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Zum 100 Jahrgang der Römischen Quartalschrift
Von AUDZ

Die Römische Quartalschrift für Christliche Altertumskunde un! Kırchen-
geschichte, deren 100 Jahrgang 2005 erschien, 1sSt CNS MmMIt dem Priesterkolleg
Campo Santo Teutonico bei St DPeter ın Rom verbunden. Dort wurde S1e 1887
gegründet un: dort wırd S1€ bıs heute redigiert. Der ampo Santo oilt als alteste
deutsche Nationalstiftung ın Rom Dıesen Begriftt pragte Anton de Waal, der
diese Eınrichtung VO  ; S/7O bıs 917 als Rektor eıtete un ıhr eın Gesıcht
gab? Ihr E1ıgentümer, die Erzbruderschaft ZuUur schmerzhaften Muttergottes beim
Friedhof der Deutschen un Flamen ıhr korrekter Name 1st ıne Jenerzahlreichen landsmannschaftlichen Solidargemeinschaften, dıe sıch 1m autste1-
genden Rom der Renaılissance bıldeten?. S1e ahm damals den Friedhof 1ın ıhre
Obhut‘*, schuf sıch ıhre Kırche, die och heute eın Treffpunkt vieler Deutsch-
romer un:! deutschsprachiger Pılger ISt, half Armen un: Pılgern un! überlebte
mıt Höhen und Tiefen die Zeıten. 2004 elerte S1€e ıhr 550)Jährıges Bestehen. Um
die_Mitte des Jahrhunderts fügte S1e ıhren tradıtionellen Tätigkeitsteldern eın

hınzu, nämlıch die Studienförderung. Es W ar Jene Zeıt, 1n der 1ın Rom
zahlreiche natıonale Kollegien AA Ausbildung VO  —_ Priıestern entstanden). uch
Lraten neben dıe bereıts vorhandenen gelehrten Akademıien HEGUEC wıssenschaftlı-
che Instıtute für Archäologie, Geschichte und Kunstgeschichte, als erstes 829
das „Istituto dı Corrispondenza Archeologica“, das heutige Deutsche Archäo-
logische Institut®. In dieser elt eines breiten wiıssenschaftlichen Aufschwungsentschloss sıch 850 der Vorstand der Erzbruderschaftt, studierenden eut-
schen Priestern eiınen Autenthalt ın Rom ermöglichen?. Aus diesen Anfängen
e1ing 1876 das deutsche Priesterkolleg Campo Santo Teutonico, oder Colle-
710 Teutonico hervor®. Dessen Entwicklung wurde mafßgeblich VO der damalı-

Letzte Gesamtdarstellung: GATZ, 550 Jahre Bruderschaftt Campo Santo Teutonico
be] St Peter 1n Rom Geschichte Gegenwart Perspektiven (Rom

GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıico (Freiburg . Br.

SCHULZ,;, Confraternitas Campı Sanctı de Urbe Dıie altesten Mitgliederverzeichnisse
(1500/01—-1536) und Statuten der Bruderschafrt (Freiburg Br.

WEILAND, Der Campo Santo Teuton1ico 1n Rom und se1ne Grabdenkmüäler (Freiburg1 Br.
GATZ, Rom als Studienzentrum deutscher Kleriker 1M Jahrhundert, 1IN: (19941

160—201
Zusammenfassen über die Geschichte dieser Institute: VIAN (Red.), Speculum Mundıi:.

Roma GCeNTTO ınternazıonale dı ricerche umanıstiche. Unıione Internazıonale degli Istıtutı di
Archeologia, Stor1a Storia dell’Arte 1in Roma (Roma 03):)

Promotor WAar der damalige Camerlengo Vorsitzende] der Erzbruderschaft, Josef Spit-höver. Dazu ÜUFENBACH, Josef Spıthöver. Eın westtälischer Buchhändler, Kunsthändler
und Mäzen 1M Rom des Jahrhunderts (Regensburg

Vgl DAvıpD, Vorgeschichte und Geschichte des Priesterkollegi1ums Campo Santo, 11
35 (4927)) 35 GATZ, er Campo Santo se1t dem Tode Anton de Waals (1917) 1ın



Erwın (3at7z

SCH Entwicklung der Christliıchen Archäologie ZUur wıssenschaftlichen Diszıplınun der Öffnung des Vatiıkanischen Archivs für die Forschung (seıt 1881)” be-
einflusst. De Waal machte das Priesterkolleg seıtdem eiınem gelehrten Zen-
Lrum mıt eıner bedeutenden Sammlung altchristlicher Kunst und einer Fach-
bibliothek. Dıie Zahl der Kollegsmitglieder War nNnıe besonders orofß und lag bıs
1ın die zwanzıger Jahre des Z Jahrhunderts 1Ur bei eınen Dutzend, VO  _
denen wıederum die meılsten eın Promotionsstudium absolvierten. ber be-
tanden sıch darunter auch Forscher, die eiınen internatiıonalen Ruf 1 Wal-
ben

Als Forum tür die Mitglieder des Kollegs un für se1ıne Freunde gründete de
Waal 1887 also eın Jahr VOT Gründung des Instıtuts der Goörres-Gesellschaft!®
die Römische Quartalschrift!!. Er hatte das selt 1881 Cr WOSCH un! Seizitfe se1ın
Vorhaben schließlich manche Bedenkenträger durch Di1e Zeıtschrift WUI-
de ZUuU angesehenen Urgan des Kollegs und des Instıtuts der Görres-Gesell-
schaft, natürlıch mıt wechselnden Schwerpunkten. Das hing MI1t den Heraus-
gebern WI1e auch mıiıt der jeweiligen wıssenschaftlichen GesamtlageS1e wurde VO Anfang be] Herder ın Freiburg verlegt un! 1sSt heute 1ın allen
Kontinenten verbreıtet. Während des Ersten Weltkrieges versandet, wurde S1e
ach dem Krıeg der oroßen wiırtschaftlichen Notlage dem tatkräfti-
SCH Rektor Emmerich Davıd un:! den Mitherausgebern Johann Peter Kırsch
(Freiburg 1 Schw.) un: Emil Göller (Freiburg K Br): die selbst aus dem KolleghervorgegangenT, fortgesetzt. Im Z weıten Weltkrieg wıederholte sıch das,
nachdem 941 die Görres-Gesellschaft V} NS-Regime aufgehoben worden
W Aal. Dennoch wurde 1947 och e1in Jahrgang ausgeliefert. Der tolgende fie] 943

reıts 1931 erschienen.
ın Bozen eiınem Bombenangrıiff Z Opfer. Das letzte Supplementheft WAar be-

Wäiährend die Goörres-Gesellschaft 1n Deutschland 1941 aufgehoben worden
W ar un: das wıssenschaftliche Leben 1mM Verlauf des Krıieges ımmer mehr
rückging, blieben das Priesterkolleg Campo Santo un damıt auch das In-
stıtut der Görres-Gesellschaft 1mM Schutz ıhrer exterrıitorıialen Lage unangetastet.lle anderen wıssenschaftlichen deutschen Institute 1n Rom wurden 1mM Verlauf
des Krıieges schließlich geschlossen, ihre Bıbliotheken e I evakuıert. uch die
Vatikanische Bibliothek schloss, da S1e ZUu Treffpunkt VO  — Geheimdiensten
werden drohte. Das wıssenschaftliche Leben 1m Campo Santo hörte dagegen 1mM
Schutz der Exterritorialität keinem Zeıtpunkt auf!2 Hubert Jedin 1arbei-
tetfe 1ler damals selner Geschichte des Konzıils VO  - Trıient. ach dem Krıeg
DERS D Hundert re Deutsches Priesterkolleg e1m Campo Santo Teutonico 1576—
1976 Beıträge seiner Geschichte (Freiburg ı. Br. 93

Y  I Vgl VIAN (Re: L’Archivio Segreto Vatiıcano le ricerche storiche (Roma10 GATZ, Das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft b  ' InN: (1988) ö
18 WEILAND, Verzeichnis der Direktoren, Stipendiaten, WI1SS. Assıstenten (Sekretäre,WISS. Miıtarbeıiter) und Bibliothekare des Römischen Instıituts der Görres-Gesellschaft, 1n
ebZ

(3AT7Z (Anm 076
12 Vgl GATZ, Das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft VO der Aufhebung der ( e-



Zum 100 Jahrgang der Römischen Quartalschrift
1e der CUG Schwung jedoch auf sıch warten. Das lag den schwierigenpolıtischen un! wiırtschaftlichen Rahmenbedingungen, jedoch auch I11a1l-
gelnden Unternehmungsgeist des damaligen Rektors ermann Marıa Stoeckle,der das Instıtut se1ıt 1941 kommissarisch eitete. Daher wandten sıch 1M Januar946 dıe Bonner Protessoren Theodor Klauser un! Werner Schöllgen, dıe beide
AaUs dem Kolleg Campo Santo hervorgegangen N, mıiıt Unterstützungweıterer Z0) Universitätsprofessoren mıiıt eiıner Denkschrift die Erzbischöfe
VOIN öln un: München und baten die Bestellung eines aktiveren Rektors,der die wıssenschaftliche Tradıtion des Hauses w1e auch die Römische Quartal-schrift tortführe. Vorerst blieb Jjedoch alles beım Alten 1948 wurde dagegen die
Gorres-Gesellschaft wiederhergestellt‘® un! 949 Prof. Dr. Engelbert Kırsch-
baum 5)J, Kunsthistoriker der Gregori1ana, Z Dırektor des Römischen In-
stiıtuts bestellt.

Di1e Römische Quartalschrift erschıen dagegen erst wıeder selıt 953 der
Schriftleitung VO Johannes Kollwitz un! Johannes Vıncke, beıide Freiburg, un!
nunmehr 1mM Auftrag des Priesterkollegs un! zugleıch des Instıtuts der Goörres-
Gesellschaft. Im Laute der Jahre fasste S1e wıeder gut Fufß 1960 zählte S1e 217
Bezıeher, davon /3 außerhalb der Bundesrepublik. Heute lıegt die Zahl der
Abonnenten be] 300 Se1lt 985 1sSt für iıhre Veröffentlichung eın Druckkosten-
zuschuss nıcht mehr ertorderlich. Eın Wandel betraf ıhren Inhalt, denn die
Stelle VO  } Beıträgen der Kollegsangehörigen un: Stipendiaten, die lange die
Zeıtschrift gefüllt hatten, tiraten I11U immer mehr Beıträge VO Reterenten der
se1lt 1980 beim Instıtut veranstalteten 5Symposıen (bisher 24 mıt mehreren hun-
dert Teilnehmern). Dıiese befassten sıch ü mıt Grundiragen der kirchen-
gyeschichtlichen Methode 0985 dem Austausch zwıischen Rom un:! dem Nor-
den, den römıschen Katakomben, mıt Index- un:! Inquıisıtionställen, Tod un
Bestattung ın der frühen Christenheıit, VOT allem aber mıt Aspekten Jjener kır-
chengeschichtlichen Projekte, die iıch selbst angestofßsen un: teıls auch schon
Ende gebracht habe, nämlıch dem Bıschotslexikon 5 Bde.), dem Bıstumslexikon
@ Bde.), der Geschichte des kırchlichen Lebens (bisher Bde.) SOWI1e Kırche
und Katholizismus seIlt 945 (bısher Bde.)

Zu erwähnen sınd schließlich die Supplementhefte bzw. -bände Z Römıi-
schen Quartalschrift, die seIlıt 1964 ach langer Unterbrechung wıeder erschienen,bis heute 1ın insgesamt 5/ Bänden. Von den se1lt 1964 erschienenen 29 Nummern
entstanden 15 während eınes Studienaufenthaltes der betreffenden Autoren 1m
Kolleg bzw. beım Institut.

sellschaft durch das NS-Reıme (1941) bıs ZUur Reaktivierung ach dem weıten Weltkrieg(1949), WT =RG
13 MORSEY, Dıie Wiederherstellung der Gorres-Gesellschattl949, 1N: Jahres- undTagungsbericht der Görres-Gesellschaft 2002 [Köln —



Der christliche Archäologe Joseph Wilpert un das
Römuische Institut der Görres-Gesellschaft

Von STEFAN HEID

Die „Görres-Gesellschaft Zur Pflege der Wıssenschaft 1M katholischen
Deutschland“ (Görres-Gesellschaft) wurde 18576 VO  a Georg VO HertlingH 9 1n der Sıtuation des Kulturkampfes gegründet!‘. 1888 eröffnete S1e
Campo Santo Teutonico ın Rom eıne Auslandsstation, das spater SOgENANNLTERömische Instıtut der Görres-Gesellschatfrt. Der seıt 1884 1n Rom tätıge schlesi-
sche Priester Joseph Wiılpert K944), bald einer der profiliertesten christli-
chen Archäologen seiner Zeıt?, trat 900 als Leıter der archäologischen Sektion
dem römiıschen Instıtut un: damıt ohl überhaupt der Görres-Gesellschaft be]?
(Abb Mıt der Görres-Gesellschaft 1ın Zusammenhang steht die VO Priester-
kolleg des ampo Santo getragene „Römische Quartalschrift für christliche
Altertumskunde un! Kırchengeschichte“, deren 100 Band 1m VC  ANSCHNCH Jahrerschien. Wılpert WAar eıner ıhrer eifrigsten Miıtarbeiter VO der ersten Stunde
In 44 Jahren (1887-1931) hat 45 Beıträge mıt insgesamt 530 Seıten abge-1efert. Die „Römische Quartalschrift“ WAar sOomıt die VO  = ıhm meısten SC-

Abkürzungen: ST Archiv des deutschen Priesterkollegs Campo Santo 1n Rom:;
Archiv des Deutschen Archäologischen Instıtuts, Rom:; JDK Album des

deutschen katholischen Lesevereıns Rom ASM. 27): GGR Archiv des
Römischen Instıtuts der Goörres-Gesellschaft 1MmM deutschen Kolleg Campo S5anto, Rom;

Archıv des Pontiticıo Istıtuto dı Archeologia Cristiana, Rom:; SMA Archiv der
deutschen Natıionalstiftung Santa Marıa dell’Aniıma, Rom:; BAV Bıbliıotheca ApostolicaVatıcana; CAW Chronik Anton de Waal bis 1895 ACST Libro 6 9 ab 1896 GST Libro
70 GCST Campo Santo Teutonico: LEA  Z Faulhaber Erzbischöfliches Archiv Mün-
chen, Nachlafß Kardınal Faulhaber; HAEK Bestand der Görres-Gesellschaft 1m Hısto-
rischen Archiv der Erzdiözese Köln; HAEFEK Hıstorisches Archiv der Erzdiözese Köln,
Sammlung UOnnau; JbGG Jahresbericht der Görres-Gesellschaft Z Pflege der Wıssen-
schaft 1m katholischen Deutschland tür das Jahr (varı1erender Tıtel) Zum Thema siehe
ST HEID, Forscherleben 1mM Dienst der Christlichen Archäologie. Prälat Joseph Wilpert(1857-—1 944) und das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft, 1n: L’Osservatore Romano,
Wochenausgabe 1n deutscher Sprache, 6) S [ Nr. VO9 6; DERS., Wıssen-
schaftliches Symposıion über den Katakombenforscher Joseph Wilpert, 1n (2004) 305

ROSTROPOWICZ, Muza nıe da umrzecC MEZOWI yodnemu chwaly. Slaskım adaczu ka-
takumb osefie Wiılpercie (1857-—1 944) |Dıe Muse äßt den ehrenwerten Mann nıcht sterben.
ber den schlesischen Katakombenforscher Josef Wilpert] (OpoleObwohl Kirsch und Wilpert se1lmt 18584 CNSPC Freunde und viele gemeiınsame Wegesingen, Lrat Wilpert offenbar nıcht 1n die Görres-Gesellschaft e1n, als 1884 mafßgeblich durch
Kırsch die „Römische Statiıon der Görres-Gesellschaft“ gegründet wurde, wohl weıl siıch die
Römische Statiıon erst 1n den YQer Jahren konsolidierte und rein historisc ausgerichtet W al.

Januar 1893 1St Wilpert och nıcht 1mM Mitgliederverzeichnis der Görres-Gesellschaft; JbGG
18972 oln M 29) Erstmals erscheint Januar 19700; JbGG 1899 (Köln

65 HA 29) Sıehe Anm



Joseph Wilpert und das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft

C

Abb Josef Wiılpert 1907 1mM Alter VO  = Jahren*

schätzte Zeitschrift>. rst durch die VO  - ıhm selbst betriebene® Gründung der
„Rıvısta dı Archeologia Cristiana“ (selt als Publikationsorgan der „COMmM-:
mi1ssıONe dı Archeologıa Sacra“’ wurde unvermeıdlıch diese Zeitschrift DA

Schwerpunkt seıner publizistischg Tätıigkeıit.

Joseph Wilpert 1M Alter VO 50 JahrenA 203) Das Bıld gehört einer Serıie VO

Photographien A4Uus dem Jahre 907 die 1 Bibliothekssaal der Burg Reichenstein aufgenom-
INnen wurde; vgl VO  Da PLETTENBERG, Die Famailulie Puricell; als Auftraggeber der BıngerPhotographen Johann Baptist und aCcCo Hılsdorf, 1: Bınger Geschichtsblätter 19 (1996)
56—

KIRSCH, Joseph Wilpert un: die heutige Katakomben-Forschung, 1N: Hochland A
(1910) /19

BAUMGARTEN, Christliche Archäologie, 1n Gelbe Heftte (München 1924—1925)
050

S1e wurde dann uch Organ des 1925 gegründeten „Pontificio Istıtuto d}ı Archeologia COr1-



Stefan eıd

Der 100 Band der „Römischen Quartalschrift“ 1st Anladß, Wilperts Wırken
für die Görres-Gesellschaft un: iınsbesondere für ıhr römisches Institut be-
leuchten. Darın kommt überhaupt das Engagement der Görres-Gesellschaft für
die Christliche Archäologie Z Ausdruck.

Das deutsche Priesterkolleg Campo Santo

Joseph Wilpert, geboren 2 August 857 1ın Eıglau 1ın Schlesien, studierte
Theologie be1 den Jesuiten iın Innsbruck. Dort keimte der Gedanke, sıch der
Christliıchen Archäologie wıdmen, damals eın ungewöhnlıcher Gedanke,denn xab och keinen entsprechenden Studiengang. Jedoch gelang iın Rom
G1ovannı Battısta de Rossı 2-18 die Christliıche Archäologie hochschul-
tahıg machen?. Möglıcherweise 1ef6% sıch Wılpert VO  a seiınem Innsbrucker
Kırchengeschichtsprofessor, dem Jesuiten Hartmann Grisar’?, ANTCSCNH, der spaterselber ach Rom kam un: auf dem Gebiet der trühchristlichen Kunst torschte.
Der 27)ahrige Wiılpert erreichte, da se1ın Biıschof ıh: ach Rom ZUuU Studium
der chrıiıstlichen Altertümer entließ. Er Seizite sıch mıt Anton de Waa] WEdem Rektor des deutschen Priesterkollegs Campo Santo, 1ın Verbin-
dung un: reiste Cholera-Ausbruch 1m Herbst 8584 1in die Ewiıge Stadt!°

Das deutsche Priesterkolleg, Wiılpert dıe nächsten zehn Jahre leiben soll-
ÜE W ar ıne kleine, verschworene Iruppe VO Priestern, w1e de Waa] sıch AaUS-
drückte, eın „Kranz VO äannern dıe mıt ungewöhnlichen Anlagen eiınen
unermuüdlıchen Fleifß verbinden“. Wilpert hatte de Waal geschrieben, gedenkelediglich „1M Campo Santo die Rolle el1nes Schülers un! nıcht eines Forschers
spielen‘ L1 aber schnell erwarb sıch das besondere Vertrauen de Waals Als
dieser längere eıt ın Deutschland weılte, Spenden für das Kolleg einzZUuwer-
ben, wurde Wilpert Vıizerektor und präsıdierte 1U der „Tatelrunde“!2, Ange-sıchts der Diszıplın, die der Rektor sıch selbst und allen Kollegiaten
stiana“, dem Wiılpert Ikonographie lehrte. PH PERGOLA, Pontificio Istıtuto dı Archeo-
logıia Cristiana, 1n: VIAN (He.), Speculum Mund: Roma CeEeNLro internazıonale dı ricerche
umanıstiche (Rom 445—46/; SAXER, ent ans d’archeologie chretienne. La COIMN-
triıbution des archeologues romaıns V’elaboration une sclence me, 11 (CAMBI

MARIN( cta I11 CONYTESSUS internatıionalıis archaeologiae christianae, (Cıtta del
Vatıcano 115—-162

BAUMGARTEN, Vom unterirdischen Rom, 1n Hıstorisch-politische Blätter tür das ka-
tholische Deutschland 133 (1904) s/7 über de Rossı: „die Untersuchung der christlichen
Altertümer WUr: de VO  - ıhm AaUus der Stellung einer fast verachteten ncılla der einer elb-
ständıg thronenden glänzenden Herrın emporgehoben“.
J Wilpert L  9 tfol 1572416 Vorlesungsmitschrift „Kirchengeschichte nach Prof. Dr.
Grisar“ (pagınıert 1—32, auf Seıte datıiert: Freıtag, 09
10 Wilpert de Waal, 1884A15 100) uch Kırsch spricht VOT seiınem Um-
ZUS nach Rom VO  ; der Choleragefahr; Kırsch de Waal, 18854 15 100)Wilpert de Waal, 09 1584 15 100)
12 Vgl BAUMGARTEN, Römische und andere Erinnerungen (Düsseldorf ‚Aaelrunde  CC WAar noch de Waals Nachfolgern als Bezeichnung tfür die Kollegiaten des CST
üblıch: vgl Davıd, 03 O1 1923 H. 15)
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auferlegte, W alr der Mıttagstisch, die SOgENANNLE „Tafelrunde“, mehr oder wen1-
CI die einzıge Gelegenheıit des täglıchen Austausches. Hıer lasen de Waal oder
der Vızerektor Brietfe das Kolleg VOIL, und 111a sprach Ireimütig über alle
wıssenschaftlichen Entdeckungen un! Projekte. Hıer kamen auch die publizı-
stischen Inıtıatıven de Waals 74006 Diskussion®2.

Wılpert legte ampo Santo einen Weg VO Schüler zu Gelehr-
ten der Christlichen Archäologie zurück, wobel iıhm überall de Waal dıe Türen
öffnete, der selber als (nıcht protfessioneller) Archäologe alle Größen der Christ-
lıchen Archäologie un:! Geschichtswissenschaft kannte. och 1m Jahr seiıner
Ankunft in Rom wurde Wiılpert Mitglied der Erzbruderschaft VO ampo San-

un:! des Collegium Cultorum Martyrum, damals eın wichtiger Zirkel
G1lovannı Battısta de Rossı, den Mentor der Christlichen Archäologie!*. Ferner
ahm Wiılpert den monatliıchen Konterenzen für Christliche Archäologie teıl,
dıe der Leitung de Rossıs standen und be] denen sıch die gEsSAMLTE Corona
römischer katholischer Archäologen traf. Bereıts 18972 Wurde Wiılpert ordentlı-
ches Miıtglıed der renommıerten Pontificıa Academıa Romana dı Archeologıa,
die ebentfalls unter der Agide de Rossıs stand un:! die sıch stärker der Klassıschen
Archäologie wıdmete.

Christliche Archäologie konnte Wilpert 1n Rom allerdings nıcht 1m akademı-
schen Sınne studıeren, och wenıger konnte darın promovıeren. Ihm lıeben
11Ur die Vorlesungen des de Rossi-Schülers Marıano Armellını (1852—-1896) 1n
Sant’Apollinare, annn die zahlreichen Vorträge de Rossıs selbst. Er las auch alle
Publikationen des Meısters und stand mıt ıhm 1ın persönlıchem Kontakt!>. hne
de Rossı WAar allemal eın eigenständıges Studium Objekt möglıch, ennn 11UT

besafß die Schlüssel den Katakomben!®.
Den tehlenden „Doktor“ konnte Wiılpert verschmerzen: Im schmeichelhaften

Alter VON 35 Jahren erhielt die Ehrendoktorwürde der katholischen Fakultät
der Universıität unster (1892), eın Jahr spater den könıiglichen Kronenorden
I1 Klasse VO Preufßen und den österreichischen kaiserlichen Orden der elisernen
Krone I Klasse. Seine kirchliche Reputatıon schlug sıch nıeder 1mM Titel des
Monsıgnore (1889) un! Päpstlichen Geheimkämmerers (1891) Das alles tiel
bereıits 1n die zehnJahre se1ınes Autenthalts ampo Santo, den 8923 verliefß.
Von kriegsbedingten Unterbrechungen abgesehen, blieb Wiılpert gleichwohl in
Rom ach einıgen Wohnungswechseln verbrachte seıne beiden etzten | 7
bensjahrzehnte 1n der deutschen Nationalstiftung Santa Marıa dell’Anıma.

Dıie Christliche Archäologie verdankt Joseph Wiılpert, diesem markanten
deutschen Gelehrten 1n ROom, der akrıbisch un:! unbeirrt se1ın Lebenswerk VeI-

folgte, monumentale Publiıkationen, die praktisch 1mM Alleingang realisıerte:
eın Werk ber dıe Katakombenbilder (1905) ber die Kıirchenbilder (1916) un!
] 4 Vgl GATZ, Anton de al (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıico (Rom

74; BAUMGARTEN (Anm 12
14 Zur Bedeutung dieses Zirkels uch für Baumgarten, der das Privileg erhielt, die Biographiede Rossıs schreiben dürfen, sıehe BAUMGARTEN (Anm. 12) 165 370
15 KIRSCH (Anm 7141
16 BAUMGARTEN (Anm R
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ber dıe trühchristlichen Sarkophage (1929-1 936) Inmıitten der schlimmsten
Kriegswırren Europas starhb I5 Februar 944 1ın der Anıma un: wurde
Zzwel Tage spater auf dem ampo Santo Teutonico beigesetzt (Abb

Il Dıie „Römische Quartalschrift“
Bereıts 1881 erorterte Anton de Waal] die Gründung einer historischen elIt-

schrift un:! verhandelte ın diesem Sınne mıt der Görres-Gesellschaft, die damals
och eın Institut iın Rom besafß Das Projekt kam nıcht zustande, aber Georg
VO Hertling, Begründer und erstier Präsident der Görres-Gesellschaft, machte
1884 eiıne bemerkenswerte Aussage: Er denke W Aas viel Größeres als 11UT
ine Zeıtschrift, nämlı:ch die Gründung eınes (katholischen) Instıtuts für Ge:
schichtswissenschaft und Christliche Archäologie iın Rom äÜhnlich dem (pro-testantıschen) Deutschen Archäologischen nstıtut Kapıtol, anfangs MmMIt 1Ur
einem Hıstoriker als Direktor, aber 1ın Zzwel bıs drei Jahren auch mMI1t eigenerZeitschrift!?. Angesıchts solch weıtreichender Pläne überrascht CS, da{fß die rel
Jahre spater (1887) gegründete „Römische Quartalschrift für christliche Alter-
tumskunde und Kırchengeschichte“ keine Zeıitschrift der Görres-Gesellschaft
WAalIl, die überhaupt erst selt 1953 neben dem deutschen Priesterkolleg als Miıther-
ausgeber firmierte. Vielmehr gründete de Waal] dıe „Quartalschrift“ auf eigene
Faust: obwohl eın Jahr spater das römische Instıtut der Görres-Gesellschaft
1Ns deutsche Kolleg autnahm.

StrengSgehört also die „Römische Quartalschrift“ nıchtZ The-
„Wilpert un: die Görres-Gesellschaft“. Andererseıits annn I11all S1€e nıcht

ausklammern, da die Görres-Gesellschaft iımmerhın de Waal bescheidene 7Zu-
schüsse für seıne Zeıtschrift gab19 Ferner die Herausgeber un spateren
Miıtherausgeber Finke und Ehses un viele Autoren Görres1aner. Arthur de Waal
schreibt 937 1ın der Bıographie über seınen Onkel Anton: „Seıine wıssenschaft-
ıch olanzvollste Gründung WAar März 15857 die 1ın Rom herausgegebene‚Römische Quartalschrift tfür christliche Altertumskunde und Kırchengeschich-
te Den archäologischen Teıl diıeser Zeıitschrift eıtete 29 Jahre hındurch
selbst, unterstutzt VO namhaften Archäologen, VOTI allem VO  - dem gegenwärtıg
17 Zum tolgenden VACTYZ. (Anm 13) A0=7 3
18 NEUMANN, Rez Römische Quartalschrift (1889), 1n Oesterreichisches Literarı1-
sches Centralblatt (1889) 193 stellt die als eine Inıtiative des Collegiıum Cultorum
Martyrum dar: S1e se1 eine „edle Frucht seıner Arbeiten“. De Waal Sagl 1M Vorwort der
82 die als „Archäologische Ehrengabe“ Z Geburtstag de Rossıs erschıen,
habe dıe Zeitschrift „ZUum Theil auf seıine Anregung hın“ begründet. Nıcht richtig Unıione
Internazıonale deglı Istituti di Archeologıa, Stor1a Storia dell’Arte 1n KRoma, Annuarıo
(2004—-2005) 124 AL Istituto pubblica, insıeme co] Collegio, da] 1887 la ‚Römische Quartal-schrift für christliche Altertumskunde und Kirchengeschichte‘“. Ebenso falsch AXER
(Anm 125
19 De Waal bekam schon VOT 1895 jJahrlich 500 Mark, diıe teıls für die teıls für dıe
Bıbliothek des Instituts verwenden ollte; handschriıftliches Protokaoll über die Vorstandssıt-
ZUNg der Görres-Gesellschaft VO 1895 1n FuldaH 97,1).
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Abb rab Josef Wilperts auf dem ampo Santo Teuton1ico?*®

bedeutendsten Vertreter dieser Dıisziplin, Prälaten Wiılpert*'. Die Quartalschrift
zab den Herren des Hauses Gelegenheıt, dıe Ergebnisse ıhrer Studıen un! For-
schungen sotort veröffentlichen  “22. Entsprechend den Vorlieben de Waals

20 Rechts aneben das rab VJohann Peter Kırsch. Vgl WEILAND, Der Campo Santo
Teutonico 1n Rom und seıne Grabdenkmäler (Rom 64%

Wiılpert sah sıch otfenbar als 1n besonderer Weise verantwortlicher Miıtarbeıter, vgl
(1887) „Zum Schlusse wollen WI1r eıiınen leinen Autsatz veröftentlichen (!). mıiıt dem uUunNns
der STOSSC Archaeologe de Rossı:; beehrt hat“
272 ÄRTHUR WAAL, Prälat Ur Anton de Waal (Karlsruhe 38 Vgl BRÜCK, (se-
schichte der katholischen Kırche 1n Deutschland 1mM neuzehnten Jahrhundert Vom Vatıica-
nıschen Concıl bıs U: Gegenwart (Münster 3685
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hatte die Christliche Archäologie in den ersten Jahrgängen das Übergewicht. Die
„Quartalschrift“ W al für Jlange eıt dıe eINZISE deutschsprachige Zeıtschrift, die
programmatısch AA christlichen Altertumskunde publizierte?.

Der Luxemburger Priester Johann Peter Kırsch (1861—-1941), selIt gemeın-eıt ampo Santo miıt Wilpert CNS befreundet und se1mt 890 Protessor
für christliche Liıteratur un:! Archäologie der neugegründeten katholischen
Universıität 1ın Frıbourg, schlug ach Rücksprache mıt Prof. Gsustav Schnürer
(Friıbourg) 1m Oktober 1890 de Waal die gemeınsame Redaktion der „Quartal-schrıift“ VoOr (Abb Anfang 1891 schrieb de Waal ablehnen. zurück, VOT
allem weıl Kırsch wen1g2 in Rom se1?.

Gegenüber Heınriıch Finke, Vorstandmitglied der Görres-Gesellschaftt, be-
gründete dies „Bısher habe iıch die Redaktion allein geführt. Nur Kırsch
machte MI1r 1m vorıgen Jahre den Antrag, ın dieselbe einzutreten, un iıch würde
den Antrag sofort ANSCHOMME: haben, Wenn Kırsch eben nıcht der gute Kırsch
ware, der sıch SCIN allem anbıetet, aber 1ın der Ausführung seine Sache 1Ur
leicht 1mM Stiche ßt. Nun 1St dieser Tage Msgr. Wiılpert AaUsSs Deutschland e1ım-
gekehrt un! hat 1mM Campo ıne uUINsSso rejere Stellung erhalten, die ıh
voraussıchtlich auf eine Reihe VO Jahren 1er hält. Er machte mMI1r NUuU. auch
selinerseıts den gleichen Antrag, un:! da liegt die Sache doch auch insotern anders,als N aber hıer Ort un: Stelle 1sSt un: iıch ıhm also eın Stüuck der Arbeit
übertragenADemnach müßte iıch darüber Ihre Ansıcht hören. Zugleich aber
stelle iıch selber Sıe Selber den Antrag, für die Hıstorica 1n die Redaktion
einzutreten, da dann ın gegebenem Falle auf dem Titelblatte stehen ame
Unter Mıtwirkung VO Fachgenossen herausgegeben VOIl de Waal, Wilpert und
Finke“ Z6

Weshalb Wiılpert doch nıcht Mitherausgeber wurde, bleibt 1mM Dunkeln. Von
897 bıs 1896 zeichnete Finke als Herausgeber des kırchengeschichtlichen Teıls
der Quartalschrift (Ehses selt während de Waal] weıterhın als Herausgeberdes archäologischen Teıls tungierte. Wohl deshalb wurde Wilpert nıcht Miıther-
ausgeber, da CT sıch gleichermaßen für den archäologischen Teil interessıerte, den
aber de Waal zeıtlebens nıcht AaUus der and vab

WEe1 unglückliche Zeıtumstände, der Ausbruch des Ersten Weltkriegs 914
un: der Tod de Waals 191 ließen die „Quartalschrift“ einschlaten. Als Wiılpert
920 AUS Breslau ach Rom zurückkehrte, kam der MEUE Rektor des CampoSanto, der Kölner Priester Emmerich Davıd (1882—-1953), auf ıh Z mıt
ıhm iıhre Wıederbegründung besprechen”. Das Wr insofern erstaunlıch, als

bei der Neubesetzung der Rektorenstelle eiıne heftige Polemik Davıd

23 „Eıne deutsche Zeıtschrift also, welche, VO Fachmännern nach den Ort und Stelle
gemachten Studien geschrieben, Jene Denkmüiäler der christlichen ' orzeıt behandelt, darf be1
den Gelehrten WI1e überhaupt bei jedem Gebildeten auf ıne günstıge Aufnahme mehr
rechnen, als bisher einer solchen deutschen Publication fehlte“A 81 101)24 Kırsch de Waal, 1890 und il 1891 Al 100)
25 CAW

27

26 De Waal, 11.1891A 145)
Kırsch Ehses, 1920 AGG Ordner „Allgemeines Nachträge 1896—1959”).



Joseph Wilpert un! das Römische nstıtut der Goörres-Gesellschaftt W

w
b

S  S

*a Dnl

K x
.

Abb rab Johann Peter Kırschs autf dem Campo Santo Teuton1ico?®

gegeben hatte. Unter seınen Gegnern, die ıhm jede wıssenschaftliche Befähigungabsprachen un! das Ende der Christlichen Archäologie ampo Santo gBC-kommen sahen”, WAar auch Wiılpert. In einem d.  IN  1 Hetzartıkel der „Deut-
schen Tageszeıtung“, vermutlıch AaUuS der Feder des Freiburger Kunsthistorikers
Joseph Sauer, hıefiß trank und fre1: ABın Mannn VO  - unerschütterlicher
Gelehrtenbeschaulichkeit w1e Josef Wiılpert, der erühmte Ertorscher un! Be-
schreiber der Katakomben, hat sıch vergeblich bemüht, den ampo Santo VO  —
Dr. Davıd befreien“ .

921 meldete die „Kölnısche Rundschau“ anläfßslich der Privyvataudienz VO
Kırsch un! Emil Göller be] apst 1US XI dıe Wiıederaufnahme der „Römischen
Quartalschrift“; der eıne, Kırsch, sollte L11U  - die Archäologie, der andere, Göller,
die Kırchengeschichte betreuen?!. Da 1U  - Kırsch VO  — Fribourg AUS die Archäo-
logıe rediglerte, obwohl Wiılpert ın Rom viel besser verfügbar WAal, überrascht
nıcht. Man darf annehmen, da{fß Davıd Wilpert durchaus Miıtarbeit gebeten,
28 Vgl WEILAND (Anm. 20) 649—651
29 Vgl EDIN, Was nıcht 1n den Akten steht. Erinnerungen das Priesterkolleg dem
Rektorat Davıd, 11 JATRZ ( Hundert Jahre deutsches Priesterkolleg eım CampoSanto Teutonico —> 9476 (Rom I 1a
30 Deutsche Tageszeıtung VO 2805 19721 Archıv des Sekretariats Bertrams 290a 45
|Miıkrofilm Kommissıon tür Zeitgeschichte, Bonn]|]; HALK 2,4)

„Erfreuliches Autblühen der deutschen Natıionalınstitute 1n Rom  “ 1: Kölnısche Volks-
zeıtung VO 1921 (ASMA ] 36)
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sıch VO  - ıhm 1aber ıne Absage geholt hat, weıl ET inzwıschen sehr mıt seinem
Sarkophagprojekt beschäftigt WATrl.

UEL Di1e archäologische Abteilung des römiıschen Instıtuts

Da{fß ıne archäologische Abteilung des römiıschen Instıtuts der GOörres-Ge-
sellschaft xab, 1st heute aum och bekannt*2. Georg VO  - Hertling plante, W1€
erwähnt, 1884 die Gründung eınes römiıschen Instituts der Görres-Gesellschaft
für Geschichte und Christliche Archäologie. Als ann 1888 tatsächlich Z

Institutsgründung kam, W ar ohl AaUuUs Kostengründen VO der Archäologie ke1-
ede mehr®. Immerhin Pater Hartmann Grisar 5.] (1845—1932) 1mM

selben Jahr 1n der „Zeıtschrift für Katholische Theologie“ „eıne 1ın Rom
gründende Schule tfür Junge Archäologiebeflissene AaUsSs Deutschland“ 1m Sınne

organısıerten Lehranstalt 20l und brachte die Namen Wılpert un:! Kırsch
1NSs Spiel Wilpert selbst hatte diese Idee aufgebracht un: Grisar vebeten, dafür

werben. Er erhoffte sıch dadurch eıne römische Professur. Jedoch blieb
VOFrerst beim Wunsch:; folgten keıine konkreten Schritte®®.

(GG10vannı Battısta de Rossı sprach ZWar bereıts 1891 ‚vON der 1mM Campo Santo
gegründeten archäologischen Schule“, deren Bestehen auch Enrıco Stevenson
seiınen Anteıl habe”. uch Gr dachte besonders Wiılpert un! Kırsch. ber
handelte sıch 1Ur 1mM weıten Sınne eıne „‚Schule“, jedentfalls keine „Orga-
nısıerte Lehranstalt“. Das WAar der Grund, weshalb 899 Kırsch, un! diesmal mıt
Ertolg, VO der Gründung elines „Christlich-archäologischen Instıtutes Rom  Q

572 GATZ, Das Römische Instıitut der Görres-Gesellschaftn988, 1N: (1988) ITE
GATZ, L’Istituto Romano della Socıietä di Görres, 1n VIAN He.) Speculum Mundı:.

Roma CENLTLro internazıonale di ricerche umanıstiche, Roma Ol 480 f Irrtümlich heißt CS
1n KILLY VIERHAUS Heg.). Deutsche Biographische Enzyklopädie (München
516 Josef Wilpert: „Leıter des römiıschen Instituts für Altertumskunde der Görres-Gesell-
schaft“.
33 Von Hertling, 21.08 1899 HA 52))
34 GRISAR, Römische Publicationen AA Kırchengeschichte und Archäologie, 1n TK 1
(1888) RT
35 Grisar Wilpert, 03 1888 (APTAC Wiılpert X VIIL; tola
36 Grisar Wilpert, 31 1858 (APLAGC Wilpert |XVII, tol—Grisar emuhte die
Jesuitenzeitschrift „Stimmen AaUus Marıa-Laach“ für eiıne entsprechende Werbung, stiefß ber
be1 der Redaktion auf Bedenken.
3/ BAUMGARTEN (Anm 12) 270 Pro-Memoria-Entwurf de Rossıs Rampolla, 1897
(BAV Cod lat. \Nr. 1014]) „OSP1Z10 scuola archeologica de] Camposanto euton1-
CO  “ KRAUS, Geschichte der christlichen Kunst (Freiburg I8 „Daneben CI -
stand 1n dem Camposanto tedesco Rom de Waals Leıtung eiıne Schule katholischer
Archäologen theologischer Tendenz, 4US welcher Wiılpert, Kırsch, Künstle, Hytrek, Swoboda

C1MNENMN sind“. La Civıltä Cattolica 8,5] 902) 251 spricht 1mM Zusammenhang des
Totenamtes für Kraus Sanz selbstverständlich VO der „Scuola archeologica de] Campo Santo
teuton1ıco“. Swoboda verspricht, „dafß ich uUuNnserer schönen Wıssenschaft (SC. der Christlichen
Archäologie) Lireu bleibe IN der ‚römischen Camposantoschule den sıegesiröhlichen Gelehr-
ten keıine Schande mache“ (an de aal [undatıert, A 15
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sprach. Als Iräger sollte die Görres-Gesellschaft tungieren. Der Vorstand der
Görres-Gesellschaft beschlofß 14 August 1899 auf der Generalversammlungın Ravensburg, da{fß Kırsch für eın solches Projekt mıt Wılpert un gof. anderen
Gelehrten verhandeln solle®8.

Kırschs Inıtıatıve 1st 1mM Kontext des allgemeinen Autbruchs der Christlichen
Archäologie sehen. Am 23 Aprıl 1900 zußerte die Sektion des Inter-
natıonalen Kongresses für Christliche Archäologie 1ın Rom auf ıhrer Schlufßsit-
ZUNg Vorsıtz VO Paul Marıa Baumgarten den Wunsch, moge iın Rom
eın „höheres Studieninstitut für christliche Archäologie und Geschichte“ gC-oründet werden??. In der Tat W ar nıcht hinnehmbar, da{ß ausgerechnet 1n
Rom, der Pflanzstätte der Christlichen Archäologie, eın Fachstudium möglıch
WAal, sondern 1M GrundeS alle, die 1mM Umkreis de Rossıs den
TIretffen der Pontificıa Accademıia dı Archeologıia Romana un der Socıietä PCIle Conferenze dı Archeologia COrıistiana vingen, Autodidakten Zugleich
beauftragte der Kongreß eıne Kommuissıon bestehend AaUuS Louıs Duchesne, Ora-
Z10 Marucchiı un Wılpert, die Studien der christlichen Archäologen ın den
Katakomben und christlichen Museen Roms organısıeren, WwW1e€e für die
historisch-philologischen Studien 1m Archiv un der Bıbliothek des Vatiıkans
gehandhabt werde*.

uch WEeNnN VO Hertling nıcht mehr VO eiınem Institut, sondern VON eiıner
„Abteilung für christliche Archäologie  41 sprach, fand Kırschs Vorschlag seıne
volle Unterstützung; GT törderte Wiılpert AaUsS Überzeugung. Von Hertling dürfte
Wilpert be] seiınen diversen Romautenthalten getroffen haben“®. 1898 ntier-
stutzte ıh das Mal finanzıell®. Wenn VO Hertling Sagl, habe schon
VOT Kırsch den Gedanken gehegt, 1ine archäologische Abteıilung römiıschen
Gorres-Institut gründen“, dann hat ohl schon damals Wiılpert BC-
dacht Gerade weıl diesen schätzte, empfand angesichts dessen Miıttel-
losıgkeit als einen „Jammer, da{fß der hervorragende Mann och immer nıcht
SOWelt iSt, sıch ohne dorgen seıner Wıissenschaft wıdmen können‘ 45 Umge-
kehrt empfand Wilpert gegenüber VO Hertling echte Dankbarkeıt, die GTr mehr-
tach schriftlich Z Ausdruck brachte*®. Er schickte ıhm regelmäßig seıne Ver-

355 Handschriftliches Protokall der Vorstandssıtzung der Generalversammlung der Görres-
Gesellschaft 08 1899 1n Ravensburg VO VO Hertling]l 9720
30 G de] 1{1 CONSTCSSO internazıonale dı Archeologıa Cristiana LteNUTLO 1n Roma nell’aprile
1900 Dıissertazıonı lette presentate FreSOCONTO di le sedute (Roma 435
40 Ebd 4235

Von Hertling, Z1.08 1899 HA 52)
47 Von Hertling Walr 05 1899 und OM 1904 1n der Anıma 1mM Lesevereın ADKLV).
43 St Ehses, 1897J. S: Wilpert VO Hertling, 1898H
51)
44 Von Hertling, Z 408 1899 HA 52)
45 Schnürer, 1904A 54,2)
46 Wilpert VO Hertling, 03 1898F S: 1915 un: RT 1916H.
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öffentlichungen und wıdmete ıhm Beıtrag der Festschriuft sCINECEM

sıebzigsten Geburtstag“
ach ersten Sondierungen schlug Kırsch auf der Vorstandssıtzung der GOrres-

Gesellschaft 76 September 900 München definıtiv VOTL, AL ÜAhnlicher
Weıise WIC für die hıstorischen Studien Rom auch für die archäologischen
Studien dort SOrgen Er entwickelte den Plan methodischen Leıtung
der archäologischen Studien. Es solle C11E Sektion für Christliche Archäologie
un: Kunstgeschichte römischen Institut begründet un! dafür Msgr. Wiılpert
als Vorsteher ı AussıchtSCwerden. egen die Begründung
Instıtuts wurden Bedenken erhoben, dıe jedoch nıcht durchdrangen. Msgr. Ste-
phan Ehses WIC Kırsch SEeIT langem MIL Wılpert befreundet un! SEeIT
1895 Leıter des Römuischen Instiıtuts”, schlug VOL. Wiılpert CIn Stipendium VO

500 Mark bewilligen MItL der Verpflichtung, Stipendıiaten der (GOrres Gesell-
schaft ratend ZUr Neıite stehen Andererseıits sollten 11UT die archäologische
Stipendien erhalten die bereıits tachlich vorgebildet un: projektbezogen
arbeiten konnten Ehses sollte ermächtigt werden, auch ber die archäologischen
Stipendiaten Autsıicht auszuuüuben Eventuel]l sollten ıhm 200 300 Mark für Fahr-
ten den Katakomben eiCc ZUr Verwaltung übergeben werden“

Bereıts November 1900 lag VO  - Hertling C111 Entwurf der Geschättsord-
NUunNng für die „archäologische Abteilung des römıschen Instıtutes VOIL,; den Wil-
pert Kırsch und Ehses ausgearbeitet hatten Federführend W alr zweıtellos Wil-
pert der den Entwurf handschriuftlich autsetzte*!

„Geschäftsordnung für die Archäologische Abtheilung des Römischen Instıtutes der (GÖr-
resgesellschaft
95 A Zweck und Urganısatıon der Abtheilung
S 1 Die archäologische Abtheilung des Römischen Instıtutes hat den 7weck die Arbeıiıten
katholischer Forscher deutscher Zunge aut dem Gebiete der christlichen Archäologie
systematischer Weıse leiten und wiıissenschaftliche Publikationen auf diesem Gebiete
tördern
2 Die Abtheilung untersteht selbständigen Leıtung, die VO dem Vorstande der

besetzt wiırd
63 Miıtglieder der Abtheilung sınd

4 / Herderverlag Wiılpert 04 O1 1904 ASM tol 2200 Ph Friedrich VO Hert-
lıng, 0S 1908 Jal S Im Nachla{ß VO Hertlings fanden sıch das Katakomben-
und Mosaikwerk Wilperts VO Grauert, 04 1919 Hl 68)
4X WILPERT Die Kapelle des Nıkolaus Lateranpalast CI Denkmal des Wormser
Konkordats, Festschrift Georg VO Hertling DA sıebzigsten Geburtstage 31 Aug
1913 dargebracht VO der (sÖörres Gesellschaft Z Pflege der Wiıssenschaft kath Deutsch-
and (München 227538 Vgl HAEFEK 187
49 JbGG 1894 (Köln n 29)
50 Gedrucktes Protokall der Vorstandssitzung der (sÖörres Gesellschaft München

09 1900 HA 97 .1 79 ‚ARDAUNS Di1e Görres Gesellschaft 1876 1900
Denkschrift ZUT Feıer ıhres 25Jjährıgen Bestehens nebst Jahresbericht für 1900 oln

101
HAEFK 55
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a) olche, die tür CIHE bestimmte Arbeıt christ] -archäol Natur CI CISENECS Stipendium
VO der älg erhalten — ordentliche Mitglieder; und
olche, die autf den Nachweis der gehörıgen Vorbildung hın VO  - dem Leıter den
UÜbungen und wıssenschaftlichen Ausflügen zugelassen werden ausserordentliche
Miıtglieder. Selbstredend können auch Nıchtkatholiken als ausserordentliche Mitglıe-
der zugelassen werden Die Kapläne des Campo Santo und der Anıma, welche sıch IM1L

der beitreten
archäologischen Arbeıten beschäftigen, können 1DS50O als ausserordentliche Mitglıe-

Von der Leıtung
04 Der Leıter des Instıtutes unternımm: MIL den Mitglıedern tolgende UÜbungen
a) den Monaten November Aprıil incl macht alle Tage bestimmten

Tage wıissensch Austflug die römischen Katakomben nach CISCHNECI Auswahl
den Monaten November Maı iınc] macht alle Tage bestimmten Tage

Besuch den christlichen Museen und altchrist] Kırchen Roms AA wıssensch
Erklärung der dortigen Monumente;

C) bestimmten Nachmittag der Woche hält der Leıter seINer Wohnung C1I1C
wıissensch Sprechstunde In der har- und Osterwoche tallen die Uebungen 4UsS

85 Der Leıter 1ST den Mitgliedern behiltlich Z Erlangung der nothwendigen Permessı
ZU Studium und ZUr Reproduktion der Monumente, auf die sıch iıhre Arbeiten beziehen
66 Dem Leıter steht A4USSCT SC1INEIN Gehalte, C111C bestimmte Summe Z Verfügung,
die ıhm erwachsenden Kosten e1m Besuch der Monumente decken und EKın-
trıttsgelder be1 dem Besuch der Monumente zahlen
7 Der Leıter erstiattet Jahrlıch dem Vorstand der Bericht über die Arbeıiten
der archäolog Abtheilung des Instıtutes

Von den Mitgliedern
68 Dıie ordentlichen Mitglieder sınd verpflichtet die VO ıhnen gewählte der ihnen VO  -
der Leıtung übertragene Arbeıt während ihres Autenthaltes Rom nach Möglichkeit
druckfertig machen Sınd S1C auf längere Zeıt nach iıhrer Abreise VO Rom der
Fertigstellung der Arbeit verhindert verpflichten S1C sıch die VO iıhnen gesammelten
Materialien dem Instute (!) überlassen
09 Die ordentlichen Mitgliıeder INUsSsenN INUsSssen alle Vierteljahre dem Leıter kurzen,
schriftlichen Bericht über den Stand ıhrer Arbeiten erstatten

S10 Fuür kleinere Arbeıiten der Miıtglieder 1ST die Röm Quartalschrift 7 bn Publikation
Aussıcht nehmen
S11 Alle Mitglıeder, ordentliche und ausserordentliche, verpflichten sıch den wissensch
Austflügen und Besuchen regelmässıg beizuwohnen der über CLWALgEC Verhinderung dem
Leıter Mittheilung machen
S12 Durch ıhren Beıtrıtt verpilichten sıch die Mitglieder ZuUur Beobachtung der vorliegen-
den Geschäftsordnung
Das Grundkonzept Alßt sıch entsprechend dem „Leitfaden für die Geschäfts-

behandlung der Gesellschaft für das Römische Instıtut formulieren „Mıt
dem Instıtut verbunden 151 die Archäologische Abteilung Leıtung des
Herrn Prälaten Dr Wilpert (Rom Corso Vıttor1i10 Emanuele) welche laut ıhrer
Geschäftsordnung den Zweck hat die Arbeiten katholischer Forscher deutscher
Zunge (ın Rom) auf dem Gebiete der christlichen Archäologie systematischer
Weıse leiten un:! wiıissenschaftliche Publikationen auf diesem Gebiete för-
dern“ Der Satzungsentwurf erwähnt neben der Archäologie nıcht mehr die
52 JbGG 1911 (Köln 15
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Kunstgeschichte, VO der Kırsch anfangs och gesprochen hatte®. Wahrschein-
ıch W ar für Wiılpert selbstverständlich, dafß auch die Kunstgeschichte Z Ar-
chäologie gyehörte.

Zum Werdegang der Satzung bemerkte Ehses „Monsgr. de Waal] hätte auch
Sal CIM miıthiıneingeredet und dem Leıiter w1e den Mitgliedern der AbteilungZEWISSE Verpflichtungen den Campo Santo, namentlıch 1n Verwaltung des
VO ıhm angelegten archäologischen useums aufgeladen; ıch habe ıhm aber
ausgeredet und ıhm anheimgegeben, sıch 1ne Unterstützung diesem
7Zwecke e1gens Exz Hochwohlgeboren (von Hertling; wenden
un: ETW.: eınen Zuschufß für eınen der Jüngeren Archäologen des Hauses
beantragen, der sıch dieser Aufgabe wıdmen wolle Wenn die beiliegende (z@e-
schäftsordnung Ihre un des Gesamtvorstandes Billigung findet, könnte Ja ohl
VO Januar 1901 ab der Eventualbeschluss der Münchener Sıtzung ın Kraft
treten un: ONsSgT. Wiılpert’s Ernennung Z Leıter erfolgen“ *,

Wenıig spater schrıieb Ehses CR Von Hertling: „Beı den Informatıionen,
die sıch Kardınal Steinhuber (seıt 1896 Prätekt der Indexkongregation; H )55
VO MI1r geben lıefß, sprach iıch auch bereıts VO der nahezu verwirklichten Ab-
sıcht, dem römischen Instiıtute eine selbständige archäologische Abteiulung be1-
zufügen, un:! spricht das päpstliche Schreiben®®, dessen Text offenbar VO
Steinhuber herrührt, VO  - römischen Instiıtutionen 1ın der Mehrzahl. Ich möchte
11U Exz Hochwohlgeboren gelegentliche treundliche Miıtteilung bıtten, ob
der Entwurf, den iıch seinerzeit übersandte, die Bıllızung des Vorstandes gefun-den hat oder ob un! welche Anderungen daran VOITSCHOMMEC werden un:! ob
oder Wann ONsSgr. Wiılpert mıiıt den 1mM Entwurte vorgesehenen UÜbungen be-
gyinnen kann, da die Sache bereits Z öffentlichen Kenntnıis un:! Dıiıskussion
gelangt 1St, fehlt nıcht Stimmen solcher, die den Gedanken für sehr glück-ıch halten und sıch Z Beıtrıtt melden:; vielleicht ware eben der 25 Januar der
beste Augenblick, die Errichtung pertekt machen, und VO da bıs Sommer
ware auch die beste Zeıt, der Pflanzung Boden und Gedeihen
verschaftenSA

Der Geschäftsordnungsentwurf kursierte be1 den Mitgliedern des Verwal-
tungsausschusses. Bıs Mıtte Januar 1901 hatten ıh ermann Cardauns, Julıus
Bachem, DPeter arl Aloıs Kreutzwald, ermann Grauert und Franz Josef Hop-
ILannn abgezeichnet. Die törmliche Bestätigung der Statuten erfolgte Ende
Januar-: Cardauns wI1es 100 Exemplare drucken Di1e Druckfassung wiıch
1Ur stilistisch VO Entwurf ab> ber den Vorstandsbeschlufß schrieb die „RO-
mische Quartalschrift“: „Der Vorschlag 1St bereıts 1ın provısorıscher orm ZUTr

53 Noch einmal 1sSt VO eıner „Sektion für christliche Archäologie und Kunstgeschichte“ die
ede 1mM JbGG 1901 (Köln
54 St Ehses, 14 1900 H—
55 KOCH, Art. Andreas Steinhuber, m® LTIhK d %37 793
56 Es 1sSt nıcht klar, welches Schreiben gyemeınt 1St.
5 / Ehses, 1900A 52)
5 WILPERT, Dıie archäologische Abteilung, 1N: JbGG 1901 oln 3il HA 29)

Die Randbemerkungen des Entwurfs lassen den Geschäftsgang erkennen H.
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Ausführung gekommen. Mgre. Wiılpert 1st als Leıter der christlich-archäologi-schen Sektion 1ın das römiısche Instıtut der Görresgesellschaft eingetreten, und
hat dıe archäologischen ‚Gırı" 1n den römischen Katakomben, Museen un! alt-
christlichen Kırchen begonnen. Eın provısorisches Reglement für die Sektion
hat die Bestätigung des leitenden Ausschusses der G[örres]-Gf[esellschaft] erhal-
te  5 Wır hegen die begründete Hoffnung, dass die christliche Archäologie einen
kräftigen Impuls durch die NEUEC Gründung erhalten wırd“ ®°

Die Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft ın Breslau Oktober 1902
stellte och einmal klar, da{ß das archäologische Instıtut lediglich ıne Abteilung
des römischen Gorres-Instituts sel, ın dem 11U nebeneiınander Z7wel Sektio-
NCNM, die historische un:! die archäologische, gebe un:! dessen eın geschäftliche
Gesamtleitung Ehses unterliege®!. Faktisch vab also das „Römische Instıtut
der Görres-Gesellschaft“ Leiıtung Ehses, mıiıt dem die archäologische Ab-
teilung Leiıtung Wiılperts ‚verbunden“ war®*. In anderen Worten: die hı-
storısche Abteilung War die „Hauptabteilung“ der beıiıden Sektionen des Öm1-
schen Instituts®.. Das konnte auch Wılpert akzeptieren; se1ın Satzungsentwurf
sprach jedenfalls VO eıner „selbständıgen Leitung“ der archäologischen Abteı-
lung.

uch WEn spater och VO archäologischen Instıtut die ede war®* un: sıch
Wilpert 1914 1ın einem Bettelbrief Kaıser Franz Josef VO Osterreich als
„Direktor des archäologischen Instıtuts der Görres-Gesellschaft“ betitelte®
weıl 1ın der Donaumonarchie Tıtel wiıchtig waren! yab 6S doch LLUT eiınmal]
eiınen halbherzigen Versuch, die Sektion einem eigenständigen Instıtut 4aUS-
zubauen. Und ZWar bemühte sıch 1908 die Z7wel Jahre UVOo autf der General-
versammlung der Görres-Gesellschaft 1ın onnn gegründete Sektion für Alter-
tumskunde, deren Präsıdent Kırsch War® ıhre Aufwertung gegenüber der
übermächtigen historischen Sektion. Um dies erreichen, schlug Viızepräsiıdent
Engelbert Drerup VOI, die Altertumskunde eın römisches Instıtut erwel-
tern Die archäologische Abteilung ın Rom unter Wiılperts Leıtung sollte

592 Gedruckte „Geschäftsordnung für die Archäologische Abtheilung des Römischen In-
stiıtuts der Görresgesellschaft“ In 146)
60 15 (1901) 90 ‚ARDAUNS (Anm 50) Unrichtig der ANONYINC Autor VO Eıne Pilger-tahrt nach Rom ZAUE Jahr. Von einem Pılger (Köln o. J „der deutsche Gelehrte
Wiılpert, der se1lıt 1903 Leıiter des archäologischen Instiıtuts der Görresgesellschaft 1n Rom 1ISt  C

Gedrucktes Protokall der Vorstandssitzung der Görres-Gesellschatt 1n Breslau
1902 HA S3l Yl 99): JbGG 1902 (Köln 28H 29)

62 JbGG 1911 (Köln
63 So die Sprachregelung 1n einıgen Jahrsberichten, JbGG 1907 (Köln
64 Ehses, 06.05 1901 E 532 „Auch Monsgr. Wiılpert wiırd nıcht ermangeln, se1-
nNnen Jungtfernbericht über das archäologische Instıtut einzureichen“. Die gyedruckte Tagesord-
NUung für die ordentliche Sıtzung des Vorstandes der Görres-Gesellschaft 05 1901 tführt

TOP auf: „Römische Institute d} das hıstorische nstıtut; das Institut für christliche
Archäologie“ HA 5332)
65 Wilpert I7 tol 3535
66 Vgl die Selbstvorstellung der 'uUCI Sektion 1N: Literarısche Beilage der Kölnischen Volks-
zeıtung, Jg.; Nr. VO 1908
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eigenständıgen „Römischen Instıtut für christliche Archäologie“ 4aUS-

gebaut werden: damıt wuüurde das historische nstıtut geschwächt un:! zugleıich
taktısch C111n römisches Instıitut für Altertumskunde geschaften. „Es 1ST Ja C1M

Nonsens, och 1Ne archäologische Abteilung be] dem DVELN muıttelalterlich-
hıstoriıschen Instıtut belassen nachdem WIT die Sektion ur Altertumskunde
gegründet un:! darın MmMIit ausdrücklicher Bıllızung der OÖrres Gl[esellschaft]
die christliche Archäologie miıteingeschlossen haben Zu Konkur-
renZ1iıNSTIILutL für das oroße archäologische Instıtut des Deutschen Reiches tehlen
unls die Mıiıttel die wıssenschaftlichen Kräfte un: die besonderen Aufgaben
Wenn WITLT einmal klassısche Stipendıaten ach Rom entsandten würden
auch S1C leicht Instıtut sıch anschließen können Des welteren,
rerup, wuürde spatestens MmMIiIt dem Hınscheiden de Waals die „Römische Quar-
talschrıft dieses LEUC Instıtut un: SOM die (GsOrres Gesellschaft allen;
die gegebenen Herausgeber dann Kıirsch un Wiılpert”

Ob Kırsch un: Wiılpert tatsächlich Sinne Drerups aktıv wurden 1ST nıcht
ekannt Vermutlich hat dıe Gründung des Jerusalemer Instıtuts für Orlıentia-
lısche Studien 1908 die VO der Sektion für Altertumskunde und namentlıch
VO Kırsch vorangetrieben wurde, alle Kräfte absorbiert Immerhin sah
sıch Wiılpert auf den Generalversammlungen der (sOÖörres Gesellschaft besten

der Sektion für Altertumskunde aufgehoben 907 ıhr Z C1in eft der
„Studıien ZUur Geschichte und Kultur des Altertums übernehmen®? Dieses
Versprechen hat allerdings nıcht eingehalten® 1908 hiıelt der Altertums-
kunde auf der Generalversammlung Limburg Vortrag ber die Mosaı-
ken VO  - Marıa aggıore

Wilperts Vorlesungen und Führungen
Zur Jahrhundertwende WAar Wilpert bereits NC internatıonal gyeachtete (Ge-

lehrtenpersönlichkeıit und geradezu prädestinıiert für C Aufgabe als
Leıter der archäologischen Abteılung, deren erster und Verantwort-
liıcher bleiben sollte Angesichts SCINET organısatorıschen Schwächen W ar

6/ Drerup Kırsch 03 1908 AGG Ordner Kıirsch 1908 1909° Drerup za
Wilpert neben de Waal und Baumgarten SC1INECNMN römischen Bekannten; Drerup Kırsch
05 1906 AGG Ordner Kırsch 1908 1909° ) Als seinNnenNn möglichen Nachfolger als Rek-
LOTr des Kollegs, „der erstier Lınıe Archäologe 1ST und den archäologischen Teıl der RO-
mischen Quartalschrift redigleren ‚ol] de aal 19192 die Namen VO tünt Priesterkol-
legen, darunter ber weder Kıirsch noch Wilpert de Waal Kırsch H91 AGG
Ordner „Kırsch 1911 1 942")
68 Der Katholik 88 (1908) 2239 Wıssenschaftliche Beilage ZuUur Germanıa, Nr VO

1908 Vgl Drerup Kırsch 23 1909 AGG Ordner Kirsch 1908 19095)
69 Drerup Kırsch Z O1 H912 AG Ordner „Kiırsch 1911 19027 „Wıe steht mMI1

Wilpert? Meıne Sorge 1ST NUI, da{fß WITL gerade Juli/August auf dem TIrockenen SıLzen Für
die nächsten Hefte haben WITLr ann C11E Reihe bedeutender Namen auf Lager Drerup
Kirsch 1912 AGG Ordner „Kırsch 1911 1901279 „Natürlıch wırd sehr
schenswert SC1M W uch Msgre Wilpert uUu1ls C111C Arbeit lietern könnte
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wichtıig, da{ß GT 1n de Waal,; Kırsch un! Ehses zuverlässıge Freunde besafß Ne
dreı rührten die Werbetrommel. Ehses SOrgte für Hınweıise 1ın der „Kölnıschen
Volkszeitung  E deren Vertreter ın Rom Kappenberg war’”. Zudem emuhte
sıch, dıe Mitarbeiter des römischen Instituts für ine Teilnahme archäologi-
schen Kurs gewınnen. Ehses verstand CD, auf die Besonderheiten Wılperts
Rücksicht nehmen un! jeden Ärger ın kluger Vorausschau meıden. Er
SOrgte dafür, da{fß Wiılpert regelmäßig seıne Vergütung bekam, darın einbegriffen
pauschale Aufwandsentschädigungen für Eıntrittsgelder u.  .9 un:! ZW ar durch
Auszahlung der Pauschale, damıt nıcht der Eindruck einer Unterordnung Wıl-

ıhn entstünde”?.
Der Vorstand der Görres-Gesellschaft W al durchaus besorgt, ob Wiılpert se1-

e  e Verpilichtungen, W as Buchführung und Rechenschaft betraf,; nachkommen
wuüurde. Bekannt W ar se1ıne „monumentale Saumseligkeıit 1mM Schreiben“”. Ehses
versprach, „Wilpert dıe SCHAUC Beobachtung des geschäftlichen Teıles seiıner
Obliegenheiten mahnen, event[uell] einen Teıl seıner diesbezügliıchen Korre-
spondenz selbst übernehmen  K Tatsächlich muü(lÖte immer wiıeder den
Rechenschaftsbericht eriınnern”>, der Jeweıls 1n der Vorstandssıtzung auf der
herbstlichen Generalversammlung verlesen W Al. uch Generalsekretär (Car-
dauns beklagte sıch darüber”®, während sıch Ehses längst damıt abgefunden hat-

Wilpert AIST darın WwW1e€e 1n andern Dıngen, WIr einmal ‚hochkomisch‘;,
un:! ıch habe deshalb aufgesteckt, ıh ımmer wıeder seıne Berichtpflicht

mahnen, weıl selbst 1mM yünstıgen Falle 11UI einıge tast Ster eotype Zeıilen her-
AaUus kommen  «“ 77 Wıe Ehses War auch Kırsch fast ımmer auf den Vorstandssıt-
ZUNSCH der Görres-Gesellschaft anwesend un hat sıch für Wiılperts Wünsche
eingesetzt”®.
/0 Ehses, Ol 1901 HA 532)

Comm. Kappenberg 1sSt 1mM Verwaltungsrat des CST; gedruckter „Dreiunddreissigster Jah-
resbericht der deutschen National-Stiftung VO Campo Rom für das Jahr 1907“
HA 56,2) Er 1st römischer Korrespondent der Kölnischen Volkszeitung; (5ÖL-
LE, Prälat Anton de aal Rektor des deutschen Campo Santo 1n Rom Eıne Lebensskizze
(Freiburg
2 Ehses, RC 1901n 55:2)
73 Ehses, 1709 1913 H 146) Ehses hatte se1ne Erfahrungen gyemacht; vgl Ehses,
0541604 1899 HA 52)
/4 Ehses, Z28AON 1901 H 53:2)
/5 Ehses, 19.08 1902 M 5800 „An Msgr. Wilpert habe ich JN seinem Jahres-
berichte geschrieben und thue dasselbe nach und nach miıt allen, die miıt dem römischen
Instıtute 1n aktıver Beziehung stehen der stehen sollten, uch für meınen Teıl einen
möglichst vollständigen und ergiebigen Resoconto erstatten können“. Ehses VO Hert-
lıng, 09 1904 HA 54,2) „Monsgr. Wilpert hatte MIr VOTI meıner Abreıse aus Rom
gleichfalls die Erstellung eines Berichtes zugesagt”. Ehses VO Hertling, 08 1904 (HA-

54,2) 95 Monsgr. Wilpert seiınem Versprechen, einen Bericht senden, nach-
gekommen Ist, VEIINAS ich nıcht sagen”.
/6 Votum Cardauns’ VO Z dem Gesuch des hw. Prälaten Wiılpert VO

120111H 154)
I7 Ehses, 12017 1913 HA 62)
/$ Ehses VO Hertling, 28 19072H O
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Am DA Januar 1901 begann Wılpert „Ohne viel Pomp und Fejerlichkeit“” MItL
den „Übungen des archäologischen Institutes il wenn auch zunächst och
nıcht MIt besonders oroßen Zahl VO  — Teilnehmern, da die Sache och nıcht

die weıitfen Kreıse gedrungen WAaTr och 1ST nıcht türchten da{fß Be-
werbern mangeln wırd da schon vorher mehrtach Anfragen mich
d  9 un Wiılpert selbst dafür dorge da{ß alle Freunde der christlichen
Archäologie Kenntnıiıs ZESECTZL werden  < 80 Am Ende Zzählte der Jahreskurs

eiılnehmer AaUs dem ampo Santo Dr Anton Baumstark (Großherzogtum
Baden)®!, Kaplan Dr. Emil Göller (Diözese Freiburg 1.BKaplan Lic Marıus
Besson (Dıiözese Lausanne)“®, Dr. Joseph Sauer (Dıözese Freiburg ı Br.E Dr.
Benedict Hasenstab®”, Kaplan Augustın Stegensek (Dıözese Lavant ı (Ister-
reich)®, Albers (Congr. Beuron. ); au der Anıma Uniıv. -Profes-
SOT Dr Wei{% aUus Graz (Diözese Seckau), Religionsoberlehrer Georg Grunau
(Dıözese Ermland)” Dr TUnNO Neudenberger (Ermland)® Dıiırektor Paul Stan-
kewiıtz (Ermland)® Kaplan Theodor Scherg (Diözese Würzburg)” Kaplan An-
ton Müller (Dıiözese Brixen)”', schliefßlich Dr Gregor Bechtold AaUuUs dem Col-
leg10 dı Sant Anselmo und Kaplan Dr Lukecsics (Diözese Veszprem) 4US dem
ungarıschen nstıtut für Geschichte 7Zu diesen gesellten sıch die Herren Dr

Brakman, i holländischer Gymnasıallehrer, un:! Dr Joseph Zettinger VO

Campo Santo ” Unter den Teilnehmern befand sıch jedoch eın ordentliches,
79 Ehses, 1901 H 53

Ehses 28 O1 1901 H 53
Am 31 1900 WaTr Lesevereın (ADKLV

K 1900 1903 CGCST: Curriculum Viıtae Libro 81) Am 31 1900 War Lese-
VeTrTEIN ADKLV)
83 Seıit 1900 auf archäologischen Kaplansstelle ST (Sıebenundzwanzigster Jahres-
ericht der deutschen Natıonal Stiftung VO:  S Campo Santo Rom für das Jahr 1901 A
Mazzo v @@Ih 4 ]), SEeIL 19720 Bischot VO Gent Lausanne Fribourg; PYTHON Marıus
Besson, GATzZz B 1803 4749
54 Selit 1901 CST Sauer WAar CIMn chüler VO Kraus Freiburg; HAUSBERGER, Art
Joseph Sauer, BBKL N (1994) 1419 1477
85 Am 07 IM 1901 Wal Hasensta Kaplan 4AUS Aschaffenburg und wohnhaft GST:
Lesevereın ADKLV)

Seıit 1899 @ST
8 / 1871 geweıiht 1893 Eıintritt Anıma 1900 ASM. Karte1l der Anımakapläne); J LEN-

Sancta Marıa de Anıma Erste und Z W eite Gründung (Wıen Rom 147 Eın
Verzeichnis der Anımakapläne VO 1854 bıs 19724 tindet siıch uch Jahresbericht der deut-
schen Nationalstiftung Marıa dell Anıma (Rom

18574 geweıiht 1896 Kıntritt Anıma 1901 ASM. Karte1 der Anımakapläne); LENZEN-
(Anm 87) 14/ Am 11 1901 WaTr Lesevereın ADKLV)

O 1867 geweıiht 1890 Eıntritt Anıma 1901 ASM. Karte1l der Anımakapläne) LENZEN-
(Anm 87) 14/

90 Theodor Scherg, veb 1873 geweıiht 1896 Eıintritt Anıma 1900A Karte1l der Anı-
makapläne); LENZENWEGER (Anm 87) 171

1870 geweiht 18972 Eıintritt Anıma 1899 LENZENWEGER (Anm 87) 144
92 Zettinger War SCIL 1898 Bewohner des CS Curriculum Viıtae Libro 81); LDAVID
Vorgeschichte und Geschichte des Priesterkollegiums Campo Santo, 25 (4927)
(Namenslıiste) WILPERT Die archäologische Abteilung, JbGG 1901 oln 31
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mıt eiınem Stipendium der Görres-Gesellschaft ausgestatteltes, Mitglıed.
Zettinger, Besson un! Sauer VO Campo Santo studierten Archäologie. Göller
W ar bıs 1903 Mıiıtarbeiter Ehses römıschen Institut der Görres-Gesellschaft®.

Das VO Statut vorgesehene Programm Vorlesungen un! Führungen durch
Museen, Kırchen un Katakomben entsprach Wiılperts Vorlieben un:! Inter-

Leider scheıint sıch VO  — den laut Satzung viertehährlich tallıgen Rechen-
schaftsberichten der ordentlichen Mitglieder nıchts erhalten haben So tehlen
yanzlich Zeugnisse VO Teilnehmern, die den konkreten Ablauf der Kurse VECI -
anschaulichen könnten?*. Immerhin schreibt Emıil Göller, der ersten Kurs
teılgenommen hatte, rückschauend: „Von besonderer Bedeutung für die wI1sSsen-
schaftliche Ausbildung auf dem Gebiete der Archäologie die 1mM Auftrag
der Görresgesellschaft veranstalteten Vorträge un: Führungen durch die Kata-
komben VO  — Msgr. Wiılpert, der mıt den archäologisch interessierten Kaplä-
1TICHN des ampo Santo 1ın Fühlung stand und ıhre Studien törderte  «95.

Wılpert begann 1mM ersten Jahr mıt Jeweıls Z7wel woöchentlichen Vorlesungen, die
ebenso W1€e se1ıne wöchentliche Sprechstunde (dıenstags 1A19r1n seıner

Wohnunghielt ber die Malereien iın den Katakomben, die Sıtuation der Christen
ın der Vertolgungszeit, Bestattungswesen, Geschichte der Katakomben un:! iıhrer
Ertorschung, mehrere Vorträge ber die Katakomben (Anlage, Fossoren, Aus-
schmückung, Bestattungsrıitus, Totenmesse, Agapen)”. Es schlossen sıch Exkur-
s1ıonen iın die Katakomben A1l1: dre1ı nach Kallıxt, Z7wWel ach Priscılla, Zzwel ach
Petrus und Marcellinus, Je ıne ach Prätextat, Hermes un Vıgna assımo .
Wenn die letzte UÜbung Z Vıgna Massımo führte, dann sıcher nıcht zufällıg:
Dıie dortige Weıinkneipe WAar schon lange eın lauschiger Treff deutscher Katakom-
benbesucher: wiırd eın gemütlıiıcher Weinabend den Kurs abgerundet haben

Für das 7zweıte Jahr legte Wiılpert einen tünfseitigen handschriftftlichen Rechen-
schaftsbericht für die Vorstandssıtzung 1ın Breslau Oktober 1902 vor: PCI-
sönlıch WAar nıcht anwesend®. Vielleicht hatte sıch erhofft, da{ß 1U  - die

E Z bezeichnet Zettinger als rüheres Mitglied der Anıma. Vgl JbGG 1901 oln
36 E 29) „Herr Prof. Dr. rauert verliest auf der Vorstandssıtzung

20.05. 1901 einen Bericht VO  - Msgr. Wilpert über die Arbeiten der Abteilung für
christliche Archäologie bei dem historischen Institut 1n Rom. Es schliesst sıch daran eıne
kurze Diskussion“.
93 JbGG 1903 (Köln 35
44 Möglicherweise äfßt sıch noch 1n den Tagebüchern der Teilnehmer EeLWAS tinden.
95 GÖLLER (Anm 740 Vgl MASSARETTE, Prälat Anton de Waal und der Campo Santo
der Deutschen 1n Rom, 1n Frankturter Zeitgenössische Broschüren „ 9—10 (1917) 303 „An
Msgr. Wilpert, der 1mM Auftrage der Görres-Gesellschaft Vorträge und Führungen durch die
Katakomben veranstaltete, hatten die archäologisch interessierten Geıistlichen des Campo
Santo den besten Lehrer auf dem Gebiete der christlichen Altertumskunde“.
46 WILPERT, Die archäologische Abteilung, 1n JbGG 1901 (Köln 52H 29}

WILPERT, Bericht VO  - dem Leıiter der archäologischen Abteilung des römischen Institutes
der Görres-Gesellschaft, 1 Hıstorisches Jahrbuch D (1901) 591
“/ Ebd s Ehses, KO-02 1901 HA 58;2) Eventuell tanden manche der zahlreichen
Manuskripte 1mM Nachlafß Wılperts APTAC) be] den erwähnten Vorlesungen Verwendung.

WILPERT, Die archäologische Abteilung, 1nN: JIbGG 1901 (Köln . 29
JbGG 1902 (Köln 28 FA 29)
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Abteilung als eıgenes Instıtut etabliert werde: 1€eSs geschah jedoch ausdrücklic
nıcht. Da dieser Bericht 1mM Jahresbericht für 9072 nıcht abgedruckt un:
Reklamatıion Wilperts auch nıcht nachträglich publiziert wurde  100 folgt CT: 1er
iın den wesentlichen Abschnitten!°!:

„Der diesjährige Kurs wurde mıt dreı längeren Vortragen über die Malereien der ata-
komben eröfftnet. Der Vortrag behandelte zunächst die Technik der coemeterı1alen G&
mälde, welche die der Freskomalere! 1St. ach den nothwendigen Bemerkungen über die
socıale Stellung der Künstler, die zumeıst dem Stande der Sklaven und Freigelassenen ANSC-hörten, wurde das Verhältniss (!) der coemeterıalen Malerei der heidnisch-römischen
Wandmalerei erortert und dabe; e1ine r1gorose Scheidung alles dessen, W AasSs die christlichen
Künstler aus der heidnischen Schule übernommen und W as S1e selbständig veschaftfen haben,
getroffen: als christliche Schöpfung erwıesen sıch die Darstellungen specifisch christlichen
Inhaltes, während die übernommenen Gegenstände 1n der Hauptsache sıch auf die rein
dekorativen Formen beschränkten: diese überwiegen naturgemass 1m ersten Jahrhundert,

die christliche Kunst sıch Eerst bılden MUSSTE; s1e treten ber schon se1it dem Anfang des
zweıten Jahrhunderts 1n den Hıntergrund und dienen tortan L1UTr als begleitender Schmuck
der christlichen Schöpfungen.

Im zweıten Vortrag wurde der künstlerische Werth der Katakomengemälde geprült und
der Hand Abbildungen geze1gt, dass derselbe durchaus nıcht untergeordneten
Ranges 1St, WI1e INan bısher, durch die ungetreuen Kopıen verleitet, anzunehmen gewohnt
WAar. Es wurden terner alles diejenıgen Merkmale aufgeführt, welche die eıt der Entstehung
der Malereien estimmen elfen; dieselben Sll'ld uUu1ls nıcht bloss ın dem Ort und 1n der
Technik der Stuckschichten, Materıal ıhrer Zusarnmensetzung und Qualität der Far-
ben), sondern uch 1n der Gewandung (AYC Schnitt und Verzierung der Gewänder), 1ın dem
Inhalt und der Form der Komposıiıtionen geboten, Sanz abgesehen VO den besonderen Mer-
malen (!) (Z Nımbus und Monogramm Christi), welche sıch hauptsächlich HSE 1m vierten
Jahrhundert eingefunden haben.

Im dritten Vortrag wurden die Grundsätze dargelegt, welche den Archäologen be] der
Auslegung der Katakombenmalereien relig1öser Natur und demgemäss uch der Sarko-
phagskulpturen) leiten mussen. Als abersten (!) Grundsatz hat derselbe 1mM Auge
behalten, Aass Bilder, die Grabstätten schmücken, erklären oll Dıie Funeralsymbolık 1st
ganz VO der Heilsidee beherrscht und durchdrungen. Alles ezieht sıch mıiıttelbar der
unmıttelbar auf den Verstorbenen, dessenwillen (!) die Fresken gemalt wurden. Er 1St
der Miıttelpunkt, den sıch alles wendet; VO ıhm 111USS die Erklärung ausgehen, auf ıhn
I1USS S1Ee ımmer zurückkommen. Um sıch zunächst über den Inhalt des esammMLEN (7) Bıl-
derschatzes volle Gewissheit verschaffen, 111USS5 der Interpret,n der verschiedengra-
dıgen Klarheit der Komposıitionen, diıe Bilder nach der Art ihres Darstellungsgegenstandes
bestimmten Gruppen Gemälde Christı, der Taufe, der Eucharistie U9SEis) zusammentassen
und gesondert betrachten; auf dıese Weıse beleuchten die leichtverständlichen Jene, welche
wenıger deutlich sınd Um sodann 1n die Ideen der Künstler der vielmehr der geistigen
Urheber der Malereien einzudringen, wırd der Interpret neben der Quelle, AaUsSs welcher -

100 Ehses, 1903 LA 54,2): „Monsgr. Wiılpert vermiı(ßt seınen Jahresbericht, den
durch Msgr. Kırsch Hertling Z Generalversammlung nach Breslau hatte SC-langen lassen, 1n dem gedruckten Jahresbericht der Görres-Gesellschafrt. Ich vermute, da{fß

derselbe nıcht 1ın Ihre Hände gelangt se1ın wird;: ber dıe Veröffentlichung desselben ware
doch gewils sehr wünschenswert“.
101 Handschriftlicher Bericht Wilperts VO 15.09 19072 ber seıine Tätigkeit als Leıiter der
Arch Abteilung des Röm. Instituts der Görres-GesellschaftH 535,1:)
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me1lst der Stoff der christlichen Darstellungen STAMML, d.ı der Heıilıgen Schrift, alle diejen1-
SCH Monumente Rathe zıehen, welche entweder direkt sepulkral (wıe die Grabinschriften,
die Sarkophagreliefs und die Gebete der alten Todtenliturgien) der mıiıt diesen ge1lstesver-
wandt sınd (wıe die Kommendatıo und die beiden pseudocyprianıschen Oratıionen). Es 1sSt
ber uch Banz besonders nothwendig, die Gemäldecyklen der einzelnen Krypten Arkoso-
lıen und gewöhnlıcher Gräber) tür sıch untersuchen und MI1t analogen vergleichen;
denn A4US der Zusammenstellung der Scenen lassen sıch die Absıchten der Künstler und derer,
die diese inspirırt (!) aben, erkennen. Hat 1U der Interpret die Bedeutung der Monumente
aus den Monumenten selbst erkannt, wiırd schliesslich, die Auslegung noch mehr
sıchern, patristische Zeugnisse autsuchen. So gewinnt seıine Auslegung ıne teste un 11U111-

stössliche Grundlage; dıe Phantasıe 1St be] einer solchen Methode vollständig ausgeschlossen.
Nach dieser Vorbereitung wurden die FExkursionen 1n die Katakomben Nte:  men.

7 weıl Besuche tielen auf Sant’ Ermete, einer auf ‚San Trasone‘, einer aut das coemeteriıum
ma1lus (‚Ostrianum‘), 1er autf Santa Domiutilla. Den Schluss ıldete die Besichtigung der Kata-
kombe der HIL Markus und Marcellianus, ich kurz das Glück hatte, die ursprung-
lıche Basılika dieser Heılıgen tinden. Um den Theilnehmern den FExkursi:onen eine
möglıchst SCHAUC Vorstellung VO den 1n den Katakomben zurückgebliebenen Schätzen
verschaffen, habe ich mich der Mühe unterzogen, VO allem, W as 1n den gEeNANNLEN ata-
komben Epitaphien, Graffiti und Malerei:en existirt (!) ein detaılirtes (!) Inventar auf-
zunehmen. Die Arbeıt WAar besonders 1n Santa Domiutilla eine langwierige: S1e hat tast einen
vollen Monat 1n AnspruchzS1e WAarlr aber uch gerade hier ergiebigsten; denn ın
den in etzter eıt ausgegrabenen Theılen, welche ich A4aUus Rücksicht auf Jene, denen diıe
wissenschaftliche Bearbeitung der Domitillakatakombe officıiell übertragen ISt, n1e näher
untersucht hatte, and ich eine S10OSSC Anzahl VO: wichtigen Inschritften und reıl noch unbe-
kannte Fresken ersten Ranges, welche ich natürlic sofort für meın Werk über die Katakom-
benmalereıen kopıren (!) lıess.

Bezüglıch dieser Publikation kann iıch dem geehrten Vorstande der G[örres]-G[esellschaft]
die Mittheilung machen, 4SSs der Druck der 192 tarbıgen Tateln fast vollständıg eendet und
derjenige des auf 600 Seıten berechneten Textes weıt vorgeschritten ISt, dass das Erscheinen
derselben nach fünfzehnjährıiger Vorbereitung für Aprıl 1903 als gesichert gelten kann. Es
musste denn se1n, AaSs materielle Schwierigkeiten mich eıner Verzögerung zwıngen WwUur-
den Zur niheren Erklärung dieser etzten Worte erlaube iıch m1ir hinzuzufügen, A4aSss die
Herstellung der fertig gedruckten 110 tarbıgen Tatfeln Lire gekostet hat Hıerin 1st
die Anfertigung der unzählıgen Photographien und der 600 Aquarelle, welche die Summe
VO CIrca Lire repräsentiren ( nıcht einbegriffen. Da alle diese Auslagen bisher
hauptsächlich A4US meınen Mitteln bestritten wurden, wiırd INall begreiflich finden, ASsSs
diese Jetzt erschöpft sind Ich mMuUuUussSie mich er ach einer groösseren Unterstützung umse-

hen; denn stehen noch die Kosten für 20 tarbiıge, 128 schwarze Tateln und den Druck des
Textes AaUus Dıie Unterstüutzung wurde mMI1r 1ın Aussıcht gestellt; gebe Gott, dass S1E rechtzeıtıg
eintreffen moge 102 .

Es nahmen aus dem ampo Santo teıl Dr. Anton Baumstark, Dr. Augustın
Stegensek, Dr. Benedikt Hasenstab, Dr. Joseph Sauer, AaUsSs der Anıma Direktor
Paul Stankewitz, Dr. Bruno Neudenberger, terner Dr. Gregor Bechthold ©.S:Bi.
Protessor 1mM Colleg10 Sant’Anselmo, Dr. Jözsef Lukcsics VO Ungarischen In-
stıtut für Geschichte und Dr. Joseph Zettinger. Wıederum scheıint sıch nıemand
als ordentliıches Mitglied eingeschrieben haben 1902 W al eın Archäo-

102 Dıie Namen der Teilnehmer.
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loge 1ın den Campo Santo eingetreten. Ne nahmen bereıts Zu zweıten Mal
Kurs teıl.

Der Bericht für das dritte Jahr, 1005 fie] sehr knapp aus!®. Die Eiınführungs-
vortrage wıederholten sıch iınhaltlıch. Fuür die Katakombenbesuche wurden 1es-
mal Kallıxt, Prätextat, Markus un Marcellianus, (senerosa und Nunzıatella
ausgewählt. Es nahmen teı] VO Campo Santo Dr. Emiuil Göller, Libermann  104
Joseph Schmidlin!° un! Anton Baumstark, terner Dr. Wılhelm Johnen und eın
deutscher Reichsstipendiat!®®. Die Zahl WAar also wıederum geschrumpfit auf
nunmehr sechs, wobe] Göller schon ersten Kurs teılgenommen hatte und
Baumstark bereıits den dritten Kurs 1ın Folge besuchte. Dr. Johnen W al ordentlıi-
ches Miıtglied der archäologischen Abteilung (sıehe unten).

Fuür 1904 lıeferte Wilpert wıeder I11UT einen kurzen Bericht ab 107' Dıie Aus-
tlüge beschränkten sıch weıtgehend auf die Priscillakatakombe: besucht W U1-
den 1aber auch die ommodiılla- un Prätextatkatakombe. An den Exkursionen
beteiligten sıch VO Campo Santo Dr. Theodor Schermann  108 Dr. Wıilhelm Va  e

Gulık!, Dr. Gustav Wınckelmanns!!®, ferner Dr. Anton Baumstark, Wılhelm
Van de Loo (Münster), Kaplan 1ın der Anıma!!, Archıvar Dr. gnaz Liıbermayr
(Lınz) und Dr. gnaz Dengel VO ÖOsterreichischen Institut für Geschichte,
schliefßlich die Redemptoristenpatres Gualbertus Burchard, Lucı1anus
Polomsky und Aloysius Schlegel"?. Diıesmal W al Wılpert gelungen, GCGun
HME Interessenten werben, ohl aber keinen als ordentliches Miıtglıed. Van
Gulık WAar Miıtarbeıter Ehses römiıschen Institut!. (sustav Wınckelmanns
wohnte als Student der Archäologie ampo Santo. Anton Baumstark ahm
1U schon ZUuU vierten Mal teıl.

904/05 nahmen Kurs Franz Joseph Dölger (Würzburg), Emmerich Her-
Zg (Luxemburg), ar] Rieder (Freiburg), Vınzenz Schweıitzer (Rottenburg),
Vinzenz tötzel (Wıen) un:! Joseph Wıttig (Breslau) VO ampo Santo und Dr.
Schmid (Metz) VO College St Sulpice teıl. Neben den Katakomben Markus
103 Ehses verlas ıhn auf der Vorstandssıtzung 1n Strafßßburg [ 9205; Gedrucktes Pro-
tokoll der Vorstandssitzung der Görres-Gesellschaft 1n Straßburg 06 1903 HA

71 JbGG 1903 (Köln 75 HA 29)
104 Vermutlich 1St Ignaz Libermayr gemeınt.
105 Er wohnte 1n der Anıma, selt 1902 1mM @ST Er schrieb die „Geschichte der deutschen
Nationalkirche 1n Rom Marıa dell’Anima“ (Freiburg Wıen
106 JbGG 1903 (Köln 38 HA 29)
107 Kırsch verlas den Bericht VO 26.09 1904 auf der Vorstandssıtzung der Görres-Gesell-
schaft 1ın Maınz G 1904; JbGG 1904 oln LA 29)
108 Se1it 19072 (5ST. Am 27.06 1903 hıelt eıne Sabbatine (hausınterne Samstagabendvor-
trage) über die Frage, ob die Katakombensymbole durch die frühchristliche Gebets- und
Zauberliteratur beeintlufst sind Libro 85) Am WAar 1mM Lesevereın
ADKLV).
109 eıt 1903 OS Er Wal se1lıt 1904 Stipendiat der historischen Abteilung des Römıi-
schen Görres-Instituts.
110 Se1it 1903 CST
111 18729 geweiht 1905 Eintritt 1n Anıma 1903; LENZENWEGER (Anm. 87) 159
1052 JbGG 1904 (Köln 23 H 29)
113 JbGG 1904 (Köln 21
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un: Marcellinus, Kommodiılla, Prätextat (2 Besuche) un:! Domiutilla 5 Besuche)
besichtigte INa  . Marıa Antıqua  114

Verspätet und autf Mahnung Ehses!!5 legte Wilpert wıeder einen Jahresbericht
für 905/06 Vorll() VOTIVI. Besucht wurden die Katakomben Priscıilla 5 Besuche),
Prätextat (2 Besuche), DPetrus un! Marcelliınus ( Besuche), Kommuodiılla Be-
such) un: dıe Kırchen der hl Saba un: Klemens. Es nahmen teıl Dr. Emmerich
Herzıg (Luxemburg)‘”, Dr. Joseph Wırtig (Breslau)!!®, Dr Vınzenz Schweıitzer
(Württemberg)‘'”, Dr. Florian Watzl,; Kapıtular aus dem Stift Heılıgenkreuz!*®,
Franz Heyduscka (Ermland)!*! Dr. Ludescher (Brıxen) un:! Dr Arthur Motzkı
(Königsberg)!*. Wenn Wilpert hınzufügt, Z7wel Herren AUS der Anıma un! eiıner
AaUs dem ampo Santo wurden als außerordentliche Teilnehmer zugelassen  123,
sınd damıt ohl nıcht weıtere, sondern dre] der bereıts ZENANNLEN Personen
gemeınt. Ferner 1St ıhre Bezeichnung als ‚außerordentliche“ Teilnehmer miıf$ver-
ständlıch, enn daraus 1St nıcht schließen, da{fß die übrıgen vier Teilnehmer als
ordentliche Miıtglieder eın Görres-Stipendium besaßen. Vielmehr 1st davon aUS-

zugehen, da{ß die besagten dre1 1Ur sporadısch den Veranstaltungen teilnah-
IMN Joseph Wırttig, der als Student der Archäologıe ampo Santo wohnte,
erstellte 1909 den Katalog „Die altchristlichen Skulpturen 1mMm Museum der deut-
schen Nationalstiftung ampo Santo ın Rom  R

Fur den „Katakombenkursus“ 906/07 hıelt Wiılpert 7wWe] einleitende Vor-

114 ST EHSES, Das römische Institut der Görres-Gesellschaft 1m Jahre 1905, 1In: Hıstorisches
Jahrbuch (1905) 9523
115 Wılpert behauptet 1914, als Direktor des archäologischen Instituts der Görres-Gesell-
schaft se1lt 1900 alljährlıch wissenschattliche Katakombenexkursionen MC  men
haben (APIAC Wilpert L, tol>Ehses, O1 1913H 62)
116 Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n . Bonn

1906H 55,2; 7, „Prälat Wilpert, VO  - dem keın Bericht über seıine archäo-

chen  «
logischen Kurse vorlıegt, oll durch Prälat Dr. Ehses ersucht werden, einen Bericht einzure1-

117 Er W alr selt 1900 1m CST, wollte sıch 1n Rom der Archäologie wıdmen, in Deutschland
anschliefßend christliche Kunst studieren; bıs 1904 efaßte sıch tatsächlich 1n Rom mi1t
Christlicher Archäologie; Curriculum Vıtae Libro 81) Er hjelt 1mM
GOST ıne Sabbatine über römische Denkmüiäler langobardischer Jastık Libro 85)
118 Se1it 1904 (OST: Am 14.01 1905 hjelt einen Sabbatıne über die altesten Denkmüäler
des Christentums 1n Bayern, 17.06 1905 über das Thema „Vom Korneliusgrabe bıs ZUT

Damasuskırche“; be] letzterer Gelegenheıit setiztie sıch kritisch m1t de Rossı und Zzustiım-
mend mi1t Wilpert auseinander Libro 85) Am 1905 referijerte Wıttig ber die
Bronzestatue des Petrus 1mM Vatikan, 1906 über den AmbrosıiasterALibro
85) Am M 1903 War 1mM Lesevereın ADKLV).
119 elıt 1904 CST und Stipendiat der historischen Abteilung des römiıschen Görres-Insti-
LUTtSsS Am JE 1904 Walr 1M Lesevereın ADKLV).
120 Se1lt 1903 ST Watzl hıelt 28 03 1908 ine Sabbatıne über „Das Amt und die Wırk-
samkeit der Collectores“, 23.05 und über die „Verwendung des Lyoner
Zehnts“, 05 1911 über „Das Bankhaus der BonsıignorI1 1n Sıena“ Libro 85)
121 Santa Marıa dell’Anıma
1272 Motzk:i hıelt O1 1911 1mM EST eıne Sabbatine über „Braunsberg 1m Schwedisch-Pol-
nıschen Erbfolgekrieg“ALibro 85) Am 08 11 1905 W al 1 Lesevereın ADKLV).
123 JbGG 1906 (Köln 28 H 29)



26 Steftan eıd

trage ber die Katakomben un: iıhre Geschichte, dann dıe Katakomben
ommodiılla Besuch), Prätextat (3 Besuche) un: Kallıxt (6 Besuche) be-
suchen. Es beteiligten sıch ausschließlich Geıistliche: VO ampo Santo KaplanWılhelm Burger (Freiburg)!*; Kaplan Peter Dörftler (Augsburg)'?, Kaplan Aills
tons Müller (Rottenburg)!?; Prof. Dr. Joseph Fürst (Rottenburg)'”; Frederic
Zwierbein (Rochester)!??; Dr. ermann Fischer (Columbus-Ohio0)!??; Jules Bel-
faır (Mecheln)!* VO der Anıma Kaplan Otto Miller (Ermland)!*!; Kaplan
Franz Heyduschka (Ermland)!*; Kaplan Franz Sommeregger (Klagenfurt)!;
Dr. theol Joseph Heftffner (Würzburg)'*, terner Kaplan Delannoy, (S Gıuliano,
Roma)'” ermann Fischer wohnte Campo Santo als Student der Archäo-
lo 1e.

1907 ahm Wilpert der Generalversammlung der Goörres-Gesellschaft ın
Paderborn te1l !> und wurde 1ın den Vorstandsbeirat aufgenommen‘!”. Es WAar
sınnvoll, den Leıiter der archäologischen Sektion des römiıschen Instituts 1ın den
Vorstand aufzunehmen. Dennoch ahm Wilpert 1L1UTr selten den Sıtzungen teıl,
überhaupt 11UTr WCI1L S1e auf den Generalversammlungen stattfanden, 12
und Oktober 1908 1n Limburg'®, terner D un 24 September 1913 ın
Aschaffenburg!. Zumindest für die Freiburger Vorstandssitzung 1m Oktober
124 Selit 1906 CSL. Weihbischof 1n Freiburg; ‚-ATZ 1945, 201 Am

1906 hıelt Burger eine Sabbatine über Rabanus Mauruss, 1907 ber „Kateche-
tische Funde A4US der Vatıc. Bıbliothek“, OM 1908 über „Die Instructiones Constitu-
t10ones des Wılhelm urantı Speculator“, 1908 über „Die Status anımarum-Bücher
der Pfarrei Marıa 1ın Cosmedin während des ts  < Libro 85)
125 Selit 1906 GIST.: Im Januar 1907 hielt Dörtler eine Sabbatine über „Die ethısche Wer-
Lung der Passıon u[nseres] Hierrn] 1n den reıl ersten Jahrhunderten“, 03 1907 über das
Mysteriıum Crucıs be] den Gnostikern, 1m Maı 1907 über die Anfänge der Heiliıgenverehrungnach römischen Monumenten Libro 85) Vermutlich nde Oktober der AnfangNovember 1907 hielt eine Sabbatine über „Die Anfänge der Heıiligenverehrung nach FrO-
miıschen Monumenten“ Libro 85)
126 Se1lit 1906 (CST: Am I 1906 hielt eıne Sabbatine über Firmicus Maternus,
il und 1907 über die Geschichte der Bıbliotheca Palatına und iıhre Kataloge,

1908 über dıe Heılıgen KOosmas und DamıanALibro 85)
127 Am 1906 hijelt Fürst eıne Sabbatine ber S1syphos VO KosALibro 85)
| 2 Se1it 1906 CST:
12

13
Seit 1906 (SQST:
Se1it 1907 (OST.

13 D 1879, geweıiht 1905,; Eıintritt 1n Anıma 1906AKarte!1 der Anımakapläne).
132

13

e 1879 geweıht 1 OVZ Eintritt 1n Anıma 1905 A  A’ Karte1 der Anımakapläne).
13

Geweıiht 1904, Eıintritt 1n Anıma 1906 ASM Karteı1 der Anımakapläne).
1878, geweiht 1902: Eintritt 1n Anıma 1905, 722 1912AKarteı1 der Anımaka-

pläne)
135 JbGG 1907 oln 5 FA 29)
136 JbGG 1907 (Köln HA 29).
137 Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n Paderborn
2509 1907 HA / 99) Vgl JbGG 1909 (Köln 83 JbGG 1911 (Köln
s JbGG 924/25 (Köln 60
138 Präsenzlisten HAEK M
139 JbGG 1913 (Köln HA 29) Anwesen: uch Kırsch, Ehses, Grisar,
Porsch, Schnürer Wn Nıcht erscheint Wilpert auf den Vorstandssiıtzungen 1909 1n Regens-
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1912 hat sıch schriftlich entschuldigt'*, SIn doch Ort Druckkosten-
zuschüsse für se1ın Mosaıkwerk.

Für 907/08 1st eın Rechenschaftsbericht erhalten; der Kurs fand jedentalls
statt!t!. uch 1909 schrıeb Wılpert keinen Bericht, da{fß Ehses ine kurze Miıt-
teilung ın seınen eiıgenen Rechenschaftsbericht einfügte, der auf eiınen archäolo-
yischen Kurs schließen läßt, dem Dr. Franz Josef Dölger als ordentliches
Mitglıed der archäologischen Abteıilung teilnahm 142

Fur 1910 scheınt Wiılpert keine Informationen ber seınen Kurs weıtergeleıtet
haben, erst 1911 ertährt der Vorstand durch Ehses „An den durch ONsSgr.

Wilpert geleiteten Uebungen aut dem Gebiete der christlichen Archäologie be-
teiligten sıch vornehmlıic die Herren Kapläne des ampo Santo un! der Anıma,
aber auch mehrere Laıen, namentlich dıe VO  — der preufßischen Regierung
archäologischen Studien ach Rom gesandten Herren Oberlehrer. Es wurden
12 Rundgänge veranstaltet, dıe den Katakomben VO  - Callısto, SS Marcus et
Marcellıanus, Commodiılla, Praetextatus, S55 DPetrus et Marcellinus yalten.
Mehrmals versammelte ONnsgr. Wiılpert die Teılnehmer auch eiıner Vorlesung
be]l sıch Hause

Für die Jahre 1912 bıs 1914 findet sıch wıederum eın Bericht, obwohl die
Kurse wahrscheinlich stattfanden!**. Als 1912 de Waal gegenüber Emil Göller
un: Johann DPeter Kırsch die rage se1ıne Nachfolge als Rektor des ampo
Santo angestoßen hatte, schlug Kırsch Paul Marıa Baumgarten VOI, ande-
TCIN weıl CGS ıhm seıne freundschaftlichen Beziehungen Wiılpert gestatten WUur-
den, M Vereıiın mıt diesem die Jungen Forscher auf dem Felde der christllichen]
Archäologıie leiıten  S05 Wilpert selbst kam n1ı€e als Nachfolger de Waals in
rage.

Vorträge un:! Publikationen

Dem größeren Publikum der Görres-Gesellschaft wurde Wiılpert bereıts 1898
bekannt durch eıne Publikation ın den Vereinsschritten!*6. Kırsch un Ehses

burg, ebensowen1g 03 und 1910 1n Metz, und 03 1911 in Hıldesheim,
und 1n Freiburg. Auch auf den außerordentlichen Vorstandssıtzungen 1n

München O50 1914 und 2 09 1915 WAar Wilpert nıcht, terner nıcht 1n Koblenz 11
und München 25.-26.08.1917, München „Würzburg
10=1.1.109 1918, Würzburg 2021004 1920, Fulda 0405 1920
140 JbGG 1912 (Köln 39H 29)
141 ben Anm 115
14) JbGG 1909 (Köln H 29)
143 JbGG 1911 (Köln 43F 29)
144 ben Anm S
145 Kirsch Göller, Z 08 1912 ACSI K 401)
146 VWILPERT, Die Gewandung der Christen 1n den ersten Jahrhunderten. Vornehmlıich nach
den Katakomben-Malereıen dargestellt (Vereinsschriften der Görres-Gesellschaft) (Köln

[ )as Handexemplar Wiılperts mıi1t zahlreichen Randnotizen 1n der Bibliothek des Pon-
t1t1c10 Istıtuto dı Archeologıa Cristiana (Sıgnatur: XV1-5-22). Re7z 1n Literarıscher Hand-
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hatten ıh Aazu anımıert, „eıne 1mM Sınne populäre Schrift“ ber die alt-
christlichen Gewandstücke un! deren Beziehung Z Lıturgie auszuarbeıten,
mıiıt IUlustrationen AaUus den altchristlichen Monumenten, „eıne Schrift, die ZwWel-
tellos viele Leser tinden wırd“ 147

In Wiılperts e1ıt als Leıter der archäologischen Abteilung tallen drei Vorträgeauf den Generalversammlungen!*. Ehses beklagte sıch einmal ber Wilperts
„Schneıidereıi“, womıt ohl dessen hinhaltende Zögerlichkeit meınte. Fuür die
Generalversammlung 1n Paderborn WTr ıhm aber gelungen, den Vielbeschäf-
tıgten für eiınen Vortrag vewınnen, die archäologische Abteilung einem
breıteren akademischen Kreıs bekanntzumachen: „Auch Msgr. Wiılpert wırd
diıesmal mıttun und eiınen Vortrag halten: iıch 1e{16 ıh och schwer 1mM Studıum

Rom zurück un: mulfSßste ıh: 05 Aaus dem 16 Jahrhundert, das ıh Salnıchts angeht, Material für se1n Thema das rab des hl Petrus 1efern. Leıider
konnte 8 nıcht mehr für Ilustrationen 149  sorgen W1€e Griısar ın Bonn; doch
beabsıchtigt CI, 1€eSs 1mM kommenden Jahre nachzutragen. Es freut miıch sehr, da{ß
damıt der komischen ‚Schneıderei‘, die Wlilpert) wıederholt der Goörres-Gesell-
schaft gegenüber geübt hat, eın Ende gemacht 1st“ 150 Am 24 September 1907
hıelt ann Wilpert 1mM Rathaussaal in Paderborn einen öffentlichen Vortrag ber
„Das rab des hl. Petrus 1mM Lichte der geschichtlichen Nachrichten“!>1

In seinem Vortrag torderte Wilpert eiıne archäologische Grabung DPetrus-
orab und den trühen Papstgräbern: „Leıider sınd die Grabe selbst vorzuneh-

welser zunächst tür alle Katholiken deutscher Zunge (1898) Z Z Kleinschmidt
O.EM:); 13 (1899) 144% de Waal); Litterarische Rundschau für das katholische
Deutschland (1900) KLG Pıeper). Cfhr. BAUMGARTEN, Wilperts Gewandstudıien,
1n: Historisch-politische Blätter für das katholische Deutschland 123 (1899) 313—316
147 Ehses, i 1897 FA 5
148 I )a Wilpert se1lt Jahren selne Sommererholung auf Burg Reichenstein be] Biıngerbrück als
AaSt der Industriellenfamilie Puricell; nahm, uch seinen Freund Kıirsch traf,
dessen Schwester 1n die Famiılie Kırsch-Puricelli eingeheiratet hatte, tfuhr Wilpert VO dort

den Generalversammlungen: Ehses, IS 56,2); Ehses,
El SV42)); Wilpert VO  ; Hertling, 29.08 1910H 9Q 1: Wilpert VO  -

Grauert, 1913 FA 78)
149 Wılperts Lichtbilder Zu Petrusgrab 1mM GGR Stammen wohl 4US spaterer eIt.
150 Ehses, 01.09 1907 HA 56,2) Georg Hüftfer Kirsch, 1907 AGG Ord-
11CT „Kırsch 907° D: „Gerade schreıibt mMI1r Prälat Wilpert, da{fß nach hıer kommen und
entweder eiınen kurzen Vortrag 1n der Sektion über das rab Petrı 1n der Lıteratur der einen
halbstündigen: FEın Stück römischer Kunstgeschichte 4US Mlıttel]A[lter] mıiıt Projektionen
halten wolle Letzterer würde sıch, aut die doppelte elt ausgedehnt, wol (!) sehr einer
öffentlichen Sıtzung eıgnen (entsprechend dem Grisar’schen), falls Kaufmann nıcht haben
1ST. Der letztere würde doch des sensatiıonellen Gegenstandes vorzüglicher seIN. Was
meınen S1e?“‘ Hütftter Kırsch, 16.07. 1907 AGG Ordner „Kırsch 077 D: „Wilperthat inzwıschen selbst das Thema über das Petrusgrab gewählt, aßt sıch ber vielleicht durch
Ihren Brief umstimmen. In einer Weiıse möchte iıch allerdings nıcht wünschen, denn
Hertling hat inzwischen, VO  - mMI1r unterstutzte Anregung VO hier, den Proft. Musıl-Olmütz

Lichtbild-Vortrag über seine Entdeckungen gebeten, da Kaufmann doch recht weıtel-
haft WAalr und Wiılpert das andere Thema wählte“.
151 Programmzettel AGG Ordner Kırsch el907®) Vgl JbGG 1936 oln 35
HA 20 (1908) 258
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menden Forschungen be] den gegENWaALIS ungunstıgen Verhältnissen, die ]
Rom sıch ı mehr verschlımmern, gul WIC unmöglıch“ !°, Wiılpert VCOCI-

tolgte diese Idee ber viele Jahre [)as bemerkenswerteste Dokument dazu ı151 C111

Brief VO August 1918 Chrıstian Hülsen: i Zu der geplanten un: ersehnten
Ausgrabung ı DPeter wiırd ohl INC1NEN Lebzeıten nıcht mehr kommen.
Es sınd viele Gegner. Selbst Duchesne würde sıch un! hat sıch ohl auch
dagegen ausgesprochen Mann (7) solle nıcht überall den Schleier des Geheıim-
nısvollen wegnehmen 11111 einmal !® Wenn das SIUNCN Holze, W as

erst dürren! Schade! Denn ıch bın überzeugt dass iInNnan der emor1a auch
die Gräber der Nachtolger tinden würde  C154 Seıit Begınn des 20 Jahrhunderts
yab 1NC öffentliche Diskussion das Petrusgrab'® Oftenbar hat sıch Wil-
pert 19721 apst Benedikt mMit Eıngabe VO  =) Grabungen

Petrusgrab gewandt!” Hıer wiırd deutlich da{ß Wilpert oft allzu leichtfertig
als konservatıv etikettiert wiırd hne den erwähnten Brief Hülsen WT INa  -

ohl ene1gL Louı1s Duchesne, dem berühmten Leıter der Ecole Francaıse,
den lıberalen Forscher Wılpert aber den Vatikanısten und klerikalen Apolo-

sehen So verstand sıch aber gerade Wiılpert als Anwalt der treien For-
schung, weıl davon überzeugt W al da{fß SIC die Wahrheıt der kirchlichen Po-
S1L10N 1Ur bestätigen könne

Am 13 Oktober 1908 hijelt Wılpert erneut auf der Generalversammlung der
Gorres Gesellschaft Limburg Vortrag, diesmal der Abteilung für
Altertumskunde, ber „Di1e Mosaıken VO Santa Marıa aggıore Rom
Vorsitzender der Abteilung WAalr Kırsch Wılpert hatte 1:3 Aquarelle der Lang-
AaUS un! Irıuumphbogenmosaike mitgebracht Er „erläuterte eingehend die dar-
gestellten Szenen AaUuUs der Kindheitsgeschichte Jesu Bılder WIC Vortrag tanden

CC 158den ungeteilten Beıitall der zahlreichen Zuhörer
Für dıe Generalversammlung VO bıs Oktober 1910 ı Metz WAar C1M

Vortrag Wiılperts ber „Das ungste Gericht VO  — Pıetro Cayvallını ı Cecılıa
A dem Jahre 129D angekündıgt!” be1 dem Wilpert wıeder Aquarelle vorfüh-
d  . wollte Dieser Vortrag fiel jedoch aus, da Kaiseraudienz

152 WILPERT, L)as rab des Petrus ı Lichte der geschichtlichen Nachrichten, ı Fünf
Vorträge VO der Paderborner Generalversammlung (Vereinsschriften der (3Orres-Gesell-
Chaft) oln Wılpert wollte dem Autsatz CN Zeichnung INIL der Contess1io VO  >

St. Peter beigeben, W as ber wohl 4UusS Zeıitgründen unterblieb; Ehses, jl 1907 BA
562)

153 Vermutlich richtete siıch 1€eSs Wilperts Untersuchung der Achiropita VO Sancta
Sanctorum; vgl. WILPERT (Anm. 152
154 Wilpert Hülsen, 0M 1918 (ADAIR I11 Hülsen
155 ST BARNES, La tomba di San DPıetro. Lettera aperta indırızzata Sua FEminenza 11 Car-
dinale Merry de] Val London
156 Wılpert A fol. 79297
15/ Vgl JbGG 1936 (Köln 35 H. 29); Kirsch, 1908%H B2
158 JbGG 1908 (Köln 23F 29)
159 Druckblatt „General-Versammlung der (sOÖrres-Gesellschatt Metz VO bıs kto-
ber 1910“ LA 59,1)7 IM1L dem 1NWels: „Wird besonderen Sıtzung -
halten werden
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seınen Forschungsaufenthalt 1n London auf die Tage der Generalversammlunglegen mu{fßste!6° Wilpert wollte den Vortrag ZWar 1m tolgenden Jahr nachholen,dazu kam jedoch nıcht. So wurde die Gelegenheıit verpadfit, da{ß dıe archäolo-
xische Abteilung gleich zweımal vertreten wurde: enn auch Dölger sprach ber
„Religionsgeschichtliche Ergebnisse eiıner Reıse ach Carthago un:! Eleusis“ 1°un! ZWaar berichtete ber seıne Afrıkareıise, dıe ıhm als Stipendiaten der A1l-
chäologischen Abteilung finanziert worden WAal, un: ein Jahr spater auf der
Hıldesheimer Generalversammlung WAar se1ın Thema „Die christliche Taufe un
das antıke Mysterienwesen“ 162

Wılpert hıelt hingegen wıeder auf der Generalversammlung 1ın AschaffenburgTD bis 25 September 1913 1mM großen Saal des Karlshofs auf eıner geme1n-Sıtzung aller Sektionen eınen Vortrag mıiıt Lichtbildern ber „Die Vısıon
un:! das Labarum Konstantıns des Großen 1m Lichte der Geschichte und Ar-
chäologie“ 16 Die W.ahl des Vortrags hıng mıt dem Konstantınsjubilium 213—
1913 Wilpert warb 1M Vorteld beiım zweıten Vorsitzenden, ermann
Grauert, für seiınen Vortrag: „Meın Vortrag hat NeEUnN Lichtbilder un:! dauert eıne
gyute halbe Stunde, könnte demnach bequem in der ersten Sıtzung eingeschobenwerden, WenNnn die ede der Gratulation (zum A0 Geburtstag VO VO  - Hertling;nıcht lang auställt. Das Thema Ist, W1€e Sıe wıssen, hochaktuell, un: die
Ergebnisse sehr sıcher un:! pOSItIV; Eusebius kommt ausgezeichnet davon“ 164
Ehses zußerte sıch gyegenüber Grauert nıcht glücklich darüber, dafß Wilpert nıcht
1n einer Sektion, sondern NUur 1n oroßer Versammlung sprechen wollte, „da CS
ohl nıcht Sanz AaUS wıssenschaftlichen Gründen geschieht. och stelle
ıch alles Ihrem Ermessen anheım, da die diesjährige Versammlung ohl das
Beste autbieten mulfß, W as haben ISt  S 165

Nur drei Wochen spater Mıtte Oktober traf sıch Wiılpert mıt Kaıser Wılhelm
He 1ın Bonn!®. Be1 dieser Gelegenheit ırug dem Kaıser seıne Rekonstruktion
160 Wilpert VO  - Hertling, 0® 1910 HA SOM
161 Druckblatt „General-Versammlung der Görres-Gesellschaft Metz VO bıs Okto-
ber 1910“ T 5} Vgl Dölger de Waal, 10.1910 15 100); Dölger,1910 Ül 571
162 JbGG 1911 oln 79
163 Gedruckte Tagesordnung der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1n Aschaf-
fenburg 1913 HA YJbGG 1913 oln Vgl JbGG 1936 oln
35 HAEK 29) Wegen der Lichtbilder gab Raumprobleme; Straub, 1913 (HA-

78) Die Lichtbilder befinden sıch heute 1mM (36R „wiırkl päpstl. Protonotar Msgr.Dr. Wilpert, Rom  “ steht aut der gedruckten „Präsenzliste Z Generalversammlung der GoOr-
res-Gesellschaft, bıs September 1913“ Üwl 62), ebenso w1e Baumgarten, Rom,und Kırsch, Fribourg. Der Vortrag wurde 1n den Vereinsschriften publıiziert, WILPERT,
Vısıon und Labarum Konstantıns Gr. 1mM Licht der Geschichte und Archäologie, In: Fünf
Vorträge VO der Generalversammlung Aschaffenburg (Vereinsschriften der Görres-Ge-
sellschaft) (Köln 5
164 Wilpert VO Grauert, 1913H 7/8)
165 Ehses, 1913Jl 17)
166 SMA 395 tol W Telegramm VO 1913 A4Us Bonn Wılpert, Burg Reichenstein,Trechtingshausen: „Nachdem das Oberhofmarschall-Amt ndlıch Eurer Hochwürden
Adresse ertahren hat, welche uch Seine Eminenz dem Kardınal VO Kopp unbekannt WAaäl,
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des Labarum Konstantıns VOTIL. Unmiuttelbar darauf Oktober brachte der
Kaıser dıe Farbskizze Wılperts'®” mıiıt ach Marıa Laach un! bat die Anterti-
gun eınes Modells für die Kapelle des Berliner Schlosses. Abt Ildetfons (Herwe-
DCNM,; übergab das fertige Exemplar iın Berlin!®. Darüber berichtet die aas
cher Klosterchronik: „Am 25 Jan 11914 begab sıch Rms Abt 1ın Begleitung
des Albert ach Berlın ZUuUr Audienz be1 Sr. May[estät)| Die Standarte
W ar orgen 1mM Sternsaale des Kel Schlosses Berlin aufgestellt worden
1er empfing Sr. May[estät)] den hochw[ürdig]st[en] Vater. Der Kaıser W ar hoch-
erfreut ber das Werk, das 1ın gewıssenhaftem Anschlufß die Resultate des
bekannten Archäologen Mgre. Wilpert un! doch mıt künstlerischer Freiheit
hergestellt worden W Aal. Am Schlufß der Audienz yab der Kaıser ein 7zwelıtes
Labarum in Auftrag, das 1ın diesen Tagen fertiggestellt wurde. Es welst 1Ur 1in
der W.ahl Anordnung der Steine autf der Fahne einıge Verbesserungen auf“ 167
Dieses zweıte Modell hatte der Kaıser als Geschenk für apst 1US gedacht.
Es wurde 11 Julı 1914 VO preufßischen Gesandten VO Mühlberg un: dem
Flügeladjutanten des Kaısers, dem Kommandeur des Garde-Kürassıerreg1-
n  9 Oberstleutnant raf Heribert VO Spee, dem Papst überreicht!”®.

uch mıt seinem Aschaffenburger Konstantıiınsvortrag oing Wiılpert wıeder
merkwürdig Dölger vorbel. Idieser hatte nämlich ein Jahr VO Ok-
tober 1912 1n Freiburg auf der Generalversammlung 1in der Sektion für Alter-
tumskunde eınen Vortrag mıiıt Lichtbildern über „Kreuz un: Labarum“ Kon-
stantıns gehalten  171' Wilpert War nıcht anwesend SCWESCH un:! zing auch nıcht
be1 seinem eigenen Vortrag darauf e1IN. War wollte Dölger Wiılpert bıtten, seıne

Erkenntnisse ZuUur Konstantınsvısıon un:! DA Chi-Rho-Monogramm
der VO  e} ıhm selbst AaUus Anlafsß des Konstantinjubiläums un des Goldenen Y1e-
sterJubiıläums de Waals vorbereıteten Festschrift 220 Verfügung stellen L/Z
aber schließlich lıeferte Wiılpert einen anderen Aufsatz, un:! Dölger veröffent-

teile iıch Eurer Hochwürden ergebenst mıt, da{fß Seine Majestät der Kaıser sechzehnten
un: siebzehnten dieses Monats Sıe 1n Bonn Villa Fol 173 Telegramm VO 1913
aus Lieser der Mosel Wilpert, Reichenstein Rhein: „Brief erhalten und Ihren
Wunsch Seiner Majestät vorgetragen. Voraussıichtlich wird heute der mMOrgsch Audienz 1n
Bonn bewilligt werden. Besten Grufß Schorlemer“ Sıehe uch einen Brietentwurt Wilperts
(APLAC Wilpert VK fol 78vV) und ermann Herder Wilpert, 2010 1913 (CAPTAC
Wiılpert X VIIL; tol 88)
167 Vgl WILPERT, Dıiıe römischen Mosaıken und Malereıen der kirchlichen Bauten VO

bis Jahrhundert, 111 (Freiburg‘ 5
168 SANDNER, Kaıser Wılhelm IL und Marıa Laach, 1In: SMGB ın (2000) 509
169 Klosterchronik der Abte!1 Marıa Laach:; eingesehen dank dem Entgegenkommen VO Pater
Basılius Sandner OS  >
170 „Nostre Informazion1“, 11 L’Osservatore Romano, Jg Nr. 157 VO 1914,
Zum Labarum siehe uch KRÜGER, Rom und Jerusalem. Kirchenbauvorstellungen der Ho-
henzollern 1m Jahrhundert Berlin 233—255
171 JbGG 1912 (Köln 25 5 29) Zur Diskussion ZUuU Vortrag sıehe die Miıt-
schrift 1m AGGR Ordner „Kirsc. 1910°
172 Dölger Baumstark, 17.08 1911 Nachlafs Anton Baumstar 1n der Handschriften-
abt der Universitäts-Bibliothek Münster Ich danke Antonıuus Hamers für die Ab-
chrift dieses Briets.
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lıchte 1914 1inNe onäadıge Rezension VO Wiılperts Aschaftfenburger Vor-
1/3trag

Se1lit Wiılpert Leıter der archäologischen Abteilung W al sah For-
schungsprojekte als Anlıegen der GOörres Gesellschaft Se1ın erstes Monumental-
werk ber die Katakomben Roms erschıen 1903 be] Herder und auf Italiıenisch
be] Descläe  174 Auf der Leipzıger Buchmesse 1914 sollten die be1 Herder un!
Schöningh erschıenenen Bücher der Goörres Gesellschaft CISCHNCN Zu-
sammenstellung erscheinen Wiılperts Katakombenwerk wurde diese Gruppe
eingefügt, un:! schmückte sıch die (3Öörres-Gesellschaft MITL dem Pracht-
band!”> Dıi1e (3Öörres-Gesellschaft hatte ıh ZWar T: geringfügig finanziell gefÖr-
dert!’®, aber doch ı der Person Ehses un: VO Hertlings die schwiıer1ige Geburt

15Jährıgen Forschungsleistung wohlwollend unterstützt!”. Von Hertling
hatte ohl auch be] der preußßıischen Regierung (Reichskanzler raf VO  > Bülow
un Baron VO  > Rotenhan) namhaften Zuschufß vermiıttelt!78

uch das we1lite Monumentalwerk Wilperts ber die Mosaiken und Malere1-
der Kıirchen Roms  1797 fand dıe Beachtung der GOrres Gesellschaft Es wurde

auf der Generalversammlung 172 September 1916 Koblenz der Sektion
Altertumskunde VO Kırsch vorgelegt Wiılpert selbst blieb AaUus Gesundheitsgrün-
den fern „Der Katholik“ schrieb Es 1ST C1M Ehrendenkmal deutschen Gelehr-
tentfleißes un! deutscher Druckkunst dem auf diesem Gebiete nıchts Ahnliches

die NSeıte gestellt werden kann, Kaılser Wılhelm [ 1 gewıdmet Prälat Wilpert hat
15 Jahre muhsamer Arbeıt darauf verwendet und sroße persönlıche Opfer dafür
gebracht auch das Opfter SCIMCT Gesundheıt“ 150 In SCHHECLN Jahresbericht
173 ÖLGER, Rez Wilpert Vısıon und Labarum Konstantıns Gr IhRv (1914)
285
1/4 WILPERT Die Malereien der Katakomben Roms (Text und Tatelband) (Freiburg>
DERS Roma So  e Le pıtture delle catacombe LOINAaNEC (Testo tavole) (Roma
175 Ehses 31 1913 HA 17)
176 Anm 190
177 Es wurde 11UT verschiedentlich der GOörres Gesellschaft über die CNOTINEN Vorberei-
un: und Druckkosten gesprochen Di1e Summe schwankt nach Angaben Wilperts Z W1-
schen 00QO und 100 00Ö Lire Man kann davon ausgehen, da{fß 11UT grobe Angaben machte
und zudem hochgriff hohe Spenden bzw Zuschüsse erwıirken Vgl Ehses VO:

Hertling, 1902A 53 handschriftlicher Bericht Wilperts VO 15 09 19072
über Tätigkeit als Leıter der Arch Abteilung des Röm Instıtuts der Görres Gesell-
schaft HAEK 53 Ü: Ehses VO Hertling, 19072 und 73 i 1902 FA

1: Ehses, 19072A
1/8 Ehses VO  - Hertling, 1907H 53
179 VWILPERT Die römischen Mosaiken und Malereijien der kırchlichen Bauten VO bıs
19 Jahrhundert ext und Tafeln) (Freiburg
180 Der Katholik 96 (1916) 286 Hıer wiırd das Mosaikwerk MI1L dem äalteren Katakomben-
buch durcheinandergeworten, ebenso Allgemeine Rundschau VO 1916 Berichte
der Sektionsvorsitzenden „über die Sektion für Altertumskunde Dr Kırsch über das ROömıi-
sche Instıtut Dr Ehses Letzterer legte uch Namen des durch Krankheit verhinderten
Prälaten Dr Wilpert ‚W 1 Bände VO dessen monumentalen Prachtwerk Die Wandmalereıien
der römischen Katakomben VOI, für dessen Zustandekommen der Deutsche Kaılser sıch be-
sonders interessiert für welches namhatten Beıtrag gestiftet hat und VO  - welchem
CIn Exemplar dem Papst als persönliche Gabe überreichen lassen wiıll“ BACHEM Vıerz1g
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Ehses „Von dem klassıschen Monumentalwerke des Prälaten Jos Wiılpert:
Die Römischen Mosaıken und Malereien der kırchlichen Bauten VO bıs
3 Jahrhundert konnten durch den Herderschen Verlag der Text- un! der

Tatelband der Görresversammlung 1n Koblenz vorgelegt werden; die beiden
anderen dürften spatestens VOT Ende 19 erscheinen. Schon VOL Onaten Wal die
Auflage durch Zeichnung (zu SOO Mark) erschöpftt; eine Zzweıte 1st für 917 iın
Vorbereitung. Dieser beispiellose Erfolg 1St der beste Beweıs und zugleıich der
wohlverdiente Lohn für die aum übertreffende Vorzüglichkeit der Leistung
Wiılperts, der damıt VO  - dıe archäologische Abteilung des römiıschen In-
stıtutes, die selner Leıtung untersteht, hohen Ehren gebracht hat“ 151

Fur das Bedürtfnis des römiıschen Deutschtums ach repräsentatıver Selbst-
darstellung WAar Wılpert ıdeal Dies machte ıh zugleıich unangreıitbar. „Wıevıele
Anregungen sınd aus dem deutschen archäologischen Instıtute un: AUS Jenem
der Görresgesellschaft 1m ampo Santo un! Aaus der Biblioteca Hertzıana auch
für die Erforschung der heimatlıchen Geschichte AdUSSCHANSCIL, dank allerdings
der weıtherzigen Förderung, die allen Gelehrten un:! Forschern durch den frü-
heren Präfekten der vatıkanıschen Biıbliothek un! Jjetzıgen Kardınal Ehrle teı]
geworden 1St, dem die Gelehrten der PaNzZCh Welt ın Bewunderung un:
Dankbarkeit emporblicken. Wer moöchte jer nıcht als die grandıosen Vertreter
der deutschen Wıssenschaft 1n Rom 1ın CHStEeTr Lıinıe Jenes Dreigestirn NCNNECNHK, das
och ın fernsten Zeıten den uhm deutscher Wıssenschaft un! katholischer
Forschung verkünden wiırd: Ehses, Pastor un:! Wiılpert!“ 152

VI Finanzielle Aufwendungen der Görres-Gesellschaft für Wılpert
Fur Wilpert WAalr dıe Görres-Gesellschaft tinanzıell attraktıv. Im Cafnpo Santo

wohnte se1lIt seiınem Eınzug 18554 bıs 1892 kostenfreıi  183 De Waal, auch WeNnNn CI
sıch mıt ıhm sehr zuL verstand, mu{fte ıhn schließlich achJahren freier Kost un!
Logıe darauf hinweısen, da{ß eın Student mehr WAar un:! 1U auch Mıete
zahlen musse  184 Als zahlender (Gast ware Wiılpert freıer un: unabhängiger VO

KE Görres-Gesellschatt. FEın Rückblick und usblıck, 1n Allgemeıne Rundschau VO

„Nr. 41, 728%. HA 65) Davon wurde uch ein Sonderblatt gedruckt
HA 69; ARR:! Ordner „Kursch 1876—-1901°).
181 JbGG 1916 (Köln 1061l 29)
182 HUDAL, Der deutsche Anteıil Geıistesleben Koms, 1N: Roma eterna (kırchliche
Miıtteilungen der Anıma) (1926) 458
153 KIRSCH (Anm JA
154 CANW 1891 „Msgr. Wilpert schreıbt, werde 1Ur A4aUS Zewıssen Bedingungen, Wwel
Zımmer, andere Bedienung eic nach zurückkommen. WDer Kardınal Kardınalprotek-
LOr Melchers) oll entscheiden“. CAW 14 1891 „(Brief) An Kardınal Melchers. Der Kern-
punkt der Frage 1n etretft des Msgr. Wilpert 1St der, ob Ew. mınenz VO den j1er Kaplaneıen
1ın ©C auf welche alle Di6zesen Deutschlands und Osterreichs ein Anrecht aben, eine
auernd für einen einzıgen Herren separıeren können und wollen, ob Eminenz weıterhın
Jjenem Herrn ıne Stellung 1mM Collegium einräumen wollen, Ww1e prätendiert,
Wwe1l Zımmer, nıcht gebunden se1n die Statuten, eiC. Dıie Sache würde sıch wesentlic
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den Hausstatuten BCWESCH., ber 1e1 sıch nıcht darauf eın Als 1893 auf-
grund eıner Ablegatur ın Wıen 1ine erhebliche Summe VO Kaıser Franz Joseph
zugewendet bekam!®, stellte sıch eEernNeut die rage ach eiıner Mıete. Vermutlich
WwI1es Wiılpert darauf hın, da{fß dieses eld für se1ın Monumentalwerk ber die
Katakombenmalereien reservıiert sel. ach w1e VOT besafß eın Einkommen
„LTOTZ seıner hervorragenden Verdienste die Archäologie“ !86, De Waal WAar

verstimmt, da Wilpert iınzwıschen eıne Bewerbung auf dreı Lehrstühle (Münster,
Krakau, Breslau) un damıt sıcheres Einkommen abgelehnt hatte, seın Kata-
kombenwerk vollenden können  187_ Wenn also ein Privatgelehrter bleiben

188wolle musse seıne Diözese Olmütz, die Görres-Gesellschaft oder die Anı-
tinanzıelle Unterstützung bıtten, aber nıcht mehr den Campo Santo  159

Somıt ZOg Wilpert AaUS dem ampo Santo AaUS un! wohnte als Untermıieter VO  e

Msgr. (GGermano Stranıero (zunächst ohl 1ın der Canonıca der Lateranbasılıka).
Was de Waal als Ausweg angedeutet hatte, namlıch eıne Unterstützung durch

die Görres-Gesellschatt, bot sıch tatsächlich durch die Errichtung der archäolo-
oischen Abteilung A1l. Wiılpert bekam 1U erstmals eın regelmäfßiges ONOTrar.

anders gestalten, Wenn Ew. mınenz gESTLALLELCN, Bezahlung als (Gast 1n C[ampo|] S(an-
to| wohnen, und dann könnte I1a iıhm Ja günstıge Bedingungen stellen, da{ß
diesen Preıs 1260 der 150 Fr. 1n der Stadt gewiß nıcht wohnen könnte. Fuür iıhn als (sast
ware annn jede Sonderstellung berechtigt. Ich bın der Stellung Wilperts gewiıß nıcht abge-
ne1gt und erkenne voll und Banz seıne Verdienste die Wıssenschaft; hätte ich ıhn
nıcht solange 1n gehalten, und obwohl eine solche Sonderstellung eines Herrn 1m Hause
MI1r für die Dauer weder ZUSAagT noch zuträglich für dasI seın scheint, würde ich
mich doch darın fügen. Die Frage hat uch noch ıne andere Seıte. Die Görres-Gesellschaft
mu{l notwendig darauf edacht se1ın ıhren hiesigen Dırıgenten der historischen Sektion ıne
dauernde Stellung verschaffen, da e1InNn häufiger Wechsel 1n der Person vieltache Nachteıile
1m Gefolge hat Wırd 1U mıt Wilpert eın olcher Präcedenstall geschaffen, WITF! d Ial der
Görresgesellschaft noch wenıger eıne abschlägige Antwort geben können, wWenn s1e mıt e1-
MN Ühnlichen Antrag käme Wollen, Ew. Eminenz, kein Odium auf siıch laden, 1n
dieser Sache mMI1r die freie Entscheidung lassen, werde ich sehen, WwWI1e ich mich mıt Wiılpert
auseinandersetze“. CAW „Msgr. Wilpert angekommen. Am Abend kurze,
treundschafrtliche Besprechung mıiıt ıhm. Es wiırd wohl alles sıch CO  w regeln lassen“
CAWVW BZ ASON „Msgr. Wiılpert 1St 1n das andere Haus übergesıiedelt, ich ıhm wel
Zımmer herrichten e“
185 Wilpert VO  w Hertling, 07a03 1898 HAEK 51)
186 Ehses, 18971l 519
157 De Waal Wilpert, 1893A 100 Inıcht eingeordnet]); Wilpert de Waal,

08 1993A 500 Inıcht eingeordnet]). J. Kıirsch Wilpert, 11892| (APIAC
Wilpert X VIIL; tol 330) “Ich enke, dass Du 11U  - (nach der Ehrendoktorwürde 1n Munster:;

uch bald ırgendwo 1mM Professorentfach eine Thätigkeıit erhalten wiırst, welche für die
Ausbreitung der christlichen Archäologie 1n wıssenschattlicher Behandlung ıhren weıtre1-
chenden Einfluss haben wiıird“ och —903 lehnte Wilpert eıne deutsche Professur für
Geschichte und Archäologie, die ıhm durch “H RS VO Rotenhan) angeboten wurde,
ab; Wilpert VELIMUELTLES dafß sıch Straßburg handle; Brietentwurt Wilperts den Fürst-
erzbischof VO Olmütz (APIAC Wilpert ZVAIe tol 144)
188 Wilpert 1St eben L1UTE „Privatgelehrter“; WAAL, Festgabe des Collegium Pıum
Teutonıcorum ad Campum SaANCLUM atıcanı Z Jahrestage seıner Stiftung Z No-
vember 1901 (Friıbourg
189 CAVW 18593
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Immerhin hatte schon 898/99 durch Ehses’ un Kırschs Vermittlung Je eınen
Zuschufß VO  . 500 Mark für seıne Aquarelle VON der Görres-Gesellschaft erhal-
ten  l90) obwohl ımmer wıeder iıne Vorstellung se1ines Katakombenprojekts
gegenüber dem Vorstand der Görres-Gesellschaft hinausgezögert hatte!?!. Se1in
OnoOorar betrug ZW ar wenıger als die Hälfte des Honorars Ehses, der jedoch
ungleich mehr für dıe Görres-Gesellschaft leistete, da CT die Geschäftstührungdes Römischen Instıtuts iınnehatte un:! sıch ausschließlich den Edıtionsprojektender Görres-Gesellschaft wıdmete. Wiılpert erhielt se1lt 901 Jährlıch (ın Quartals-
raten““) 500 Mark un! auf Antrag Ehses hlnl‘)3 se1mıt 1907 2.000 Mark 1° Hınzu
kamen Jährliche 250 Mark Aufwandsentschädigung für Eıntrittsgelder, Kop1-
Sten, Kutschen 1198 Wı  195 1904 erhielt Wilpert wıederum durch Ehses’? un!
Kırschs Hıltfe 1ne einmalıge Bewilligung VO 250 Mark für Ausgrabungen (ver-
mutlich in der Katakombe Markus un: Marcellianus)!?.

1920 wurde das letzte Mal das OnOrar ausgezahlt!”. Damıt endete ach
20 Jahren faktısch die Geschichte der archäologischen Abteıilung. Ihre Wieder-
belebung ach der kriegsbedingten Unterbrechung hatte sıch aufgrund 1Außerer
Umstände erübrigt. Besonders 1ın den schwierigen Krıiegs- un! Nachkriegsjah-
L  - verhielt sıch die Goörres-Gesellschaft aufßerst nobel, ındem s1€, den
Empfehlungen Ehses’ tolgend, Wilperts Abreise AaUs Rom se1ın ONOrar
nıcht schmälerte!®8, vielmehr bıs 1920 1n voller ohe auszahlte, allerdings a1b
915 ohne die 250 Mark Auslagenpauschale, da die Führungen seıther nıcht
mehr statttanden und somıt keine Auslagen antielen. Die archäologische Abtei-
lung ex1istierte also 1n der Person Wilperts bıs 1920 weıter. SO Ww1e€e die historische
Abteilung mıiıt dem bıslang gesammelten Archivmaterial ıhre Projekte 1mM Reich
vorantreıben konnte, bıs der Tag der Rückkehr ach Rom gekommen WAal,
arbeitete Wilpert weıter, un: ZW ar seiınem Projekt ber dıe trühchrist-
lıchen Sarkophage.

Das ONOrar wurde eingestellt, weıl die deutsche Währung drastısch Wert
199verlor da{ß Wılpert ach seıner Rückkehr ach Rom freiwillig verzıchte-

190 Ehses, 1897 und 1897H 51); Wilpert VO Hertling, D/ 1898
HA 50 Von Hertling, 21.08 1899 und 03.09 1899 HA 52) KIRSCH
(Anm /16 spricht VO 2.000 Lire Vgl VWILPERT, Malereiıen (Anm. 174) XIL
191 Ehses, 05.04 1899H 52)
192 Zwel Belege solcher Raten sıehe Wilpert AlL, tol D A 256v „für die Leıtungarchäologischer Arbeiten“ bzw. „für die Leıitung archäologischer Studien“.
193 Ehses, 01.09 1907 HA 56,2)
194 Nachzulesen 1n den Vorstandsberichten 1n den JbGG
195 Ehses, EFA 532 RA 56,2) und
H 57,2)1 Bılanz VO 09.09 1913i 62)
196 Aufgrund VO  - Mifsverständnissen gab 1erüber einen MN Brietverkehr: Ehses VO

Hertling, 1902H 5809 Wilpert Cardauns, i 1904I 54,2);Schnürer, 1904 HA 54,2); Ehses VO Hertling, 1904l
54,2)
197 Generalsekretär der Görres-Gesellschaft, 1920E 74)
198 Ehses, 0207 1915: 64)
199 Vgl ]bGG 1921 oln
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te  200 obwohl ıhm schon das ONOLAT für 1921 bewilligt war  201 Dıi1e Auszahlung
wurde auUSgeESELZL, ware aber ach Wunsch Wiılperts wıeder aufgenommen W OIl-
den  202 Da aber der archäologische Kurs aller Bemühungen nıcht wieder 1ın
Gang kam un! die archäologische Abteilung 1ın ZeWw1sser Weıse 1925 1mM
Pontiticıo st1tuto di Archeologıa Orıistiana aufging, kam nıcht mehr ZZU1
Inzwischen verfügte Wiılpert ber iıtalıenısche Einnahmen: SeIlit 903 bekam
eın Gehalt als wirklicher Apostolischer Protonotar, spater auch 1ne Jäahrliche
Gratitikation VO  S apst Benedikt 205

Für se1ın monumentales Mosaıkwerk beantragte Wiılpert einen Zuschufß der
Görres-Gesellschaft. Wiederum Ehses un! Kırsch, die ıne ruck-
kostenunterstützung auftf der Vorstandssitzung iın Freiburg Oktober 91972
beantragten, da Wılpert eiınes Vortrags 1in Rom nıcht persönlıch vorstellig
werden konnte?®. Es wurde jedoch eın Beschlufß gefaßt?® un: L11Ur eıne „be
scheidene Summe“ für 1913 1ın Aussıcht gestellt*®. Dadurch iımmerhiın ermutigt,
begründete Wılpert gegenüber VO Hertling se1ın Gesuch. Er bat 5.000 Mark,;,
denen Kosten 1in ohe VO 250.000 Mark gegegenüberstellte, VO denen erst
100.000 Mark beglichen selen  207 Ehses hat das Anlıegen gegenüber VO Hertling
nochmals „sehr W arnl empfohlen  < 208 $ da sıch »” eın Werk VO  e nıcht leicht
wıederkehrender Bedeutung für die alte christliche Kunst  D handele?. uch
vegenüber (srauert betonte CH da{ß »” sıch be1 diesem Werke Wiılperts eiıne
oroße Gelegenheıit handelt, die 1ın iıhrer Art nıcht leicht wıederkehren dürtfte“ 210
Hertling un: Grauert kamen derselben Auffassung, da{ß eın solches Werk
unterstutzen tür die Görres-Gesellschaft ine hohe Ehre sel.

Es yab 1aber auch kritische Stiımmen. Angesichts der relatıv gerıngen egen-
leistung Wılperts 1ın OM der archäologischen Kurse se]len die Honorarzahlun-
SCIL, die VO  e} der Görres-Gesellschaft ıh geleistet würden, „als 1ne Art
Ehrengabe oder SCH WIr rundheraus, als eın Beıtrag der Subsistenz des
Archäologen anzusehen A der damals W1€ auch heute 1n seinem persönliıchen
Einkommen recht mäfßıg gestellt ISt  “211 Diese Zahlungen rechtfertigten bereıts
200 Ehses, 1l 19720 FA 69) und 1 1920 HA 17)
201 Daktylographisches „Protokoll der Sıtzungen des Vorstandes und Beırats SOWI1E der Mıt-
oliederversammlung der Görres-Gesellschaft“ Fulda VO 19720A 69; 98);
gedrucktes Protokaoll „Von der Fuldaer Generalversammlung“ über die Vorstands- und Be1-
ratssıtzung der Görres-Gesellschaft 06 1920A 98)
202 Ehses, aM 1920 ILı 7
203 Ehses, 14 1920 HA 69)
204 Wiılpert hijelt einen Vortrag auf dem Internationalen Kongrefß für
Kunstgeschichte 1n KRom ; L’Arte 15 (1912) 459; (d913)
205 Ehses, 3 1912 FA 60) und 21 191972 HA '
206 Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n Freiburg

1912 HA O7 191972 (Köln 40; Votum Cardauns VO O1 1913
SZu dem Gesuch des hw. Prälaten Wilpert VO 1912° HA 154)
207 Wilpert VO  - Hertling, 19172 HAEK 154)

09
So empfand VO Hertling; Wiılpert VO Hertling, 1912 HA! 154)

210
Ehses, Sl 19197 HA 60)
Ehses, 31 1A2Jl I1
Ehses, 12 1913E 62)
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ıne Erwähnung der Görres-Gesellschaft 1M Tıtel des Mosaıkwerks. och Wil-
pert wollte sS1e 11UT dann 1mM Tıtel erwähnen, WEenNnn eın eigener namhafter Betrag
gespendet würde; aANSONStTen würden 11UTr Kaıser Wılhelm I8 un! Kardınal Kopp
ZENANNL. FEın Rückzug der Görres-Gesellschaft hätte freiliıch ıhren bösen Vor-
wurt ugen gestraft, der protestantische Kaıser würde die katholischen Forscher
benachteıiligen. Wenn 11U  S Wiılpert unterstutzte, konnte die Görres-Gesell-
schaft nıcht nachstehen212

Sıchtlich dem Einflufß der Überlegungen Ehses schreibt der Generalse-
kretär Hermann Cardauns ach diversen Recherchen se1ın ausführliches Vo-
tum“**. Es 1St VO Wohlwollen für die Leistung Wiılperts etragen, aber
auch nıcht mıt Krıiıtiık und plädiert angesıichts der klammen Kassenlage das
Gesuch WAal, W as die Aufstellung der iımmensen Kosten betraf, „überaus tlüchtig
begründet“ für eın dilatorisches Vorgehen. Dıie Grundposıition Cardauns’ WAal,
da{ß die Görres-Gesellschaft schon durch das Honorar un: die weıteren Gelder,
die S1e seıt mehr als zehn Jahren Wilpert zahlte, seıne Forschungen unterstutzt
und sıch sSOmıt eiınen Anspruch erworben hatte, als Förderer gENANNL werden;
damıt sollte nıcht in rage gestellt werden, da{ß die Görres-Gesellschaft S Z
Unterstützung eines zweıtellos hervorragenden Unternehmens eınes Gelehrten
VO  - internationalem Ruf moralısch verpflichtet WEr .  s Cardauns addierte die
Honorarzahlungen selt 1901 (anfangs 1.500, ann 2.000 Mark) auf die stattlıche
Summe VO Mark: hınzu kamen für die Aufwandsentschädigungen 1NS-
ZESAML 3 000 Mark Damıt fast Mark erreıicht. So überrascht
nıcht, da{fß das Gesuch schließlich abgelehnt wurde  214. Die Sache ahm 1aber eın
olımpfliches Ende, insotern Wiılpert Aaus anderen Quellen die tehlenden Betraäge
erhielt?>, selbst als och einmal ınfolge des Krıeges 1ne Finanzıerungskrise e1IN-
trat“!e

Wiılpert verübelte der Görres-Gesellschaft ıhren Rückzieher nicht. Wohl
durch Ehses instrulert, schrıeb VO Hertling: „Unter denen, die meın Werk
gefördert haben, werde iıch nıcht etzter Stelle die Görres-Gesellschaft erwäh-
NECI, obwohl S$1e VOT 7wWwel Jahren meın Gesuch eıne Beihilte handelte sıch

5,000 nıcht berücksichtigen konnte. Dafür beziehe ıch se1t Jahren den
(!) Gehalt als Leıter der archaologischen Abteıilung, un: dieser Wal mMI1r ıne
wıllkommene Hıltfe Dafür werde iıch der Gesellschatt, un:! VOI allem Euerer
Excellenz, dem Präsıdenten, dankbar bleiben“2!7. Eın Jahr spater legte Wıil-

212 Ehses, K22601 1913 HA 62)
zn Votum Cardauns VO JZu dem Gesuch des hw. Prälaten Wilpert VO

1917°H 154) Vgl Cardauns, 1ON 1913 HA 62)
214 Ehses, 1913 HAEK 62) „Beı Monsgr. Wilpert habe ich dıe Hı0obspost über das
Scheitern selnes Antrages ausgerichtet, dabe!] PrO torma uch eın wen1g ber 1SCITMN Sik-
kelmeister gyescholten, 1m Grunde ber die Entscheidung für gpanz berechtigt und ;ohl be-
gründet gefunden. Jedentalls wiırd Jetzt WwI1ssen, dafß EeLWAS anders antangen mu{ß,
tür hohe Forderungen Geneıigtheıt tfinden“. Vgl Ehses, 0205 1913 IA 17)
215 Ehses VO Hertling, 11 1913A 17)
216 Wilpert VO Hertling, 1915 HA 8,1)
217 Wilpert VO Hertling, 1915 HA 8)1)
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pert VO Hertling das Vorwort VOTLT und betonte wıieder: „Obgleıch die (3Orres-
Gesellschaft die sel1nerzeıt erbetene Unterstützung VO 5.000 abgeschlagen
hat, S@LzZLE iıch S$1e dennoch und mıiıt Freuden auf die Liste derer, denen ıch
ank verpflichtet bın“21 Weniıg spater versicherte nochmals: „Ich werde N1ıe
VELSCSSCIL, W AasSs die Görres-Gesellschaft für mich hat; die Worte, die ich
darüber ın meıner Vorrede gESaAZT, kamen mMI1r VO Herzen

VIL Die archäologischen Stipendiaten der Görres-Gesellschaft

Wiılperts Kurse tanden durchaus Anklang. Sıe boten iıne Eınführung 1ın dıe
Bilderwelt der Katakomben. Wer hätte sıch damals ach dem Tod de Rossıs 1ın
den och nıcht elektritizierten Gängen ausgekannt WI1€ Wilpert? Dieser
Schwerpunkt entsprach seinem anfänglichen Arbeitsteld: als sıch den Male-
relen und Mosaıken der Kırchen Roms zuwandte, ahm auch Kirchenführun-
gCHh 1Ns Programm auf. Problematisch W ädl, da{fß Wilpert durch die langjJährige
Arbeıt iın den Katakomben sehr ın seliner eiıgenen Denkwelt lebte, da{ß sıch
offenbar 1L1UT schwer auf andere einstellen konnte. Ehses, der Wilpert AUS der
Nähe un:! ber Jahre hıinweg beobachtete, ZO die ernuüuchternde Bılanz, „da{ß
eiıne wirkliche archäologische Abteilung 115SCIC5 Institutes nıcht besteht,
nıcht ın dem Sınne w1€e beım hıstorıschen; enn auf Stipendıuaten für Archäologie
wırd nıcht gesehen oder reflektiert, un! W as iın dieser Beziehung doch geschehen
IsSt: W ar entweder vorübergehend oder wıssenschaftlich zwecklos, da W[ilpert]
den [02°4  e S$CHNHSLS COMMUNALS tür solche Institutssachen nıcht hat“ 220 Wilpert hat
ohl die Chance vertan, sıch 1ne Anzahl VO  e Schülern heranzubilden. Dabe]
hätte sowohl auf die Resourcen der Görres-Gesellschaft als auch des ampo
Santo Teuton1ıco zurückgreıten können, de Waal eın bıs 7wel Kaplans-
stellen für Archäologen bereıthielt. ber CS tehlte iıne Koordinatıion: Hau
diese ware Wiılperts Aufgabe SCWESCH.

Die Satzung der archaäologischen Abteilung des römiıschen Instıtuts der (3Ör-
res-Gesellschaft sah ordentliche un! aufßerordentliche Mitglieder VO  — Jene CI-

hıelten eın archäologisches Stipendıum un! sollten dafür Wılpert als ıne Art
Assıstent zuarbeıten.

1902 wandte sıch Dr. Bernhard Patzak aus Breslau dıe Görres-Gesell-
schaft. Er wollte sıch 1n Kunstgeschichte habılitieren und suchte eınen aka-
demischen Lehrer. AMit Freuden un:! Hıngabe 1l iıch miıch darum der be-
währten Leıtung des hochwürdıigsten Msgr. Wilpert anvertrauen“  221  n Weshalb
ET Wiılpert 1NsSs Spıel brachte, wiırd nıcht klar. Man kannte ıh sıcher in Schlesien
als herausragenden Gelehrten. Es spielte vielleicht auch eine Rolle, dafß dıe
archäologische Abteilung zuweılen als kunstgeschichtliche Abteilung gesehen
215

219
Wilpert VO Hertling, 16.05 1916 FA 8,1)

220
Wilpert VO  - Hertling, ll 1916 FA 8,1)
Ehses, 12.ON 1913Jl 62)

2 Bernhard Patzak, 1 O02 1902 HA 55400
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wurde??? Patzak bat eın Reisestipendium für das Frühjahr ach Rom 1n der
Hoffnung auf eın Görresstipendium für den Herbst. FEın Stipendium der AL-

chäologischen Abteilung kam jedoch nıcht zustande, obwohl Patzak 1ın den
tolgenden Jahren zahlreiche Reisestipendien, auch ach KOom, bewilligt WUulI-
den Vermutlich wurde schon 1mM Vorteld VO  z seinem Habilitationsprofessor
Dr. Brockhaus?? autf das Thema der Renaissancearchitektur gelenkt“. Insotern
wırd mıt Wiılpert aum 1n näheren Kontakt se1n ıhrer gemeıln-

schlesischen Heımat. Vielleicht spielte auch eiıne Rolle, da{ß Patzak
Strzygowskı, einen notorischen Wıdersacher Wilperts, als seiınen „hochverehr-
ten Lehrer“ bezeichnete??>

Dr. Wılhelm Johnen Aaus Düsseldorf??® studierte schon 19072 Christliche Ar-
chäologie ın Kom, offenbar Wılperts Anleıitung, auch WL erst 1903

archäologischen Kurs teilnahm??7. Wılpert ermunterte ıhn, die JTopographıe
der Katakomben studıeren, der selber erst kürzlich publiziert hatte228.
Johnen arbeıtete nıcht ohne Erfolg, da{ß einıge seıner Resultate Wilpert für
dessen Studien überlassen konnte. Als VO  - Hertling 1ın Rom WAal, stellte ıh
Wılpert be] eiınem Besuch der Katakombe der Heılıgen Markus un:! Marcellıa-
11USs VOTVV. Er empfahl ıh: VO  5 Hertling „auf das armste“ für ein Stipendiıum der
archäologischen Abteilung??, das ıhm auch yewährt wurde  230_ Dafür erklärte
sıch bereıt, auch weıterhiıin seıne Erkenntnisse Wiılpert ZUuUr Verfügung stel-
len?!. Johnen arbeitete offenbar mMIı1t Interesse direkter Leıtung
Wilperts ın den Katakomben. Er vollendete mıiıt Guglıelmo Palombı, dem Inge-
nıeur der Pontiticıa Commissıone dı Archeologıia Sacra, den Plan der Priscıilla-

2977 oben Anm.
223 Patzak, HA Ö Vermutlich andelt sıch Prot. Heinric
Brockhauss, Direktor des Kunsthistorischen Instıtuts 1n Florenz.
224 Patzak, 08 I 1903 HLA 54,1) Sıehe Patzak, Die Renaıissance- und Barockvilla
1n Italıen l=9 (Leipzıg 1908—-1913).
2725 Patzak; 21 1907 17A0 54,2). Patzak bat die Görres-Gesellschaft ımmer wieder,
bıs 1924, Zuschüsse. Beyerle, 19724 — „Der Eindruck dieser
verunglückten akademischen Exıstenz WAar auf mich deprimierend 1mM höchsten Grade Pat-
7ak arbeitet Jetzt eiınem zusammenTassenden Werk über Barock und WAar deswegen 1n
Italien mıt einem Stipendium des Herrn Kardinals VO Breslau. Seine Frau 1St über der rch-
terlichen tinanzıellen Not NnervOos völlıg zusammengebrochen“. Patzek versuchte, 1920 1n das
wıederzugründende römiısche Instıtut der Görres-Gesellschaft aufgenommen werden;
Patzak, 1920 HA 69); Generalsekretär der Görres-Gesellschaft, 19720
Üal 74)
226 Er wohnte nıcht GST. sondern 1n der Vıa Tarpeo 8; Ehses, 1902 HA

54,2
227 JbGG 1903 (Köln 35 HA 29)
228 WILPERT, Beıträge ZUr christlichen Archäologie Topographische Studien über die
christlichen Monumente der Appıa und der Ardeatina, 11 15 (1901) 37249
229 Wilpert, 1902 HA 5510
230 Gedrucktes Protokall der Vorstandssitzung der Görres-Gesellschaft 1n Breslau

19072I IDA 99); JbGG 1902 (Köln 28
231 Wıilhelm Johnen VO Hertling, Z 08 19072 HA >a
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un:! Domiutillakatakombe un! begann denjenıgen der Prätextatkatakombe?°2.
Um diese Aufgabe abschließen können, wurde ıhm 1903 eın weıteres Stipen-
1um gewährt”®. In seiınem Antrag betont Johnen ErNECUL, die Resultate „WIl1e
bısher der archäologischen Abtheilung der Görresgesellschaft ZUugute kommen“

lassen?* „Mıt und für Mgr. Wiılpert, meınem verehrten Lehrer und väterlı-
chen GOnner, werde ıch weıterarbeıten, mich der erwıesenen Gunst der
Görresgesellschaft würdıg erweılısen“?> Insgesamt WAar Johnen eıne Art As-
s1stent tfür Wılpert, vielleicht der eINZIYE, den Je besafßfß Allerdings hat Johnen
offenbar nıe publızıert un:! somıt auch nıcht die wıssenschaftliche Laufbahn
eingeschlagen.

Möglıcherweise erhielt Johnen och einmal 904 eın Stipendium ber 500
Mark?. 1905 und 1906 wurde eın Stipendium vergeben*”. 1907 1st eın Stipen-
1um berZ Mark ausgewı1esen, dessen Empfänger sıch jedoch nıcht ermuitteln
Läfse25S Im Herbst 1907 kam der Bamberger Priester Dr. Phılıpp Friedrich, der
sıch 1n München 1ın Dogmatık habılitiert hatte?, ZArchäologiestudium ach
Rom den ampo Santo. Kırsch hatte ıhn auf der Generalversammlung der
Görres-Gesellschaft 1ın Paderborn Ende September 1907 mıt Wılpert ekannt
vemacht ”: Friedrich bekam den Eındruck, als se1 Wilpert »” unnahbar“
FEın Münchener Universitätsprofessor 111 wıederholt gehört haben, Wilpert
se1 99-  VM sehr schwer zugänglıch“, un: fürchtete, da{ß Friedrich ‚ebenfalls VO

Wiılpert keıine besondere Förderung erhoffen dürfe“. Etwas besorgt schrieb
Friedrich VO  > Hertling: „Ware dem wirklich > annn wurde Ja meıne Studi-
enreıse sıcher 1in ıhren Ergebnissen sehr beeinträchtigt se1n. Alleın ich schaue
doch hoffnungsfroh den römiıschen Tagen un: 11 nıchts unversucht
lassen, mIır das Vertrauen Msgr. Wiılperts erwerben. Andererseıts 11 iıch auch
1aber nıcht dıe eıgene Kraft überschätzen und ware anım sehr glücklich un!
tiefem, auerndem ank verbunden, WEn Ew. Exzellenz MI1r eiıne kleine Em-
pfehlung mıtgeben wollten, mıiıt der iıch mich 1m Interesse meıner Studıen be1
dem berühmten Herrn Prälaten gul eintühren könnte  $°241.

Von Hertling hatte auf der Vorstandssitzung für Friedrich eın Stipendium
der archaäologischen Abteilung ın oöhe VO 2 .000 Mark beantragt. Zunächst

237 JbGG 1903 (Köln 35H 29 Nuovo Bullettino dı Archeologia Cristiana
12t

233 Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschatt 1n Straßburg
1903 HA 97 ;0); JbGG 1903 (Köln

234 Johnen VO Hertling, Sept 1903 H: 54,1)
235 Johnen VO Hertling, Jn 902/03] HA 55,1)
236 Vgl JbGG 1904 oln
237 Vegl. JbDGG 1905 oln 8; JDGG 1906 (Köln
23 JbGG 1907 (Köln 58
239 PH FRIEDRICH, Der Chrıistus-Name 1m Lichte der alt- und neutestamentlichen Theologie(Köln DERS., Die Marıologıie des Augustinus (Köln (Rez 1 Z 907]
145)
240 Kırsch de Waal, 1907 100); vgl Ehses de Waal, ar 1907A
13 506)
241 Friedrich, 08 1907 HAEK 562)
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sollte Friedrich aber nahegelegt werden, ıne Kaplaneı 1m Campo Santo A
nehmen: tfür diesen Fall se]len 1Ur 80OO Mark als Unterstützung notwendi1ig“**, In
Rom setizte sıch Ehses für ıh: e1N: „Wegen des Hierrn] Dr. Friedrich hatte ıch
sofort ach meıner Ankunft miıt Msgr. de Waal empfehlende Rücksprache gC-
NOMMECN, dann auch ach Wilperts Rückkehr mıiıt diesem ın dem Sınne, WwW1e
Exzellenz (von Hertling; mI1r schrıeben Auf beiden Seıten bringt I1a  —
dem Jungen Manne alles Wohlwollen nNtigegen, und Tage seiner Ankunft
hat bereıits mıt uns 1mM Lesevereın ein Jas Münchener getrunken  6203 Er selbst
schreıbt 1ın seiınem Rechenschaftsbericht die Görres-Gesellschaft: „In den
ersten Novembertagen machte iıch Herrn Prälaten Dr. Wilpert meılne Aufwar-
Lung un: empfing VO ıhm ın lıebenswürdiger Gute schon be] dieser Gelegenheıitwertvolle Anregungen un! Wınke für meıne archäologischen Studıen. Bıs ZU

Begınn des VO Herrn Prälaten Dr. Wılpert veranstalteten Katakombenkurses
W ar iıch bemüht, mMI1r dıe wichtigsten Kenntnisse ber die Roma sSo
DE  anzue1gnen Gleichzeıitig ahm ich 1M Interesse meıner archäologischen Stu-
dien den Vortraägen un Führungen teıl, welche Protessor Dr Hülsen VO
kaiserlich-deutschen archaäologischen Instıitut während der Wıntermonate VOCI-
anstaltete. ach Weihnachten besuchte iıch prıvatım alle Jene Katakomben, wel-
che Marıendarstellungen enthalten, wohin uns jedoch der offizielle Katakom-
enkurs 1mM VE  AaNSCHNCH Wınter nıcht tühren sollte. Nachdem ıch durch
Autopsıe iıne ziemlich vollständige Kenntnıs der altesten Mariıenbilder 1ın den
Katakomben, Kırchen und Museen Roms SCWO  9 führte mich der Wunsch
ach eiıner möglıchst umtassenden Kenntnıs der einschlägigen Monumente ach
den Katakomben VO Albano, Neapel un Syrakus SOWIEe 1ın die Museen VO  S

Neapel, Palermo, Syrakus un! Catanıa  S 245
Tatsächlich stellte de Waal] 1ne archäologische Kaplansstelle 1n Aussıcht**®,

1e dann 1aber Friedrich den vollen Konvıktoristenpreis zahlen??. Das konnte
sıch des Stipendiums seıtens der Görres-Gesellschaft VO . 200 Mark?#*8

nıcht leisten, da{fß schon Aprıl 1908 „nach sehr erfolgreichen Studien
1ın Patrıstik un! christlicher Archäologie“ Rom wıeder verlassen mufste?*?. Er
kehrte ach München zurück und hıelt 1mM Sommersemester VOT eingeschrıe-
benen Hörern die Vorlesung „Die altesten monumentalen Zeugnisse für den

247 Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n Paderborn
D3 1907A TE 99)); JbGG 1907 (Köln 35 29)
243 Ehses, 05 I 1907H 192)
244 Friedrich hat die Katakomben besucht, über die Theologie der trühchristlichen Mo-
NumMeNnTfe schreiben: Friedrich, 20.09 1909H 58,1)
245 Friedrich, 1908 [E 5/02)
246 Friedrich, 08 1907A 56,2)
247 Curriculum Vıtae VO 1907 Libro 82) Am 1907 W al Friedrich 1mM
Lesevereın ADKLV).
248 Übersicht über die Finanzlage der Görres-Gesellschatt bzw. auf den
31 1908 HA 572)
249 CAW 0704 1908 und 16.04 1908; Wwel Briete VO  - Ehses, Z1.04 1908 1nl 5741°
148); Ehses VO Hertling, 1908H 57,1)_.
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Marıenkult in der römischen Kırche“?>. Um doch och seıne 1ın Rom be-
Studien Ende tühren un! iıne quellenmäßige Darstellung der

Marıologıe un!: des Marıenkultes der patrıstischen eıt publızıeren können,
emuhte sıch Friedrich schon 1908 eın Reisestipendium der Görres-Gesell-
schaft; das schliefßßlich 1mM Maärz und Aprıl 1910 wahrnehmen konnte. Wıe-
derum studierte 1ın den verschıedenen Katakomben un Kunstsammlungen
un! ahm Wiılperts Führungen teıl, wodurch seine Kenntnisse 1ın der
christlichen Archäologıie un! spezıell auf dem Gebiet der Monumentaltheologie
vertiefen konnte252

1908 bat der Würzburger Privatdozent Dr. Franz Josef Dölger Berufung
autf die Förderung Friedrichs eın ebensolches Stipendium für die archäolo-
yische Abteilung”. Dölger, der eın sakramentengeschichtliches Interesse hegte,
kannte Rom bereıts se1t seiınem Autenthalt 1mM ampo Santo VO Oktober 1904
bıs Aprıil 1905 Bereıts damals hatte sıch der christlichen Archäologie ZUSC-
wandt und auch Wiılperts Kurs besucht?“ Nebenbeı plante mıt seinem Freund
Joseph Wıttig für März-Aprıil 1905 iıne ausgedehnte Reise ach Pompey\, Ö171-
lıen un: Nordafrıka?. Diese Reıse scheint ıh: haben, eın (GSOrres-
Stipendium für eiıne historisch-archäologische Taufstudie beantragen, die
neben eiınem Romauftenthalt wıederum ausgedehnte Reısen, ETW. ach Aquıileja
un! Kavenna, ertorderte. Nachdem seın 'Thema bereıts lıterarısch behandelt
hatte, wollte 1U das für die Taute relevante archaäologische Mater1al ogründ-
ıch durcharbeiten  256' Ehses W Aal skeptisch, da Dölger eıgene Wege gehen wollte,
die seıne Arbeıt praktisch jeder Kontrolle Er plante ganz Italıen,
Nordafrıka, Ägypten un: überhaupt alle trühchristlichen Kultstätten bere1-
SCr Insotern komme zumiındest für die hıstorische Abteilung nıcht 1ın rage
Ehses eıtete das Gesuch Wılpert weıter*”, der CS unterstützte  258_ Offenbar

250 Friedrich, A 5732 Wılpert schickte Friedrich einen Sonder-
druck, vermutlich WILPERT, Beıtrage ZUr christlichen Archäologie Krypten und Gräber
VO Martyrern und solche VO gewöhnlichen Verstorbenen, 1N: D (1908) /7/3—1 65; Fried-
rich VO Hertling, 0S 1908. 5742)
251 Friedrich, 1908 1Da 57..2) und 20.09 1909 HA 81 Friedrich
VO Hertling, 1909 HN 580 1) Bewilligt wurden Friedrich 51010 Mark; gedruck-
tes Protokaoll der Vorstandssitzung der Görres-Gesellschatt VO 10. 1908 1n Limburg
HAFEK D Das Reisestipendium wurde dann auf 600 Mark erhöht:; gedrucktes Pro-
tokaoll der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschatt VO 1909 1n Regensburg Irl

D/
252 Friedrich, 30.09 1910 HA 5940 JbGG 1909 oln 55
2553 Dölger, 01.09 1908 und 23 09 1908A 5%62))
254 ST EHSES, Das römische Instıtut der Görres-Gesellschatt 1m Jahre 1905 1n Hıstorisches
Jahrbuch (1905) 953; vgl DE KLAUSER, Franz Joseph Dölger SEl (Münster

Dölger hielt 1mM CST Sabbatınen 28 Ol 1905, 042 07 1905, 9
9,9'9,
0701 OM und Liıbro 85)
255 LAUSER (Anm. 254)
}

Dölger, 01.09 1908 HAEK 5722)
Ehses, 1908 HA 5732)

2 Man stellte auf die Emptehlung Wiılperts hın einen Zuschufß VO  - 800 Mark 1n Aussicht,
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hatte ILanl sıch geein1gt, da{fß Dölger erst einmal 1in Rom ber die Geschichte des
Taufritus arbeiten sollte, un! ZWar als Stipendiat der archäologischen Abteı1-

259lung wobe!l wıeder 1m Campo Santo wohnte  260 A ach diesem Jahr resu-
mılerte Ehses pOSIt1V, da{ß Dölger 908/09 „zunächst den regelmäfsigen, ber-
AUS gewiınnbringenden Vortragen und Führungen VO Msgr. Wiılpert teilnahm“,
11U. bereıts Zu zweıten Mal,; „dann aber auch ruchtbarem eigenen Schaffen
schrıitt“261. Gemeınnt sınd seıne Publikationen ZU frühchristlichen Exorzıi1s-

262I1US un! der Teıl selıner ın der Römuischen Quartalschrift publızıerten
LXTHY CGC-Studien?®.

Ehses unterstutzte inzwıschen Dölger vollauf?®*. 1909 wurde Dölger ErNEeULUt
eın Stipendiıum der archaäologischen Abteilung gewährt”®, Es handelte sıch of-
tenbar eın Reisestipendium, enn besuchte 1mM Frühjahr 1910 für seiıne
archaäologischen Tautfstudien Dalmatıen, Nordafrıka, Sızıliıen un: Griechen-
land?% Die Resultate erschiıenen 1910 als Supplementheft der Römischen

bewilligt wurden 600 Mark; gedrucktes Protokall der Vorstandssitzung der Görres-Gesell-
schaft VO 1908 1n LimburgA /lSchliefßlich erhielt Dölger arc. Abte1-
lung) für 1909 und 1910 Je OO Mark:; gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der (3Öörres-

259
Gesellschaft VO 1909 1n RegensburgH i

Gedrucktes Protokall der Vorstandssitzung der Görres-Gesellschaft 1n Limburg
1908 HA DA Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der GOörres-Ge-

sellschaftt 1n Limburg 1908E DJbGG 1908 (Köln 38-
29) Für 1908 WAar eın weıteres Stipendium der archäologischen Abteilung für einen

Privatdozenten vorgesehen; JbGG 1908 (Köln Es andelt sıch offenbar Phı-
lıpp Friedrich, der jedoch TSLT eın Jahr spater wahrnehmen konnte:; JbGG 1909 oln
33
260 Ehses, HA 572) Dölger W arlr Mitglied des Lesevereins selt dem

11 1908 Er nahm einer Veranstaltung 1909 AA Thema „Der Kontlikt des
Christentums MmMI1t Gesetz und Staatsgewalt 1mM heidnısch-römischen Reich“ teıl. Am

1909 hıelt eiınen Vortrag über Pompey). Bereıts 09 1904 und annn wıeder
18 ıM 1908 War 1mM Lesevereın (ADKLV; Protokollbuc des Deutschen katholischen Lese-
vereıns Rom A  A 26)) Dölger logıierte uch nach dem Weltkrieg be] seinen Rom-
autfenthalten CST; DAvID (Anm 51
261 JBGG 1909 (Köln H 29) DÖLGER, IXIHYC Das Fisch-Symbol
1ın ftrühchristlicher eıt (Münster“ edankt sıch artıg: Dank schulde ich „terner dem

Herrn Prälaten Dr. Jos Wilpert, dessen kundige Führung MI1r die Kenntnıs der meısten
römischen Katakomben vermittelte“.
262 Der Exorzismus 1mM altchristliıchen Taufritual. FEıne relıg10nsgeschichtliche Studie (Pader-
orn
263 IXIHYC ] )as altchristliche Fischsymbol 1n religionsgeschichtlicher Beleuchtung, Inm®

23 (1909) 351102 145=1 8072
264 JbGG 1909 (Köln I 29)
265 Ehses, HA 58:d)); Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der
Görres-Gesellschaft 1n Regensburg 04.106 1909 BA D: JbGG 1909 oln

33 HA 29% Bılanz VO 1910H 5a
266 DÖLGER, Der Fıisch 1M Kulte der Atargatıs- Tanıt und der Fiısch als altchristliches
Sınnbild der Eucharistie. Religionsgeschichtliche Ergebnisse eıner archäologischen Studien-
reise nach Tunıs und Algier, 11 Fünt Vorträge VO der Generalversammlung der Görresge-
sellschaft Metz oln
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Quartalschrift””, das Dölger auf der Generalversammlung 1ın Metz anläßlich
seınes Vortrags ber das Fischsymbol dem Tıtel „Religionsgeschichtliche
Ergebnisse einer Reıse ach Carthago un:! Eleusis“ vorlegte*®. 1910 wurde ıhm
erneut eın Stipendium der archäologischen Abteilung 1in orm elnes Reıisestipen-dıiums gewäahrt“®, 1911 erbat 1ne Druckkostenbeihilfe für seınen zweıten
HYC-Band 1ın Z7wel Jahresraten*”, die ıhm 912/13 gewährt wurde  271

Theodor Klauser schreıbt ber Dölgers Verhältnis Wilpert: ur wurde
nıcht müde, seiınen Schülern deutlich machen, W as den Veröffentlichungendes inner- un! außerhalb der Ewıgen Stadt bewunderten römischen Archäo-
logen Joseph Wilpert 1ın seınen ugen methodisch oder sachlich falsch war  272
Wenn spater ırgendwo ehemalıge Dölgerschüler zusammentraten und Eriınne-
SChH ıhren Lehrer austauschten, kam unweigerlich die ede auf die JDE
trıben Wiılpert‘, mıt denen Dölger ZU Vergnügen seıner Zuhörer be]
jedem sıch bıetenden Anlafß die Diskussion elebte. Di1e Kritik Wiılperts Me-
thoden hat Dölger indessen nıcht gehindert, dankbar seıner lehrreichen Führun-
SCH durch die römischen Katakomben gedenken un: ıhn 1924 1ın Rom
besuchen“?’> Vielleicht sınd Z7wel Fotographıien, die Wılpert un! Dölger mıiıt
7wel weıteren Herren zeıgen, auf diesen Besuch zurückzuführen (Abb Zu
erganzen ISt, da Wiılpert iımmerhiın das Votum Ehses’ Dölgers archäolo-
yische Studiıen 1ın Rom unterstutzt un: ıh siıcherlich wohlwollend begleitet hat
Leider beruft sıch Klauser S allgemeın auf den Dölger-Nachlaß, ohne einzelne
Dokumente zıtleren. Dıie yab ohl nıcht mehr, denn 18 10 1944 WAar
Klausers Bonner Wohnung be] einem Luftangriff ausgebrannt, un:! dabe: ohl
auch der Dölger-Nachlaf untergegangen  274 )
267 JbGG 1910 (Köln
268 Ehses, 22.09 1910 HAEK 59:2)); JbBGG 1910 (Köln 2 9 Druckblatt „General-
Versammlung der Görres-Gesellschaft Metz VO bıs Oktober 1910“ HA
SOM Dölger de Waal, 1910 100) „Meın Vortrag fand rückhaltlose 7a1
stımmung, W as miıch umsomehr freute, als ich uch einıge programmatische Gedanken hatte
mIıt eintliessen lassen“
269 Dölger, 1910 A 59,10; Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der
Görres-Gesellschaft 1n Metz 1910 Hl 97 JbGG 1910 (Köln 387
4% HA 29); Bılanz VO 16.09 1911 ll 60)
270 Dölger, FA 60); Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der
Görres-Gesellschaft 1n Hıldesheim 1911 HAEK 60; 970); JbGG 1911 (Köln
271 Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n Hıldesheim
03 1911 HA /JbGG 1911 (Köln
2772 Vgl DASSMANN, Joseph Wilpert und die Erforschung der römiıschen Katakomben, 1n:

(3ATZ (He.), Hundert Jahre Deutsches Priesterkolleg eım Campo Santo Teutonıico 1876—
1976 (Rom 2 Dölger SetIztie sıch MIt Wilpert iın Antiıke und Christentum
(Münster 7B auseinander. Vgl Dölger Baumstark, Nachlafßs Anton
Baumstar. 1in der Handschriftenabt. der Uniyversitätsbibliothek Münster). Ich danke Anton1i-

Hamers für die Abschriuft dieses Briets
273 LAUSER (Anm 254) 9 ‘9 vgl An KLAUSER, Studien ZUur Entstehungsgeschichte der christ-
lıchen Kunst VIIL,; IN: JAC (1964) Dölger W al 1923 und 19724 ın Kom, dabe!1 SCIN 1n
Begleitung VO Kalsbach (KLAUSER |Anm 254| 75
274 Vgl DASSMANN, Entstehung und Entwicklung des „Reallexikons tür Antike und hrı-
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Abb Dölger li.) un:! Wiılpert Ke.) mıiıt W Ee1l nıcht identitizierten Herren 1n den Wan-

zıger Jahren 1in Rom“*“”®

1911 wurde eın Stipendium der archäologischen Abteılung ber 400 Mark
vergeben, aber wırd nıcht klar, wen  275 Möglıcherweise hıng mıiıt dem
Kunsthistoriker Dr. Herıibert Reıiners ZUSAMMCN, dem das Stipendium jedoch
1U  - wurde der Bedingung, da{fß sıch der archäologischen Abte1-
lung anschliefße?77. Das scheıint nıcht akzeptiert haben, enn eın Reıisest1-
pendium wurde abgelehnt“®, Späater aber, als Wiılpert Ausbruch des Ersten
Weltkriegs Rom bereıts verlassen hatte, scheıint eıners eın Stipendium bewilligt

279worden se1N, das dann sıcher wıederum 11UI eın Reisestipendium W alr

stentum“ und des Franz Joseph Dölger-Instituts 1n Bonn, 1n JAC 40 (1 9970 al W)as Archiv
des Dölger-Instituts 1n Bonn besitzt LLUTr wenıge Unterlagen Dölgers.
275 JbGG 1911 (Köln 50
276 Aus Privatbesitz. Damıt nıcht identisch, ber bei demselben Anlafß aufgenommen SMA
135 tol R2
277 Handschritftliches Protokall der Vorstandssitzung der Görres-Gesellschaft 1n Hıldesheim

HA AA JbGG 1911 (Köln Zu eıners siehe HBLS

278
Suppl. (Neuenburg 147

Gedrucktes Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschatft 1n Hıldesheim
1911 HA 719 JbGG 1911 oln

279 Handschriftliches Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1ın München
08 1917 HABK VQ / weıl Briete VO 1918 und 08 1918 VO Re1-

NEeTS lassen keine weıteren Erkenntnisse außer da{f eıners einem Werk über dıe
„Kunstdenkmäler zwıischen Maas und Mosel“ tätıg und als Kunstschutz-Oftizier 1mM Armee-
Ober-Kommando eingesetzt W alr H: DE
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Kırsch bedauerte jedenfalls, da{ß eın Junger Archäologe als Görres-Stipendiat
Stelle VO Dr. Dölger 1in den ampo Santo 280  eINZOS uch 1912 und 1913

wurden keıine archäologischen Stipendıien vergeben  281_ Bereıts 191972 Seizte sıch
Wilpert be] de Waal dafür e1n, den Schweizer Priester Dr. Paul Styger ın den
ampo Santo aufzunehmen, W das auch 282  zusagte ber erst 1mM November
1913 bekam VO seinem Bischof die Freistellung für eınen Jahresaufenthalt
ın Rom  255 Im Sommer 1914 bat annn Wiılpert Ehses VOIL seıner Abreıse aus Rom
drıngend, wıeder einmal eın archäologisches Stipendıum VO eLwa2a 700 Mark
beantragen für einen Jungen Archäologen VO Fach, Styger, Kaplan ampo
Santo I )as tand Ehses Unterstützung““, 1aber der Ausbruch des Ersten Welt-
kriegs machte CS dem Vorstand unmöglıch, den Antrag bewilligen“®. 1915
wandte sıch Styger „als aktıves Mitglied der Görresgesellschaftt“ nochmals mıt
der Bıtte eın Stipendium VO blerthne  286 Nun schaltete sıch auch de Waal
e1ın, ındem autf demselben Schreiben das Gesuch für seınen Kaplan „auf das
wärmste“ empfahl: „Dass 1n dem Herrn eın Danz ungewöhnlıiches Talent für
archäologische Forschungen steckt, hat IL durch se1ne Entdeckungen un:!
Arbeiten 1ın San Sebastiano bewiesen. Ich wünsche ıh dringend eiınen mehr-
monatlıchen Autenthalt ın Nordafrica (er 1Sst Schweıizer) und 1in Spanıen später
auch ach dem Orıent), seıne archäologischen Kenntnisse auf breıiterer und
tieferer Basıs autzubauen. Das 1St Ja auch der Weg, der den protestantischen
Jungen Archäologen durch reiche Staatsstipendien eröffnet ISt  D

111 [)as Ende der archaäologischen Abteilung 1mM Ersten Weltkrieg
Jede Institution mMUuU: sıch daran essCcCIl lassen, Inwıewelt S$1e Wurzeln taißst un:!

ıhren dauerhaften Bestand siıchert. Die archaäologische Abteilung des römischen
Instıtuts der Görres-Gesellschaft hatte keinen Bestand. Vielleicht lag Wıl-
pert selbst, da{fß wen12 schulbildend wirkte und seıne Tätıgkeıit nıcht NS

den ampo Santo anschlo(dß: der yenofs ımmerhın se1lt Jangem eınen Ruf als
deutsche Archäologenschule, W as freilich autf die Gelehrten 1m allgemeınen
beziehen Wäl, die 4US dem Campo Santo hervorgegangen waren““”. Vielleicht

280 Kırsch de Waal, IOl 1911 15 100)
JbGG 1912 oln 5 9 JbGG 1913 (Köln

287 Styger de Waal, 11 1913A 1E 100)
283 Styger de Waal, I6 1913A 15 100)
285

Ehses, 23 .09 1914 HA 63)
Gedrucktes Protokall der aufßerordentlichen Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n

München 05 1914HArchiv der Görres-Gesellschaft 63; D/ s 99); Dıie (3Orres-
gesellschaft 1mM Jahre 1914 (Köln IOM Z HA 29); Ehses de Waal, 1914

100) Be1 der Vorstandssıtzung 1n München WAar uch Kirsch anwesend.
286 Styger VO Hertling, 1915A 64) Beiliegend noch weıtere Aktenstük-
ke diesem Gesuch Es wırd auf dıe finanzıelle Problemlage hingewiesen.
287 ben Anm. WAAL, Kleinere Mitteilungen, 1N: (1908) 258 ZUuU sılbernen
Priesterjubiläum Wilperts: „Um auf deutschem Boden für das Studium des hrıstl Altertums
eıne Schule begründen, halt Wlilpert] selt einıgen Jahren, VO der Görres-Gesellschatt
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W arlr 1aber auch eintach der unglückselıge Krıiegsausbruch, der ZU Ende der
archäologischen Abteilung tührte.

och 270) Februar 1915 hatten VO Hertling, Ehses un! Wiılpert als Ver-
treter der Görres-Gesellschaft 1n eiıner Privataudienz be] apst Benedikt
ıhre Ergebenheıt un! Friedenshoffnung ZU Ausdruck ZeDKACHtE .. Wılpert
SeIizte seıne Übungen och 1ın den ersten Onaten des Krıeges fort, annn
doch Italiıen verlassen, W1e eın Bericht des Generalsekretärs der Gorres-Ge-
sellschaft durchblicken Aflßt am Vertrauen aut die Neutralıtät Italiens wurde
ach Kriegsausbruch, Ja selbst och bıs Z ersten Maıwoche 1915, wenngleıch
mıt vermınderten Kräften, dıe Arbeiten des römiıschen Instituts unverdrossen
weıtergeführt, bıs der unmıttelbar bevorstehende Verrat unNnseres bisherigen Bun-
desgenossen ZU Verlassen der geliebten Forschungsstätten drängte. Sowelıt 11-
gend möglıch, werden dıe Forschungen nNter Msgr. Dr. Ehses’ Leıtung diesseıits
der Alpen fortgesetzt. uch die Archäologische Abteilung 1St ZUuUr eıt verurteılt,
das rot der Verbannung Hoften WIr, dass bald der Tag anbrıicht,
die VO der Gunst des Vaters begleiteten Arbeıiten wıeder ın vollem Umfange
aufgenommen werden können“?®. 191 bıs 191 wohnte Wiılpert iın Freiburg be]
der Verlegerfamıilıe Herder, 1918 bıs 1919 1n Breslau. In Rom zab INan sıch der
Hoffnung hın, da{ß die beiden Vertreter des Görres-Instituts, Ehses un Wiılpert,
„der berühmte Ertorscher altchristlicher Kunst %: ach dem Krıeg ach Rom
zurückkehren wuürden  290

unterstutzt, den Theologen Vortrage 1n den Katakomben und Museen der ewıgen Stadt“.
‚AUER, Art. Katakomben, 11 Kirchliches Handlexikon (München 3272 spricht VO

der ‚UuSs dem deutschen Campo Santo 1n Rom hervorgegangene(n) Archäologenschule“ und
dabei de Waal und Wilpert. Vgl BRÜCK (Anm 22) 365 Anton de Waal hat „eIn Cen-

En für die christlich-archäologischen Studien geschaffen“, äamlıch das archäologisch-hi-
storıische Instıtut des Priesterkollegs OST: Petition VO 08 1919 VO einand

Faulhaber (EAM Faulhaber 1400/1; eSi 021) „Die AaUus dem Campo Santo her-
vVo  SC Gelehrten stellen noch heute die einz1ge Schule für christliche Archäologie dar.
Mögen andere Natıonen einıge hervorragende Archäologen besitzen; eine Schule Wl nach
dem TIode de Rossı’s 11UTI noch 1m Campo Santo. Bezeichnend dafür ISt, da{fß der Hauptver-
LHEeLET der christlichen Archäologie Italıens, Prof. Maruch:ı, CNSC Fühlungnahme mıt dem
Campo Santo gesucht und gefunden hat“ dıe entsprechende Eingabe Kardıinal Hartmann
VO Öln sıiehe ACST 401) Styger Krebs, O 1E 1919 (EAM Faulhaber 1400/1):
Ajetzt; da die Schule des Campo Santo 1m Gebiete der altchristlichen Forschung auf der
SaNzZCH Welt anerkannt auf oberster Stutfe steht, INnan dieses Institut 1n den Zustand
der Unmöglıchkeıit einer Arbeitsaufnahme“.
288 JbGG 1915 (Köln RADEMACHER,; Dıie Görres-Gesellschaft VOT und nach dem
Ausbruch des Krieges, 1n Allgemeines Literaturblatt (1917) „Eıne hier beschlossene
Ergebenheitsadresse den neugewählten Papst Benedikt konnte noch Februar
1915 durch dıe Leıter des Römischen Instıtuts und der Archäologischen Abteilung 1n Prıvat-
audienz überreicht werden, kurz bevor der offene Verrat des iıtalienischen ‚Bundesgenossen‘
289
S1Ee Rom verlassen Zwang”H 7/2)

Daktyolographischer Geschättsbericht des Generalsekretärs Proft. Dr. Rademacher autf
der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1n Koblenz IS09 KG Iml
l

290 POLLAK, Die Zukunft der österreichischen und deutschen Instıtute 1n Rom Sonder-
abdruck 4US der „Bohemia“ VO 100)



48 Stefan eıd

Die Möglıichkeıit bot sıch 1aber erst ach Kriegsende. Da sıch Wilpert 1INZWI1-
schen einem5 CHNS mıt Rom verbundenen Arbeitsteld zugewendet hatte,
dem Corpus Sarcophagorum Christianorum, eiınem alten Projekt aUus der eıt des
ersten internatiıonalen Kongresses für Christliche Archäologıe 1n Splhıit 1894
W al dem Vorstand klar, da{ß dıe archäologische Abteilung wıeder ıhre Arbeit
auftnehmen würde  292 Wılpert schrieb verspatet 1ne umfangreiche Abhand-
lung „Die altchristlichen Sarkophage“, ın der se1ın Projekt skizzierte?.
Nachdem schon 1ın Breslau mıiıt dem Studıium der Sarkophage begonnen hatte,
rustete sıch 1mM Oktober 1919 Z Rückkehr ach Rom  274 Damıt W al 1aber das
römische nstıtut och keineswegs wledereröffnet?”, enn Ehses blieb iın
Deutschland un:! plädierte och 1MmM Frühjahr 1920 auf Suspendierung des Instı-
LULTS für längere eIt. Der Vorstand lehnte 1b un! sprach sıch dafür AaUS, da{ß 1ne
provısorische Vertretung och 1920 ach Rom SInZE N Das bezog sıch 11UT auf
die hıstorische Abteıilung, denn Wiılpert W al schon 1ın Rom. ber erst 1m Früh-
jahr 1921 konnte mıt Ehses Rückkehr das Instıtut wıedererötffnet werden  297 A
Inzwischen hatte die Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft VO Oktober
1920 die Auszahlung des Honorars für Wılpert suspendiert, „DI1s Prälat Ehses
mıiıt ıhm 1ne Vereinbarung ber die Fortsetzung der Archäologischen Übungen
1n Rom getroffen hat“ 298 Tatsächlich rıet auch Wılpert, dıe archäologische AD-
teılung „DI1S auf bessere Zeıten sıstıeren“ „Zwar oibt sıch Mühe und nıcht
ohne Ertfolg, römische Prälaten bıs hoch hınauf für seıne gegenwärtıgen Sarko-
phagstudıen erwarmen:; aber dıe Katakombengänge MIt Jüngeren Archäolo-
SCH scheıtern, selbst WenNn Nachfrage nıcht gebricht, schon dem Preıs
VO 50 1lre für ine Droschke mıiıt Autenthalt un:! Rückfahrt“?”.

291 Wilpert hatte schon 1904 daran yedacht, das Projekt aufzugreıfen, berZder
Kirchenmalereien zurückgestellt; BAUMGARTEN (Anm SI0
2972 ST EHSES, Die Zukunft des römiıschen Instıtutes, 1N: JbGG 1918 oln HA

29); JbBGG 1918 oln 81
293 JbGG 1918 (Köln ö1; Ehses, 14.09 1918 IA 67)
294 Ehses, N 68); Styger Baumgarten, A
295 Rademacher, 23 .08 1919 RA 72) Man denkt die Wiedereröffnung des
RoOom. Instıtuts, für die die eıt ber noch nıcht panz reıit 1St.
296 Handschriftliches Protokall der Vorstandssıtzung der Görres-Gesellschaft 1n Würzburg

20.04 19720 HA /EZ): daktylographisches „Protokoll der Vorstands- und Be1-
ratssıtzung der Görres-Gesellschatt“ VO 1920 AA 6 9 98); Generalsekretär
der Görres-Gesellschatt, 15.04 1920 HA 74)
297 Ehses hofft Anfang Sept. 19720 nach Rom sıedeln; Rademacher, DA 19720 1a0a

69) Am 05.09 19720 wıiıll CST se1N; Ehses, DD O 19720 A: 69) Oktober
1920 1ST das Röm Institut der Görres-Gesellschaft noch nıcht wiedereröffnet, ber se1ıne
Offinung stehe bevor, lıest iNnan 1n Tageszeıtungen. Dıie Wiedereröffnung des Roöm. Instıtuts
1ST beschlossen, ber Ehses kommt voraussıchtlich TYSLT Frühjahrsbeginn 1921 nach Rom:;
Generalsekretär der Görres-Gesellschaft Patzak, 1920 LA 74)
29% Daktylographisches „Protokoll der Sıtzungen des Vorstandes und Beıirats SOWI1e der Mıt-
gliederversammlung der Görres-Gesellschaft“ VO H 69);
Generalsekretär der Görres-Gesellschaft, 1 1920 FA 74)
299 Ehses, MEl 19720A 69); vgl Ehses, 11 1920 IFA 17)
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Wiılpert WAar 1U völlıg VO  — seınen Sarkophagstudien absorbiert, oder ın seiınen
Worten: „Seitdem iıch etwas tiefer 1n den Gegenstand eingedrungen bın, sehe iıch

meıner Überraschung, 4Sss och alles machen ist, un: dass die Skulpturenviel wichtiger sınd als die Malereijen. Seitdem ebe ıch ganz 1ın den Skulpturen“?°,Keın Wunder also, dafß seın Name 1m Zusammenhang eiıner ucn, bemerkens-
wertfen Inıtiatıve nıcht fällt Schon 1919 scheint der Gedanke ein regelrechtesarchäologisches Institut 1ın Rom aufgekommen se1nN, diesmal mıt internatı1o-
naler Perspektive; Heıinrich Swoboda un:! Paul Marıa Baumgarten wI1ssen da-
rum  S01 Damıt begann die unmıiıttelbare Vorgeschichte des Pontiticıo Istıtuto dı
Archeologia Cristiana, dessen Gründung 925 jer jedoch nıcht ausgeführt WCCI-
den soll, zumal Wiılpert daran offenbar nıcht weıter beteilıgt WAal, 1U  - da{fß dort

1. Julı 1926 Z Protessor für Ikonographie ernannt wurde  302; vyehört
somıt ZUur ersten Generatıon der Professoren®®, obwohl damals schon 68 Jahrealt War un:! eigentlich keine ust hatte, auf seıne alten Tage och das Protfesso-
renhandwerk lernen**; beugte sıch alleın dem Wunsch des Papstes, wobe!l

sıch mıt der Aussıcht auf den Kardıinalshut getrostet haben scheint?.

Abbildungsnachweis
Abb CST: 203; Abb 2 D OTtfO Autor:; Abb AaUuUs Privatbesitz

300 Wilpert Hülsen, 08 1918 (ADAIR 111 Hülsen
301 Eın Artikel über den CST (von Baumgarten”?), 1N: Bayerischer Kurıer,
63 Jg., Nr. DD TD VO 14.—15.08 1919 (EAM Faulhaber 1400/1; ACST 13 301) „dafß
die archäologischen Sammlungen des Campo Santo die Unterlage für eiınen ‚abgeschlossenenLehrgang‘, der künftig 1mM Hause erteılt werden müßte, abgeben könnten“ woboda
Baumgarten, 1920 HA „Was macht enn das internationale archäolog.Institut?“
302 KIRSCH, Das NECUEC päpstliche Instıtut für christliche Archäologie 1n Rom, in: 34
(1926) 254
303 KIRSCH, Mons Giuseppe Wilpert decano de] protonotarı apostolicı dı UIMNCTO
OSIro professore Onorarıo ne] S U: C DE 11110 di ıta 11 Pontiticıio Istıtuto di Archeologı1aCristiana, 1: RıyAC n (1938) A
304 SAUER, Nekrolog Joseph Wilpert (Daktyloskript): ;  ar ıhm das mehr als peinlich und
lästig. eın Katheder W al der Schreibtisch‘ (liegt mMI1r 1n Kopıe vor).
305 Das kann I1all ;ohl 4Us dem Satz des Staatssekretärs schließen: „Wenn ber nde Ihrer
Lehrtätigkeit der Purpur Ihnen wiınkt, würde mich das doch unendlıch ertreuen und beglük-ken  << (Ih Lewald Wilpert, [LAPTAGC Wilpert Z tol Näheres siehe

EICHHOF, Vom schlesischen Bauersohn ZU weltberühmten Katakombenforscher, 1n
Christ TW (1959)



Joseph Sauer (1872-1949) in Freiburg un Rom

Von AU ARNOLD

Eın Freiburger Gelehrtenleben

Seiıner unmıttelbaren Nachwelt 1st Joseph Sauer‘ als Christlicher Archäologe,
Kunsthistoriker un Denkmalpfleger 1mM Gedächtnis geblieben, als eın begel-
sternder akademischer Lehrer, der nıcht 1Ur CGenerationen des Klerus der Erz-
diözese Freiburg pragte, sondern auch 1ın der Phiılosophischen Fakultät der Uni1-
versıtät Freiburg grofße Resonanz be1 den Studierenden tand? Dıie wichtige
Vermiuittlerrolle Sauers 1mM Rahmen der 50% Modernismuskrise hat erst die Jün-
SCIC kirchenhistorische Forschung wıeder entdeckt?. uch die Rolle Sauers als
einflußreicher Ordinarıus un: zweımalıger Rektor der Uniiversıität trıtt erst Jetzt
wıeder stärker 1ın das Bewußftsein der Nachwelt. In ebenso vielfältiger Weıse W1€
Sauer hatte schon der Freiburger Kırchenhistoriker Franz X aver Kraus O=
1 901) gewirkt, den sıch Sauer selbst seiınem maßgeblichen Lehrer erwählte.

.  . 1572 Unzhurst, 17 13.4 1949 Freiburg, beigesetzt 19  R 1949 Unzhurst; Vater: Ferdi-
nand (1842-1919), Landwirt. Multter: Theresıa, geb Höfß (1848—1921), acht Geschwister;
SS Volksschule 1ın Unzhurst; Lendersche Privatlehranstalt 1n Sasbach:;
Sl Gymnasıum 1n Rastatt, Abitur; Studium der katholischen Theologie
1n Freiburg 1.BE: ® Priesterseminar St Peter, Priesterweihe 1898; —
Vikar be] Dekan Franz X aver Lender und Lehrer 1in Sasbach: 1900 Dr. theol 1n Freiburg;
Reisestipendium des Kaiserlichen Archäologischen Instıtuts nach Frankreich 1U Italıen; 1902
Habilıitation, Privatdozent für Kirchengeschichte, speziell des Mittelalters, ın Freiburg; 1905
Tıtel Protessor; Z (Grofßherzoglich) Badischer Konservator der kirchlichen
Denkmiüäler:; 1912 etatmäfßiger Professor für Christliche Archäologie der Theologi-
schen Fakultät der Universıität Freiburg; 1916 ordentlicher Proftessor für Patrologıie, Christ-
lıche Archäologıe und Kunstgeschichte 1n Freiburg; 925/26 Rektor der Uniiversıität Fre1-
burg; Oktober 1929-Januar 1930 geschäftsführender Rektor; 937/33 Zzweıtes Rektorat;
1933 Päpstlicher Hausprälat; 1937 mi1t Erreichen der Altersgrenze Entpilichtung VO der
Proftessur; Fortführung der Lehrtätigkeıt 1n Freiburg bıs 1948; 51948 Senıi0r des Senats;
über iıhn ÄRNOLD, Katholizismus als Kulturmacht. Wer Freiburger Theologe Joseph Sauer
8949) und das rbe des Franz X aver Kraus 86) (Paderborn Danach,

WEenNnn nıcht anders angegeben, das Folgende.
ÄRNOLD, Dıie Theologische und die Philosophische Fakultät der: der kontessionelle

Faktor, 1n!: VWIRBELAUER Heg.) Dıie Philosophische Fakultät der Universıität Freiburg
_(Freiburg Br. 2006; 1mM Druck)
n LOOME, Joseph Sauer Modernist?, 1N: 68 (1978) 207=720) Dıieser Band der

WAar dem Gedenken Sauers gew1ıdmet (u mıi1t Beıiträgen VO  a} olfgang Müller, Dieter Kauss,
Woltfgang Erdmann, Walter Nıkolaus Schumacher, Adolt Weıs, Renate Schumacher- Woligar-
ten und Hubert chıel) Zum allgemeinen Forschungsstand siehe ÄRNOLD, Art. Retorm-
katholizismus, 1: RGG* (2004) 189—191; WEISS, Der Modernismus 1n Deutschland.
Eıne Bestandsaufnahme, 1: Laurentianum (2005) 27=65

Über iıhn Chr. VWEBER Hg.). Liberaler Katholizısmus. Biographische und kirchenhistori-
sche Essays VO Franz Xaver Kraus Bibliothek des Deutschen Historischen Instıtuts 1n
Rom 57°) (Tübingen Zu GRAF, Liberaler Katholik Retormkatholik Modernıist?



5lJoseph Sauer (1872-1949) 1ın Freiburg und Rom

Denn autf dem Wege ZU Priestertum wurde Dauer, der hochbegabte alteste
Sohn eiıner Kleinbauernfamilie Aaus dem Miıttelbadischen, nıcht einfachhiın ZUuU
„Ultramontanen“, sondern wandte sıch der gelst1g überragenden Gestalt des
„lıberalen“ Katholiken Kraus zu? Sauer empfing VO  a diesem nıcht 1Ur seine
kırchenhistorische Schulung, sondern teilte auch dessen kırchenpolitischeÜberzeugungen, VOIL allem die Gegnerschaft Z lınken Flügel des badischen
Zentrums Theodor Wacker. Wıe Martın Spahn gyehörte Sauer eıner
Generatıon VO  - Katholiken, die 1M Kaıserreich aufgewachsen WAar un:! diesem
1ın ıhrem natıonalem Empfinden pOSItIV gegenüberstand. Zusammen mıt Spahnerfreute sıch Sauer der Förderung des ebenfalls „lıberalen“ und kunstsinnıgenalınzer Domkapitulars Friedrich Schneider.

Den oröfßten Teıl selnes Lebens verbrachte Sauer 1mM Rahmen der Unıiversıität
Freiburg un! deren Theologischer Fakultät. Se1n breıt angelegtes Studium dort
umta{(te neben dem theologischen Pflichtprogramm auch die Teilnahme hı-
storiıschen Semiıinaren un! zusätzlichen Vorlesungen 1n Altphilologie, Relig1-onswıssenschaft un:! Philosophie. iıne gesundheıtlıch bedingte Zwangspauseach dem Studium füllte Sauer durch die Arbeit der VO  a Kraus gestelltenDıissertation ber die Symbolık des Kırchengebäudes. Kraus’ trüher Tod
28 Dezember 901 brachte den Habiılitanden Sauer 1ın iıne prekäre Lage. In
der Fakultät, die sıch 1U iıhrer Grauen Eminenz entledigt sah, schien ıhm 11UT
der Kanonıist Franz Xaver Heıner wirklich wohlgesonnen. Sauers Hoffnungen,Kraus unmıiıttelbar nachfolgen können, ertüllten sıch nıcht. Dem (Ir-
dinarius Albert Ehrhard, WI1e€e auch ach Ehrhards baldıgem Weggang dessen
Nachfolger Georg Pfeilschifter stand Sauer ZW aar kırchenpolitisch nahe, beide

aber bemüht, die Aspırationen des Jungen Privatdozenten 1ın Grenzen
halten. Finanzıell hıelt sıch Sauer durch die VO Gottfried Hoberg übernomme-

Herausgabe der „Literarıschen Rundschau für das Katholische Deutschland“
ber Wasser, die ıh ın CNSC Beziehung ZUuU Hause Herder brachte. Da sıch
Sauer der (Csunst des badıschen Kultusministeriums erfreute, konnte sıch 1N-
nerhalb der Fakultät letztlich seınen Konkurrenten ar] Künstle durch-
seizen un! dann das mıtten 1mM Ersten Weltkrieg errichtete, auf eıner Stiftung VO  =
Kraus beruhende Ordinarıat für Patrologie und Christliche Archäologie über-
nehmen. Schon vorher hatte die Nachfolge VO  a Kraus als badıschem Konser-

der kırchlichen Kunstdenkmiäler angetreten, die eıne für Sauer allgemeıncharakteristische Tätigkeit 1mM Schnittbereich VO Staat un: Kırche mıt sıch
brachte.

In die für Sauer VO oroßer beruflicher Unsıicherheit gekennzeichnete eıt
zwıschen 1902 un:! 910 fiel auch der Hauptteıl selnes kırchenpolitischen En-

Franz Xaver Kraus (1840—1 901) zwischen Kulturkampf und Modernismuskrise Vergesse-ne Iheologen  552 (Münster vgl die Rezension VO  - WEISS, 1: IhLZ 129 (2004) 545—

Zum Hıntergrund der internen Pluralisierung des katholischen Mıliıeus 1900 vgl die
Beıträge 1mM TIThemenband Integration der Gegengesellschaft? Der deutsche Katholizismus

1900, RoJKG Z (2002) Z
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gagements. Er stand dabe1 der Nahtstelle der Auseinandersetzungen Al
beralen“ Katholizismus un „Modernıismus“: Im Kontext der „Modernısmus-
krıise“ übernahm Sauer VO  — Kraus die Kontakte Altred Loıi1sy und Friedrich
VO  z Hügel un:! wirkte fortan als der wichtigste Verbindungsmann des letzteren
in Deutschland. Mıt Artıkeln unterstutzte Sauer die Hıltsaktionen
VO Hügels für den VO  - kirchlicher Zensur bedrohten Loıisy un:! begleitete die
1904 erschienene deutsche Übersetzung VO Loisys „Evangelıum un! Kırche“.
Daneben trat 1n Kontakt den beiden Ex-Jesuiten George Tyrrell und
Henr1 Bremond gleichtalls Protagonisten ın der Modernismuskrise die ıhn
in Freiburg mehrmals besuchten. Namentlich Bremond erhıelt dabe1 VO Sauer
wichtige theologische Anstöße. Von dıesen iınternatıonalen Kontakten über-
stand allerdings 11UI derjenige VO Hügel dıe antımoderniıstischen Ma{fßnah-
IN 1US und die natıonale erengung 1mM Ersten Weltkrieg. Im deutschen
„reformkatholıschen“ Kontext wirkte Sauer ın wesentlıch vorsichtigerer Weıse.
Er verteidigte Kraus die Angriffe des Rottenburger Bischofs Paul Wıilhelm
VO Keppler, wandte sıch aber auch die Vereinnahmung selnes verstorbe-
N  e Lehrers durch die Münchener Krausgesellschatt. eım „Kulturkampf“ 1n
der Uniiversität Freiburg dıe Ablegung des kirchlichen Antımodernisten-
eıdes durch die Protessoren der Theologıe hıelt sıch Sauer ebentfalls bedeckt.
Spätestens nachdem ıhn Erzbischof Nörber 1916 7Aubhe Leistung des SENANNLEN
Eıdes gedrängt hatte, resıgnıerte innerlıch, W asS die unmıiıttelbare Durchset-
ZUNS seıner theologischen und kirchenpolitischen Vorstellungen angıng.

Im Ersten Weltkrieg wiırkte Sauer durch seınen Beıtrag ber die Zerstörung
VON Kırchen der Westfront auf der Seıite der deutschen katholischen Pro-
paganda das französısche Werk 8a (Csuerre Allemande eit le Catholicıs-
me  « mıt. Er wurde mıiı1t dem badıschen Kriegsverdienstkreuz un:! dem preußi-
schen Verdienstkreuz für Kriegshilfe ausgezeichnet. Mıt den Verhältnissen ach
191 konnte sıch Sauer, der dem badıschen Herrscherhaus persönlıch verbunden
WAal, schlecht abfinden. Wiährend selınes zweimalıgen Rektorates W ar deshalb
VOI allem auf die Wahrung der unıversıtiren Autonomıie dem U republıka-
nıschen Mınısteriıum gegenüber bedacht. Wıe Sauers Tagebuch 1ne wichtige,
bısher besonders VO  - Johannes Vincke un Hugo Ott ausgewertelte Quelle für
die Freiburger Uniiversıitäts- und Ortsgeschichte ausweıst, W ar Sauer dann
auch schwer enttäuscht VO Rektorat des VO ıhm früher geförderten Martın
Heidegger, der 1U die NS-Gleıichschaltung der Uniiversıität durchführte“®. Die
ıhm se1lt der Modernismuskrise ber allem stehende „posıtıve Arbeıt“ als aka-
demischer Lehrer un als Mitglıed ın eıner Vielzahl VO wıissenschaftlichen Gre-
mıen (etwa der Badischen Hıstorischen Kommuiussıon) und Vereinen führte Sauer
auch 1ın der eıt des Nationalsoz1ialiısmus tort. ach der altershalben Entpilich-
tLung Sauers wurde se1ın Lehrstuhl nıcht wıiederbesetzt und schließlich der Theo-
logischen Fakultät ganz WESSCHOMMMNECN und ın die Philosophische Fakultät
übertragen (bıs versah deshalb W€iterhin Lehrauifträge 1mM bisherigen

Vgl OTT/B GRÜN, ] )as Rektorat Heidegger: eın schwier1iges Kapıtel der Freiburger
Universitätsgeschichte, 1: Freiburger Universitätsblätter Nr. 145 155—1
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Umfang SC111C5 Faches Auf Antrag Ludwig Mohlers, des Dekans der Theologi-
schen Fakultät wurde Sauer 1947 SC1ILCIIN 70 Geburtstag VO höchster at-
lıcher Stelle MItL der Goethe Medhaıuille geehrt Zugleich machte sıch SEIT der
Pogromnacht VO  — 1938 keıne Ilusıonen mehr ber den verbrecherischen Cha-
rakter des NS Regımes Innerhalb der Theologischen Fakultät Nutfzftfe SCINCN
Einfluß die Beruftung parteinah erscheinender Protessoren verhindern

i1ne Periode ungeheurer Aktıivıtät begann ach Kriegsende Sauer, der selbst
unbelastet dastand un! VO  z zahlreichen Kollegen darunter der Althistoriker
Joseph Vogt C1M „lıbellum ANSCHANSCH wurde, hatte als Sen10r des
Senats intensıvyven Anteıl All dem Versuch der UnıLversıtät Freiburg, sıch selbstän-
dıg -9un: wiırkte als Verbindungsmann den tranzösıschen Besat-
zungsbehörden Besonders CNS arbeıtete Sauer dabe1 MIt SC1INECIN Fakultätskolle-
CIl Arthur Allgeıer un: dem Mediziner Franz Büchner Katholiken
INMN! Vom Beıtrag SCIICT CISCHCH Fakultät ZUrF theologischen Neuorıentie-
I1UNg un: ZUT Bewältigung der Zeıtproblematik War Sauer eher enttäuscht dıe
Habiılıtation VO Bernhard Welte eLw2 konnte 1L1UT MI1 Mühe durchsetzen

Sauers wıssenschaftliches (Euvre’ deckt das Feld des Faches Kıiırchen-
geschichte SC1HNECIN alten umfassenden Sınne 1b gleichzeıt1ig iıllustriert den
Prozefß der Emanzıpatıon der Christlıchen Archäologie und Kunstgeschichte
Aaus diesem ursprünglichen Kontext In SC1IIL1ECI1N och heute maßgeblichen Werk
ber die Symbolık des Kıirchengebäudes (4902) beharrte Sauer auf dem Gewicht
der patrıstıschen Theologıe ıhrer mıttelalterlichen Tradierungsform tfüur die
Deutung der chrıistlichen Kunst des Miıttelalters un! stellte sıch indıvı-
dualisıerende Deutungen un! IN Te1in tormalästhetische Betrachtungsweise
Die Umschreibung SC111C5 Lehrstuhls für Patrologie un! christliche Archäologie
schrieb diesen Ansatz wissenschaftsorganısatorisch fest uch sCINeEeTr Fortset-
ZUNg der Krausschen Kunstgeschichte (1908) ZEIZLE sıch Sauer als Theologe, der
auf den reliz1ösen Gehalt Kunstwerks achtet ıdeal 1ST ıhm die Kunst der
ıtalienischen och Renaılissance Daneben hat Sauer SC1IMN Fach konsequent
dernisıert, iındem nıcht 1L1UT der Entwicklung wıssenschafttlichen Iko-
nographie und Symbolık, sondern auch NS usammenarbeıt MIt Archäo-
logen un: Philologen der Öffnung der christlichen Archäologie für den
Osten mıtwirkte; letzteres durch mehrere Veröffentlichungen, Reisen ach
Agypten Palästina, Syrıen un: Georgıen un! organısatorisch als Miıtglıed der
Zentraldirektion des Deutschen Archäologischen Instıtuts (seıt Seiıne
Schüler Altons Marıa Schneider un! Johannes Kollwitz ührten hiıerıin SC11I1 Werk
fort Durch das Entgegenkommen SCIHHEGT: Schwester Therese gelangte Sauers
umfangreiche Bibliothek das VO  e ıhm ausgebaute, Deutschland einmalıge
Christlich Archäologische Seminar der Unıhversıutäat Freiburg

OHLER, Verzeichnis der Schritten Josef Sauers, dargeboten VO der Theologischen Fa-
kultät der Uniiversıitäat Freiburg Br SC1INECIN Geburtstag Z Jun1ı Unter treund-
licher Beıihiltfe VO  - Freunden des Jubilars zusammengestellt (Freiburg Br EKıne
aktualisierte Fassung des Werkverzeichnisses 1ST Internet zugänglıch http //

theol u11l treiburg de/torsch/sauer/sauer02 htm
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Nıcht überschätzt werden hnhal Sauers denkmalpflegerische Tätıgkeıit 1ın Ba-
den, der anderem seıne zahlreichen Beıträge Z Kunst des Oberrheins
entwuchsen?. Höhepunkten W1€e der Aufdeckung der Schongauer-Fresken in
Breisach un den Restaurierungsarbeıten 1ın St Georg/Reichenau-Oberzell
stand Jer eıne Masse VO  - unertreulichem Alltagsgeschäft, EeIW. ın der „Kriegs-
denkmalpflege“, gyegenüber, die Sauers Arbeıitskraft mehr un: mehr ın Beschlag
ahm och 1mM Frühjahr 1948 bereiste der Sechsundsıiebzigjährige die Kırchen-
ruınen seiner Heımat un: orıff WI1€e schon 1mM Falle der Mannheimer Jesulten-
kırche energisch iın den Wiıederaufbau e1ın.

Im Colleg10 Teutonıico

Sauers Autenthalte 1mM Priesterkolleg beım ampo Santo Teutonico VO  - Fe-
bruar bıs Julı 1901 un! VO Dezember 1901 bıs Juli: 907 für seıne geistige
Entwicklung 1n vielerle1 Weıse prägend. Unter der Leıtung des damals schon
kränklichen Anton de Waal (1837-1917)'° bot der „Campo” die ıdeale Aus-
gyangsbasıs für Studıen iın Vatikanıischer Bibliothek und Vatikanischem Archıiv.
Fur wissenschaftlich autstrebende deutsche Geıistliche WAar besonders in den
Fächern Kırchengeschichte bzw. Christliche Archäologie un: Kırchenrecht
geradezu eın Mu{$!! Im „Campo” konnte INa  - ınteressante Kollegen un dar-
ber hınaus 1n Rom ansässıge Forscher W1e€e Heınrich Suso Denuifle oder
manchen durchreisenden bzw. verweılenden Protfessor W1e€e den Kırchenhistori-
ker Sebastıan Merkle kennenlernen. Hıer War die ıdeale Ausgangsbasıs,
internatiıonalen wıssenschaftlichen Leben der Stadt teiılzunehmen, das VO den
historischen un! archäologischen Instituten der europäıischen Natıonen gepragt
wurde. Als Kırchenhistoriker MULZTEe Sauer die eıt ın Rom natürlich ZUuU

gründlichen Studium der Monumente un:! Sammlungen, fand aber auch ele-

STOPFEL, Josef Sauer als Denkmalpileger, 1N: FD  > 110 (2000) Z 0l
Viele Details diesem Autenthalt bei SCHIEL, Briete Joseph Sauers Franz Xaver

Kraus, 1n 68 (1973) 14/-206
10 Über iıhn GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutoniıco. Mıt
einem Schrittverzeichnis Anton de Waals zusammengestellt VO DURST RQ-Suppl.
38) (Rom Vgl uch Sauers private Würdigung e1m Tode de Waals Sauer VO  en

Eichthal, Marz 1917 Nachlafß Eıchthal, Bayerisches Hauptstaatsarchiv München
SO aller Ecken und Derbheiten und elıner unglaublich tindıgen Art, Geld
chen, W arlr doch persönlıch ıne lıebenswürdige Natur, die allem für uUNseTE Sache
Großes gveleistet hat. Er hat eben fertig gebracht, A4Uus dem ehemalıgen Gesellenhaus iıne
durchaus modern eingerichtete Pflanzschule archäologischer Studien machen und sıch 1mM
Umgang MIt den Jungen Leuten doch nach und nach eine tür Rom respektable Summe VO

Vorurteilslosigkeit und kritischer Art zuzulegen. Wenn gelderpicht W al, WAaTr ers doch
nıcht für sıch persönlıch, denn WAar VO  } der Bedürfnislosigkeit eınes Wüstenheılıigen, SO11-
dern 11UTE für se1n Lebenswerk.“

Vgl GATZ, Rom als Studıienplatz deutscher Kleriker 1mM 19. Jahrhundert, 1N:
(199405) 160—201 Sıehe uch Sauers eıgenen Rückblick 1n ‚AUER, mıl Göller, 1: ED  >
61 (1933) VIL-XAXZAI, hiıerX
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genheıt, kırchenpolitische römische Korrespondenzen für die Kölnische Volks-
zeıtung un:! populäre Reiseberichte für das heimatlıiche mıiıttelbadische Publi-
kum verfassen!?2. In der Hauszeıtschrift des Colleg10, der Römischen Quar-
talschrıft, erschienen VO  _ ıhm damals ıne Reihe VO Rezensionen', erst 1931
folgte ann eın einz1ıger Artıikel VO  — ıhm  14 eın Indız, da{fßß seıne wıssenschaftlı-
che Vernetzung andere Schwerpunkte hatte.

Der Studienauftenthalt 1mM Colleg10 begründete nıcht selten 1ne bleibende
Verbundenheıt der „Camposantıner“ untereinander. Im Falle Sauers kam diese
Verbundenheıit besonders dem La1ı1en und herausragenden Orientalısten Anton
Baumstark ZUugutLe, der Heıdelberg als Privatdozent hatte verlassen mussen‘> un!
dem spater mıt Hılfe Adolf VO Harnacks und Albert Ehrhards eın Ordinarıat 1n
Deutschland verschafft werden sollte. Baumstark WAar zudem der Sohn VO
Franz Xaver Lenders badıschem Kampf- und Gesinnungsgenossen Reinhold
Baumstark, der schon VOTL Kraus das Programm eines „relig1ösen Katholiziıs-
MUS  ba tormuliert hatte. Fur „Orıens Christianus“, dıe HEUEC Zeıitschriuft VO
Baumstark Jun10r, machte Sauer gleich 1m Maı 1901 1n der „Kölnıschen Volks-
zeıtung“ Reklame!®. uch die Projekte se1nes Mıtcamposantıiners, des Archäo-
logen arl Marıa Kaufmann, suchte spater ach Kräften Öördern!’. Eın be1
orofßer tachlicher Übereinstimmung nıcht VO Konkurrenzdenken freies Ver-
hältnis verband ıh mıiıt seiınem ebentfalls 1mM „Campo” wohnenden badischen

12 Vgl ÄRNOLD (Anm. 78—81
13 Hauvıiller, Analecta Argentinensı1a. Vatikanısche Akten und Regesten 72006 Geschichte
des Bıstums Strassburg 1mM IA Jahrhundert (JohannA, 334) und Beıträge Z
Reichs- und Bıstumsgeschichte, Bd Strassburg 1901, 11 15 335 f, Jansen,
Cosmidromius Gobelıinı Person und als Anhang desselben Vertfassers Processus translationiıs

reformationiıs monaster11 Budecensıis. Münster 1900, 1n eb 336—33539; A. Scartazzınıi,
La Dıvına Commedia dı Dante Alıghier1. Vol (Leipzıg Pochhammer, Dantes
Göttliche Komödie 1n deutschen Stanzen freı bearbeiıtet. Leipzıg 1901 m® eb 339—341;

Goldschmidt, Dıie Kirchenthüre des Heılıgen Ambrosius 1n Maıiıland. FEın Denkmal früh-
christlicher Skulptur. Straßburg KOZ 1n 902) f Eubel, Hıerarchia Catholıica
medi1 ev1 S1ve Summorum Pontificum, Cardınalıum, Ecclesiarum Antıstıtum Ser1es
1b 11NO 1431 qu ad I1111U. 1503 perducta documentis Tabuları praesertim Vatıcanı
collecta, dıgesta, edıita. Monasterı11 190 11 ebd 199—201
14 SAUER, Dıie Kreuzkirche be] Mrzchet (Georgıen) 1n ıhrer geschichtlichen Bedeutung, 1:

607612 Vgl uch die einz1ıge spatere Rezensıion Rosenberg: Die Ge:
schichte der Goldschmiedekunst auf technischer rundlage. Bde Frankturt O2 322
1n: 31 (1928) 80—91
15 Vgl Sauer Schneider, Februar 1900 Nachlafß Sauer, Universitätsarchiv Freiburg

Br. „Lender 1St DPate des letzteren |Baumstark],; der selbst en talentvoller, strebsamer
Mann, 1n Heıdelberg W alr für Ite Geschichte), 1M etzten Sommer ber sıch unbegreif-
lıcher Weıse e1In Vergehen zuschulden kommen lıefß, das seıine zeitweilıge Entfernung AD

Notwendigkeıt machte. Nun arbeıtet 1n der Vatıcana Vgl HEIBER, Uniiversıiutät
dem Hakenkreuz. Teıl Der Professor 1mM rıtten Reich Bılder aus der akademischen

Provınz (München 467
16 SAUER], Orıens Christianus, 1n Literarısche Beilage Nr. Zile AD Maı 1901
1/ SAUER, Die altchristliche Archäologie 1n Darstellung ‚ Rez arl Marıa auf-
INann, Handbuch der christlichen Archäologie, Paderborn9l 11 Literarısche Beilage
Nr. 1 9 Maärz 1914
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Landsmann Emiuil Göller, der ann in Freiburg lange VOT ıhm Ordinarıus (für
Kırchenrecht un! annn für Kırchengeschichte) werden sollte.

Ganz spannungsfrei verlief auch die eıt 1mM ampo nıcht. Zumal beım ZWeIl-
ten Autenthalt sah sıch Sauer eiıner „tanatıschen Parteı  «18 zegenüber, Au der der
Schweizer Kanonıist Dr. ar] Bossart herausragte: „Dafß doch nıcht alle fre1-
sınnıg WwW1e Merkle sınd. Be1 Tisch 1ne peinliche Auseinandersetzung mıt Bossart
ber Alexander VI., direkte un tormelle Beleidigung ohne jede Begründung;taflst zudem ohne Jedes hıistorische Urteil alles seıne] kanonistische Brille.
Eın belfernder Kläffer, der dıe Gelegenheıt benützen wollte, sıch MIr
reiıben Diese Polarisierung 1m Mikrokosmos des Colleg10 Teutonico 1ef
schon dıe spateren Auseinandersetzungen hinsıchtlich der hıistorisch-kritischen
Betrachtungsweise 1US vorausahnen.

Überraschenderweise scheıint Sauer damals auch eiıne ZEWISSE Diıstanz ZUuU
Deutschen Archäologischen Instıitut 1ın Rom gehalten haben, dessen Zentral-
direktion CI spater angehörte; der Erste Sekretär des Instituts iın Rom, ugen
Petersen, berichtete anläfßlich eınes Verlängerungsantrages Sauers ach Berlıin,
der Reisestipendiat se1 erst „spater Vorträgen und Sıtzungen erschienen mıt
der Zurückhaltung, als gyehöre eıner anderen Welt an“ 29 Besser gestellt hat
sıch offensichtlich mıt Christian Hülsen, dem Zzweıten Sekretär des Instıtuts, den
G: ın der Kölnıschen Volkszeitung ıtalıenische Angriffe verteidigte*!. Huüul-
SC  e} verkehrte einem Ort, sıch auch Sauer sehr ohl tfühlte: 1m Salon der
Augusta VO  e} Eıchthal 35—-1932)*, „dıe ıntım mıt Kraus befreundet, 1er 1n
Rom die Wırtschaft mıterlebt und völlıg ıberal Jetzt 1St  25 Hıer
konnte CI zumal 1n seiınem zweıten römiıschen Wınter, wichtige gesellschaftliche
Kontakte knüpfen.

‚AUER, Tagebuch, Junı 1902 Nachla{fß Sauer, NIS 6/-—1 D Eıne Fotographie Anton
de Waals mıiıt den Mitgliedern des Priesterkollegs Aprıl 1902 findet sıch 1: -ATZ
(Anm 10) Tatel Es handelte sıch mıl Göller, Paul Marıa Baumgarten, Stegensek,Hasenstab, Kevermann, Herrmann Joseph Schuhmacher, Anton Baumstar. (Lare); Malone,
Laughran, Viktor Wagner, Emmerich Herzı1g, arl Bossart. Personennachweise beı VANISZ
(Anm 11) Sıcher nıcht ZUur VO Sauer yemeınten strengkirchlichen „Parteı” gehörten Göller
und Herzıg.
19 SAUER, Tagebuch, Aprıl 1902 UAF 6/-—1 5’
20 Petersen Conze, Februar 19072 Deutsches Archäologisches Instıitut Berlın, Bıo-
graphica-Akte Sauer.

SAUER], Q[urıtes], Die internatiıonalen historischen Kongresse, 1: Nr. Zl Maärz
1902 Die VO natıonalen Empfindlichkeiten gepragten Auseinandersetzungen den Cplanten internationalen Hiıstorikerkongrefß 1ın Rom fanden eıne breite Resonanz 1n der deut-
schen Presse. Vgl z 5 den Rückblick 1n HPBI 15 397402
272 Über sS1e zuletzt ÄYERS, Baroness of the Rıpetta: Letters ot Augusta VO Eichthal
Franz Xaver Kraus, (Scottsdale ÄRNOLD, Art. Eıchthal, ım BKL 70 (2002)
453—457/7
23 SAUER, Orıiginal-Reisetagebuch: Italıenısche Reise 27. Februar-14. März
1901 UAF 6/—45
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In römischen Salons

Der Salon der ledigen katholischen Fabrikantentochter un! -erbin Augusta
VO Eıchthal 1n der Vıa Rıpetta No 176 ıldete eiıne theologische un: kırchen-
polıtische Kontaktbörse?*, VO der auch Joseph Sauer 1n verschiedenster Weıse
prolfitieren konnte. Die scharfzüngige aronın hatte sıch bereıts 1n den Jahren
des Vatıkanums ın Rom etabliert un! damals gnaz VO Döllinger” mıt Intor-
matıonen versorgt. Joseph Sauer hıelt ıhr bıs ıhrem Tod 1mM Jahr 1937 die
Treue; da{ß S1e AaUuUs einer konvertierten Jüdıschen Famailulie STaAMMLTEe, WAalr ıhm nıcht
eNIgANGgCN, spielte aber seıner Vorliebe für Gobineau keine Rolle2®
Wiährend seıner beiden Romauftenthalte 1ın den Jahren 901/02 un auch spaternoch? traf 1ın ıhrem Salon gebildete Damen WI1e€e die äzenın Henriette
Hertz*®, Künstler W1€e Rıichard Vofß$?, kırchenpolitische Veteranen W1e€e Wılliam
Cornwallıis Cartwright*°, Dıiplomaten W1e€e den preufßßischen Vatiıkangesandten
Woltram Freiherr VO  - Rotenhan*!, Wıssenschafttler WwWI1e€e Louıis Duchesne*? un!
Friedrich VO Hügel SOWIl1e Eıichthals besonderen Schützling, den Exegeten (G10
vannı Genocchi, und Kardınäle WI1e€e Seratino un:! Vıncenzo Vannutellı?*. S1e

24 Dazu austührlich AÄRNOLD, Frauen und „Modernisten“. Eın Kreıs U1n Augusta VO
Eıchthal, 1nN: WOLFE Hg.). Antımodernismus und Modernismus 1n der katholischen Kır-
che. Beıträge ZU theologiegeschichtlichen Vorteld des I1 Vatikanums Programm und
Wirkungsgeschichte des HE Vatikanums (Paderborn 241266
25 Staatsbibliothek München, Döllingeriana : Briefe der Augusta VO Eıichthal Eıne
Edition plant Angela Berlis, Nımwegen.
26 Vgl dazu Sauer Marıe Grätfin Waldburg-Wurzach, Dezember 1938 NIS „Und erst
die TINE Baronın Eichthal! ohl ıhr, da{fß s1e das Jahr 1938 nıcht erleben brauchte. S1e 1STt
noch gerade rechtzeitig O32 heimgeholt worden. Nun Aäflt sıch uch autf lange e1lt hınaus
ıhr reicher Nachlafs, den iıch mıt einıgen ıhr befreundeten Damen hatte bearbeıten wollen,
nıcht mehr verwerten.“
27 Weıtere Romreıisen Sauers u. 1mM Maärz 1907 und LWD vgl ‚AUER, Tagebuch. NIS 6/—
1 9 154, 179
28 Über S1e DEUCHLER, ım NDB 87 /14 Sauer besuchte Henrıette Hertz und ihre Freun-
din Frida Mond uch bei spateren Romauftenthalten SOWI1e 1909 1n London.
29 Über iıhn NOoaACcK, Das Deutschtum 1n Rom, Bde Berlın hier Bd Z 621° DBA

1350 104—133
30 Freund ord AÄctons, Döllingers, Lady Blennerhassetts und Kraus’; KRAUS, Tage-bücher, hg. VO SCHIEL (Köln esÜber iıhn NOACK (Anm 29) 27 499; HANUS, Dıie preussısche Vatikangesandtschaft
We=OZ0 (München 390—397/
37 Über ıhn WACHE, Monseıgneur Louıs Duchesne (1843—1922). Hıstorien de l’Eglise,
Diırecteur de l’Ecole Francaıse de Rome Collection de l’Ecole Francaıse de Rome 167)
(Rom
33 Über ıh: Turvası, (s10vannı Genocchi la controvers1a modernista PEa Uomuinı dot-
trıne 20) (Rom
34 Zur gesellschaftlichen Verankerung des „Modernismus“ 1n Rom vgl Lorenzo BEDESCHI,;
Luoghı, PCISONC tem1 de] rıtormısmo rel1210s0 Roma avallo de] NOVECENTLO, 1n 1cerche
pCI la stor1a rel1ıg10sa dı Roma (1990) 1A2l Hıer uch Hınweise auf den gesellschafts-
gängıgen Genocch:] und die Raolle Friedrich VO Hügels als Miıttler zwischen der iıtalıenıschen,
englischen und deutschen Gesellschaft 1in Rom
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plauderten ber Polıitik, Kunst un:! kırchliıch-theologische Themen un:! schu-
ten zugleıich eıne kırchenpolitische Offentlichkeit. Wohl zurecht Nannte
Sauer den Eichthalschen Salon „den velst1g bedeutendsten“ iın der deutsch-rö-
miıschen Gesellschaft. Den kırchenpolitischen Haupteinsatz, nämlıch iıhren
Vertrauten Franz Xaver Kraus in den Jahren 189798 mıiıt den „Amerıkanı-
sten  «“ Erzbischof Ireland zusammenzubrıngen, hatte die Baronın damals
schon hınter siıch® Dennoch konnte auch Sauer be1 ıhr oder durch S1e Denıis
O’Connell? und Charles Grannan”®® kennenlernen. och diese Kontak-
te bereıits nostalgısch epragt W1€e die ZU Vatıkanumskämpen Cartwright.
Immerhın WTr raı VO  — Eıchthal, die Sauer die Wege ebnete, als 1mM März
1903 och VOILI der ersten Hochlandausgabe für arl Muth Sondierungen
machte, die letztendlich ZU vielumstrittenen Abdruck VO  3 Antonı1o0 FOogazza-
1OS ”I Santo“ 1mM Hochland tühren sollten?®?. Dreı Jahre spater mu{fßste Sauer
ach der Indızıerung VO  — ”I Santo  b 1ne Adressenliste für Paul Sabatier
die Baronın schicken, die AA Organısatıon eiıner Solıdarıtätsaktion für OgaZ-
ZaTYrO dienen sollte*

Neben den verschiedenen Vermuittlerfunktionen hatte der Kontakt Sauers Z
Baronın auch eiıne materielle Seılite: S1€ hat ıh mındestens bıs 1914 mıt Jahrlıchen
Zahlungen VO axımal 2000 Mark finanzıell ber Wasser gehalten. Daneben
ergofß sıch eın sStetier Strom VO iıtalıenischen Zeiıtungen un! Kunstzeıitschriften
GE VO Rom ach Freiburg.

Reın ideell, aber für Sauer SCNAUSO wichtig, War eiıne weıtere römische Be-
kanntschaft, nämlıch dıe ZuU protestantischen Michelangelo-Forscher Ernst
teinmann (1866-1 934)* (eiınem Freund des Prälaten Schneıider) un:! besonders

seiner Frau, der anmutıgen Saängerın und Laiteratın Olga VO Gerstteldt
69-1910)*, eiıner Tau »”  Ö bestrickender Liebenswürdigkeıt und Vornehm-

heıt, VO  a einem hohen Ma{fe geistiger Voraussetzungen , W1€e Sauer urteilte®*® In
der verfeiınerten Atmosphäre ıhres römiıschen Hauses 1st geradezu aufgeblüht.
ach Freiburg und 1ın dıe dortige Fakultät zurückgekehrt, schrieb ıhr „Wıe
iıch mich sehne ach Rom, ach der Casa teinmann und den sympathıschen
Menschen darın, das können Sıe nıcht erraten, weıl Sıe nıcht die fast yaänzlıche
geistige Verödung, dıe Geılstes- und Charakterbeschaftenheit mancher Men-
schen, denen iıch nahetreten mufß, die mehr und mehr VO MI1r gewählte Ab-

45 Sauer Schneıider, Julı 1906 NIS
56 Darüber zuletzt (JRAF (Anm. 22326
EY4 Über ıhn FOGARTY, The atıcan and the Amerıicanıst Oriısıs: Denıis O’Connell,
Amerıcan Agent 1n Rome,_ MHP 36) (Rom
55 ber ıhn eb.e
39 Sauer VO Eıchthal, Maäarz 1903 NIE
4() Sauer VO Eıchthal, Maı 1906 NIE

Über ıhn TESCHE, Ernst Steinmann und die Gründungsgeschichte der Bıbliotheca
Hertz1ana 1n Rom Römische Studıen der Bıblioteca Hertz1ana 15) (München
47 Über s1e ebd SOWI1e IL)BA 443, 397
43 Sauer Schneıider, Kom, Marz 1902 NIS



Joseph Sauer (1872-1949) 1ın Freiburg und Rom

schließung beurteijlen können  M, Treffen außerhalb Koms;) be1 denen auch die
gemeınsamMe Renaıissance-Begeisterung gepflegt werden konnte“°, verschafften
11UTI vorübergehende Linderung. Inwıieweılt Glaubensdinge dabei erortert WULI-

den, mMU: offenbleiben: iımmerhın erweIılst sıch Olga VO Gerstteldt ın einem
posthum .veröffentlichten Fragment, 1n dem S$1e das Ende des „Dogmenglau-
bens“ prophezeıite“, als Vertreterin des überkonfessionell- „modernistischen“
Zeıtgeistes den Deutschrömern. Obwohl eıne gule Bekannte der Kraus-
freundinnen Antonıua VO  — Ulm un! Olga VO Dungern, konnte S1e schließlich
den schneidenden Intellekt der VO Eichthal nıcht mehr ertragen, deren kirchen-
polıtischen Geschmack S1e ebentfalls nıcht teilte*®. Eın eın „idealer“ Kontakt
also, den Joseph Sauer als Ausgleich den persönlıch unerfreulichen Verhält-
nıssen 1m professoralen Mılıeu der Freiburger Theologischen Fakultät uUuImnNnso
mehr brauchte.

Der Erste Weltkrieg brachte ann das Ende der deutsch-römischen Salons,
un die natıonale Verengung führte auch Z Abbruch aller internationalen
Kontakte Sauers. Yrst 1923 konnte ın seınem Tagebuch ermerken: „Wiıeder
iın Rom! Se1lt 1914 Z ersten Mal; un! JUaM MUTLTATUS ab 1Ilo Damals unabhän-
919 fre1 1ın den Miıtteln, trotzdem och nıcht Ordınarıus, heute 1n Amt und
Würde un! doch eın Bettler, der mıiıt jedem Soldo hausen mMuUu abe die Miıttel
ZUsaMMENZESPAKT durch Stipendien AUS Amerika, die MI1r Wiılpert” vermıttel-
tes 39 Im Jahr 1925 wurde Sauer iın dıe „Pontificıa Commissıone dı Archeologı1a
Sacra“ beruten. Die eıt der intensıven un:! prägenden Kontakte ach Rom W ar
dennoch unwiederbringlich vorüber.
44 Sauer VO  — Gerstfeldt, Dezember 19072 Archiv ZUr Geschichte der Max-Planck-
Gesellschaft.
45 Vgl die Begegnung 1n Zug/Schweıiz, Mıtte August 19072 ‚AUER, Tagebuch, .22. August
19072 NIS 6/-15, 910
46 Vgl SAUER, Rez Olga VO  - Gerstfeldt, Führer ZUur Kunst, Bd Hochzeitsfeste der Ne:
nalssance 1n Italıen, Esslingen 1906, ms Literarısche Rundschau 33 (1907) / Frau VO
Gerstteldt teılte Sauers Bewunderung tür Gobineaus „Renaıissance“ nıcht:; S1e stie{fß sıch
den historischen Unrichtigkeiten: „Ich betonte, da{fß der Zweck der Schrift nıcht sel,; eın
Geschichtsbild der Zeıt, sondern e1in Charakterbild 1etern und dabei dürtte zıiemlic.
überall das Rıchtige getroffen en.  < ‚AUER, agebuch, August 19072 NIS 6/-15, HO1
47 STEINMANN (He.), Stille Gedanken eıner Frühvollendeten Aus den nachgelassenen DPa-
pıeren VO Olga VO Gerstfeldt, als Manuskript gedruckt, 1911 (Exemplar Nr. 219 VO 300 1M
1S) „Mehr und mehr lösen sıch die Menschen 1n uUuNseTECINN Tagen innerlic VO  - den Dog-
INnen der Kırche los und können ıhren logischen Verstand nıcht vergewaltigen. Dıie eıt 1st ber
noch nıcht gekommen, die Quintessenz der christlichen Lehre 1n einem Getäfß C1-
strahlen wiırd, kristallklar WI1e€e die Wahrheit selbst. Vielleicht ber 1st uch dieser Tag nıcht tern,
vielleicht euchtet der Glanz des Sonnenauigangs noch über den etzten Jahren unNnserecs Alters.
ohl unNnseren Kındern; wenn ıhnen teıl werden ollte, auf Wegen wandeln, denen dıe
Wahrheit euchtet. Wır ber leben 1n der Dämmerstunde und suchen tastend umher.“
4X VO  - Gerstteldt Sauer, November 1908 NIS „Mıt Baronın Eichthal habe iıch alle
Fühlung verloren; Je länger Je mehr beleidigt mich 1n einer alten Frau die unbarmherzige
Zunge! Wenn Ö: dıe Alten keıine Miılde kennen W as 1St ann das Christentum wert?“
49 Über iıhn SÖRRIES; Josef Wiılpert (1857-1944). Eın Leben 1m Jenste der christlichen
Archäologie (Würzburg uch 1n diesem Band den Beıtrag VO ST HEID.
50 SAUER, Tagebuch, Oktober 1923 NIS 6/-19, 28



Der päpstliche Hausprälat Dr. 1ur. Dr. theol C
Paul Marıa Baumgarten un das deutsche Rom

1ıne Skıizze AaUuUs dem goldenen Zeıitalter der Archivforschung
1n der Epoche eOs I1T

Von CHRISTOPH

Unter den nıcht seltenen EXLravaganten Fıguren der ach Rom verschlagenen
un! ın Rom hängengengebliebenen Deutschen, die INa  , 1ın Bıbliographien ber
das „Deutschtum 1n Rom vorfindet‘, gehört Paul Marıa Baumgarten nıcht
den Extremsten Fıguren, aber doch den bunteren Vögeln, die sıch iımmer
wıeder autfs Neue 1mM Dunstkreis des Vatıkans nıederließen, sıch iınsbesondere
für einıge Zeıt ım „Schwalbennest Rıesendom“, 1mM „deutschen Heım 1mM
goldenen Rom festzusetzen?. Leicht konnten Junge Nachwuchswissenschaftler
ın der Ara der Prosperıität, die Europa ganz allgemeın zwıschen 1895 und 1910
erlebte, der Meınung gelangen, 1er nıe mehr wıeder weggehen mussen,
sondern eın Leben lang sıch der Archäologie, der Kunstgeschichte oder der (5e*
schichtsforschung wıdmen können. Nur wenıgen W ar eın Irühzeıtiges un:!
dann dauerhaftes Verweıilen ın Rom vergonnt, wI1e Anton de Waal,; der 4 / Jahre
Rektor des Collegi0 Teutonıco blieb?. Andere kamen erst spat dazu, endgültig 1ın
Rom Fuß fassen, W1e€e Ludwig VO  S Pastor, oder mufiten ach langem Autent-
halt doch och ach Deutschland zurückkehren, W1e€e Friedensburg. Das goldene
Zeıitalter der deutsch-römischen Geschichtstorschung, bereıts oft beschrieben,
brach 1881 und erreichte seıne höchste Wırksamkeit 1n den Jahren ach 1900,
als die Strukturprobleme gelöst9der Kulturkampf beendet un:! die eigent-
ıch hochproblematische Festlegung auf Langzeıtprojekte erfolgt war“.

OACK, Das Deutschtum 1n Rom, Bde (Berlin/Leipzig
WAAL, Der Campo Santo der Deutschen Rom. Geschichte der natıonalen Stit-

Lung, Z elfhundertjährigen Jubiläum iıhrer Gründung durch arl den Grofßflßen (Freiburg/
Br. 324; GATZ, Anton de aal Z7= und der Campo Santo Teutonıico
Suppl.-H. 38) (Rom/Freıiburg/ Wıen > JA Z Hg.). Hundert re Deutsches Prie-
sterkolleg beım Campo Santo Teutonıico 6-—1 976 Beıträge seiner Geschichte
Suppl.-H. 35) (Rom Zur ıta Baumgartens sınd alle rüheren Studien ertaßt 1n
dem auf langen Quellenstudien beruhenden Autsatz VO BETZ, Die Beziehungen des
Kirchenhistorikers Paul Marıa Baumgarten Koblenz, In: Jahrbuch tür westdeutsche ilan-
desgeschichte (2000) 205—345 Hıer wiırd uch erstmalıg über den Verbleib der dre1
Nachlafßteile Auskuntft gegeben; 306 er Autsatz enthält 1m übrigen weıt mehr Inhalt
und Analyse, als der Titel aUSWEIST.

GATZ, Anton de Waal (Anm 25
ELZE, Hundert Jahre Deutsches Hıstorisches nstıtut 1n Kom, 1n: Deutsches 1stor1-

sches Instıtut Rom Istıtuto StOr1co Germanıcoi (Roma 15—53; HRTE-
'9 Das köniıglich preussische hıstorische Instıtut 1n Rom 1n den dreizehn ersten
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Seıitens der Görres-Gesellschaft un:! des „katholischen Deutschland“ Iiraten
neben etliıchen Ordensmännern, Ww1e Denuitfle, Ehrle un! Eubel 1n markanter
Weıse Joseph Wiılpert, Johann DPeter Kırsch, Stephan Ehses, Anton de Waal; Emıil
Göller un:! eben auch Paul Marıa Baumgarten hervor, die alle 1ın dieser Epoche
mıt der violetten Mantelletta eines päpstlichen Hausprälaten bekleidet wurden:).

Bıs sıch 1aber eın Junger Wiıssenschaftler VO seiınen ersten ese- und Verständ-
nısversuchen vatıkanıschen Handschriften eiıner dauernden Lebensstel-
lung 1n Rom hatte vorarbeıten können, dauerte lange. Dıie Mitgliederverzeich-
nısse un Institutshistorien eNNnenN viele Namen VO Enttäuschten, wobel
nıcht immer polıtische Gegnerschaft Wäl, WwW1e€e 1m Falle Ludwig VO  a Pastor, die
dem oroßen Lebenswerk 1mM Wege standen®.

Wer blıeb, WAal oft mıt sehr langfristigen Themen „verheıratet“, mıt Auf-
yaben, die Z größten Teıl aUus dem sammelnden Exzerpieren weıträumıger
Archivquellen bestanden. Dazu zählten alle Arten VO  — editorischem Erschließen
der päapstlichen Regıster, der Nuntiaturberichte, der Erforschung des neuzeıtlı-
chen Schriftgutes der römıschen Kurıe SOWI1e die Prosopographie päpstlicher
Jahren sel1nes Bestehens a5901 Berlın Dıie Gegner VO  - den alle Mıttel absorbie-
renden Langzeıtprojekten, J. Haller und Schulte, wurden VO  - der Leitung des preußischen
Instituts ausgeschlossen; 1mM Instıtut der Görres-Gesellschatt palste I11lall sıch diesen Vorgaben

BÄUMER, Dıie Erforschung des Konzıils VO  - TIrıent und der Campo S5anto, 11 at7z
(1 Hundert Jahre (Anm 139—-159 Hıer uch die bıographische Laıteratur Kırsch
und den anderen 1n den YQer Jahren Campo Santo Teuton1ico arbeitenden Hiıstorikern;
Ehses 145 Dıie Literatur den einzelnen römischen Forschern 1st zusammengestellt 1n

LEPPER, FEın Bonner 1n Rom. [ )as „Römische Tagebuch“ VO Franz Xaver Kaufmann
el893; 1N: Bonner Geschichtsblätter 4748 998) 217/7=5/70 Hıer 2345 Wiılpert. Dıie
meısten Prälatentitel wurden zwıischen 1895 und 1903 vergeben. De Waal,; Wiılpert und Ehses
wurden annn noch Apostolische Protonotare, Wiılpert de NUMLETVO partıcıpantıum

1903, Iso recht kurz nach der ahl Pıus Dıie Kirchenhistoriker den deutschen
theologischen Fakultäten wurden generell nıcht reichlich elohnt; Kraus hat eın
Leben lang darunter gelitten, nıcht einen Zıptel Violett seıiner Kleidung gehabt haben.
Vielleicht tat uch IL1UT S die Ungerechtigkeıt der Päapste dıe deutschen Theo-
logieprofessoren ad oculos demonstrieren; EBER, Quellen und Studien ZUr Kurıe und
Vatikanıschen Polıitik Leo 11L (Tübingen 226 Der Berichterstatter de Cesare
bemerkte, dafß jeder agıtıerende Kaplan 1n Deutschland annte INall S1e „Hetzkapläne“, Au
denen spater „Zentrumsprälaten“ wurden schon Überdruß den päpstlichen Auszeıich-
HNUNSCH habe, die erstrangıgen Wiıssenschaftlern bewußt verweıgert würden (1884) Vgl
dazu EBER, 1E Corte di KRoma nell’Ottocento, ım® MO7ZZARELLI (O)LMI (Hg.), La
Corte nella cultura nella storl10grafia. Immagını pOS1Z10N1 Lra (Otto Novecento (Roma

16/-204 Hıer 189 eine Tabelle, 2US der Uu. hervorgeht, da{fß 1mM Jahre 181 Haus-
prälaten 105 vab, 1mM Jahre 1875 208, 1M re 1919 1
G Zur isolierten Posıtion Pastors vgl EBER, Der „Fall Spahn“ (41901) FEın Beıtrag
72 00G Wıssenschafts- und Kulturdiskussion 1mM ausgehenden Jahrhundert (Roma W E

Pastor wußte, dafß nıcht LUr der österreichische antıklerikale Liberalismus, sondern uch
die Leıter der Görres-Gesellschaft (Hertling, Finke, Grauert) ıhm ablehnend gegenüberstan-
den STRNAD, Marginalıen den Bemühungen Ludwig Pastors die Leitung des
österreichischen Hiıstorischen Instituts ın Rom, 11 Innsbrucker Hıstorische Studien (1986)
123—142; RUDOLF, Geschichte des Osterreichischen Hıstorischen Instıtuts 1n Rom 1881—
1938, 1N: Römische Hıstorische Mitteilungen 73 (98M) 1—159, hiıer aAb



Christoph Weber

Beamter. Die beiden zuletzt SCNANNLEN Arbeitsgebiete wurden für Paul Marıa
Baumgarten 7 Zentrum sel1nes Lebenswerkes?.

{1
7u den Erfahrungen Baumgartens gehörte CS, da{fß eın Deutscher, der tüchtig

un arbeitsam ist, leicht Kontakt ZzZu Vatiıkan gewınnen kann, da{ß 65 jer leich-
ter W al als 1ın jedem anderen europäıschen Staat, selbst miı1t hohen Amtsträgern
(hier dem Substituten des Staatssekretarıates) 1Ns persönlıche Gespräch kom-
men‘, da{ß 1aber eın Eindringen 1ın die ınneren Machtsphären damıt keineswegs
verbunden WAal, sondern da{ß (hıer W1€e überall) elserne Verschwiegenheıit, lang-
frıstige Dıiıskretion und bewulfite Selbstbeschränkung autf das sachlich Nötıge
unbedingt verlangt wurden.

Diese Selbstverständlichkeiten Paul Marıa Baumgarten nıcht gegeben.
Durch seıne gründlıche Ausbildung als Jurıist und Hıstorıiker, mehr och aber
durch eine ZEWISSE verbindungsstudentische Kefßheıt, nıcht SCH Frech-
eıt angetrieben’, Lrat 1mM Vatıkan als jemand auf, der die verkalkten Struktu-
IC  e des spaten leon1anıschen Vatıkan durch herzhaft-gutgemeinte Ratschläge
ach bringen konnte. Seıin Scharftfsinn und seıne geistige Beweglichkeit

beachtlich und nıcht durch eın gleich oroßes Taktgefühl un! ıne genNU-
gende Dıskretion abgebremst‘!®. Er sah sıch gewiıß auch als Vertreter der tühren-

In der Jüngeren eıt SCEIZTIE eıne kritische Reflexion über den Wert der großen Editions-
serıen e1ın, 1n dem Sınne, da{ß Ial fragt, inwıeweılt diese Seri1en überhaupt VO der allgemeinen
Geschichtswissenschaft rezıplert worden siınd. Vgl azu KOLLER Hg.) Kurıe und
Politik. Stand und Perspektiven der Nuntıiaturberichtstorschung (Tübingen Schon
früher hat Georg utz wıederholt auf diese Problematik auimerksam gemacht. Aloys chulte
hatte 1900 eın Kanz anderes Konzept gehabt, namlıch die Bearbeıitung VO damals wich-
tıgen Themen für ein Mal, und annn Übergang anderen Themen. Vgl an SCHU-
BERT, Auseinandersetzungen über Aufgabe und Gestalt des Preufßischen Hıstorischen Inst1i-
LULTS 1n den Jahren VO  - 1900 bıs B905: 1n 76 (1996) 383454 Intensıven Einblick 1n
die Probleme der römiıschen Langzeıitforschung bietet: FELDKAMP (Bex); Leo Just. Brıe-
te ermann Cardauns, Paul Fridolin Kehr, Aloys Schulte, Heıinric Fınke, Albert Brack-
INann und Martın Spahn —. (Frankfurt/M.

BAUMGARTEN, Römische und andere Erinnerungen (Düsseldort Dieses AD
Seıten starke Werk, VO  - Rezensenten WwW1e€e Fınk gewürdigt, ber uch AIg (ZKG
63 [1950/51] 239—42), hierin den Erinnerungen Hudals nıcht unähnlıch, hat die Eigenschaft
der Alleinstellung, oibt VO keinem Mann dieser CGeneratıon e1in vergleichbar umfang-
reiches und uch persönlıch autschlußreiches Memoirenwerk. Man vergleiche dazu HaA1L-
LE. Lebenserinnerungen (Stuttgart die eıner erheblichen Zensur unterlagen und daher
vieles verschweıgen. Natürlich siınd S1e klüger und konziser als dıe zerftließenden Memoıiren
Baumgartens, ber der spatere Leser hat wenıger VO iıhnen. Zu den Beziehungen Baumgar-
tens Mons. Marıo Mocenn1ı O7 17/4—191

BAUMGARTEN (Anm 64ift seıner Actıvıtas bei der CV-Verbindung ‚Bayarıa“, inner-
halb derer sıch stolz 1n die Kategorıe der „trechen Füchse“ einreıiht 881) Wäiährend selines
SaNZCH Studiums blieb begeisterter CV-er, 1n Marburg be1 der „Rhenanıa“, 1n Berlin be] der
„Suevia“, annn noch be1 der „Wıinfridia“; konnte Sar nıcht genug davon bekommen; eb
16—27. Aus diesem Miıliıeu muf@ß die ıhm eigene Unvertrorenheit übernommen haben.
1Ö Man vergleiche seıne Bemerkungen ard Galımberti und Mons de Montel:;: BAUMGAR-
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den Wıssenschaftskultur des führenden Kaiserreiches 1n Europa, un! erinnert
Baumgarten selnes guten erzens un! seiner ehrlichen Haut unwillkürlich

Kaıser Wılhelm 1L., der auch n seınen englıschen un:! russıschen Kol-
legen gyuLe Ratschläge erteılte. Paul Marıa Baumgarten mu{fßte seıne Indiskretio-
NCN, se1lne Eiınmischungen iın delikate politische Verhandlungen, ohl siıcher
auch seıne losen Redereijen (die immer 11Ur Wıtz1g, nNn1ıe bösartıg se1ın wollten)
und seıne ungebetenen massıven Reformvorschläge 1ın den Jahrzehnten 7W1-
schen 1890 un! 1910 büfßen die 1ne telle, dıe drıngend wünschte und
für die Ww1e€e geschaften WAäLl, nämlıch die Stelle e1ınes Sottoprefetto dell’Archivio
degreto Vatıcano, ach dem Tode Pater Deniuifles OBr erhielt nICht.
selbstverständlich auch keine Stellung iın der Nuntiaturlautbahn, tfür die ZW aar

vollständig ausgebildet W ar un:! für die die perfekten Kenntnisse des FranzO-
siıschen un! Englischen (neben dem Deutschen, Italıenıschen un Spanıschen)
mıiıtbrachte. Selbst WE Kardıinalstaatssekretär Rampolla ıh gvewollt hätte, waa-

1895 undenkbar SCWESCH, eınen Deutschen auch 11UI als Nuntılaturse-
kretär verwenden‘!?.

{11
Letzten Endes hat Baumgarten sıch dadurch nıcht entmutıgen lassen; die hı-

storıische Quellenforschung W ar doch seıne ınnerste Leidenschaft: vehörte
Jenen, für dıe monatelange ununterbrochene Archivarbeit keine bastı sondern
PUIC ust bedeutete, Jjenen, für die ach jedem zugeschlagenen Kodex der
nächste am, der och unbekanntere Nachrichten bereıithielt. Daher 1sSt die Zahl
selner Veröftfentlichungen sehr orof$ , VO kleinen Miıszellen bıs dickleibigen
Edıtionen, aber auch un:! 1er kam der Journalıst Paul Marıa Baumg_arten ZUE

TEN (Anm 8) 93—99, 100—102, die dem kurialen Stil widersprachen. Allerdings 1sSt uch die
übergrofße Empfindlichkeit hoher kurialer Kreıise berücksichtigen, die siıch z B 1n dem
eto ard Kopps die Biographie de Montels durch de Waal außerte, 1ın dem der
Kardınal seıne Besorgn1s außerte, dieser ext könnte „Anlafß ZUTFr Erregung“ bieten, W as der
moderne Leser 1n Anbetracht der wohlwollenden Objektivıtät de Waals Sal nıcht mehr VeI-

steht; Briet Kopps de aal VO P 1n EBER, Quellen und Studıen ZUrTr Kurıe
und AT Vatikanıschen olıtık Leo ]00E (Tübingen 1

BAUMGARTEN (Anm 9496 Vorher hatte Baumgarten schon (1898) für eine Skripto-
renstelle der Biıbliotheca Apostolica Vatıcana kandıdıert; vgl die biographische Übersicht
1N: BAUMGARTEN, Die römische Kurıe 1900 Ausgewählte Aufsätze, eingeleıtet und
mMIt einem Werkverzeichnis hg. VO C WEBER (Köln/Wıen Kölner Veröff. ZUr elı-
g10nsgeschichte, he. VO: LÖCKER — IWORUSCHKA, Bd 10)
12 Vgl diesem Problem den 19072 erschıenen Autsatz „Die päpstlichen Diplomaten“, 1n:
BAUMGARTEN (Anm. 11) 112-129, SOWI1e ın der Einleitung 28 Der statistische Nachweis
1St leicht tühren: MARCHI,;, Le Nunzıature apostoliche dal 1800 a} 1956 (Roma9
Index nomınum. Der Nuntıus deutscher Nationalıtät nach dem Jahrhundert WAar

Andreas Frühwirth, derZ1n München amtıerte; ebı  O 58 Baumgarten nın
122 die erfolglose Karrıere des Prinzen VO Croy, der Wıderstand elınes ıtalıenischen
Nuntıus scheıterte.
13 BAUMGARTEN (Anm K) 1/7/1—244 insgesamt 548 Nummern, hne den Anspruch, alle Ze1-
tungsaufsätze und Rezensionen erfaßt en. Dıie Bücher umftassen die Nummern 1
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Geltung 1ın orm einer orofßen Zahl VO  S Zeıtungsartikeln, mıt denen „daskatholische Deutschland“ ber seıne Funde unterrichtete, 1ın denen die Werke
selner Mıtkämpfer rezensıerte und 1ın denen die üblen Fälschungen un:! Ma-
chenschaften der Freimaurer, der Protestanten un: der schlechten Katholiken
(wıe dem gleich produktiven, gleich polemischen und gleich rechthaberischen
Kölner Stadtarchivar Dr. Joseph Hansen) aufdeckte un:! anprangerte‘“.Vom Journalısmus, teıls auch VO Verlagswesen lebte Paul] Marıa Baumgartenetzten Endes, enn die Ersparnısse und Erbschaften VO  e} selinen Eltern dürften
nıcht dazu gereicht haben Eın kırchliches Beneficium oder Officium hat CT nıe
erhalten! Als Dıiözesanpriester des Bıstums Rom durfte ZWar mıt dem gelehr-
ten un: deutschfreundlichen Kardinalvikar Parocchi guLe Gespräche füh-
remMm:?s 1aber kırchenrechtlich betrachtet lebte VO  a seinem „patrımon10“. Im
Campo Santo Teutonico Walr GT SCIN gesehener Gast!® Eınmal durfte GI: ” JahreOrt auch wohnen (1903/05), ansonsten lebte VO Honoraren. Dıesem bıtte-
Icnın Zwang tolgend, ergriff einmal] die Chance, eiınen eigenen Verlag grun-den, das „Prachtwerk“ verlegen zweıtellos gewiınnbringend das den
alles sagenden. Titel ırug „Die katholische Kırche ITiserer eıt 1n Wort un:!
Bıld.“ Wıe üblıch, erschien dieses großformatige, dreibändige Werk ın Lieferun-
SCHh (von 1898 bıs die dann 1ın kostbare Eınbände gebunden wurden!!.

Der Band („Rom, das Oberhaupt un: die Verwaltung der Gesamtkir-
che“) 700 Seıten 1mM Foliotormat 1st ach Kenntnıiıs des AÄAutors das inhalts-
reichste und asthetisch schönste Werk, das ber den Vatiıkan un: die päapstliıcheVerwaltung Je erschienen 1St. Nıcht 1L1Ur die hervorragende Druckqualität, die
zahlreichen VO  ; Fachleuten (besonders VO  e} Baumgarten selbst) erstellten Artı-
kel ber alle Kurı:enbehörden, sondern besonders das unvergleichliche Bıld-
materı1al machen dieses Werk eiınem Monument der Vatikankunde. Was
weder vorher och nachher Je gegeben hat dıe Gruppenftotos zahlreicher
päpstlicher Behörden macht diesen Band eiınem Uniıkum, ebenso WwW1e die
ungemeın reizvolle Ilustration mıt Detailabbildungen un: künstlerischen
Zeichnungen. Man dart das Werk als ein Denkmal des Irıumphalismussehen, 1ın dem Zzwel Deutsche (neben Paul Marıa Baumgarten auch Anton de
Waal) un! eın Franzose (Mgr. Danıel) die kurze Zeıtspanne der Papstgeschichte
14 Ebd 187 Nr. 19 1n BAUMGARTEN (Anm 106, 451 Zu Hansen vgl Jetzt KLEINERTZ,Joseph Hansen 862—1 943), 1N: Rheinische Lebensbilder 13 993)15 BAUMGARTEN (Anm 341 und Index nomınum.
16 Das Verhältnis de Waal WAar aber, ebenso WwW1€e das Deniuifle, VO gelegentlichen (Gewi1t-
tern getrübt, die selbst 1n seinen Erinnerungen (Anm offenherzig schildert,BaumgartenN: de facto de Waal, alsche Ablafßprivilegien, deren anachronistische Detaıils
dem Urkundenkenner gleich aufgefallena 4Us der Edition des Cartularıum Cam-
p1 Sanctı Teutonicorum de Urbe (BAUMGARTEN |Anm 11] 1587 Nr. 18) AaUus dem Jahre 1908
wegzulassen. Für das Gewıiınnende Wesen Paul Marıa Baumgartens spricht ann ber
doch, da{fß de aal ihn 1n seiınem Testament VO 1910 ZuU Testamentsvollstrecker
(Anm. 8, 386)
1/ BAUMGARTEN (Anm 147 183 Nr. Zu den VO  e de Waal gelieferten Beıträgen darın GATZ,Anton de Waal (Anm 152 Dieses Werk wurde uch 1NSs Französısche übersetzt, als e1IN-
zıges Baumgartens Werken
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eingefangen haben, 1ın der die Kulturkämpfe überwunden (oder Jjedenfallsse1ın schienen), und 1n der die Modernismuskrise och nıcht 1ın iıhrer anzcnhSchärtfe spürbar war ‘® ber eın Dokument des Ultramontanismus 1Sst doch,eın Franz Xaver Kraus hätte CS asthetisch bewundert, aber inhaltlich als unkrı-
tisch abgelehnt, selbst der Goörres-Gesellschaft War das Projekt nıcht „WI1SSen-
schaftliıch‘ erschienen‘!?. ber VOIN allen Werken Paul Marıa Baumgartens1St insotern das „unsterblichste“, als eın unüberbietbares Dokument der
leoninischen Ara ist, Z eıt des Jubiläumsjahres 1900 erschienen. Da der
apst Aaus dem mystischen Halbdunkel auf der Sedia gestatorı1a, umgeben VO
den Trägern der Flabell; hinausgetragen wiırd der erwartungsvoll JubelndenMasse 1m Petersdom (nıcht eLIwa auf dem Petersplatz!), das hat zahllose Zeıtge-
OS5SCcH tief bewegt, WwW1e das bekannte Gedicht Stefan Georges ze1gt“.

Paul Marıa Baumgarten hat das „Prachtwerk“ sıcher nıcht als se1ın wichtigstesBuch aufgefaßt. Das Werk stand 1ın der Tradıtion der Journalıstischen Apologetikder katholischen Kırche, SOWIeEe sS1e sıch spatestens 1ın der eıt der Konterrevolu-
tıon 1ın Frankreıich, Italien un! Süuddeutschland herausgebildet hatte?2!.

Baumgarten hıngegen tühlte als innerstes Anliıegen eiınen och weıtergehen-den Anspruch: die Übernahme, Bewältigung, aber auch Überwältigung der
„modernen Wıssenschaft“, insbesondere auf den beıden neuralgischen Gebıieten
der Priesterausbildung un: der kritischen Geschichtswissenschaft. Beide Bere1-
che hingen Ja CHNS ZUSAMMECN, seıtdem Kırchen- und Dogmenhistoriker 1ın Müuün-
chen, Tübingen, onnn un! Breslau die eın semiınarıstische Ausbildung der Yl1e-
steramtskandıdaten 1in voll unıversıtäre Studien umzuwandeln bestrebt
Dıie katastrophalen Konflikte zwıischen den „Maınzern“ un „Tübingern“, Z7W1-

18 Andere haben1: 1n dem Jahr, 1n dem das „Prachtwerk“ seinen Anfang nahm, sehrohl
schon dıe Modernismuskrise 1n all iıhrer Zerstörungskraft kommen sehen, nämlich U,
Kraus, der 1897 bıs 1899 drei Aufsätze über diıe bevorstehende und dann tatsächlich eintre-
tende Indizierung chells, ann uch Zahms und endlich NOC. 1n der Zukuntft liegend)des D  ere Lagrange 1n der „Allgemeinen Zeıitung“ veroöftentlichte. Paul Marıa Baumgartenweılte damals hauptsächlich 1n München und INa findet keıin Wort VO ihm ledem
Vgl Franz Xaver Kraus, Liberaler Katholizismus. Bıographische und kırchenhistorische ESs-
SayS, kommentiert und hg. VO WEBER (Tübingen 214—7)53 Auch tehlte be] Paul
Marıa Baumgarten 1mM Gegensatz Kraus jede Spur eiıner kritischen Dıiıskussionen der
meınungsführenden Wissenschattstheorie des Freiherrn VO Hertling.
19 BAUMGARTEN (Anm 95 e1in Absagebrief Hertlings VO 1898
20 (GEORGE, Werke Ausgabe 1n wWwel Bänden (Düsseldort/München 2236 Leo 1808

Es 1St bezeichnend, dafß Paul Marıa Baumgarten 1n den beiden Zeitschriften „Hiıstorisch-
polıitische Blätter“ und „Der Katholik“ sehr viele Aufsätze veröfftentlicht hat, annn uch in
der gleichgearteten Wochenzeıtung „Allgemeine Rundschau“ (München), uch sehr viel 1ın
den apologetischen Rezensionsorganen „Literarıscher Handweiser“ , „Liıterarısche
Rundschau für das katholische Deutschland“ {f.) und „Theologische Revue
1Ur selten ber 1n der „Theologischen Quartalschrift“ (Tübingen). TSTt als seın Kampf mıiıt
den Jesuiten iıhm alle diese Zeıtschritten verschlofßs, mulfste ein1gZes 1n der protestantischen„Zeıtschrıiuft für Kırchengeschichte“ unterbringen; BAUMGARTEN (Anm. I® 193—7244
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schen Döllinger un:! Hergenröther endeten 1m Kulturkampft un: dem zeitweili-
SCH Zusammenbruch beider konkurrierender Systeme““, Es WAar die Görres-Ge-
sellschaft, die Zzuerst als reine Hılfsorganisation ın eiınem langen Proze(ß
zwıschen 1876 un 1914 die Neuposıtionierung der deutschen Katholiken 1mM
damals weltweıt ührenden deutschen Universıitätssystem erkämpfte, nıcht ohne
gravıerende Anpassungen Jjenen großen Komplex einzelner Verfahren, den
I11all „dıe hıistorisch-kritische Methode“ nannte. Die alten Priesterseminare nah-
INCIN schrittweise StrenNg wıssenschafttliche Lehrpläne d die theologischen Fa-
kultäten intensıvierten ıhre historische Ausrichtung, un! dıe katholischen Laıen,
spezıell die Gelehrten erhıielten der santten aber zıelstrebigen Führung V,

Hertlings eine vorher nıcht vorstellbare Posıtıion, gerade auch auf dem Gebiet
der Kırchengeschichte?. Hertling hat z. B ZCWaRT, 904 die rage er-
suchen, ob Thomas V. Aquın den Kırchenvater Augustinus ach dessen ntent1-

hat un schreckte VOIL einer negatıven Antwort nıcht zurück?*. Nun
kamen Zeıten, iın denen z B Fürstbischof Kopp die theologische Fakultät 1ın
Breslau einer Spitzeneinrichtung machte un: ın der Mons. de Waal für seıne
Gründung „Collegiıum 1UmM  < 1mM Campo Santo Teutonıico darauf zıielen konnte,
eın echtes Zentrum VO „postgraduate studıies“ auf dem Gebıiet der historischen
Fächer der Theologie schafftfen?>.

Baumgarten hat 1ın diesem Zusammenhang m. W. als einzıger Deutscher
seıner eıt sıch intens1ıv mıt Vorzügen un! Deftiziten der papstlichen och-
schulen beschäftigt, auch mıt solchen, die aum Je 1ın das Blickteld deutscher
Professoren traten, w1e dem Kolleg der Propaganda. Seiıne Verbesserungsvor-
schläge wurden 1mM Wesentlichen der Gregoriana 1ın der eıt ach dem

Weltkrieg umgsgeSELZL, als INa  w} davon abging, ın der bisherigen einseıt1gen We1-
die Dogmatık bevorzugen”.
Die Inıtialzündung für eıne Wendung Z Geschichte hatte Leo COl mıiıt

seinem Satz „Non 1abbiamo de1 documenti“ gegeben, als die Öffnung
gemeınt 1St damıt die allgemeine OÖffnung für alle qualitizierten Bewerber des

22 Vgl diesem oft behandelten Thema dıe einleitenden Kapitel 1N: WEISS, Der Moder-
NıSsSmus 1n Deutschland Eın Beıtrag ZUr Theologiegeschichte (Regensburg E Zur
Person Döllingers hıer L1L1UTr das Sonderhefrt der Münchener Theologischen Zeitschrift 510
(d999) 300—398, hıer Hett (hg. VO WEITLAUFF) Ignaz VO Döllinger (1799—-1890). Kır-
chenhistoriker, Okumeniker, Akademıiepräsident. Aus Anlafß selines 200 Geburtstags.23 WEBER (Anm 6
24 VWEBER, Der Religionsphilosoph Johannes Hessen (1889—-1971). FEın Gelehrtenleben
zwıschen Modernismus und Linkskatholizismus (Frankfurt/Bern 47% Hıer Hert-
lings Autsatz „Augustinus-Zıitate bei Thomas VO Aquın“ (1904)
25 Zum „Collegium Pıum  CC sıehe WaAAL (Anm 300—305 So annte der Rektor das
Priesterkolleg Campo Santo Teutonico, 1n dem auf Dauer Jeweıls bıs Priester
sıch versammeln wollte, die sıch „durch Gelehrsamkeit und Wıssenschaft, 1m besonderen
durch das Studium des christlichen Altertums und durch kirchengeschichtliche Forschungen1n den Archiven und Bibliotheken Roms  < auszeichnen sollten, dereinst „heilige Samen-
körner 1n die Heımat und 1n dieIWelt hinauszutragen“; eb 301
26 Baumgarten (Anm J® 142—1
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Vatiıkanischen Geheimarchivs anordnete?. Damals W ar Paul Marıa Baumgartenoch Student, aber der Schritt ach Rom erfolgte 1mM März 1887 als Hılts-
kraft Heıinrich Finkes ZuU Zwecke der Registerforschung, also ın Monat,1ın dem die etzten entscheidenden Verhandlungen ZUr Beilegung des preußfßi-schen Kulturkampfes erfolgten, ach dessen tast abruptem Ende der Papst seıne
Zutfriedenheit mıt Deutschland erklärte un zıiemlich unvermuttelt auch dıe Mar-
ginalısıerung katholischer Wıssenschaftler Ende se1n sollte eın dann de facto
muühsamer Prozeßß, der CS aber Baumgarten erlaubte, gleichzeitig begeisterterSohn des Papstes un:! glühender deutscher Patrıot se1n??.

Der 1Ur sechs Jahre altere Ludwig Pastor hat diese Wendung nıcht mehr mıt-
vollzogen. Für iıhn, der Anfang der 80er Jahre 1ın Berlin die papsthassendenHıstoriker Wattenbach, Waıtz und Droysen gehört hatte, kam eın Leben langdarauf d. die „Geschichtslügen“ des Protestantiısmus wiıderlegen”.Paul Marıa Baumgarten hat auch einıge Male scharfe „Abführungen“ (wıe
0U  — AdUuS der Sprache der schlagenden Verbindungen her nannte) VO antı-
klerikalen Skribenten unterno.  men, aber tolgte nıcht mehr dem alten Schema
Protestantısmus Rationalismus Atheismus (dem Gegenstück der belieb-
ten Reıhe Luther Kant Bısmarck, Fortsetzung folgte noch), sondern hat
VO  e} Finke gelernt, die hoch- un: spätmıittelalterlichen „Schriftgutproduktio-nen  D mI1inut1Oös aus ıhrem Entstehungszusammenhang verstehen lernen,
aut diese Weiıse der alten protestantıschen Vorstellung, VOT dem „göttlichenManne“ Luther se1 Europa ın der tiefsten Schwärze der päpstlichen Finsternis
gelegen, tundiert ENTgEZECENTreLeEN können. Regestenarbeıit führte WCS aUus der
Vulgärpolemik, das W alr auch für Paul Marıa Baumgarten richtungsweisend.

Paul Marıa Baumgarten hatte VO seınen Straßburger, Marburger un Berliner
Lehrern der Hıstorie eıne typıschen Haltung der „Miıtteilung“ auch kleiner
Quellenfunde veerbt; sobald die „Römische Quartalschrift“ Anton de Waals
das Licht der wıssenschaftliche Welt erblickte, WAar dabe1 Iypische Tıtel sınd
7B „Unbekannte Papstbriefe AaUusS der eıt VOT 1198“ (1888) oder „Der ‚ATLTLM
QUATUS Regıstrı [Jrbanı CCC (1889) Insgesamt hat diesem UOrgan VO
1887 bıs 1933 zweıunddreißig Autsätze gelietert, VO denen allerdings 79 AaUuUs der

27 MACCARRONE, Leo OI und die Geschichtswissenschaft, 11 Geschichte und Ge-
schichtswissenschaft 1n der Kultur Italiens und Deutschlands, he VO ESCH — J PETERSEN
(Tübingen 1927223
28 VWEBER, Kırchliche Polıitik zwıschen Rom, Berlin und Trıer—Die Beilegungdes preufßischen Kulturkampfes (Maınz
29 WEBER, Auf dem Wege ZU Papsthistoriker. Ludwig Pastors Auseinandersetzung miıt
Wılhelm Wattenbachs „Geschichte des römischen Papsttums“ aus dem Jahre 1876, IN: Fest-
schrift Herbert Lepper, AGV O2(36/-—41)7
30 Vgl FINKE, Die kirchenpolitischen und kirchlichen Verhältnisse Z nde des Miıttel-
alters nach der Darstellung Lamprechts. Eıne Kritik seıiner „Deutschen Geschichte“

Suppl.-H. (Freiburg Zum Zusammenhang WEBER (Anm. 29) DE
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eıt VOTr dem Weltkrieg stammten?! Be1 weıtem mehr Aufsätze veröffentlichte
1ın den „Hiıstorisch-politischen Blättern“, der „Allgemeinen Rundschau“ und

der SO Zentrumspresse, denn hıervon lebte Ja, un! VO den Honoraren der
„RQ“ konnte nıemand leben, WEn S1€e überhaupt vab

Dıie Auftsätze Baumgartens sınd wertvoll, aber unendliıch kleinteilig; sehr
viel bedeutender sınd die Bücher, die Z Geschichte der Kurıe und des papst-lıchen Urkundenwesens herausbrachte. Es sınd dre1 beachtliche Monographienber die mıttelalterliche päpstliche Kanzlei und ber dıe Reverenda (amera
Abpostolica, die 1n den Jahren 1898 bıs 1908 erschienen un! die 1n zahlreichen
Rezensi:onen VO  > der damalıgen Forschung anerkennend rezıplert wurden??.
Danach hätte eigentlich aut jeden Fall 1n Deutschland einen kirchenhistori-
schen oder kanonistischen Lehrstuhl erhalten mussen, W as aber nıcht eıntrat.
Baumgarten W al Jetzt der kenntnisreichste Papsturkundenforscher des katho-
ıschen Deutschland, ebenbürtig eiınem Kehr, eın Mann, dem auf diesem
Gebiet nıemand vorbeikam. Methodisch allerdings Wr GI: eher der große Chaot,
der alles wulßste, aber selinen Büchern keine esbare orm geben verstand. Das
War seıne entscheidende, zerstörerische Schwäche, die ıh wıeder weıt hınter
ehr zurückwarf, der seıne Sammlungstätigkeit och seınen Lebzeiten 1ın
1ne enutzbare Oorm bringen wußte

Arnaldo Momiuizglıano hat aus der Erfahrung eıner tast grenzenlosen Faszına-
tıon VOT der deutschen Quellenforschung iın seıner ersten Lebenshälfte un der
Erkenntnis, da{ß dabe1 oft das Entscheidende Jeibt, diese Diskrepanz
tolgendermafßßen erklärt: Indem die Geschichtstorschung ımmer mehr Bereiche
des Menschlichen durchdrang, ımmer höhere Ansprüche als Repräsentantın
eıner oültıgen Generaltheorie stellte, wuchsen die Ertordernisse das „Beleg-
mater1al“ 1NSs UnermeßßXliche. Je mehr „Weltgeschichte“ ernsthaft betrieben WUulI-

de, desto ıiımmenser wurde der Bedarf Editionen un! Detailkkritik. „Das
19. Jahrhundert hindurch besteht eıne pannung zwıischen der hıstor1-

schen Verallgemeinerung un: dem Studium hıstorischer Quellen. Wır haben
S1€ geerbt un! och verstärkt. Der Lehrer der Geschichte denkt mehr als weılß,
oder weı(lß mehr als denkt.“ In diese letztere Kategorıe gehörte zweıtellos
Paul Marıa Baumgarten. Seine wertvollsten Gedanken außerte nebenbeı1**,
1e18 S1e annn wıeder tallen un: eilte weıter. Denn Baumgarten W al eın aka-
demischer Stratege, „besetzte“ keıine „Arbeıitsgebiete“, verschenkte Quel-
enfunde, un! Wr ıhm letztlich ganz egal, W as andere VO  - ıhm dachten. Man

BAUMGARTEN (Anm 1 193—230, Z97 CN
37 Dıie dre1 Werke Untersuchungen und Urkunden über die Camera Collegı Cardinalium
für die e1t VO  e 1295 bıs 1437 (Leipzıg Aus Kanzlei und Kammer (Freiburg

Von der Apostolischen Kanzle:i (Köln Dıie teils Jlangatmiıgen Untertitel werden hier
weggelassen.
33 MOMIGLIANO, Ausgewählte Schriften Z Geschichte VO Geschichtsschreibung, Bd
(Stuttgart/ Weımar 1572 (ım Autsatz: Die Einrichtung der Geschichte als akademisches
Fach)
34 So z7z.B 1n dem Begriff (oder Wortschöpfung) „Collective Mentalıtät“, worauf

Reinhard schon einmal auiImerksam gemacht hat; BAUMGARTEN (Anm 10
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spurt, da{ß 6S ıhm Freude bereıitete, Inedita W1e€e Ne  @6 ausgegrabene Schätze auf-
zupolıeren, ohne sıch allzuviele Gedanken darüber machen, welche Kon-
SCYUUCNZCN 1es alles für eın usammentassendes Geschichtsbild haben könnte.

Iypisch für diese Vorgehensweıise 1St das sröfßte Werk, das Je verfaßte, un!
dessen Publikation seinen Lebzeıiten Sal nıcht denken WAäl, weıl CS, Ww1e

der Name Sagte, eıne Zettelsammlung darstellte, die den Herstellungs-bedingungen seıner eıt nıcht publızıerbar W Aar. das „Schedario Baumgarten“,welches 1965—84 VO  — den ıtalienischen Urkundentorschern Gıulio Battell: un:
Serg10 Pagano 1n rel ımposanten Bänden reproduziert wurde>. Der Fortschriutt
der ftotomechanischen Wiıedergabetechniken hat auf diese Weı1lse eın Werk EL-
LEL,; das 11UT eın Besessener ın seinem Hırn konzıpleren konnte: alle och VOI-
handenen Orıiginalbullen un:! -breven der Papste VO  - Innozenz 111 1ın wI1Issen-
schaftlicher Kurztorm beschreiben. Die dre1 vorgelegten Bände beschränken
sıch auf das Materı1al VO 1198 bıs 1431 und umfassen A0 Seıten, wobel
insgesamt zehntausende Urkunden ertafßt sınd. Das Ungeheuerliche eınes sol-
chen Wollens wırd deutlıch, WEn INa  e sıch klarmacht, da{fß 1er eın Eınzelner
die gESAMLE Ausfertigungsüberlieferung erfassen unternahm, deren Vorstulfe,
die Registrierung, 1ın Rom VO  ; zahlreichen Instıtuten bearbeıtet wurde.

Di1e Epoche 1900 liebte solche Corpora-Edıtionen, besonders 1ın Deutsch-
land, ob Kunstdenkmäler, Inschrıiften, Bıbelfragmente, Muüunzen oder Kır-
chenvätertexte Der uhm VON Denıuitfle OsPfe Ehrle Sal Ehrhard und
Kraus beruhte auf diesem Prinzıp. Die alte Mabillon- un: Bollandisten-Traditi-

lebte 1er weıter, geschärft VO dem Geılst Quellenkritik, die aus der
protestantıschen Bıbelforschung herkam un: nıcht mehr 11UT ach der oültıgen
Textrekonstruktion fragte, sondern auch ach dem Entstehungszusammenhangder betreffenden Stücke, sel]en CS U erzählende Quellen oder Urkunden und
Überreste jeder Art*

Fur Baumgarten WAar Cs eın zusätzlıiıcher Gedanke, den etzten Endes aus
Preußen mıtbekommen hatte, den CI ın die Debatte verstärkt einführte: die Frage
ach dem Beamtenpersonal der römiıschen Kurıe. Er erkannte, da{fß Urkunden-
lehre und Kurıjengeschichte solange vordergründıg bleiben, solange die den
Geschäftsverlauf beherrschenden Beamten nıcht auch 1ın ıhrem soz1ıalen un:! b1io0-
graphischen Hıntergrund ekannt sınd? Das WAar 1907 nıcht selbstverständlıch,
35 Schedario Baumgarten. Deser1izi0ne dıplomatica dı Bolle Brevı orgınalı da NNOCENZO IIl

Pıo e ed: BATTELLI PAGANO, Bde (Cıtta del Vatıcano 1965—84). Dıie wenıgen
Rezensi:onen 1N: BAUMGARTEN (Anm 11) 192
36 Unter anderem Momiglıano 1St die Überwindung der lange veThese, erst die
Goethe-Zeıt habe das Geschichtliche 1mM höchsten Sınne entdeckt, verdanken, eine These,
die ohnehin LLUTr 1n bestimmten Sektoren als deutschen Hıstorismus Hause WAT. Von ıch-
tigkeit für das Geschichtsbild 1n Rom WAar schon die Debatte Benedikt AIV.; vgl

CALLAEY, OLE Cap., La Critique historique le COUTFrant pro-Janseniste Rome
XS sıecle, 1n Nuove ricerche storiche sul G1ilansen1smo Analecta Gregoriana,vol LXXI) (Rom 185—194
37 BAUMGARTEN, Aus Kanzle!ı und Kammer (Anm 32) AIl Bereıts zıtlert 1n EBER,
DiIe altesten päpstlichen Staatshandbücher. FElenchus Congregationum, TIrıbunalium et Gol=
legiorum Urbis O: Suppl.-H. 45) (Rom/Freiburg Hıer uch Einzel-
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un: WE eın Forscher gesehen hat, dann bot das Vatikanıische Archiv och
nıcht den höheren Erschließungsgrad, der nöt1g Wal, die Lebensläufe elnes
päapstlıchen Sekretärs des 15 Jahrhunderts wirklich kennenzulernen. Seither ha-
ben VOT allem deutsche Forscher (das darf INan sagen!) sehr 1e] gyEeLAN, die
autschlußreichen „Amtsträgerlisten“ ZUiT römıschen Kurıe erstellen (merk-
würdıigerweıise sınd aber die bıs heute nıcht durch eLIwAas Besseres ersetizten Nun-
tiaturlisten VO  — 1910/1912 ohne jede deutsche Beteiligung bearbeıtet worden).

Paul Marıa Baumgarten hat Definitives Z Erforschung der päpstlichen Ka-
pläne, den Beamten VO Kanzlei un:! Kammer geleistet (Arbeıten, die VO

Späteren Z nıcht mehr gekannt wurden!)*, hat VOL allem dem rofß-
projekt der „Hierarchia Catholica“ helfend un! korrigierend miıtgearbeitet,
Jenem Ort also, der mönchische Fleißß eines Pater Eubel OFMConv mıt
seiıner geschärften Quellenkenntnis zusammentraf??°. ine der Wurzeln VOon

Baumgartens Streben ach „Beamtenlısten“ W al gewißs seiıne Herkunft AaUS der
deutschen Verfassungsgeschichte, enn hatte 1n Straßburg Sohm und Laband,
1n Berlin Mommsen, Schmoller und Gneılst gehört. Die Befangenheit 1ın der
Gedankenwelt des konstitutionellen Verfassungsstaates W ar natürlich auch 1ne
Last, durch die der papstlıche Hoft miıt seınen Prozeduren auch mıfßverstanden
werden konnte. Denn der mıttelalterliche apst WAar nıcht der Monarch der
Spıtze e1ınes logisch gegliederten Staatsminısteri1ums, sondern der Vicarıus Deı,;
der eiınerseıts durch seıne Rıchtereigenschaft den streıtenden Parteıen ıhr Recht
gewährte, andererseıts da, das Recht oder mıiıt seıner Härte den

nachweise der prosopographischen Arbeıiten Baumgartens. Eın moderner Hıstoriker 1St
sıch gene1gt, be1i der Nennung des Begritfs „Beamter“ für urıjale Amtsträger 1mM Miıttelalter
dıe Stirn runzeln, ber er Unterschiede Z modernen Berutsbeamtentum doch

Unrecht; I11all einıge sıch eintach autf den gangıgen Begritt officıalis, annn verschwinden die
Bedenken.
3 BAUMGARTEN, Von den papstliıchen Kaplänen die Mıtte des dreizehnten Jahr-
hunderts, ıms AKathK R 91 (1911) /—81, und VUeber einıge päpstliche Kanzleibeamte des

und Jahrhunderts, 1: Kırchengeschichtliche Festgabe Anton de Waal ZUuU goldenen
Priesterjubiläum (11 Oktober dargebracht, he. VO Seppelt Suppl.-H. 20)
(Freiburg/Br. 5
39 Im Vorwort ZU and seıner Hıerarchıa Catholica, Editio altera (Münster CI -
wähnt EUBEL, damals General-Deftinitor der Franziıskaner-Konventualen und Pönıitentıiar

St Peter, die Helter seinem Opus INASNUM.: Francesco Lanzonı, Postina, Fleury,
Ehses, Fedele Savıo S Mohler. Sıe gehörten generell ZUu Kreıs des Campo Santo Teutonıico
und der klösterlichen Zelle 1n dem Haus der Penıitenzier1 dı Pıetro, Eubel seine Helter
empfing. In dem Lebenswerk Lanzonis und Savı10s 1St dieses Mılieu aus dem allerdings Mgr.
Duchesne nıcht wegzudenken 1St bahnbrechend für die CUGTEG italiıenıische Kirchen-
geschichtsforschung geworden. Mehr als alle diese aber, Eubel, habe Baumgarten ZUrFr
Emendatıon se1ınes Werkes beigetragen. Paul Marıa Baumgarten Zählte Eubel jenen Men-
schen, die ıhm nıcht I11UTI selines Fleißes, sondern uch seliner Herzensgüte 1M-
ponmnerten; BAUMGARTEN (Anm. 1134 Zu Lanzon1 vgl seıne beiden Werke Le Or121n1
delle diocesi antıche d’Italıa Studiı Testi1, 35) (Roma 6/2 s7 und Genesı, svolgımen-

delle leggende storiche Studiı Testi, 43) (Roma 304 S’ beide erst
Pıus XI publızıert, während Lanzon1 vorher mıt endlosen Schwierigkeiten kämpten hat-
t ‘9 dann SAVIO, Gl antıch: VeSCOVI d’Italıa dalle Or1g1n1 ] 1300 deseritti pCI reg10n1, Bde
(Bergamo 1898/1929, teıils posthum). Reprıint ED FORNI Pa
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Menschen erdrückt hätte, als VO  — Gott bevollmächtigter Spender der Gnade
dieses Recht überschreiten (privileg1a, licentia, indulta), oder brechen (dis-
yensatıo) konnte*°. Den zentralen Sachverhalt, da{ß die päpstliche Kanzleı se1lt
dem Spätmuittelalter nıcht mehr 1mM Zentrum der Entwicklung stand, hat aum-
garten ZW ar theoretisch vewußt (hıelt sıch doch oft 1ın den Gemächern
des Staatssekretarıiates auf), aber 1in seınen Forschungen nıcht mehr voll UMSC-

Trägt die kuriengeschichtliche Forschung Baumgartens also durchaus die Prä-
mıssen des deutschen Beamtenstaates 1ın sıch, 1St doch auch bemerken, da{fß
diese Forschungsbemühungen run den ampo Santo Teutonıico sıch durch
eıne spürbar veringere natıonale Borniertheit auszeichneten, als CS üblich
WAaLl, VO Spanıen un:! Frankreıich bıs Z Schweiz un: Belgien, natürlich auch
Preußen. lle diese Länder vingen be1 der Eıinrichtung iıhrer hıstorischen For-
schungsinstitute in Rom VO der Selbstverständlichkeit aus die nachvollzieh-
bar 1st da{ß die Archivstudien 1mM Vatıkan der eıgenen Nationalgeschichte
wiıllen betreiben selen. Paul Marıa Baumgarten behauptete, die Gründung der
preußischen historischen Statıon habe (neben dem Wunsch des Kaısers Fried-
rich IIL., die Freimaurer AaUus dem Vatikanıischen Archiv heraus MmMIt den Templern

verbinden) die Absıcht gehabt, 1ne verbesserte Ausgabe des Codex Diplo-
matıcus Brandenburgensis ermöglıchen“.

ampo Santo un:! Görres-Gesellschaft insofern auf eiınem Sanz ande-
ICI, INanl darf ohl höheren Standpunkt, als ıhnen 1LL1UT die
Kırchengeschichte 21nZ, Papsttum un: Concılıum Triıdentinum, die Sall-

christliche Archäologie, Ja auch dıe Missionsgeschichte un: den Welt-
epıskopat. So bızarre Fehlentscheidungen, W1€e S1e be1 den Preufßen und Franzo-
SC  a vorkamen, be1 der Edition der Papstregesten 1Ur die natıonalen Betreffe
herauszugeben (was 1m Endeftfekt Generationen VO  b Forschern u-

te  3 Suchen ZWwang), gab in dem kleinen Instıtut der Görres-Gesellschaft un:!
in der Privatakademıe des Mons. de Waal nıcht. Hıer Zine INanl Sanz selbstver-
ständlich VO  w eiınem römischen Blickwinkel AaUsSs un versuchte, Papsttum un:
Kurıe verstehen, ıhrer selbst willen. Carolus agnus fundavit dieses
Dıiıktum enthielt mehr Wahrheıt, als 1m Sınne eıner nıcht belegten
Eınzelstiftung beweısen ann ıne übernationale, weltkirchlichen Interesse
Orlentlerte Forschung.

Eben diese weltkirchlichen Interessen, die Paul Marıa Baumgarten eın Leben
lang begleiteten VO Spanıen bıs Polen, VO  — England und Irland bıs 1ın den
mıttleren Westen der USA können 1er nıcht behandelt werden. Da neben
seiıner Forschungstätigkeıit un! seınem umfangreichen Journalısmus dafür auch
och eıt fand, 1st erstaunlich?.
40 Vgl dazu VWEBER, Die päapstlıchen Reterendare 6—1 Chronologie und Pro-
sopographıe Papste und Papsttum, hrg VO DENZLER, Bd 31/1—3) (Stuttgart hier

17-23, mıt Bezug auf dıe Werke VO Ernst Pıtz.
BAUMGARTEN (Anm. 191—195

472 Baumgarten wıdmete der Zeitgeschichte Italiens zahlreiche jJournalistische Artikel, beson-
ders als nach 18598 und verstärkt nach 1905 der dortige Antıklerikalismus nıcht mehr vorstell-
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VI
Im Rahmen dieser Skizze 1st nıcht möglıch, die Fülle der Studıen, die

Vielseitigkeit der Herausgeberschaft, dıe Intensıität seıner zeıtgeschichtlichenAnalysen wıederzugeben. Im Laute seıner römiıschen Jahre wurde A4US dem Apo-logetiker immer stärker ein Krıitiker, 1mM doppelten Sınne des Wortes, elnes
Anwenders der hıistorisch-kritischen Methode un! eines Journalıisten, der 1mM
päapstlıchen Rom doch auch mancherle; Krıtıkwürdiges vorfand®. Diese Ten-
denzen lassen sıch 1ın iıhrer gegenseıtigen Verstärkung guL einem Vorgangdarstellen, der Baumgarten auf der ohe seliner Schaftfenskraft zeıgte: das Rın-
SCH eine wıssenschaftlich verantwortbare Papstliste 1mM papstlıchen Jahrbuch,der „Gerarchıa Cattolica“ Das Problem, welche Namen 1ın der tradıerten röm1-
schen Papstliste die se1ıt dem 18 Jahrhundert den Porträtmedaıillons 1ın Paolo
fuor] le INura entnommen tatsächlich eiıner hıistorischen Person ENISPrE-chen, hat dıe Geschichtswissenschaft, besonders aber dıejenıgen der römiıschen
Kurıe, GErS:E spat 1ın seiner SANZCH Wucht erreıicht.

Baumgarten hat sıch schon früh mıiıt diesem Problem befafßt un 1ın eiıner Art
unreıter Übereilung eınen apst des Jahrhunderts aus der Liste gestrichen“.Als 1ın Rom WAäl, IAl immer mehr 1n Kontakt mıt Jenen Forschern, die 1ın der
Lage Il, die allerdings sehr schwierige rage der Exıstenz der antıken un
frühmittelalterlichen Päpste anzugreıfen, besonders mıt Franz Ehrle Sal dem
gelang, 1n der „Gerarchıa Cattolica“ des Jahres 904 Z ersten Mal eıne dıffe-
renzıerte un: wıssenschaftlich vertretbare Liste veröffentlichen. Leider wurde
S1e 1906 wıeder durch ine absıichtsvoll tradıtionelle Liste EISCLZE 1ın der die
Errungenschaften Ehrles wıeder aufgegeben wurden, den Auswelıs chrono-
logischer Unsicherheıten, die Eınfügung der Gegenpäpste, den 1NnweIls darauf,
da{fß die Bezeichnung aller Päpste VOL Sylvester 314—-35) als Maärtyrer un: aller
Päpste VOT Boniftaz I1 530—32) als Heılige eın Jüngerer lıturgischer Brauch W AaTl.

Baumgarten empfand die Reform VO 1904 als Durchbruch, mu{fte aber zugeben,da{fß 1US jerwıeder zurückgeschritten W al. Das Problem der Papstnamen des
un: Jahrhunderts hatte Ehrle auch och Sal nıcht Ende gedacht”.

bar EeTrNECeUTtEe Auftgipfelungen erreichte, eın Phänomen, das etzten Endes mıt dem
ıtalienischen Eintritt 1n den Weltkrieg se1n Ziel fand; vgl das Werkverzeichnis in BAUM-
-ARTEN (Anm 11) Nr. 1550 169, H/46 2 174, 175 180—194, 212-217/,e4-—56,2
S 2-—65,D400—403, 415—424, bıs
4 3 BAUMGARTEN (Anm 11) Hıer sınd die sıieben wichtigsten Artıikel Baumgartens über die
römische Kurıe nde des Pontitikates LeOs 11L AauUus dem Jahre 1902, erschienen 1n den
„Grenzboten“ (einer damals angesehenen Kulturzeitschrift) NEeUu ediert. Sıe zeigen eıne VO
LeoJ nıcht ANSCIHMNCSSCH reformierte Kurıe und gehören daher 1n die Vorgeschichte VO

„Sapıenti Consılio“.
44 Ebd 195 Nr. und Eınes der Pseudonyme Baumgartens W al und dies wirtt uch ein
Licht auf ıhn „Marchese Campo-Santo”.
45 Zur Geschichte der römiıschen Biıschotsliste vgl FUHRMANN, Papstgeschichtsschrei-bung, 1N: Geschichte und Geschichtswissenschaft 25) 141—-191, hıer 157 164 (ohneErwähnung VO Ehrle und Baumgarten). Zur Geschichte der ersten krıitiıschen Liste 1n der
Gerarchia Cattolica VO 1904 vgl BAUMGARTEN 11) 35—44
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Baumgarten hat sıch auch SONS für die 1900 tflächenbrandartig Rom
selbst ausbrechende Legendenkrıitik interessie un! 1S5T den annern A Hılfe
geeılt die damals Irreligi0sıtät angeklagt wurden In Frankreıch un:
Deutschland solche Themen SEeITt langem worden das Pro-
blem der apostolischen Gründung der tranzösıschen Bıstumer“® Hatten der VO
Erlöser auterweckte Lazarus un:! Schwestern Marıa Magdalena un Marta
Sudftrankreich un: das Bıstum Marseılle gegründet?” War das rab-
tuch VO  5 Turın echt hatten Engel dıe Santa (CCasa ach Loreto gebracht?“ ren-
end WAal die rage der Brevıierlektionen die schon Benedikt XIV. hatte revıdıe-
I1CHN wollen. Wıe stand da Sylvestertage die Nokturn, der die
Sylvester-Legende als ein Kern des päpstlichen Selbstbewußtseins ZVerlesung
kam, ı Zusammenhang MITL dem November, dem die epra-Heılung Kaı-
SGT Konstantıiıns ı der Lateransbasılika tradiert wurde? Hartmann Grisar 5.]
efaßte sıch MIL den Reliquien der Kapelle Sancta Sanctorum beım Lateran
vielfache römiısche Märtyrer un:! Märtyrerinnen, Agnese wurden den
Bereich der Legende verwıesen“” Baumgarten hat al diesen wıssenschaftlichen
Untersuchungen, besonders bezüglıch des Grabtuchs VO Turın un: der (asa
Santa VO Loreto, intensıve publızıstische Unterstützung gewährt”“

Heute würde INanl ohne konzedieren dafß die orofßen Legenden der
christlichen Antiıke un! des Mittelalters JENC lıterarıschen Darstellungsformen
9 MITL denen allein das Erlebte Stiftungs un:! Gründungssituation
anschaulich tradıert werden konnte Wer VO  — der Unvermeidlichkeit kon-
densıerten, bildhaften orm der Tradıtion komplexer organge Erinne-
rungskultur ausgeht, wiırd unvermeıdbar fınden, da{fßß Legendenbildungen
1bt, durch 1€e 1JENC schwierige kollektive Leistung erbracht wiırd.

ber WMMSGLE Legendenkritiker stießen ıJa nıcht be1 ıhren muhsamen Forschun-
SCH auf CIM solche Gegenrede („Es 1ST ZW ar Legende, 1aber 1Ne wahre egen-
de!“) sondern auf TIradıtionalısmus der auf der harten Faktizıtät der
46 Der hartnäckige Iradıtionalismus bezüglıch der Gründungslegenden der Bıstumer Frank-
reichs tührte Krıse der Kirchengeschichtsforschung dieses Landes; vgl

EBER, Kirchengeschichte, Zensur und Selbstzensur (Köln/Wıen In
Deutschland zab 6S dieses Phänomen dieser Ausdehnung nıcht jedoch 1ST der Streıit
den ock Trıer diesen Formenkreıs einzubezıiehen
47 BAUMGARTEN (Anm 10 Di1e Geschichte der Revisionsbemühungen Benedikts DV
ZBrevıer hat derselben Epoche BATTIFOL Hıstiore du Brevılaıre Romaın (Barıs
dargestellt (ab 280) Di1e zentralen Quellen (Ms Corsinıanı 361 362 363) wurden schon
1885 teilweıse ediert: ctr (CALLAEY (Anm 36) 194
48 Vgl die Stellungnahmen Baumgartens Ulysse Cheyvalıiers Kampf die
historische Rekonstruktion der urıner Tuchreliquie BAUMGARTEN (Anm 11) Werkver-
zeichnis Nr 108 109 129 1371 1461 Zu Baumgartens Stellungnahme Loreto vgl
WEBER (Anm 46) 113 Demnach berichtete Jahrgang 1902 (S 982) des Hıstorischen
Jahrbuchs da{fß Pater Heribert Holzapfel 11 19072 der Münchener Unıhversıität
den legendären Charakter der Santa (asa dı Loreto vertireten hatte
49 Ebd 95 109
50 BAUMGARTEN (Anm 11) 451 56 59 61 64 dem Schriftenverzeichnıis Nr 299 446 Die
entscheidende Stellungnahme WTl Baumgartens Rezension VO  ; GRISAR, Die römische
Kapelle Sancta Sanctorum und ıhr Schatz (Freiburg HJb 3() (1909) 308 1



Christoph Weber

überlieferten Geschichtserzählungen beharrte Ja mehrere Engel haben die
Santa Casa mıiıt ıhren Händen VO Palästina ach Dalmatien und VO Oort ach
Loretto91M Fluge transportiert”). Die tradıtionalıistischen Gegner der
Legendenkritik wulfsten nıcht mehr, W as Legenden sınd (sowıe S1e schon langenıcht mehr wußsten, W as Symbole sınd) und mufsten deshalb nıedergekämpftwerden.

Di1e 1ın den Jahren zwıschen 1900 un 1924 erlebten Enttäuschungen Baumgar-
tens, seın Wegzug aus Rom, VOL allem au finanzıellen Gründen 1924, seıne
Streichung VO  e} der Lıiste der Hausprälaten seıner Auseinandersetzungenden Kıirchenlehrer Roberto Bellarmıno bılden eiınen Lebensabschnitt, der
och nıcht SCHNAUCI erforscht 1st un der deshalb 1er nıcht dargeboten werden
kann“. Zuletzt lebte Jahrzehntelang als Hausgeistlicher 1mM St Paulus-Stift 1ın
Neuötting, C och lange als Herausgeber wıssenschaftlicher Werke tätıg WAaLl,
aber ohne den Glanz, sıch päapstlichen ofe ın dem VO ıhm intens1v
ZENUTLZLEN, ohl taglıch gelesenen päpstlichen Amtskalender och iın der ehren-
vollen Stellungeines Praelatus domesticus Sanctıtatıs Suae aufgeführt sehen®.

Baumgartens spatere Jahre, Iso die eıt nach 1914, seıne Kämpfe mi1t dem Jesuıtenorden,
se1n Wegzug AaUus Kom, seine Herausgeber- und Autorentätigkeit können hıer nıcht behandelt
werden. Sıe eriorderten recht weıitläutige Studien 1mM Vatikanıischen Geheimarchiv, 1n den
Archiven des Jesuıtenordens, ın der Rıtenkongregation USW. Auch 1st seıne Tätigkeit 1mM

Weltkrieg noch näher ertorschen. Die Aberkennung selines Prälatentitels scheint 1924
erfolgt seiın 1mM Zusammenhang mit seinem Kampf mıt den Jesuiten, seıiner Beteiligungder dem Namen de Recalde herausgegebenen Jjesuıtenkritischen Hefte: ctr. BAUM-
-ARIEN (Anm 11) DE Nr. 479
52 och n1ıe viele Kırchenhistoriker mıiıt einem päpstlichen Ehrentitel ausgezeichnet
BEWESCH als 1n den etzten Jahren VOTr dem Weltkrieg. Dıie 1n ıhrer Art einmalıge Liste aller
solcher Würdenträger VO Cappellanus honorıs bıs Z partızıpıerenden Protonotar die
Albert Battandıer 1n seiınem AÄAnnuaıre Pontitical Catholique dieser Tıtel 1St bsurd),

annee VO K O1Z: 574657 bearbeitete hat, zeichnet sıch adurch AaUS, da{fß utoren
kırchenhistorischer Werke oft e1gens ausgewl1esen werden, da{fß WIr imstande sind, tolgende(zweıtellos ennoch unvollständige) Liste VO  - Kırchenhistorikern miıt päpstl. Titeln —-

zerpleren, wobe eın Detailkommentar möglich 1St. die Franzosen Batıffol, Battandıer, Bau-
nard, Bellet, Delassus, Danıel, Duchesne, die Deutschen Bardenhewer, Heıner, Hollweck,
Laemmer, Paulus und die fünf vorher Genannten Baumgarten, de Waal, Ehses, Kırsch,
Wilpert, uch Diözesanhıistoriker Ww1e Höhler, dıe Italıener Benign1, Bernascon1t, Boglıno,Falocı-Pulignano, Nıccolö Marını, (510 Mercatı, Pinchetti Sanmarchıi, Gıiobbio, Cos1imo
Stornai10lo, schließlich schon Achille Rattı: der Ungar Frakno:i, der Pole Godlewski, die Bel-
o1er Jules de Becker und Maurıce Vaes, der Engländer Bernard Ward Viıele ıhnen Bhörten voll und Ranz 1n die apologetisch-traditionalistische Rıchtung, nıcht wenıgeuntereinander grundsätzlıche Bestreıter ber das 1St 1er zweıtrangıg. Entscheidend ISt,
da{fß 1ın einem noch nıe dagewesenen Ausmafß die Kirchengeschichte eın Fach geworden Wal,
das einer Prälatur tührte. Dies 1St allerdings auf dem Hıntergrund der Zunahme dieser
Titel e1m Übergang des adlıgen päpstlichen Hoftes des Jahrhunderts der Kırchenzen-
trale der Massenkirche des Jahrhunderts sehen.



Das Römiuische Institut der Görres-Gesellschaft und die
Römische Quartalschrift VO  e der Auflösung der Gesell-
schaft durch das NS-Regime (1941) bis ZU Jahre 1975

Von WIN JAUDZ

Das Römische Institut der Görres-Gesellschaft 1st CN mıiıt dem Priester-
kolleg ampo Santo Teutonico verzahnt, dass INanl beıide ıhrer Jeweılı-
SCH Eıgenständigkeit gemeınsam betrachten I11USs. Das Gleiche oilt für die seıt
1887 erscheinende Römische Quartalschrift für Christliche Altertumskunde
un! Kırchengeschichte. Im Gegensatz den anderen deutschen wıssenschaft-
lıchen Instituten 1in Rom, namlıch dem Deutschen Archäologischen Institut,
dem Deutschen Hıstorischen Institut un:! der Biblioteca Hertzıana, wırd das
Institut der Görres-Gesellschaft nıcht staatlıch finanzıert, sondern VO der (30Or-
res-Gesellschaft Seine Ausstattung Walr daher 1mM Vergleich den
staatlıch tinanzıerten Instiıtuten immer bescheıiden. Es yab nN1ı€e Angestellte, SOI1-
dern Honorarkräfte un:! Stipendiaten. Dennoch hat beachtliche wıssenschaft-
lıche Leistungen aufzuweisen. uch während der eıt der natıonalsozıalısti-
schen Herrschaft unterschied siıch VO den anderen deutschen Instituten
Roms, denn gelang dem NS-Regime nıe, 1er Fufß fassen, während das be]
den anderen Instiıtuten der Fall war). Das Instıtut überstand die Auf-
hebung der Görres-Gesellschaft durch das NS-Regime 1M Jahre

Im Dezember 1940 hatte sıch das Reichssicherheitshauptamt des Reichsfüh-
I1CIS5 55 eıner „Aktıon“ die dem NS-Regime verhasste Görres-Gesell-
schaft? entschlossen, und Februar 1941 hatte eın Gestapobeamter deren
Geschättszımmer 1n der Privatwohnung ıhres damaligen Generalsekretärs, des
Freiburger Alttestamentlers Arthur Allgeıer, geschlossen. Am 11. Junı 1941
tolgten die Auflösung der Gesellschaft un! die Beschlagnahmung ıhres Ver-
mOgens durch Erlass des Reichsministers des Innern, Wıilhelm Frick Allgeier
wurde davon 1Ur mundlıch unterrichtet. Am Julı 1941 transportierte die (se-

das be1 ıhm befindliche Schriftgut der Gesellschaft 1ab Es gelangte ın das
Reichssicherheitshauptamt nach Berlıin. Das historische Archiv der Gesellschaft
WAar dagegen vorsorglıch 1Ns Erzbischöfliche Ordinarıat Freiburg 1n Sıcherheit
gebracht worden, den Zweıten Weltkrieg unbeschadet überstand. Es be-
tindet sıch heute als epot 1mM Hıstorischen Archiv des Erzbistums öln

Dazu MATHEUS (He.), Deutsche Forschungs- und Kulturinstitute 1n Rom in der Nach-
kriegszeit (Tübingen

Vgl die austührlichere Fassung der tolgenden Ausführungen: GATZ, L)as Römische In-
stitut der Görres-Gesellschaft VO der Authebung der Gesellschaft durch das NS-Regime
(1941) bıs seliner Reaktivierung nach dem weıten Weltkrieg, 1: MATHEUS (Anm

MORSEY, Görres-Gesellschaft, 1N!: StL. (1986) 1082—85, terner: DERS., Görres-Gesell-
schaft und NS-Dıiktatur. Die Geschichte der Görres-Gesellschaft 9372/33 bis ZU Verbot
1941 (Paderborn
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ber die Behinderung der Gesellschaft durch das NS-Regime und ihre Auf=-
lösung sınd WIr durch Rudolf Morsey zut informiert. Die Goörres-Gesellschaft
zaählte Zzu Zeıtpunkt ıhrer Auflösung 3000 Mitglieder. Sıe gab Zeıtschritten
un: wıssenschaftliche Reihen heraus* und unterhielt Auslandsinstitute 1ın Rom
un Jerusalem. Wiıchtigster Treffpunkt ıhrer Mitglieder die JahrlichenGeneralversammlungen, ber die die Jahresberichte informieren?. Sıe
durch das NS-Regime schließlich unmöglıch gemacht worden. Die letzte Gene-
ralversammlung hatte 937 1ın Osnabrück stattgefunden.

In ullserem Zusammenhang geht 1Ur das Römische Instıtut un: die
Römische Quartalschrift®, und ZW ar 1n der eıt zwıschen der Auflösung der
Gesellschaft 941) un! ıhrer Reaktivierung ach dem Zweıten Weltkrieg (1948)SOWIe deren weıtere Entwicklung bıs ZU Jahre 975

Dıi1e 1mM Jahre 1876 gegründete „Görres-Gesellschaft ZUur Pflege der Wıssen-
schaft 1mM katholischen Deutschland“ ıhre damalige Bezeichnung hatte sıch
1878 ıne hıstorische Sektion gegeben. Selt 888 erschıen ın deren Auftrag das
„Hıstorische Jahrbuch der Görres-Gesellschaft“, das bereıts 1m Jahr selner Gruün-
dung auf 957 Abonnenten kam Als ach der Berufung des Würzburger Kırchen-
hıistorikers Joseph Hergenröther Z Prätekten (1879) das Vatikanısche Archıv
der wıssenschaftlichen Forschung geöffnet wurde, eizten aus allen europäıischenKulturnationen Bemühungen die Erschließung des Ort autbewahrten Ar-
chivgutes, VOL allem 1m Hınblick auf die Jeweılıge Nationalgeschichte, e1n/. 888
stellte auf der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft der Wıssenschafts-
organısator Franz Hülskamp mıiıt dem damaligen Privatdozenten für
Geschichte Heıinrich Finke den Antrag auf Errichtung elınes historischen Instı-
LUTS 1ın Rom Es sollte seınen S1tz 1mM Gebäude des Priesterkollegs CampoSanto Teutonico, ın unmiıttelbarer Nachbarschaft Z Vatiıkanischen Archiv
un! ZUr Vatikanischen Bibliothek erhalten. Rektor Anton de Waal,; der ın seıner
47Jjährigen AÄAmtszeıt (1870-1917) dem Campo Santo eın Gesıcht gab®,hatte bereıts 1879 erklärt, vorzügliche Aufgaben des Kollegs seıen künftig die
Erforschung der römiıschen Archive und das Studium der Christlichen Archäo-
logıe. Vor allem diesem Gesichtspunkt warb Mitglieder für seın
Haus. Nıcht 1Ur Ludwig VO  S Pastor, sondern auch Josef Galland, Anton Pıeper,Altons Bellesheim, Heıinrich Deniuitfle und spater Franz Ehrle gehörtenZKreıs

de Waal An einer VO ıhm O0=18 geleiteten kirchenhistorischen Ar-
beitsgemeinschaft nahmen auch och andere Gelehrte teıl. Der Ausbau der Bı-

(INNAU Bearb.), Das Schrifttum der Görres-Gesellschaft ZUr Pilege der Wıssenschaft
976 (Paderborn e

ONNAU (Anm 34f
GATZ, Das Römische Instıtut der Görres-Gesellschaft 8-1  „ 1N: (1988) 3

SS
Unıione Internazıonale deglı Istıtutı dı Archeologia, Stor1a Stor1a dell’Arte 1n Roma (He.),L’Archivio Segreto Vatıcano le ricerche storiıche (Roma

GATZ, Anton de Waal (1837-1917) und der Campo Santo Teutonıico (Freiburg e
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bliothek un der Studienautenthalt VO Nachwuchskräften wurden VO Anfang
VO der Görres-Gesellschaft gefördert.
887 de Waal ann manche Bedenkenträger die Gründung der

Römischen Quartalschrift für Christliche Altertumskunde un! Kırchen-
geschichte als wiıssenschaftliches rgan der 1m Kolleg wohnenden un:! mıiıt ıhm
verbundenen Forscher. Angesıichts der Verbindung Zur Görres-Gesell-
schaft ahm diese das Anerbieten de Waals d. ıhr Instıtut 1ın den Räumen des
Kollegs unterzubringen. Beide Seıten profitierten davon: Das Kolleg, indem ıhm
damıt eiıne ımmer besser ausgebaute Bıibliothek Z Verfügung gestellt wurde,
un! die Gesellschatt, weı! sS1e ıhre Institutsräume mietfre1 erhielt.

Das Instıtut der Görres-Gesellschaft WAar also VO Anfang CN mıt dem
Priesterkolleg verbunden un teılte 1ın der Folge auch weıtgehend dessen
Geschick. Das wırd gerade für die eıt der Unterdrückung der Gesellschaft
durch das NS-Regime deutlich.

Wiährend des Ersten Weltkrieges verließen bıs autf Anton de Waal alle Deut-
schen den ampo Santo, darunter 1915 auch Stephan Ehses, der VO 895 bıs
seinem Tode 1926 das Instıtut der Görres-Gesellschaft eıtete. Dıi1e Abwesenheit
VO Rom Ar seliner Arbeıt jedoch keinen Abbruch, denn w1e auch andere
Mitglieder des Instıtuts eizten während des Krıeges ın Deutschland auf der
Grundlage iıhrer Materi1alsammlungen ıhre Arbeıten un! Publikationen tort.
Josef Wılpert, der ebenfalls mehrere Jahre lang Mitglied des Kollegs Campo
Santo SCWESCH WTr und zahlreiche Beıträge Z Römischen Quartalschrift be1-
DESLEUETL hatte, veröftentlichte z.B 1916 se1ın monumentales Werk ber die rO-
miıschen Malereien un! Mosaıken. Nachdem0l des Krıieges 915 die Quar-
talschriıft eingestellt worden W al, gefährdete der Tod de Waals 1mM Jahre 191 den
Fortbestand des Kollegs un damıt des Instıtuts. Sıe lıeben jedoch letztlich

der schützenden and des HI Stuhles unNnangeTLaSLEL.
ach der Bestellung des Kölner Priesters Emmerich Davıd Zzu Rektor des

ampo Santo 9720 konnte das Instıtut Ehses seine Tätıgkeit wıeder aut-
nehmen un! seıt 19272 erschien auch wiıieder die Römische Quartalschrıiftt. Dıie
Nachkriegszeit W alr allerdings, obwohl nunmehr die Reichsregierung die Arbeıt
des Instituts unterstutzte, VO oroßer wirtschaftlicher Kargheıt epragt. Den-
och yab Stipendıiaten un: deren Projekte vıngen Im Kolleg
lebten aber auch andere Gelehrte. S1e IlWE auch nıcht Stipendiaten der
Gesellschaft, doch deren Mitglieder”. Am geistigen Austausch aınderte
sıch zunächst auch ach der natıonalsozıalıstiıschen „Machtergreitung“ 1933
nıchts. Dazu kam 6S erst während der tolgenden Jahre, enn die Macht-
haber verfolgten die Ziele un! Unternehmungen der Gesellschatt, die sıch nıcht
gleichschalten lıefß, mıiıt Mısstrauen un:! erschwerten iıhre Arbeıt durch Schıka-
ME Seılt 1935 torderte der Sıcherheitsdienst der S55 ihre Auflösung. Auf das

Eıne plastische Schilderung der damaligen Lage bıetet EDIN, Was nıcht 1n den Akten
steht: Erinnerungen das Priesterkolleg dem Rektorat Davıd, 1: JAISZ(Hun-
dert Jahre Deutsches Priesterkolleg eım Campo Santo Teuton1ico (Freiburg \ U la A
156
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Römische Instıtut hatte das NS-Regime allerdings keinen direkten Zugriff, denn
Jag se1lt der Gründung des SsOouveranen Vatıkanstaates 1929 auf exterritorialem

Gebiet, W as sıch als unschätzbarer Vorteil erweısen sollte!®. Selit 1934 traft aller-
dings die Devısenpolitik des Drıtten Reıiches die Stipendiaten schwer, denn Zze1lt-
weılse WAalr der Geldtransfer unmöglıch. In Deutschland selbst, wenıger dagegen1ın Kom, kam die allmähliche Erschwerung des internatiıonalen wıssenschaftli-
chen Austausches hınzu. Läihmend wırkte sıch auch der Tod tührender Persön-
lıchkeiten Aaus. So verstarben 1938 der ınternatıonal hoch angesehene Präsıdent
der Gesellschaft (seıt Heınrich Finke und 1941 der ebenfalls bedeutende
Dırektor des Instıtuts der Görres-Gesellschaft Peter Josef Kırsch. Zu dessen
Nachtfolger wurde Wn VOT Auflösung der Gesellschaft der damalige Rektor
des Campo Santo, ermann Marıa Stöckle, ErNANNLT, der ZW ar keine WI1sSsen-
schaftliıchen Inıtiatıven entwiıckelte, 1aber die Kontinuntät bıs 7ADbhe Wiıedergrün-dung der Gesellschaft 948 un D: Bestellung eines Dıirektors 1949 wahr-

Damıt erstmals selt der Gründung des Instıtuts die Leıtung des Campo
Santo un: des Instıtuts 1n eıner and vereınt. Der 47 (1939) un! VOrerst letzte
Jahrgang der Römischen Quartalschrift wurde 947 ausgelieftert. Das letzte Sup-plementheft WAar bereıts 1931 erschıienen.

Obwohl 1U keine Stipendiaten der Görres-Gesellschaft, ohl aber
ach den ersten orofßen milıtärischen Sıegen der deutschen Wehrmacht se1lIt 940
einıge Z Studium treı gestellte Priester ach Rom entsandt wurden, brach das
wıssenschaftliche Leben 1mM Kolleg selbst 1ın den schlimmsten Jahren nıe 1ab
Darüber sınd WIr insbesondere durch die Eriınnerungen VO Hubert Jedin!!, aber
auch VO  S ermann Hoberg‘” und Igını10 Rogger””, ferner durch das Protokoll-
buch der Sabbatinen!* informiert. Jedin, der 1939 mıt dem Auftrag ach Rom
gekommen WAäl, für das bevorstehende Jubiläum des Irıdentinums 1mM Jahre 945
eıne AUS den Quellen schöpfende Geschichte des Konzıls schreıben, trıeb
dieses Vorhaben während des Krıeges weıt

Das damalige wıssenschaftliche Leben 1mM Kolleg hat seınen Nıederschlag1m Protokollbuch der Sabbatinen gefunden. Dabe:i handelte CS sıch wI1ssen-
schaftliche Abendvorträge der Stipendiaten un: Kollegsmitglieder, oft auch VO  —

geladenen Gästen, Samstagabend. Anton de Waa] hatte S1e 878 eingeführt.
Ö1e un die sıch daran anschließende Dıiıskussion esaßen für die Studierenden
eiınen zentralen Stellenwert. Wäiährend die Görres-Gesellschaft aufgelöst WAar und
ıhr Römisches Instıtut 11UT och eın Schattendasein führte, versammelte INa
sıch also 1mM ampo Santo während des Krıeges ach W1€e VOTLT ZUuU geistigen
Austausch. Die Häufigkeit dieser Treffen blieb allerdings weıt hınter denen der
zwanzıger und dreißiger Jahre zurück.

10 SCHULZ, Der Grenzverlauf des Vatikanstaates und die Frage nach dem Rechtsstatus des
Campo Santo Teutonico, 1: -ATZ (Anm 187=205

H. JEDIN, Lebensbericht. Mıt einem Dokumentenanhang hg VO K. REPGEN (Maınz
A HOBERG, 1: (1987) 2—14, hiıer 9—1
13 ROGGER, 1N!: (1987) 60—65, hier 61
14 Archiv des Campo Santo Teutonico, Libro
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Fur das Studienjahr 1941/42, also dem ersten ach Auflösung der Gesellschaft,
verzeichnet das Protollbuch sıeben Sabbatinen. Als erster reterjerte arl Hof-
1L1ann 13 Dezember 1941 ber „Probleme der Quellengeschichte des alten
Kırchenrechtes“. Hofmann hıelt sıch 1940—4)7 Z Studıiıum 1mM Kolleg auft Er
starb 1954 als Protessor des Kırchenrechtes 1ın Tübingen". Am Januar 1947
folgte eın Vortrag VO Klemens Honselmann ber „Urkundenfälschungen mıt
besonderer Berücksichtigung der ‚Fälschungen‘ des Klosters Abdıinghof 1n DPa-
derborn“. Honselmann W ar Priester des Erzbistums Paderborn un! 194147
kirchenhistorischen Studien 1ın Rom Er wurde spater Dırektor der Akademı-
schen Bibliothek und Professor der Kırchengeschichte 1n Paderborn. Am 24 Ja-
1Ur 1947 reterijerte Jedin ber das Thema „Das Generalkonzil 1ne Rotte
Korah?“ Er vab damıt einen Einblick in se1ne Arbeıt ersten Band der (Ge=-
schichte des Konzıils VO  - Trıent, der 949 als Buch erschien und ıhm den Weg auf
den Lehrstuhl für Kırchengeschichte 1n onnn auftat. Am Z Februar 1947 tolgte
eiıne Sabbatıne VO  a Hermann Hoberg „Zur Geschichte des päpstlichen Schatzes
1m 14. Jahrhundert“. Hoberg W alr 1938 als Stipendiat der Görres-Gesellschaft
ach Rom gekommen, dem Projekt „Vatıkanısche Quellen 2A0 Geschich-

der päpstlichen Hoft- un! Fiınanzverwaltung 61378“ mıtzuarbeıten, —
VO bıs dahıin sechs Bände erschıenenEEr tfügte ıhnen Z7wel weıtere hınzu.
1950 wurde Archivar un! 1956 Viızeprätekt des Vatikanischen Archivs. Seine
1955 vorgesehene Bestellung ZU Dırektor des Instıtuts der Görres-Gesellschaft
lehnte dagegen ab, weıl damals och iıne Habiılitation dachte, WOZU

jedoch nıcht kam Der 19972 verstorbene Prälat Hoberg 1St den Besuchern des
Vatikanischen Archivs als une1gennützıger und nobler Helter ın Erinnerung.
Am März tolgte Othmar ınk mıiıt einem Referat ber „Bemerkungen Z

Bologneser Rechtsschule un! Gratian“. ınk W al Sudtiroler un:! SOMmIt iıtalıe-
nıscher Staatsangehöriger, Mitglied der Missionsgesellschaft VO Miıll 1Ul und
Kirchenrechtler. Seine Miıssionsgesellschaft sandte selıt 1942, als die meısten
deutschen Kollegsmitglieder Zur Wehrmacht eingezogen wurden, einıge Miıt-
olıeder Zu Studium 1Ns Kolleg, damıt Oort neben den iıtalıenischen Kurıialen,
die mıttlerweiıle die freı gewordenen Plätze eingenommen hatten, wenıgstens
eıne kleine Gruppe die deutsche Präsenz wahrte. Am 18 Aprıil 1947 folgte eın
Refterat VO  S arl Aaus über „Das Kreuz VO Herculaneum und seıne Probleme“,
das spater 1n der Zeitschrift „Theologie un: Glaube“ veröffentlichte. aus W al
Priester des Bıstums Trıer un: wurde spater dort un:! annn ın onn als ach-
folger VO  e Theodor Klauser Professor der Kıirchengeschichte. 19672 eröffnete
mıt dem ersten Band das VO  e Jedin herausgegebene Handbuch der Kırchen-
veschichte. Am Maı 1947 hıelt der ebentalls 1m Kolleg wohnende ngarJulıus
VO Magary eın Referat ber „Die selıge Margareta VO  w Ungarn”. agary W alr
Professor des Kırchenrechtes der Urbanıana un spater Botschaftsrat der

15 Die elementaren Lebensdaten und dıe letzte berufliche Stellung der Kollegsmitglieder tin-
det sıch im“| SURCHAT KLINKENBERG, Verzeichnis der Kollegsmitglieder 8-1  9
1n: -ATZ (Anm. 295
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Botschaft des SsOouveranen Malteserordens beim Stuhl Protokollant der Sab-
batınen WAar damals ermann Hober

Wiährend 1mM Studienjahr 941/42 s1ıeben Sabbatinen stattgefunden hatten, —-
IS CS 1MmM Studienjahr 9472/43 11UTr Zzwel. Der rund für diese Reduzierung 1St
nıcht ekannt. Am 13 Februar 1943 reterierte Hans Brugger, spater Schriftleiter
eıner Mıissıonszeıtschrift ın Brixen, ber „Kardınal Vaughan“ un: März
Jedin Zr Beurteiulung des Renaıissancepapsttums“ Weniıge WochenZ

Februar, hatte die deutsche Armee 1ın Stalıngrad kapıtuliert. uch der (am-
Santo blieb 1U nıcht mehr lange eiıne Insel des Friedens, ennn ach dem

Zusammenbruch des taschistischen Regıimes, der Bekanntgabe des Woafftenstill-
standes zwıschen Italiıen un:! den Allııerten (8 September un: der Beset-
ZUNg Roms durch deutsche Iruppen (10 September) stromten mıt zahlreichen
tatsächlich oder vermeıntlich Getährdeten auch viele Juden 1ın den Schutz kırch-
liıcher Eınrichtungen!®. Nun zeıgte sıch, W1e€e wertvoll der durch die Lateranver-
trage begründete Rechtsstatus des ampo Santo W 3afl. Dıiıeser W alr ZW ar 1929
italıenisches Staatsgebiet geblieben, SCNOSS aber als „adıacenza de]l Palazzo de]l
Sant’Utticio“ den Status der Exterritornalıtät. Dıi1e deutsche Besatzungsmachtrespektierte das Als aber 16 Oktober die Gestapo 1ın Rom 2091 Juden VCI-
haftete un: spater größtenteils 1Ns Konzentrationslager abtransportierte, gerl1e-
ten die 1Ns Kolleg Getlüchteten ın oröfßte Besorgnis. Hubert Jedin un! die da-
malıge Hausoberin haben die damalıge Stiımmung 1MmM Kolleg anschaulich
beschriebenL

Die deutschen wıssenschaftlichen Instıtute wurden damals suspendiert un:!
die Biıbliotheken des Deutschen Archäologischen Instıtuts, der Biıblioteca Hert-
z1ana un:! des Deutschen Hıstorischen Instıtuts evakuıert. uch die Vatıka-
nısche Bıbliothek wurde geschlossen, da S1€e einem Treffpunkt VO Geheim-
agenten werden drohte. Eınzıg die Bibliothek der Goörres-Gesellschaft un:!
des Priesterkollegs, klein un:! bescheiden S1e 1MmM Vergleich mıt denen der
staatlıchen Institute auch W al, blieb uNnangeLaSsTeL un:! funktionsfähig. Und
der schwierigen Rahmenbedingungen gingen auch die Sabbatiınen un: der WI1S-
senschaftliche Austausch weıter. Im Studienjahr 943 /44 vab CS ımmerhın HCM
Treffen. Am i 4 Dezember 1943 referierte Jedin ber „Katholische Retormation
oder Gegenreformation?“. 946 veröffentlichte den Vortrag 1ın Luzern 1n C1I-
weıterter Fassung mıt dem Untertitel „Eın Versuch ZUur Klärung der Begriffenebst eıner Jubiläumsbetrachtung ber das Irıenter Konzil“. An diesem Vortrag,
aus dem ach Meınung des Autors sein bestes Buch wurde, nahmen ach dem
Protokollbuch 1Ur vier Hörer teıl. Im Laufe des Jahres referierten ferner Paul
eorg Berndorfif, spater Geheimsekretär VO Kardınal Joseph Frings un:! da-
ach Pfarrer VO ST Gereon 1n Köln, terner ermann Hoberg, Stanıslaus Lohu-
AN1S, spater Erzbischof VO Taıpeh auf Taırwan, Julius Magary, Hans Brugger, der
Neuseeländer (OQwen Noel,; spater Weıihbischof ın Wellington, un! der NorwegerIvar Hansteen-Knudsen.

16 GATZ, Der Campo Santo als Helfer, 1: 93 (1998) 7é-91, hier 89O—_91
1/ JAYZ. (Anm 16) 89 ff.
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Im Studıienjahr 944/45 fanden zwolf Sabbatınen Wıeder machte Jediınden Auftakt Er sprach 12 November 1944 über „Eın ‚Turmerlebnıis‘ Con-
arınıs“ un! Februar 1945, während sıch der Untergang des deutschen
Schlesien vollzog, dem als dezıdierter Schlesier unsäglıch lıtt, ber „Die
Lebenserinnerungen Francesco Lanzonisa; eınes bedeutenden ıtalıeniıschen Kır-
chenhistorikers gest. der zeıtweıse 1n den Verdacht des „Modernısmus“
geraten W al. Auf den Sabbatinen wurde aber auch ber praktische Fragen gC-sprochen. So berichtete 25 November 1944 Berndorff über seıne Ertahrun-
gCHh als Seelsorger in einem Kriegslazarett.

uch ach Kriegsende wurden die Sabbatınen fortgesetzt. Im Studıienjahr
945/46 gab allerdings 1Ur vıer, wobe!l Jedin auch diesmal wıeder De-
zember 1945 mıt einem Vortrag ber „Johanna die Wahnsinnige“ begann. Fur
946/47 verzeichnet das Protokollbuch keinen Vortrag. Eın rund 1st den Akten
nıcht entnehmen. Er könnte darın gelegen haben, dass der allgemeıine WwI1ssen-
schaftliche Austausch wıeder einsetzte. Jedin erwähnt nämlıch ın seinem Ives
bensbericht, PINS ZW ar damals ın der iıtalıenıschen Presse ıne deutschfeindliche
Stımmung verbreıtet W al, nıcht aber den Gelehrten. Dort se1l als Deut-
scher vielmehr WI1e€e trüher vorbehaltlos aufgenommen worden. Diese freund-
schaftliche Zusammenarbeıt ber die natıonalen Grenzen hinweg zeıgte sıch
auch darın, dass Jedın Z Gründung der „Rıvısta dı stor1a della chiesa 1n Italıa“
beitrug‘!?. Die ersten Vorbesprechungen CZa fanden 945 1n seınem Wohnraum
1m Kolleg Im Herbst un:! Wınter 945/46 erfolgte dann auf mehreren
Sıtzungen 1mM Vatikanıischen Archiv die Ausarbeıtung des Projektes un! 1947
erschıen der Band

Je mehr die Verhältnisse sıch ach dem Krıeg stabılısıerten, als INSO nbe-
Irıedigender empfanden viele Altcamposantıner, darunter auch Mitglieder der
och nıcht wıedergegründeten Görres-Gesellschaft dıe Verhältnisse 1M Kolleg

ampo Santo*?, denn ach ıhrer Meınung unterlag ach der Auflösung der
Görres-Gesellschaft 1Un auch och das Kolleg einem Niedergang. Dafür mach-
ten S1e erster Stelle Rektor Stöckle verantwortlıch, der ıhrer Auffassung ach
nıchts für die Reaktivierung des wıssenschaftlichen Lebens unternahm. Das
brachten die Bonner Professoren Theodor Klauser und Werner Schöllgen
der Wende ZJahr 1946 1ın einer Denkschrıiuft ZU Ausdruck, der sıch 20 wel-
tere Unıiversitätsprofessoren anschlossen. Darın hieß „Dass 1mM ampo Santo
begabte un! selbständıge Köpfe verschiedener Veranlagung und Fachrichtung
viele Monate 1n ständıgem geistigem Austausch mıteinander lebten und dass S1€,
iınsbesondere be] den unvergesslichen Samstagabendsitzungen, den ‚Sabbatınen‘,
ihre wıssenschaftlichen Gedanken 1mM Feuer eıner kameradschaftlichen, VO  S
einem gelst1g bedeutenden Rektor sachkundig gEsSLEUEKLEN Dıskussion erproben
un! Autern konnten, das machte e1nst den Reız, die Fruchtbarkeit und die erz1e-
herische Wırkung der 1m Priesterkolleg1um verbrachten Jahre aUuUs Zusam-
mentassend MU' testgestellt werden, 4SS der Jetzıge Rektor seıne Tätigkeit fast

1X JEDIN (Anm. 154
19 GATZ, Das Priesterkolleg selt dem Tode Anton de Waals, 1: J/ATYZ. (Anm WT



82 Erwıin (Gatz

ausschließlich der Erledigung seıner Kurıalgeschäfte gewıdmet hat, während
für die wıssenschaftliıche Arbeıt und damıt für die Hauptaufgabe des Priester-
kolleg1ums VO vornhereın weder Befähigung och Neıigung mıtbrachte?° Er
hat S ohne PINS 1ne persönlıche Schuld behauptet werden soll, 1mM entschei-
denden Punkt < 21  versagt. Dıi1e Autoren entwarten schliefßßlich eın iımponierendes
Bıld Jjener kulturpolitischen Aufgabe, die der Campo Santo als damals eINZISES
och funktionj:erendes deutsches Auslandsinstitut ertüllen könne un umrıssen
Jene Qualitäten, deren ein Rektor bedürfe. Ihr Kandıdat W ar Hubert Jedin
och die zuständıgen vatıkanıschen Instanzen ehnten eıne Ablösung Stöckles
ohne dessen Einverständnis ab Dabej dürtte ıhnen ohl Jjenes Entgegenkom-
1LE des Rektors VOT ugen gestanden haben, das dieser ıhnen ach der Be-
SETIZUNG Roms durch deutsche Iruppen be1 der Autfnahme VO Flüchtlingen
erwıesen hatte.

Wenn! auch iın diesem Punkt VOrerst alles beıim Alten blieb, trafen doch
se1ıt Ende 1946 allmählich wıeder deutsche Studierende e1n, als erster ugust
Franzen, spater Protessor der Kirchengeschichte 1ın Freiburg. uch die Sabbatıi-
e  _ begannen wieder, un:! ZW ar 1ın dichter Folge SO referjerte Jedın, dem diese
besonders Herzen lagen, 31 Januar 1948 ber „Sıckels Römische Erinne-
rungen”, 14 Februar Eduard tommel ber „Der Kölner Dom:; Kriegsschä-
den; Ausgrabungsergebnisse“ Y 13 Maäarz ITW1N Iserlohber „Die Erforschung
der vortridentinıschen Kontroverstheologıe. Aufgaben un! Fragestellungen“
und April August ranzen ber „Bernhard (sustav VO Baden-Durlach“.
lle (Gsenannten erhielten spater 1ın Deutschland Lehrstühle der Kırchenge-
schichte un:! traten mMI1t zahlreichen Veröffentlichungen hervor.

Wenige Monate spater wurde die Görres-Gesellschaft wiedergegründet un:!
15 Oktober 1948 1ın das Vereinsregister onn eingetragen“. Als eıne seıner

dringlichsten Auifgaben empfand der HENE Vorstand unter seinem Präsıdenten
Prof. Dr. Hans Peters die Reaktivierung des Römischen Instıtuts und die Ort-
SETZUNG der Edıition des Concılıum Irıdentinum. Daher reisten 1mM Frühjahr 1949
Theodor Klauser, inzwıschen Ordıiınarıus für Ite Kirchengeschichte 1ın Bonn,
un:! eorg Schreiber, e1INst Zentrumsabgeordneter 1MmM Deutschen Reichstag und
mächtiger Vorsitzender V  — dessen Finanzausschuss und nunmehr Rektor der
Uniiversität Münster, ach Rom Dabej SINg zunächst die Bestellung eınes

Dırektors. Ob dabe1 Jedin Zur Debatte gestanden hat, geht AUS den Quel-
len nıcht hervor. Jedın hat jedoch 1ın seınen Lebenserinnerungen testgehalten,
Schreiber habe ıh: als seiınen Kulie einspannen wollen, W as abgelehnt habe?>.
FEın Problem lag darın, 4SS die Gesellschaft dıe Leıtung des Instıtuts ZW ar eiınem
profilierten Gelehrten übergeben wollte, diesem aber eın entsprechendes Ge=-

20 ber die schwierige Besetzung des Rektorates 1M Jahre 1931 GATZ, Hubert Jedin als
Kandıdat für das Rektorat des Campo Santo Teutoni1co, 11 Annalı dell’Istituto StOr1CO ıtalo-
germanıco 1n Irento (1980) 2275223

Zıt. 1n ‚AT7Z (Anm
2° Alles Folgende nach den Jahresberichten und den 1MmM Archıv des Römischen Instıtuts aut-
bewahrten Akten.
23 EDIN (Anm 165
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halt zahlen konnte, denn dafür W alr iıhre Finanzbasıis schmal. Die W.ahl tiel
daher schließlich auf den se1ıt 1939 als Protessor für Christliche Achäologie un!
Kunstgeschichte der Gregoriana tätıgen Jesuiten Engelbert Kırschbaum, der
das Instıtut nebenamtlıch leiten sollte. Nachdem Stoeckle Oktober 1949

seıne Entpflichtung VO dessen Leiıtung gebeten hatte, erfolgte 26 No-
vember die Ernennung Kırschbaums 2008 „vorläufigen Institutsdirektor“ Se-
kretär wurde der Passauer Geıstliche Ludwig Voelkl, der als ehemaliger Wehr-
machtspfarrer finanzıell abgesichert WAal, damals eın Studium der Christlichen
Archäologie 1absolvierte und 1953 Vize-Dıiırektor des Instituts wurde. Sechs ın
Rom ebenden deutschen Gelehrten wurde die Ehrenmitgliedschaft des Instıtuts
7zuerkannt?*. Sıe sollten dem Direktor beratend ZUiT Seıte stehen.

Die Bestellung VO  s Kırschbaum un: Voelk] erwıes sıch als ylücklich. Der
geborene Kölner Engelbert Kırschbaum (1902-1970) W al MmMI1t 19 Jahren 1ın die
Gesellschaft Jesu eingetreten, 19729 1n München ın Kunstgeschichte promovıert
un! 1931 ZPriester geweıht worden. Se1t 19372 hatte das Pontiftficıo Istıtuto
di Archeologıa Orıistiana 1ın Rom esucht un! W al dort 1934 eın 7zweıtes Mal
promovıert worden?>. Anschließend hatte als Spirıtual 1n Frankturt-St.
Georgen un: spater ın der Redaktion der „Stiımmen der eıt  CC gearbeıitet, ehe
1939 die Gregoriana beruten worden W Al,. Neben seinem prıimären Inter-
11- und Arbeıitsteld, der Christlichen Ikonographıe, W ar seIt 1940 den
Grabungen St DPeter beteıiligt, die spater eiınem breıteren Publıkum
bekannt machte, wobe1l seıne Deutung sich jedoch nıcht durchsetzte. Kırsch-
baum WAar ach Werdegang un:! Persönlichkeit zuLl auf die Leıtung des Instituts
vorbereıtet.

Von Sanz anderer Art War der Lebensweg VO  - Ludwig Voelk] (1899—-1985)*°.
Zu Düurnbach 1mM Bıstum Passau geboren, hatte 917 die Einberufung ZU

Mılıtärdienst und erst danach das Reitezeugnis erhalten. Schon ach wenıgen
Wochen wurde be1 Verdun verwundet und gerlet 1n tranzösıische Kriegsgefan-
genschaft. 19723 ın Passau ZU Priester geweıht, WAar bıs 1935 iın der Pfarr- un:!
danach bıs 1945 1n der Wehrmachtsseelsorge tätıg, ehe be1 Irıest 1n amerıkanı-
sche Kriegsgefangenschaft gerlet. Bald entlassen, zing ach Rom, studierte
Pontificıo Istiıtuto dı Archeologı1a Cristiana und schloss 1950 mıt dem Doktorat
1b Durch seıne Freundschaft mı1t Kıiırschbaum kam anschließend als Biıblio-
thekar un! Miıtarbeıter das Instıtut der Görres-Gesellschaft.

Wiährend durch die Ernennung VO Kirschbaum un! Voelk] für das Instıitut
eiıne Lösung gefunden Wäl, tehlte och einem tatkräftigen Rektor für den
Campo Santo, denn Instıtut un:! Priesterkolleg u einmal untrennbar
mıteinander verzahnt. Am Maı 1949 sprach Theodor Klauser iın eiınem Schrei-
ben die Kultusminısterıin des Bundeslandes Nordrhein-Westfalen VO den

24 Jahresbericht der Görres-Gesellschatt 1950 (Köln 10
25 KÖHLER, Engelbert Kirschbaum, Ia 66 Z IS se) emotional]; sachlicher:

BRAUNFELS, Engelbert Kirschbaum, 1n: @!! (Freiburg und PFEIFFER, Engel-
bert Kirschbaum, 1: NDB 1 (097Z) 673
26 Freundliche Auskunft VO Frau Adelheid Hardt, Konz
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Hoffnungen, die sıch damals den ampo Santo knüpften” Darın sprach CI

VO „Deutschen Gelehrten-Priestercolleg1um“, das sıch 99 eiınem für die Gel:”
tung der deutschen Wiıssenschaft 1m Ausland entscheidenden Platze“ befinde.
Klauser dachte offenbar seıne eıgene eıt 1mM Priesterkolleg iın den Jahren
19752977 un 1931—3 Der Schwächezustand der Spiıtze des ampo Santo
endete 1954 mıiıt der Bestellung des alınzer Priesters Dr ugust Schuchert ZU

Rektor 954 —1 961)*.
Unter Kırschbaum und Voelk] fasste das nstıtut wıieder Fufßß Neben die tra-

ditionellen, kollegsinternen Sabbatınen traten nunmehr auch öffentliche Vorträ-
ge  50 Am 13 Maı 1950 präsentierte sıch das Instıtut anlässlich seiner Wıeder-
eröffnung mıt einem Vortrag VO  . Bernhard Kötting ber „Die Beurteilung der
Wiederverheiratung in Antıke un: alter Kırche“. Retferenten me1st ach-
wuchskräfte, denen damıt eın orum geboten wurde. Es yab 1n der Regel bıs
vier Stipendıaten, die sıch meIl1st auf die Habilitation vorbereıteten. Die meısten
erlangten spater 1ın Deutschland Lehrstühle. och W alr schwier1g, für Priester
eıne Freistellung ZU Weiterstudium erreichen. ach außen LIrat das Instıtut
neben den Vorträgen seIlt 19572 terner durch VO Voelk] als Sekretär un spater
Vizedirektor organısıerte archäologische Exkursi:onen hervor. In der Bıbliothek,
die kontinurerlich ausgebaut wurde, lagen damals 35 Zeitschriftten auf.

1953 kam CS eiınem Vertrag zwıischen nstıtut un! Verwaltungsrat der Erz-
bruderschaft ber die Bereitstellung der Instıtutsräume, ferner ZU Erlass eıner
Satzung für das Institut, die dessen Ziele und Gliederung, seıne Leıtung, die
Stellung der Stipendıaten un:! der Mitglieder testlegte*. Zugleich wurde Voelk]
Vize-Dırektor.

Se1t dem yleichen Jahr erschıen auch wieder die Römische Quartalschrift,
nachdem das Hıstorische Jahrbuch bereıts 1951 reaktiviert worden WAT. Nun-
mehr zeichneten Priesterkolleg un! nstıtut der Görres-Gesellschaft gemeınsam
als Herausgeber. en Verlagsvertrag unterzeichneten Prot. Dr. Hans Peters,
Köln, als Präsıdent der Görres-Gesellschatt, Prot. Dr. Engelbert Kırschbaum
5] Kom, als Leıter des Römischen Instituts, Dr. ermann Stoeckle als Rek-
LOr des ampo Santo und Dr. ermann Herder-Dorneich als Verleger. Auf dem
Tıtelblatt hıeflß „Herausgeber: Deutsches Priesterkolleg ampo Santo,
Römisches Instıtut der Goerres-Gesellschatt. Schriuttleiter: Proft Dr. Johannes
Kollwitz und Proft. Dr. Johannes Vincke“. Schrittleiter wurden also 1953 weder
der damalıge Direktor des Instıituts, och se1ın Stellvertreter, sondern für Christ-
lıche Archäologie Kollwitz und für Kirchengeschichte Vıncke, beıde Freiburg,
beide angesehene Gelehrte, die aber tern VO Rom lebten. Möglicherweıise stand
dahınter eın wıssenschaftlicher Vorbehalt Kırschbaum un!:! Voelkl. Dabeı

27 Kopıe des Schreibens 1 Universitätsarchiv Bonn, Personalakte Klauser (PA Fur
diesen Hınweils danke ich Herrn Proft. Dr. Matheus.
28 Zum (Gsanzen: EDIN (Anm. 1/4—1
29 -ATZ (Anm. 19) DE
30 Die Aktivıtäten sind 1n den Jahresberichten erwähnt.

Text: Jahresbericht 1953 (1954) 66—69
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blieb bıs 1956 Dann aber machte Rektor Schuchert, selbst promovıerterChristlicher Archäologe, die Rechte des Priesterkollegs wıeder staärker geltend.Daher erschien se1t 1956 mıiıt Kırschbaum als Herausgeber, wäh-
rend die Schriftleitung be] Kollwitz und Vıincke blieb An die Stelle des 961
verstorbenen Schuchert ral 1963 Rektor Prot. Dr. Johannes Emil Gugumus
(1963-1 970) als Herausgeber. Neben die Herausgeber traten 959 Miıtheraus-
geber („ın Verbindung mit Dies ermann Hoberg, Hans Ulrich Instın-
sky, Johannes Kollwitz, Theodor Schieffer, Ludwig Voelk] und Ernst Walter
Zee

Die 1953 erstmals ach dem Krıeg wıeder erscheinende Quartalschrift zählte
damals ıhren 48 Jahrgang. Der Inhalt der ersten Hefte W al breıit und
verheißungsvoll. Es ftehlte nıcht Gratulanten, aber CS WAalr nıcht eicht, der
Zeıitschrift wıeder eınen festen Platz verschaften. So schrieb Kollwitz
Z Februar 1954 Voelkl,; Herder drucke 300 Exemplare, aber INan habe erst
40 Abonnenten CNMN. Vor dem Zweıten Weltkrieg se]len allerdings auch
aum mehr als 150 SCWCESCH. Dıie Zeıtschrift fasste jedoch wıeder Fußß Im Junı
1960 hatte S1€e Z Bezıeher, davon /3 außerhalb der Bundesrepublıik. Die schrıift-
lıche Werbung CuUu«C Interessenten führte allerdings keinem besonderen
Erfolg. So berichtete die Werbeabteilung des Verlages 1960, S1€e habe 1000 Mıt-
olıeder der Görres-Gesellschaft SOWIe 450 Bibliotheken un: wıssenschaftliche
Institute angeschrieben, damıt aber 11UT Z7wWel NEUE BezieherCN. Dennoch
stieg die Zahl der Abonnenten iınfolge der Gründung Universıitäten und
der gyünstıgen Wırtschaftsentwicklung welıter Alleın 1mM Jahre 1978 yab CS 25
I11CUEC Abonnenten. 1979 zählte die Quartalschrift 141 Bezieher außerhalb der
Bundesrepublik, davon 53 1n den USA un:! 33 1n Italıen. Das WAarlr gegenüber
1960 iıne Steigerung 100 Prozent. Schon 1954 stand S1€e wıeder mıt 23 elt-
schriften 1ın Austausch. Das Supplementheft erschıen allerdings erst 1964
ach 33)jähriger Unterbrechung. Eın 1966 erschienener Registerband erschloss
die ersten 50 Jahrgänge der Zeitschrift (1887-1955). Inhaltlıch W alr selıt 1953 eın
deutlicher Wandel erkennen, 1n dem sıch dıe Entwicklung des Priesterkollegs
W1e€e auch des Instıtuts spiegelte. Im ersten Jahrzehnt dominierten den
Autoren ehemalige oder auch aktıve Miıtglieder des Kollegs und Stipendıiaten,
wobel Kırschbaum 1L1UT eiınen einzıgen Autsatz und Voelk] 11UTr Zzwel Forschungs-
und Grabungsberichte beıitrug. Dıi1e Zeitschrift erschien pünktlıch.

Infolge der Anlaufschwierigkeiten konnte dıe Quartalschrift zunächst nıcht
ohne Druckkostenzuschufß erscheinen. Diesen leistete die Deutsche For-
schungsgemeinschaft. 1953 belief sıch auf 55350 1985 auf 6500 In-
zwıschen hatten sıch Jjedoch dıe Lage gebessert un:! der Absatz konsoli-
diert, dass eın Zuschuss seıtdem nıcht mehr ertorderlich W 3Aal.

och C6c5 1n dem nstıtut nıcht DU 11UT die Förderung der Stipendiaten,
die Quartalschrift un:! öffentliche Vorträge und Exkursionen, oder

die Fortführung der Edıtion der Akten des Konzıls VO Trıent und der Vatıka-
nıschen Quellen Zur Geschichte der päpstliıchen Hoft- un:! Finanzverwaltung,
also der tradıtionellen Institutsprojekte, sondern I11all fasste auch Neues 1Ns
Auge. 1954 legte Kırschbaum dem Vorstand der Gesellschaft den Antrag auf
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UÜbernahme un! Förderung eınes VO Konrad Repgen vorgeschlagenen Projek-
Les ZUr Geschichte des papstliıchen Staatssekretariates VO  Z Erster Bearbeiter W alr

Andreas Kraus, der 1956 mıiıt der Arbeiıt Pontitikat Urban I1I1 begann un:
methodisch NECUC Wege O1Ng. Ihm tolgte Josef emmler miıt dem Pontitfikat
Pauls Beide Arbeiten kamen Z Abschluss, doch gelang danach nıcht
mehr, Untersuchungen ber andere Pontitikate Ende tführen.

uch Voelk] sSeLizte seine Akzente. SO veranstaltete neben seınen archäolo-
yischen Führungen se1ıt den tünfzıger Jahren INmen miıt Rektor Schuchert
Fortbildungskurse für Gymnasıallehrer ber das Verhältnis VO  E} Antıke un:
Christentum. uch baute se1ıt 1957 eine Sammlung aller ertasshbaren rund-
rısse un Aufzeichnungen frühchristlicher Kırchenbauten auf Sıe erfolgte ach
VO der „Unıione Internazıonale deglı Istitutı di Archeologıa, Stor1a Stor1a
dell’Arte ın Roma  «“ aufgestellten Krıterıen, führte aber der langen Lautzeit
und der oroßen Investitionen nıcht einer Publıkatıion, ohl weıl das Projekt

orofß W ar un dıe Möglıchkeiten des Instituts überschritt.
ach aufßen tand die Leıistung Kirschbaums ıhre Anerkennung, als ıhm

26 Marz 1956 der Botschafter der Bundesrepublık Deutschland beım He1-
lıgen Stuhl (1954—-1956) Dr. Woligang Jaenicke das Große Verdienstkreuz des
Verdienstordens der Bundesrepublık Deutschland überreıichte??. In seıner An
sprache führte Jaenıcke au  N 99-  Is 1in den Jahren unmıiıttelbar ach Kriegsende, 1n
denen die deutschen wıissenschaftlichen Instıtute ın Rom dequester STan-
den un! 1ın vielerle1 Hınsıcht bedroht9 dıe grofße Getahr bestand, dass
diese Institute Deutschland entfremdet wurden, haben S1e86  Erwin Gatz  Übernahme und Förderung eines von Konrad Repgen vorgeschlagenen Projek-  tes zur Geschichte des päpstlichen Staatssekretariates vor. Erster Bearbeiter war  Andreas Kraus, der 1956 mit der Arbeit am Pontifikat Urban VIII. begann und  methodisch neue Wege ging. Ihm folgte Josef Semmler mit dem Pontifikat  Pauls V. Beide Arbeiten kamen zum Abschluss, doch gelang es danach nicht  mehr, Untersuchungen über andere Pontifikate zu Ende zu führen.  Auch Voelkl setzte seine Akzente. So veranstaltete er neben seinen archäolo-  gischen Führungen seit den fünfziger Jahren zusammen mit Rektor Schuchert  Fortbildungskurse für Gymnasiallehrer über das Verhältnis von Antike und  Christentum. Auch baute er seit 1957 eine Sammlung aller erfassbaren Grund-  risse und Aufzeichnungen frühchristlicher Kirchenbauten auf. Sie erfolgte nach  von der „Unione Internazionale degli Istituti di Archeologia, Storia e Storia  dell’Arte in Roma“ aufgestellten Kriterien, führte aber trotz der langen Laufzeit  und der großen Investitionen nicht zu einer Publikation, wohl weil das Projekt  zu groß war und die Möglichkeiten des Instituts überschritt.  Nach außen fand die Leistung Kirschbaums ihre Anerkennung, als ihm am  26. März 1956 der erste Botschafter der Bundesrepublik Deutschland beim Hei-  ligen Stuhl (1954-1956) Dr. Wolfgang Jaenicke das Große Verdienstkreuz des  Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland überreichte*. In seiner An-  sprache führte Jaenicke aus: „Als in den Jahren unmittelbar nach Kriegsende, in  denen die deutschen wissenschaftlichen Institute in Rom unter Sequester stan-  den und in vielerlei Hinsicht bedroht waren, die große Gefahr bestand, dass  diese Institute Deutschland entfremdet wurden, haben Sie ... das wissenschaft-  liche und menschliche Ansehen, das Sie genießen, zusammen mit ihren umfas-  senden Erfahrungen und weitreichenden Beziehungen dazu benutzt, um mit  bewundernswerter Ausdauer und großem politischen Takt den Weg zu ebnen,  der schließlich zur Rückgabe der Institute geführt hat. Unter dem besonderen  Schutz der Lage innerhalb der Cittä del Vaticano hat unter ihrer Leitung das  Historische Institut der Görres-Gesellschaft sogar schon geraume Zeit vor der  Rückgabe der übrigen Institute an Deutschland die wissenschaftliche Arbeit  wieder aufgenommen und so einen wertvollen Stützpunkt für den Neubeginn  der mit so großer Tradition verbundenen Wissenschaftler in Rom gebildet.“ Im  gleichen Jahr wurde das Institut Mitglied der „Unione Internazionale deglı Isti-  tuti di Archeologia, Storia e Storia dell’Arte in Roma“.  Nachdem Kirschbaum schon länger beabsichtigt hatte, das Direktorat nieder-  zulegen, um sich ganz dem von ihm inaugurierten und herausgegebenen „Lexi-  kon der christlichen Ikonographie“ zu widmen, dessen erster Band 1968 er-  schien, wurde 1959 Ludwig Völkl sein Nachfolger.  Die Direktoren und Stipendiaten berichteten in den Jahres- und Tagungs-  berichten regelmäßig und gelegentlich auch in der Quartalschrift über ihre Pro-  jekte. Andreas Kraus hat uns darüber hinaus aber auch eine farbige Schilderun-  gen seiner römischen Studienzeit geschenkt und über das berichtet, was sich  nicht in den Akten findet: Nämlich über das höchst lebendige und freundschaft-  3 Jahresbericht 1955 (1956) 67f.das wıssenschaft-
lıche und menschliıche Ansehen, das S1e genießen, mıiıt iıhren umtas-
senden Erfahrungen und weıtreichenden Bezıiehungen dazu benutzt, mıt
bewundernswerter Ausdauer un:! orofßem polıtıschen Takt den Weg ebnen,
der schliefßlich Zur Rückgabe der Instiıtute geführt hat Unter dem besonderen
Schutz der Lage iınnerhalb der Ciıttä de] Vatıcano hat ıhrer Leıtung das
Hıstorische nstıtut der Görres-Gesellschaft schon SCIAUIMNC eıt VOTLT der
Rückgabe der übrıgen Instıtute Deutschland die wiıssenschaftliche Arbeit
wiıeder aufgenommen und eınen wertvollen Stützpunkt für den Neubeginn
der mıt oroßer Tradıtion verbundenen Wiıssenschaftler ın Rom gebildet.‘ Im
gleichen Jahr wurde das Instıitut Mitglied der „Unıijone Internazıonale deglı Ist1-
tutı dı Archeologıa, Stor1a Stor1a dell’Arte 1ın Roma  “  .

Nachdem Kırschbaum schon länger beabsichtigt hatte, das Dırektorat nıeder-
zulegen, sıch Banz dem VO ıhm inaugurıerten un: herausgegebenen „Lex1-
kon der christlichen Ikonographie“ wıdmen, dessen erster Band 1968 CI -

schıen, wurde 959 Ludwig Völk] se1ın Nachfolger.
Die Direktoren und Stipendıiaten berichteten in den Jahres- un Tagungs-

berichten regelmäfßıg und gelegentliıch auch 1n der Quartalschrift ber ıhre Pro-
jekte Andreas Kraus hat uUu1ls darüber hınaus aber auch ine tarbıge Schilderun-
pCmHh seıner römiıschen Studienzeıit geschenkt und ber das berichtet, W 45 sıch
nıcht 1ın den Akten findet: Nämlich ber das höchst lebendige un:! treundschaft-

52 Jahresbericht 1955 (1956)
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liche Verhältnis zwıschen den Direktoren un! den Studierenden. Vor allem Vo-
elk] erwıes sıch als treuer Begleiter un:! Helter der Stipendıiaten un! trug dazu
beı; A4Ss ıhnen die römische eıt einem tief prägenden Erlebnis wurde®. Seine
Stärke WAar wenıger die Forschung als die Vermittlung.

Unter Kırschbaum und Voelk] lıeben der Ausbau der Bibliothek
Bände), öffentliche Vorträge un:! Exkursionen, terner Kurse für Relig1-

onslehrer, die Arbeıt der Stipendiaten un! der Ausbau der Fotothek AA früuh-
christlichen Kırchenbau Konstanten des Instituts. Einschneidend dıe
1960 einsetzende Planung un! dann 1962-—66 durchgeführte Restaurierung der
Gebäude des ampo Santo. Wiährend der Bauzeıt vewährte die Anıma dem
Institut Gastfreundschaft für seıne öffentlichen Vorträge. Durch den Neubau
Wdie gemeınsam VO Kolleg un:! Instıitut getragene Bibliothek SOWI1E
das Instıtut selbst bedeutend orößere Räume. Außerdem stand 11U für öffent-
lıche Vorträge die LECUC ula ZAUe Verfügung.

Unter Voelk] begann das Instıtut auch eın weıteres Projektt, womıt eiın
alteres Unternehmen anknüpfte. Am 23 Maäarz 1964 vereinbarte namlıch mıt
dem Deutschen Hıstorischen Instıtut un der Abteilung für hıistorische Studien
des ÖOsterreichischen Kulturinstituts die Fortführung der Edition der Akten der
Kölner Nuntıatur für den Zeıtraum VOIN 1591 bıs 64%® Stephan Ehses hatte AaZu
895/99 bereıts Z7we!l Bände vorgelegt. Bearbeıiter der Bände, die se1t 1969
1ın dichter Folge erschienen (bıs 2005 Bände) bzw. sınd Burkard Ro-
berg, Klaus Wıttstadt, Stetan Samerskı, Woligang Reinhard, Klaus Jaıtner, Jo-
seph Wınhoven, DPeter Schmidt un! Marıa Teresa Börner.

Als der ınzwıschen 7O)ahrige Voelkl, dem 1969 der 64 Jahrgang der Römıi-
schen Quartalschrift gewıdmet worden W al, 1n diesem Jahr dıe Leıtung des In-
stıtuts nıederlegte un ach Konz der Saar 1n den Ruhestand SINg, folgte ıhm
der als Kıirchenhistoriker Angelıcum tätıge Domuinıikaner Ambrosius Eszer
ach Dessen Amtszeıt wurde durch die zweıte Etappe der Umbauarbeiten
den Gebäuden des ampo Santo und eınen zweımalıigen Rektorenwechsel be-
hindert, doch wurden die tradıtionellen Projekte und Aktivıtäten fortgeführt
un: och das Projekt eiıner Inventarısıerung der Nekropole St
DPeter erweıtert, das aber w1e das orofß angelegte Unternehmen VO Voelk]
nıcht einer Veröffentlichung führte. ine Konsolidierung Lrat ach dem Ab-
schluss der umfangreichen Bauarbeıten (1976) e1n. Zum 1. Julı 975 oing die
Leıtung des Instituts TW1N (s3atz ber. Somıit lag, VO dem Intermezzo
Stoeckle abgesehen, dıe Leıitung des ampo Santo WI1€e auch die Geschättsfüh-
LUuNg des Instıtuts der Görres-Gesellschaft erstmals ın eıner and Die ftederfüh-
rende Verantwortung für die Quartalschrift WAar ebentfalls damıt verbunden.
Deren Herausgeber selt 1976 rwın Gatz, ermann Hoberg, Bernhard
Kötting 1n Verbindung mıt Heıinrich Chantraine, Erwın Iserloh, Paul Mıkat,
Konrad Repgen, Theodor Schieffer, Walter Nıkolaus Schumacher, Altred Stu1-
ber, Ernst Walter Zeeden. Dıi1e Herausgeberschaft spiegelte sOomıt das VO Anfang

bestehende Beziehungsgeflecht VO Kolleg un: Görres-Gesellschaft.

33 Vgl 1n diesem Heft den Beıtrag VO KRAUS.



Eıne Heıimat in Rom
Eriınnerungen elnes ehemalıgen Stipendiaten

Von ANDREAS

In den Sommerterien 1939 W ar iıch mıt meınem Klassenkameraden Arthur
Paulmichl] mi1t dem Fahrrad ach Süuden aufgebrochen. Das geheime Zıiel WAar

KOm, dıe Heılıge Stadt, das ewı1ge Ziel der Sehnsucht der Deutschen. Noch ın
der Schweiz wurde unls VO allen Freunden und Verwandten, die WIr aufsuchten,
klar gemacht, Aass Hıtler mıiıt rasender Eiıle auf eiınen Krıeg Zzusteuere. Wır lıefßen
unls bereden un: kehrten Lago Maggıore wıederu gerade och rechtzeıtig.
Die Sehnsucht 1aber blieb

Dıi1e wenıgen Tage der Pılgerfahrt 1mM Heılıgen Jahr, 1MmM Dezember 10 haben
die Sehnsucht nıcht gestillt, 1mM Gegenteıl, S1e wuchs und wuchs. Dann kam die
Erlösung. Eınes Abends 1MmM Jul: 1955 gemeınsamer Lehrer Max Spindler
hatte seıne Schüler un befreundete Kollegen und Archivare einem Vortrag
geladen, Dıieter Albrecht un: iıch die ersten, die sıch eingefunden hatten.
Albrecht W ar damals gerade VO Rom gekommen, 1mM Rahmen elınes
Habılıtationsstipendiums 1m Vatıkanıischen Archıv gearbeitet hatte. Er berichte-

VO  en seıner Arbeıt, begeistert erzählte VO Rom Ich bemerkte bescheıden,
PINS iıch MIr nıchts Schöneres vorstellen könne, als ebentfalls einıge eıt iın Rom
leben un! 1arbeiten dürten. Er bemerkte trocken, da könne geholfen werden.
Das Römische Instıitut der Görres-Gesellschaft suche näamlıch eiınen promovıer-
ten Hıstoriker, der dıe Geschichte des papstlichen Staatssekretarıats bearbeiten
möochte. Das Thema War mMI1r gleichgültig. Rom W ar CS, dem meıne Iräume
valten. Ich überlegte nıcht eiıne Sekunde, ob iıch miıch 1ne solche Chance
emühen sollte. Albrecht gab mMI1r gerade dıe nötıgen Informatıionen, als Spindler
dazu kam Als hörte, W 4S SINg, W al geradezu Feuer und Flamme Nn1ıe
hatte ıch ıh erlebt. Damıt WAar der Beschluss gefasst. In den nächsten Tagen
stellte iıch den Antrag die Görres-Gesellschaft wobei die Berufung auf
meınen Lehrer Spindler Tur un:! Tor öffnete. In Rom SOorgte Dieter Albrecht,
der wıeder dorthin zurückgekehrt W al, für dıe Zustimmung der OrIt mafßßgeben-
den Herren. Der Görres-Gesellschaft Lrat iıch umgehend beı

Meın Antrag wurde och 1mM rühherbst 1955 ın öln un! onnn VO  3 der
Görres-Gesellschaft und VO Bundesinnenministerium, das für die Fınanzıe-
rIung zuständıg WAal, posıtıv beschieden. Die notwendıge Beurlaubung VO
Schuldienst iıch WAar bereıits Studienrat durch das bayerische Kultusministeri-

stiefß dank des Wohlwollens des zuständıgen Referenten Dr. Ormann und
der umsichtigen Lenkung der Fäden 1mM Hıntergrund durch den Minister1ialdi-
rektor Dr. Böck, dem altesten Schüler Spindlers, auf keıine Hındernıisse. Am

April 1956 sollte ıch 1ın Rom en.
Schon 1mM Rahmen der Görres- lagung 1955, die 1n Freiburg ı. B stattfand,

erlebte ich, W as mich in Rom erwartien sollte. Als ich mich meınen künftigen



Eıne Heımat 1ın Rom 9

Vorgesetzten und Betreuern vorstellte, Engelbert Kıirschbaum 5], dem Dırek-
LOr des Römischen Instıtuts, dem Vıizedirektor Prälat Dr. Völk] un! dem Rektor
des ampo Santo Professor Dr. August Schuchert WAal iıch überwältigt VO der
herzlichen Aufnahme. S1e behandelten mich, W1e€e WE iıch schon lange ıhrem
Kreıs zugehören wurde. Ich 111US55 bemerken, 4SS das damals 1ın der Görres-Ge-
sellschaft überhaupt selbstverständlich Wal, S1e erschıen MIr och lange Jahre W1€e
ine oroße Famailılıe.

Von Rom einer Weltstadt ıch natürlich nıcht, dass sıch ırgend-
Jjemand mich kümmern würde, ıne Autfnahme ıne Art oroßer Famıuılıie
dachte ıch schon ga nıcht. Umso orößer WAar die Überraschung, als iıch

Aprıl ın Rom ankam un! Bahnhof eın Empfangskomitee bereıitstand, das
VO  a Anfang auch den oroßen Rahmen bezeichnete, 1ın dem iıch mich 1n Sal=
kunft bewegen sollte: Prälat Völkl,; der Vizedirektor des Römischen Instıtuts,
Heıinrich Isutz* Assıstent Deutschen Hıstorischen Instıitut, Kommilıitone
AaUus gemeınsamer Studienzeit 1ın München, Schüler VO  - Franz Schnabel, Dieter
Albrecht und ebentfalls eın Spindlerschüler, Kurt Reindel, der 1mM Auftrag der
Monumenta Germanıae Hıstorica für seıne Ausgabe der Brietfe des DPetrus Da-
mı1anı (ın vier Bänden 39 erschiıenen) 1ın der Vatikanischen Bibliothek
un! 1n Montecassıno arbeıitete.

Prälat Voölk] W al gleichzeıtig als Vertreter des Rektors des Priesterkollegs
ampo Santo gekommen. Hıer inmıtten einer Schar VO Stipendıiaten aus
Deutschland und AaUus Irland, aber auch 1M Schatten VO hochrangıgen kırchli-
chen Persönlichkeıiten, durfte ich zunächst wohnen, bıs iıch eiıne passende Woh-
NUNS ın der Stadt gefunden hatte, 1n die iıch mıt meıner Frau,; die vier Wochen
spater ın Rom eintraf, dann auch eINZOS.

Die vier Monate, 1in denen ıch (sJast 1m ampo Santo W adl, darf ıch ohl
Z  ‘9 haben die Z Rıchtung, dıe Autenthalt 1n RomTIhat,
entscheidend bestimmt. Das CNSC persönlıche Verhältnıis, das sıch 1ın diesen "La-
SCH entwickelte un! das nıcht 1Ur die Hıstoriker Herıibert aabh un:! Remigı1us
Bäumer betraf, sondern auch Theologen w1e€e den damalıgen Vizerektor Wılhelm
Breuning, spater Professor 1ın Bonn, den spateren Bonner Dogmatiker Ludwig
Hödl, Joseph emmler un:! Hannes Gründel, ZWanzıg Jahre spater meın Kollege
iın München, einschloss oder Paul Metz, den meısterhaften Photographen, der
uns auch die verborgenen Schönheıiten Roms manchem Abend ahe brachte,
überdauerte den Abschied aUus Rom un! führte lebenslangen Freundschaften.
In Rom selbst bildete diese Gruppe den Kern eınes Kreıses deutscher Stipen-
diaten, der sıch nıcht 11UI wöchentlich eiınmal geselliger Runde 1n eıner Pız-
zer1a traf, sondern sıch auch gelegentlich ernsthaften wissenschaftlichen Diıs-
kussıonen 1ın eiıner der prıvaten Wohnungen versammelte. Zu diesem Kreıs
gyehörten nämlıch auch die Stipendiaten un:! die Jungen Kollegen Deutschen
Hıstorischen Instıitut, der dortige Assıstent Heinrich Lutz, der Bibliothekar
Heıinrich Hohenleutner A München, eın Schüler VO Johannes Spörl, Erich
Meuthen, spater Protessor 1ın Köln, der ul das Ergebnis seliner Studien
Nıkolaus Cusanus vorstelle, oder Gerhard Müller mıiıt Frau, der spatere Landes-
ıschof Braunschweıg. Rıchard Toellner, der ber Albrecht VO Haller, den
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ersten Präsıdenten der Göttinger Soz1etät promovıert hatte, stiefß Ende
me1ınes Autenthalts 1ın Rom ebentfalls diesem Kreıs, WwWI1e auch Ludwig Ham-
IX  9 Spindlerschüler W1€ ich, Heyo Busley, der VO Johannes Spörl kam,
und Hans Schmuidt, die ebentfalls als Stipendiaten der Görres-Gesellschaft mıt
Studien ZUrTr Geschichte des Staatssekretarıats beauftragt Der Sekretär
des Österreichischen Kulturinstituts Heınriıch Schmidinger un:! die ÖOsterreichi-
schen Stipendiaten, Fridolin Dörrer, Johannes Raıner, Altred Strnadt oder der
spatere Ordinarıus 1ın Erlangen Altred Wendehorst, der ıIn Wıen studiert hatte
un:! 1m Auftrag des Würzburger Ordinarıats 1n Rom weılte, traten sıch mıiıt U1l

regelmäfßig iın den Arbeıitspausen VOTI dem Vatikanischen Archiv. Denkwürdigauch dıe Stadtführungen, dıe Jeweıls eiıner VO  —_ unls vorbereıitete, nıcht
wenıger dıe Ausflüge 1in das Umland, auf den dDoracte, den Berg, den Horaz
besungen hatte, ach Sub1iaco, den Nem1\i-See un: 1ın die Campagna, die Wan-
derungen VO  e Sub1iaco ber Olevano un:! Bellegra den Weıinbergen entlang,die den berühmten Weın VO Olevano hervorbrachten. Miıt Ludwig Hammer-

machten WIr einen etzten Ausiflug ach Frascatı un! Tusculum, ehe WIr
Rom verließen.

Im Campo Santo konnte I11all damals Persönlichkeiten VO besonderem Zan-
schnıitt kennen lernen, eLwa Bruno Wüstenberg, den Deutschland-Referenten

Staatssekretarıat. Der „schöne “  Bruno  9 Porsche-Fahrer un eın lıebenswür-
dıger Gesprächspartner, wurde Erzbischof und untıus iın einer entlegenen Ek-
ke Afrikas, dem Klima erlag. eorg Hüssler, der spatere Präsıdent des
Deutschen Carıtasverbandes, wohnte damals ebentalls 1mM Campo Santo un:
stiefß auch gelegentlich unserem Kreıs. Besondere Autftmerksamkeit fand be1
u1ls Jungen Stipendıiaten „Papa Peter] Schindler“, eın dänıscher Weltgeıistlicher,
Konvertit, eın viel gelesener Schriftsteller, der hınreifßend erzählen konnte. Fur
mich besonders wiıchtig W arlr Prälat Hermann Hoberg, der Vizeprätekt des Vatı-
kanıschen Archıiıvs. An ıh hatte mich Kirschbaum verwıesen, damıt miıch
1n das Archıv eintühre. och das dienstliche Verhältnis W al ın Kürze nıcht mehr
dıe wichtigste Seıite UllSscIer Beziehungen. Dass unls Stipendiaten mıt
aufßerordentlicher Liebenswürdigkeit begegnete, WAar schon ungewöhnlich,
doch wurde auch eın echter Freund, ungeachtet des oroßen Altersunter-
schıeds. Als 1957 auf einmal mıiıt einem Volkswagen vorfuhr, ahnten meıne
manı und ıch nıcht, W as unls bevorstand. Unser sonntäglıcher Radıus erweıterte
sıch yanzlıch EUEC Dımensıionen. Hoberg, der sıch offensichtlich einsam un
verloren 1ın selıner Umwelt fühlte, fragte mich einer Tages, ob WIr enn
keine ust hätten, mMI1t seinem Auto einem Ausiflug 1ın die ampagna
mıtzufahren. Es ng damals ach Terracına, die Kustenstrasse der Campagna
entlang, weıter bıs Cumae, Z FEıngang der Unterwelt un: ZU Reich der
Sıbylle des Vergıl. Eın andermal stand Segn1 auf dem Programm, die Heımat
Innozenz Jal Damals W alr auch Joseph emmler dabei An einem wunderschö-
1E  e Herbsttag stiegen WIr hınauf ach Guadagnolo, dem höchstgelegenen Ort ın
Latıum 1n den Prenestiner Bergen, ARA 1.2006 hoch gelegen, mıiıt dem eLIWAaSs
darunter gelegenen Marıenheiligtum der „Mentorella“. Andere Zıele das
Heılıgtum der Trıinıita, oberhalb VO Vallepietra und der Monte Lupone ın
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den Montiı Lepinı, alles Zıele, die ohne Auto 11UTr schwer erreichbar SCWESCHwaren. Hoberg WAar sıchtlich vergnugt, aber auch Jetzt 21ng nıcht AaUuUs sıch
heraus, schwe1igsam, Ww1e€e immer W l, eın echter Westtale.

Mıt Sanz besonders rührender Hıngabe kümmerte sıch Prälat Ludwig Völkl,der Vızerektor des Römischen Instıtuts, seıne Stipendiaten Campo Santo,aber auch die Jungen Leute deutschen un:! österreichischen Instıtut. Er
WAartr 1m Krıeg Wehrmachtspfarrer SCWCESCH un! hatte vıiel VO Italıen gesehen,kannte alle trühchristlichen Denkmüiäler Roms un: 1m weıten Umtfteld. Er War
übrigens eın Dılettant, sondern promovıerter Christlicher Archäologe. rofßs-
artıg seıne samstäglichen Führungen durch das antıke un! trühchristliche
Rom Nıe ware meıner Tau un: MIr, ohl auch den übrıgen deutschen Römern
nıcht, das alte Rom ahe gebracht worden, hätte unls dieser ungemeın kennt-
nısreiche Cicerone, dem auch viele kirchliche un museale Verbindungen ZAUUT:
Verfügung standen, nıcht Intens1v betreut. Es begann mMı1t Führungen durch
das unterirdische Rom, DAr nter S55 G1ilovannı Paolo un San Clemente. Zıele

auch Santa Marıa 1n Cosmedin, der Aventın mıt seınen Kırchen, WI1€e
das gaänzlıche GU«rC Erleben des orum und des Palatın. Besonders nachhaltıg
W al der Eındruck, den der ganztägıge Ausiflug ZuUur Vılla Hadriana ahe Tivoli
hinterließ wobel das mittägliche Piıcknick, für das Prälat Volk]! W1e€e eın umsıch-
tıger Famıiılienvater BESOrgTL hatte, dıe tamıliäre Verbundenheit der deutschen un:!
österreichischen Stipendıiaten EKFNEeUL festigte. eıtere Austlüge, nıcht wenıgerumsiıchtig geplant, ührten 7 } 1mM Rahmen der Römischen Görres-Gemeıinde,
meı1st aber mıt den Teilnehmern der samstäglıchen Führungen, ach Civıtä (0a-
stellana, ach Sub1aco, Palestrina oder Norba antıca, die Volkskerstadt ber den
Pontischen Sümpften.

Obgleich nıcht Bestimmung des deutschen Priesterkollegs Campo San-
WAadl, gesellschaftlicher Mıttelpunkt oder Sal zuLl geführtes Reisebüro se1n,

WAar für uns römische Stipendıiaten auch dessen profane Rolle VO oroßer Wıch-
tigkeıt. Der ampo Santo WAar für uUunNs alle, auch für 1SCHE protestantıschen
Freunde, eın verbindender geistiger Miıttelpunkt. Monatlıch einmal lud Prälat
Schuchert mMmen mıt der Görres-Gesellschaft eiıner Sabbatıina, eıiner
samstäglıchen akademischen Abendveranstaltung für interessıierte (3äste VOT al-
lem AaUs dem Kreıs der deutschen Römer ein Dabej unterstrich eın wıssenschaft-
licher Vortrag, me1st VO Protessoren, dıe gerade iın Rom weılten, aber auch AaUus
dem Kreıs der angehenden Gelehrten, als die WIr uns selbst betrachteten, den
Anspruch des Campo Santo un: des Römischen Instituts, gleichberechtigtben den anderen deutschen wıssenschaftlichen Instiıtuten in Rom stehen.
Nıcht wenıger verbindend wiırkte annn der Ausklang eines solchen Abends,
den der Rektor des Campo Santo finanzıerte, der seiınen besten Weın AUS eiıgenen
Weıinbergen diesem Anlass anbot. Man interessıierte sıch auch für diese Seıte
unNlserer römiıschen Wırklichkeıt, wenngleıch der Anteıl,; den INan den schönen
Festen nahm, nıcht wenıger lebendig W al. Eiınmal 1mM Jahr lud nämlıch auch der
Campo Santo einem Freundschaftstreffen e1n, das auf dem ach des uralten
Gebäudes, 1mM Schatten der Kuppel VO Sankt Peter, recht lustig ablief. Prälat
Schuchert, der meılst StrenNg un! IN auftrat, offenbarte dabe; höchst —_
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gewohnte Seıliten. Er zeıgte Humor und konnte seıne aınzer Herkuntft nıcht
ımmer ganzlıch verbergen.

Es INAaS überraschen, doch die wichtigste Bestimmung 1mM Einflussbereich des
ampo Santo W ar auch für die meısten VO uns, WwW1e ohl se1ıt Jahrhunderten, die
e1ines relıg1ösen Zentrums der Deutschen 1ın Rom Die Institution, die 1n diesem
ZusammenhangZVorschein Lral, W alr dıe Erzbruderschaft ZUuUr schmerzhaften
Muttergottes. Wohl die Mehrzahl der deutschen un österreichischen katho-
ıschen Stipendiaten un:! Assıstenten ıhr beigetreten, W1€e auch höchst
promiınente Mitglieder W1€e Dieter Sattler mıiıt Gattın un:! seınen Söhnen. Selbst-
verständlich WAar die eiılnahme der Fronleichnamsprozess1ion, der einzıgen 1n
Rom S1e SINg VO ampo Santo AUS un:! durchzog den vatıkanıschen
Bereich. Die Mitglieder der Erzbruderschaft Irugen den ehrfurchtgebietenden
schwarzen Sacco. Wiıchtig schiıen Uuns, den 11U!Tr relatıv kurze eıt ın Rom leben-
den Mitgliedern, dass WIr mıt Erfüllung der pflichtgemäfßsen Teilnahme den
sonntäglıchen Bruderschaftsgottesdiensten 1in der Kırche des Campo Santo das
Recht erwarben, Oort e1Nst auch begraben werden. Wır haben dıe ZwWeIl-
einhalb Jahre unseres Autenthalts 1n Rom pflichtgemäfßer Mıtteier nıe tehlen
lassen. Unser diesbezüglıcher Anspruch, der Ja ohl n1ıe realisıert werden wırd,
musste och 1n den Büchern der Bruderschaft testgehalten se1ın!

Dieter Sattler, selinerzeıt ohl das promiınenteste Mitgliıed der Bruderschaft,
ehemals Staatssekretär 1mM bayerischen Kultusminıisterium, W al damals Bot-
schaftsrat der deutschen Botschaft un! hatte als solcher auch den dienstlichen
Auftrag, sıch dıe Deutschen 1ın Rom kümmern. Die Gastfreundschaft, die

und seıne Gattın uns, den Jungen Stipendıaten, angedeihen lıefß, oing weıt ber
die offiziellen Pflichten hinaus (auch Wenn nıcht iımmer, WwW1e€e be1 Dıieter Albrecht
und Bırgıt Sattler, eıne lebenslange Verbindung AUS solcher Gastfreundschaft
resultierte).

Ofrt WIr (3ast 1mM schönen Landhaus Rande der Stadt Es W al

ımmer ein est. uch der Geistliche Botschaftsrat der Vatikanbotschaft, der
westtälische Prälat Dr. Josef Höfter, yab jedes Jahr eın Festessen für uns Stipen-
diaten. Er tührte natürlich eın Hauss, sondern Iud 1n eın Restaurant e1n, jedes
Mal dasselbe, hoch oben auf dem Monte Marıo gelegen. Diese Eınladungen

1aber nıcht ohne Folgen. Die raffinierte Küche rachte fertig, dass INa

Gang für Gang die kleinen Portionen muhelos konsumuıierte, dann Ende
den Preıs bezahlen. Jedes Mal gyingen WIr, Remigıus Baumer, Heribert Raab,
meıne 7an un ıch die weıte Strecke VO Monte Marıo Z Vatiıkan Fufßß,

wıeder normalen Gefühlen finden.
Wıe wichtig auch der deutschen Polıitik der ampo Santo WAal, erlebten WI1e€e 1ın

UNsSCICTI römischen eıt ogleich zweımal. 957 WIr Stipendıaten mıiıt Hun-
derten VO deutschen Römern (jäste des Bundespräsidenten eufß 1M Hotel
Europa Bahnhoft, nachdem uns bereıts 1mM ampo Santo esucht hatte.
Dıi1e Rede, die hıer hıelt, W ar weıt orıgineller als Jjene staatsmännısch lang-
weılıge VOT der deutschen Gemeinde 1M Hotel Im kleinen Kreıs der Jungen
Leute, die 1M deutschen Kolleg antraf, sprach völlıg uNgcCZWUNSCH, natur-
ıch se1n Schwäbisch genussvoll zelebrierend, plaudernd ohne jeglichen Predigt-
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LO  S uch Konrad Adenauer besuchte 1mM Jahr 958 den ampo Santo. Ich W ar

stolz, ohne ausdrückliche Einladung W1e€e beım Bundespräsıidenten, der Ja
gerade uns sehen wollte, Spalıer stehen un: oIne meınen täglıchen Pflichten
ach SO lernte ıch den sroßen Bundeskanzler nıe persönlich kennen,
mMI1r aber auch den mıiılden Tadel, den für einıge meıner Kollegen hatte, dar-
unfer auch für den Vızerektor des Kollegs Remi1gı1us Bäumer: „Habt iıhr denn
keine Arbeıt?‘ Y fragte der Strenge Vater und Grof(fvater die nıchtsnutzige Jugend
un:! on weıter. euß hatte dagegen mıiıt dem eiınen oder anderen z
geplaudert. Adenauer machte natürlıch oroße Polıitik un! hatte keine eıt her-
umzutändeln oder erlaubte sıch WI1e€e oft den Spaß, seine Bewunderer auf
den Arm nehmen?

Adenauer hatte iın der Tat keinen Grund, uns ernsthaft der Faulheit bezich-
tıgen. Meıne Freunde und ıch haben 1ın den Jahren 6—1 958 ausnahmslos art
gearbeitet. Eınige Beispiele se]en angeführt. Heribert aab hatte ZUuU Abschluss
seiner römiıschen Jahre 1ne srofße Kıste voller Exzerpte un: Photokopien, Ma-
ter1al für seıne Geschichte des Irıerer Erzbischofs Clemens Wenzeslaus. Erich
Meuthen schrieb och 1ın Rom se1n srofßes Werk über die Wırksamkeıit des
Cusanus 1mM Kırchenstaat, aufgrund bıs dahın völlıg unbekannter Quellen ın
Stidten un Gemeıinden ganz Italiens. Hannes Gruündel rachte eın OPUS Max1-
INU als theologische Di1ssertation mıt ach München, fußend auf zahllosen
Handschriften der Vatıcana. Heıinrich utz wıederum schrieb 1ın Rom nıcht
1Ur seine brillante Habılitationsarbeit ber das polıtische System Karls N SOI1-
dern legte auch rel Bände Nuntiaturberichte VOIVL. Remigıus Bäumer tand 1er 1ın
Rom dıie wichtigsten Quellen für se1ın Fundamentalwerk, die Geschichte des
Konzıls Basel, un! Joseph Semmler, eigentlich Mediävist, brachte neben Stu-
dien ZUuUr Klosterreform des 0:/4 Jahrhunderts seıne Stipendiatsarbeit ber das
Staatssekretarıat Pauls un Gregors zZzu ruck

Wissenschaftliche Höchstleistungen I11all VO u1ls allen, S1Ce C1-

bringen W alr WMSCIE Pflicht Nur das rechtfertigte dıe Erlebnissen reichen,
eiınen unvergleichlichen Höhepunkt der persönlıchen Entwicklung gewähren-
den römiıschen Jahre Meın Auftrag estand Ww1e Jjener Semmlers 1ın der Ertor-
schung eiıner wichtigen Epoche 1ın der Geschichte des päpstlichen Staatssekreta-
rlats. Das Römuische Instıitut der Görres-Gesellschaft hatte auf Anregung
Konrad Repgens, der damals als Assıstent Deutschen Hıstorischen Instıtut

Rom mıiıt den Quellenstudien seiner Habilitationsschrift ber die Politik
der Kurıe ın der Endphase des Dreifsigjährigen Krieges etasst Wal, als
Forschungsprojekt diıe Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıats gewählt.
Der Leıter des Instıtuts, Engelbert Kırschbaum, hatte sıch dieses Projekt Banz

eıgen gemacht. Er stand persönlıch mMIı1t ausnehmendem Verständnis für die
mıiıt dem Projekt verbundenen Absıchten e1In. Das W al nıcht selbstverständlıich,
da T: Ja Professor für Kunstgeschichte der Gregori1ana W Aar. Sein wıssenschaft-
lıcher uhm beruhte auf dem Autsehen erregenden Ergebnıis der VO  - ıhm gele1-

Grabungen Sankt Peter, die nıcht 1Ur eıne Nekropole mıt eindrucks-
vollen Grabmälern aufdeckten, sondern mMıiı1t allergröfßter Wahrscheinlichkeit
auch das ursprünglıche rab des heilıgen DPetrus lokalisıeren konnten. Kırsch-
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baum, das dart iıch dieser Stelle sıcher einflechten, gehört den Persönlich-
keıten, die MI1r meılisten bedeuteten. Unsere Verehrung für ıhn Wal nıcht 11UTr

bedingt durch seıne Stellung, durch seiınen KRang als Gelehrter, sondern VOTL allem
durch seıne Liebenswürdigkeit, se1ın Verständnıiıs für seıne Leute un:! se1n Ver-
trauen 1ın ıhren Wıllen, se1n herzliches, ehrliches Wohlwollen. Wır kamen
ıhm besonders nahe, als unls 1in seıne Sonntagsgottesdienste 1ın der Priscıilla-
Katakombe einlud, GT eıne kleine Gemeıinde sıch gesammelt hatte, Bot-
schaftsangehörige W1e€e Dieter Sattler mıt al und die Sekretärinnen der Oster-
reichischen Botschaftft, Grätin Ledochowsky, die Nıchte des Jesuıtengenerals,
un! aronın Zallınger VO Thurn, die Famiıulie des Kanzlers Müller VO der
deutschen Botschaflft, dann och dıe Famiıulie des Schweizer Architekten Galızıa,
der Sta Monica der Porta Cavalleggierı gebaut hatte. Es WAal keine
klusıve Gemeıinde, wurden WIr nıcht behandelt. Die Predigten VON
tiefem Ernst etragen, W1e€e Kırschbaum auch seinen Ordensgelübden nach-
kam

Kıirschbaum WAal, WeNnn INan will, meın dienstlicher Vorgesetzter, den
aber nıcht herauskehrte. Er W arlr natürlich auch, da verantwortlich für das begon-
MNENS Projekt, Vorgesetzter ın wiıssenschaftlicher Hınsıcht. Ich kenne 11UI wenıge
Kollegen, die sıch 1ın dieser Posıtion nıcht 1ın die rust geworten un! sıch hoch
gelehrt aufgespielt hätten. Kırschbaum Walr nıcht 11UTr eın lıebenswürdiger Vor-
DESETZLET, W al auch absolut ehrlich und bescheiden, aber nıcht, als ob GE nıcht
SCWUSSL hätte, WeTr WAaLl, eın wirklıch oroßer Gelehrter. Er aber, 4SS
auch seıne Grenzen hatte un:! machte weder sıch och MIr etwas VOI, sondern
empfahl mır, mich VO Protfessor Walter Holtzmann, dem Dırektor des Deut-
schen Instıtuts, beraten lassen. Gleichzeıitig verwıes miıch Prälat Hoberg,
den offiziellen Betreuer des mI1r zugedachten Projekts. Das Gespräch mıt Holtz-
ILL, einem eingefleischten Mediävisten, WAal, sSOWeıt dieses Projekt betraf,
sehr Ünz Er vestand MI1r unumwunden, 4SS VO  - diesem Thema nıchts VECI-
stehe. Meıne Methode der Annäherung die erwartenden Probleme, die iıch
knapp darlegte, hıelt für ANSCINCSSCHIL, ohne aber auf Eıinzelheiten einzugehen.
Er dachte zweıfellos, strample du dich L1LL1UT ıne Weıile ab, EeLWAS wırd schon
herauskommen. uch Prälat Hoberg konnte MI1r nıcht mehr als allgemeine Rat-
schläge geben, doch bereıts die Hınweise auf die Standorte, den Umftan
un! den Charakter der 1ın Betracht kommenden Quellen außerordentlich hılf-
reich. Vor allem WAar 1ın seıner Eıgenschaft als stellvertretender Leıter des
Vatikanischen Archivs für den reibungslosen Ablauf meıner täglıchen Arbeıt
VO  — unschätzbarer Dienstbereitschaft. Es zab keıine Probleme, WE iıch eiınmal

Serien VO  e} Akten auf einmal bestellte, die ich benötigte, statistische
Werte ermitteln das oft ZWanzıg Bände un! mehr a

In der Vatiıkanıischen Bibliothek WAar die Hıltsbereitschaft nıcht geringer, al-
lerdings zeıgte S1Ee sıch 1er autf der unftfersten Stufte der Hiıerarchie, beıim Kusto-
den Ich hatte besondere persönlıche Emptehlungen den Prätekten der Vatı-
kana, Kardınal Angelo Mercatı, eiınen weltberühmten Gelehrten, un! bat
eıne Audıienz, die sehr lıebenswürdig verlief. Nur meın wichtigstes Anlıegen
WAar 1ın schlechtesten Händen. Ich erläuterte dem Kardınal meın Thema und
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sprach die ZUr Bearbeitung der Akten ANSCINCSSCNC, wahrscheinlich auch erfolg-reiche Methode d} WIC die Feststellung des vermutlichen Einflusses der einzel-
11C  _ Beamten — deren Handschrift kennen lernen Aufgabe SC1IMN
würde möglıch SC1IMH wurde nämlıch durch qUANTLLALLVE Ermittlung der VO
ıhnen stammenden Weısungen Er hörte mich geduldıg doch als iıch ıhm
erklärte 4SS ıch dafür W: Zeıten G orößere Anzahl VON Bänden
PTIO Tag brauche, W ar geradezu Der Kustode, mMIit dem ıch tun
hatte, sah das anders Er lieferte INr auch fünfundzwanzıg Bände, WE iıch das
wünschte Ich revanchıerte mich durch regelmäßige Lieferung VO  a! Briefmarken

sammelte für dıe 1SS10N — zusätzlıch der üblichen ILLallc1la VO 1000 1re
den hohen Feıjertagen. hne diese, vielleicht außergewöhnlichen Geftällig-

keıten ı Archiv und Bıbliothek hätte iıch Arbeiıt unmöglıch ı der dafür
vorgesehenen eıt fertig stellen können.

Di1e Themenstellung STAMMLT, WIC ZESAZT, VON Konrad Repgen, der be1 SCINCNH
Studien ZUr päapstlichen Politik während des Dreißigjährigen Krıieges MItL den
quellenkritischen Problemen, die sıch be] den vielen Überlieferungsformen der
Akten un:! Korrespondenzen aufgrund der vielen heranzuziehenden Archiıve
ergaben, manchmal oroße Schwierigkeiten hatte Er forderte deshalb WE krıiti-
sche Untersuchung der Quellen VO zentralen Ansatz AUS WIC be1 den
unterschiedlichen Quellen Zl Geschichte des Miıttelalters die Regel 1ST. Di1e
Geschichte also der Kanzleı, VO  > welcher die Urkunden ausgehen, die otft die
CINZISC zuverlässıge Überlieferung darstellen, ı1ST 1ler Voraussetzung für die Prü-
fung ıhrer Echtheit Wıe hıer, be1 den mıittelalterlichen Kanzleien, ftorderte Rep-
SCH also auch für neuzeıtliıche Quellenbestände die Ermittlung der Zusammen-
SCETZUNG und der Arbeıtsweise der rage kommenden Behörden Wıe be1 den
kritischen Bemühungen der Mediävisten 1ST auch dabe1 die entscheidende Me-
thode die Zuweisung der Schreiberhände bestimmte Persönlichkeiten. Rep-
gCHh torderte also nıcht WECNILSCI als die Übertragung der Methode der Mediävı1-
StEN, der Dıplomatik, mutando mutandıs auf die Geschichte der euzeıt. Dabe!1

natürlıch Jeweıls spezıfische Voraussetzungen bedenken, JJE ach E.po-
che un Herrschattstorm.

Für Repgen persönlıch SIN die kritische Untersuchung der für die
Politik der Kurıe wiıchtigsten Instıtution des päpstlichen Staatssekretarıats 1ıne
Denkschrift die och 1954 dem Römıischen Instıtut der GOörres Gesellschaft
vorlegte un:! der die Bedeutung des Themas und die für Behandlung
zutreffende Arbeıitsweise INTISS, Wr der entscheidende Anstoß für die Wahl
dieses Arbeitsteldes des Instıtuts In der Umsetzung durch die ersten
Bearbeiter Teiulbereiches, des Staatssekretarıats Urbans 111 Pauls V.
und Gregors kamen die entsprechenden Grundsätze Z Geltung
1 Abgedruckt ı KRAUS, Dıi1e Geschichte des päpstlichen Staatssekretarıiats als Aufgabe
der Forschung, ı (1989) 88F
D KRAUS, Das päpstliche Staatssekretarıat Urban 111 1623 1644 Supp|
RQ) (Freiburg u

SEMMLER,; Das päpstlıche Staatssekretarıat den Pontitikaten Pauls und Gregor
1605 33 Suppl RQ) (Freiburg u
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Die Theorie War einfach, die Umsetzung erschien mır ın den ErSten Wochen
geradezu hoffnungslos. Wo sollte ıch überhaupt anfangen? Die Masse der
bearbeitenden Aktenbände W ar erdrückend. Der Jeweılıge Charakter der Bände
WAar MI1r ganzlıch tremd, eın geist1ges Band konnte iıch nıcht finden. Konrad
Repgen, damals bereıts Assıstent Braubachs 1ın Bonn, W ar 1956 abschließen-
den Studien für seıne Habiılitationsschrift och einmal 1n Rom und vab MIr die
entscheidenden Hınvweıse. Er legte mMIr nahe, alle für eiınen wichtigen Vorgangeinschlägigen Stücke untersuchen, die Berichte der Nuntıen, die Be-
arbeıtung durch die kurıalen Behörden, bıs hınauf ZU Papst, und S1e ın Bezıe-
hung Schrittstücken SELIZECN, die als Elaborate der 1n Betracht kommenden
Sekretariate iın rage kamen. Dieser 1INnwWweIls machte mIr, gewıssenhaft befolgt,tatsächlich 1ın wenıgen Tagen die Grundzüge des Geschäftsgangs klar. Ich konnte
1U systematısch Band für Band klassıfizieren, die Hände der Schreiber, der
Mınutanten un der Chitfrensekretäre unterscheiden und allmählich die Zu-
SAMMENSEIZUNG des Staatssekretarıats ermuitteln. Di1e Auswertung der Breven-
suppliken, die auch für dıe VErgSaANSCHNCN Jahrhunderte 1m modernen Staatssekre-
tarıat autbewahrt werden, lieferte dann die der Handschrift passenden
Namen und reiches bıographisches Materı1al für Sekretäre und Schreiber. ber
diese ersten Ergebnisse durfte iıch bereıts auf der Tagung der Görres-Gesellschaftft
1956 Paderborn 1ın einem Vortrag referieren“, der orofßes Interesse tand un!
allgemein als Zeugni1s für die Durchführbarkeit des BanNzZCN Unternehmens BC-
ertei wurde.

Jetzt Kırschbaum, der zunächst seıne Skepsis 1Ur mMıiıt Mühe VOI-

bergen konnte, mıt dem SAaNZCH Unternehmen auch die römiısche Offentlich-
eıt LWeLCH un:! bat 1US XI ıne Audienz. Be1l dieser Gelegenheıit sollte
dem einstigen Kardıinalstaatssekretär das er“ Forschungsunternehmen der
Görres-Gesellschaft vorgestellt werden. Zugegen nıcht H  r Kırsch-
baum un! se1ın Stellvertreter, Prälat Völkl,; sondern auch Professor Hans Peters,
der Präsıdent der Görres-Gesellschatt, SOWI1e deren Generalsekretär Professor
ermann Conrad. Obgleich nıcht mıt der Geschichte des Staatssekretarıiats be-
Taut, durfte auch Heribert Raab, Schüler VO Protessor Leo Just 1n Maınz und
ebentfalls Stipendiat der Görres-Gesellschatt, der Audienz teilnehmen. Ich
hatte eıne steıfe, VO unnahbarer Würde erstickte Begegnung mıiıt einem Kır-
chenfürsten erwartet, der VOT Hoheıit nıchts Menschliches mehr sıch tırugW1e€e ıh: Photos zeıgten oder W1e€e bisweilen ın Generalaudienzen erschien.
Ich Walr völlıg überrascht. Der Heılige Vater xab sıch uns Stipendiaten gegenüberwiırklich wIıe eın Vater, güt1g, wohlwollend, aber, un! das überraschte och mehr,
W1€e eın alter Freund. In der Tat WAar Peters, Reichstagsabgeordneter un:! ANSCSC-hener Jurıst, eın vertrautfer und 1n vielfältiger polıtischer Zusammenarbeıiıt C1I-

probter Weggefährte des untıus Pacell; SCWESCH, und außerdem Wal Kırsch-
baum für 1US Aa JangJähriger Gesprächspartner dank seiıner regelmäfßıgenBerichte ber den ortgang der Grabungen Sankt Peter. Der Papst und

KRAUS, Zur Geschichte des päpstlichen Staatssekretariats: Quellenlage und Methode, In:
Jahresbericht der Görres-Gesellschaft für 1957 (1957) 5—1
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seıne Freunde unterhielten sıch ber alte Zeıten un! gemeınsame Bekannte. Vom
Staatssekretarıiat War ach den ersten Worten der Ansprache VO Peters nıcht
mehr dıe ede Ich habe 1US XII nıcht übel S  ININECN, sah iıch doch, WwW1€e
mude diesem Tag WAal, Z7wel Jahre ach seıner schweren Erkrankung, deren
Auswirkungen nNn1ı€e ganz ausgeschaltet werden konnten. ber als dann, vielleicht
ach eiıner Vıertelstunde, der Photograph kam un:! uns alle auf die Platte bannte,
reckte sıch der Heılıge Vater und stand plötzlich wıeder da, WI1€e INan ıh kannte,
hoheıtsvoll; kraftvoll, unerschütterlich 1MmM Bewusstsein seınes Auftrags (Photo
1m Jahresbericht der Görres-Gesellschaft VO ber iıch hatte ıh auch
anders gesehen, als Menschen, den I1a  — lieben UsSssie Das BAr meıner Verehrung
keinen Abbruch, aber oft iıch ıhn während meıner römıiıschen Jahre och sah,
1n Sankt Peter, 1ın Castel Gandolfo, ımmer sah ıch in ıhm auch den Vater.

Diese Audienz bedeutet für miıch auch heute och den Höhepunkt dieser
Jahre Sıe zählt heute nıcht wenıger als der wıssenschaftliche rtrag, den iıch
meınen Auftraggebern iın öln un:! onnn und meınen GoOönnern 1n München
schuldete, Schulden, die ıch auch abgetragen habe Aus dem Bereich meıner
Forschungen Urban VIIL., das zeıgt eın Blick 1n dıe Jüngsten Editionen VO
Nuntiaturberichten diesem Pontifikat, wırd VOI allem die Gesamtdarstellung
VO 1964 ımmer wıeder konsultiert, gelegentlich auch eıne meılner Editionen VO  e}
Denkschriftften un! dergleichen AaUus dieser eıt. Das Manuskript 72 0üE Geschichte
des Staatssekretarıats Urbans 111 lag übrigens bereıts 1961 den Gutachtern VOI,
die sıch Zu Teıl sehr viel eıt leßen. Ich habe die Fertigstellung dieser Stipen-
diatsarbeıt Jjedenfalls nıcht CGsunsten meıner Habiılitationsschrift zurück-
gestellt, W1€e scheinen moöchte diese W alr CnSI: 1963 drucktertig. Da iıch vereın-
barungsgemäfß die Nachmiuittage für meıne Habiılitationsschrift ber die
Bedeutung der deutschen Akademien für die Entwicklung der Geschichtswis-
senschaft 1mM 18 Jahrhundert verwenden durfte, habe ıch allerdings auch diese 1n
meınen römiıschen Jahren entscheidend gefördert. Dıi1e Vatikanıische Bibliothek
1st nämlıch überraschend reich Geschichtswerken der frühen Neuzeıt, auch
deutscher Provenıenz (SOgar die Geschichte Münchens VO Michael Bergmann,
1/783, fand iıch hıer) So konnte ıch tast alle Lücken schließen, die vorher
bedingt durch meıne Tätıgkeıt als Studienrat geblieben

Nıcht messbar 1St schliefßlich der Schatz Erinnerungen vieltältiger Art,; die
WIT, meıne Tau un:! iıch, Aaus Rom mıtgenommen haben Dafür können WIr nıcht

danken: Der Görres-Gesellschaft, der iıch meın Stipendium verdanke,
ıhrem Römıischen Institut mıt den großartıgen Persönlichkeiten, die ıhm ıhr
Gepräge verliehen, dem ampo Santo, der unls dank der Leıtung, dank den
Freunden, die WIr OrIt haben, Heımat veworden 1St.
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Eriınnerungen die Studienzeit Priesterkolleg ampo Santo Teutonıico

Von

Nıcht ohne Zögern komme ich der Bıtte des hochgeschätzten Rektors des
Colleg10 Teutonıico ampo Santo ITWI1N (Gatz ach ber die Bedeutung
der Römischen (SOörres Gesellschaft un! des Priesterkollegs Friedhof der
Deutschen Vatıkan für INEC1INECN wiıssenschaftlichen Werdegang berichten.
Be1 MHIACLHNHEN Studien ber Ambrosıius VO Maıiıland! hat mich Zzutiefst beein-
druckt, W1C dieser bedeutende Kırchenvater be] der Überarbeitung SCINECT Briete
un:! Iraktate nahezu alle Bemerkungen ausgetilgt hat, dıe Autschlufß ber pCI-
sönlıche Befindlichkeiten un biographische Detaıiıls geben könnten Di1e Sache
W al ıhm wichtiger als die Person Andere Kıirchenväter WECNISCI zurück-
haltend Hıeronymus oder Gregor der Grofße haben AaUuUs ıhren Alltagsproblemen
keinen ehl gemacht und Augustinus hat Uu1ls MIL SCINECN Confessiones
tieten Einblick SC1ILI1CIN 1ußeren Werdegang und seelıischen Wachstums-
konflikte vewäahrt Allerdings nıcht ohne Bedenken Es könne nıcht Auf-
xabe SCHMN, die Neugıer VO Menschen befriedigen, die begierig danach sınd
das Leben anderer Leute kennenzulernen, aber unlustıg, das CISCILC bessern
o1bt sıch selbst bedenken TIrotzdem sınd WIL ıhm dankbar dafür da{ß

Skrupel überwunden un! nıcht 1Ur Bekenntnisse geschrieben, SOIN-

dern auch den Dıakon Paulinus beauftragt hat W Vıta des heilıgen Ambrosıius
verfassen Denn ıhres hagiographischen /Zierats enthält S1IC wichtige

biographische Nachrichten über den Maiıländer Bischof die historische
Eiınordnung und Beurteilung erheblich erleichtern

Man ann ber Wert un:! Nutzen autobiographischer Enthüllungen durchaus
verschiedener Meınung SC1MH WIC die beiden Grofßen der Kirchengeschichte
beweısen Man annn be] den Autobiographıen zahlreicher selbsternannter (Groö-
en AUS Fılm, Sport Polıitik und Kırche ebentalls der Auffassung SC1I S1IC hätten
besser geschwiegen Umgekehrt sınd I111E Tagebücher und autobiographische
Darstellungen VO unbekannten und jeder Hınsıcht nıcht pr OMINENLEN Leu-
ten ekannt die als hervorragende Zeıtzeugen gelten können und deren Nıeder-
schrıiften Cs verdıenten, Eriınnerung bewahrt werden Fur den Hıstoriker
besiäßen SIC den Vorzug arglos absichtslos sSsCIMN und eın anderes Ziel
verfolgen als sıch selbst un:! vielleicht och CINISCH NSCH Familienmitgliedern

Rechenschaft ber die erlebte Vergangenheıt geben Sobald 1116 Veröffent-
lıchung ansteht schleicht sıch leicht das Bemühen C1INMN, das Erlebte nıcht 1Ur

Vgl DDASSMANN Ambrosius VO Maıiıland (Stuttgart 143 7561
Aug ont 10553
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darzustellen, sondern eine Bewertung mıtzulietern, die I11all den Ereignissen
geben möochte. Autobiographie bleibt 19808  - selten freı VO  - Hagıographie.

Das Mag manchen bedeutenden Wıssenschaftler davon abgehalten haben, sSe1-
eiıgenen Memoıiıren veröffentlichen. Als Beıispiel steht mMI1r Theodor Klauser

VOT Augen’. Seine Neıigung ZU literarischen (Genus Bıographie 1st unverkenn-
bar. i1ne umfassende, Person un Werk se1ines Lehrers Franz Joseph Dölger 1ın
erschöpftender Weiıse beschreibende Würdigung verfassen‘*, scheint ıhm eın
Herzensanlıegen SCWESCIL se1n. och bevor sıch Aa1lls Werk machte, schrıeb

gleichsam als Fingerübung Jne kritische Studie über den Miıtherausgeber un!
mafßgeblichen Vertasser des berühmten DACL, Henrı Beclercar. Als rund oibt
Klauser d da{ß SCH des Vorwurfs, Dölger habe sıch allzu vertrauensselig auf
Beıträge Leclercqas gestutzt, der Versuch, „Dölgers Leben un Werk allseıitig un:!
objektiv würdıgen, 11UT ann gelingen konnte, WwWenn gleichzeıltig auch das
schon verblafßte Biıld Leclercgs deutlichere Konturen erhijelt“®. Es entstand eiıne
biographische Studıe’, die der Arbeıt ber Dölger‘® hinsıchtlich Sorgfalt un!
Umfang ebenbürtig 1St un:! neben mehreren anderen A austührlichen ach-
rufen VOILI allem 1n seınen spaten Jahren Klausers Interesse wıssenschaftlichen
Lebensläufen verrat.

Zu eıner Autobiographie hat sıch dagegen nıcht autratten können: ın seinem
Nachlafß fanden sıch 11UT eın Paal Seıten unzusammenhängender „Skızzen“, die

auf Bıtten VO  — Kollegen erst z VOTLT seınem 90 Geburtstag vertaßt hat?
ber die Gründe für diese Zurückhaltung ann Ian 1Ur spekulieren. hne
Zweıtel aflst sıch das Leben anderer leichter wiıssenschaftlich kritisch un! ob-
jektiv beschreiben als das eıgene. Ich habe miıch selinerzeıt bemüht, AaUsSs den 1M

Dölger-Institut autbewahrten Materialien die wichtigsten Daten ber e
ben un:! Wırken Klausers, des Gründers des Instıtuts und meınes Vorgängers als
Institutsdirektor, zusammenzustellen, denn der Wert biographischer Nachrich-
ten ber bedeutende Gelehrte UIllseceIier eıt 1St neben der Edition VO  e} Briefwech-
seln als Grundlage für die wiıssenschaftsgeschichtliche Forschung unbestritten.

Ich bıtte Verständnıis für diıese Vorbemerkungen, die MI1r durch den Kopf
sınd, als ıch begann, dıe tolgenden Erinnerungen nıederzuschreiben.

S1e sollen meın anfangs PENANNLES Zögern verständlich machen W as nıcht aus-

Eıntrıitt 1Ns Priesterkolleg des Campo Santo Teuton1ico Herbst P925; Rektor der Univrersıität
Bonn 194 85—50; vgl DASSMANN, Theodor Klauser >  '„ 1n JAC (1984—1985)
53

Mitglied des Priesterkollegs Campo Santo Teutonico VO  ; —_  ‚$ Protfessor 1n Müuün-
ster DE 1n Breslau Z 1n Bonn —_-940

(CABROL LECLERCQ, Diıctionnaire d’archeologie chretienne de lıturgıe MM 14,1
(Parıs _-939)

Vgl Anm. /;
TE KLAUSER, Henrı Leclercq 1869 1945 Vom Autodidakten ZU Kompilator großen

Stils A Erg.- Bd (Münster
TIH KLAUSER, Franz Joseph Dölger 1879 1940 eın Leben und se1ın Forschungsprogramm

„Antike und Christentum“ JAC Erg.- Bd (Münster
ASSMANN (Anm
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schließßt, da{fß iıch miıch ftreuen würde, WE iıch die ıne oder andere Information
ber das Colleg10 Teutonıco ampo Santo 1mM Vatıkan beisteuern könnte.

11

Ich W ar ber dreıißig Jahre alt, als iıch ach tfünt glücklichen Jahren als Kaplan
1ın Mettingen (Westfalen) und als Religionslehrer Bischöflichen Gymnasıum
Johanneum ın Ostbevern VO meınem Bıschof, Dr. Michael Keller'®, 1961
Weiterstudium un:! Promotion freigestellt wurde. Ich hatte diese Freistellung
weder erhofft och erwartet un:! tand mich ach bewegten Jahren seelsorglicher
Praxıs 1mM Bıstum unster hınter Mignebänden und wiıissenschaftlichen Irakta-
ten Schreibtisch hockend wıieder. Meıne Begeıisterung hıelt sıch 1ın Grenzen
un ıch ahm MI1r VOIL, höchstens 7wel der Lebensjahre, die altersmäßıg der eıt
des öffentlichen Lebens Jesu entsprachen, der theologischen Wiıssenschaft
wıdmen und dem Auftrag meılnes Bischofs entsprechen. Innerhalb dieser
Frıist reichte iıch meıne Dissertation e1n, die VO  - der Katholisch Theologischen
Fakultät der Uniiversıität unster ANSCHOIMNIM wurde!!. Zur Vorbereitung auf
die Rıgorosa, die damals och acht einstündıge mundlıche Prüfungen 1ın den
klassıschen theologischen Fächern umfalsten, habe ıch MI1r fast eın Jahr VO  _

Oktober 1963 bıs Julı 1964 eıt Z  IIN  > die theologischen Innovatıo-
NCN, die sıch 1ın den Jahren VOIL dem Vatikanischen Konzıil abzeichneten, ZUTFr

Kenntnis nehmen un! die AAA [E gravierenden Defizite 1n der vorhergegange-
ITE  e Ausbildung VOL allem ın der Exegese autzuarbeıten. Ich habe 1ın dieser
eıt Dr Al die Vorlesungen VO  - Proft. Josef Ratzınger gehört un:! auch be] ıhm das
Rig_orosum 1ın Dogmatık abgelegt.

ber meınen weıteren Beruisweg ach der Promotion bın ıch N1NUr brieflich
iınformıiert worden. Ich hatte meınem Bischof dem ach dem Tod VO  e}

Michael Keller iınzwıischen der Münsteraner Protessor und nachmalıge Erz-
bischof VO ölnJoseph Kardınal Höffner ernannt worden W arlr den Abschlufß
meıner Promotion schriftlich mitgeteılt und Weısung für meıne zukünftige
Verwendung gebeten. Der Bischof teıilte mır mıt Schreiben VO 73 Julı 1964
mıt: S scheıint MIr für S1e das Rıchtige se1n, da{ß S1e sıch auf den Weg A

Habilitation machen. Ich wüunsche Ihnen AaZu den egen des Herrn“. Ich W ar

ziemlıch verdutzt; ıne wissenschaftliche Lautbahn hatte iıch nNn1€e gedacht.
Anders als be] der Freistellung Z Promotion, be1 der meılne Bedenken ziemlich
schroff zurückgewıesen worden}hätte iıch den Auftrag -ZARElTe Vorbereitung
eıner Habilitation gewıß ablehnen können. Da iıch 1aber ach vorsichtigen
Erkundigungen nıcht damıt rechnen konnte, 1in die Pfarrseelsorge zurück-

10 Vgl JAIUZ 1945,el
DASSMANN, Die Frömmuigkeıt des Kıiırchenvaters Ambrosius VO Maıiland Münster1-

sche Beıträge AD Theologie 29) (Münster> ıtalıenısche Übersetzung: La sobrıa ebbrez-
spırıto (Sacro Monte Varese
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zukehren, sondern 1ın der Diözesanverwaltung oder 1ın der Konviktsarbeit einge-
worden ware, habe iıch der Fortsetzung des Studiums zugestimmt.

So kam ıch ach Rom Denn ach der konzentriert un! 1Ur auf das Ziel
ausgerichteten Promotionsvorbereitung schien MIr angebracht, 1mM Hınblick
auf die zukünftige akademische Lehrtätigkeit das Blickteld erweıtern un!
ber den Tellerrand der munsterischen Kırche un: Theologischen Fa-
kultät hınauszuschauen. Die Voraussetzungen azu ıdeal Vorgaben se1-
tens der bischöflichen Behörde gab nıcht. FEın Habıilıtationsstipendium für
das ıch der Deutschen Forschungsgemeinschaft und letztlich meınem Vaterland
zutiefst dankbar bın verschaffte mMI1r finanzıelle Unabhängigkeıt. Ich konnte
einen W-Käfer anschaffen, der MI1r für SdpC un: schreıibe 2400 (ungefähr
7200 uro ıch habe dıe Rechnung autbewahrt fre1 Haus auftf den Hof des
Borromäums 1n unster geliefert wurde. Schwierigkeiten machte das General-
vikarıat, das entsprechend eıner Verordnung der nıcht lange UVOo Ende
SCHANSCHNCHN Diözesansynode Z Erteilung eıner Genehmigung eıne egrün-
dung verlangte, WOZU Anschaffung und Verwendung eınes Kraftfahrzeugs die-
NnNenNn sollten. Um nıcht antworten mussen: Zum Fahren! habe iıch keine Ant-
WOTIT gegeben und bın mıt eiınem nıchtgenehmigten Auto Oktober 1964
ach Rom aufgebrochen. Bischof Höftfner, den iıch 1ın Rom während der Konzıils-
sess1ionen verschiedentlich mıt meınem Käter kutschieren durfte, habe ıch die
Illegitimıtät des Fahrzeugs gebeichtet un: SANatıo In yradıce erlangt.

Der Begınn 1n Rom W ar mühsam. Da der Neubau des Priesterkollegs
ampo Santo och nıcht bezogen werden konnte un! alle verfügbaren Räume
des Altbaus muıt Konzilsteilnehmern belegt:mufste ıch zunächst 1ın eiınem
Archivyvraum des Altbaus hausen, der unbeheizbar W alr un: neben Bücherregalen,
Karteikästen un:! Fotoarchivalien aum Platz für eıne Pritsche und eınen Tisch
1e och belastender Wal die Studiensituation. Meın Lehrer, Prof. Bernhard
Kötting‘*, hatte MI1r geraten, eın 'Thema AUS der Christlichen Archäologie
bearbeiten. ber welches?

Vom Pontificio Istıtuto dı Archeologıa COCrıistiana WAar wen12g Hılte 1 WAal-

te  S Das Professorenkollegıum W alr stark überaltert; Vorlesungen fanden 11UT

unregelmäfßıg Sta  ‘9 Jahrgänge der Rıvısta dı Archeologıa Cristiana erschıenen
keine‘; VO 1964 bıs 1966 vab lediglich eıne Handvoll Hörer, darunter 1Ur

eiınen ernsthaften, Vıiıctor Saxer *, der das Instıtut spater Blüte führen
sollte. Exkursionen un:! Besichtigungen der Monumente zab au Wollte
INanll iın dıe Katakomben, empfahl sıch, dem römiıschen Verein der Cultores
Martyrum beıizutreten. Dıi1e Mitglieder veranstalteten regelmäßig Andachten 1n
verschiedenen kleineren Katakomben. Wenn INa  e sıch vorher and VO Plä-

12 Vgl DASSMANN, Kötting, 11 LTIhK >1997) 407; ber seinen Autenthalt 1m Collegio
Teutonico berichtet Kötting selbst 11 (1987) 44 —59
13 Jahrgang (1964) erschien erst 1966, Jahrgang 41 (1965), der L1UTr eiınen Index der Bände
1924 1964 enthielt, 1968, Jahrgang 47 (1966) ebentalls 1968
14 Vgl ST HEID, Monsıgnore Protessor Vıctor Saxer m® RıyAC (2004) 5—1



102 Ernst Dassmann

111e  5 ber die Topographie unterrichtet hatte, konnte I11all während des Rosen-
kranzgebetes leicht einıge ange un! benachbarte Cubicula besichtigen. Ich
erinnere mich och den Schrecken, als ich bel eıner Andacht 1ın der Hermes-
Katakombe die Malereıen der Decke 1mM Gang B, die ıch A4US der Abbildung VO

Wılpert kannte*>, zersplıttert auf dem Boden liegen sah
uch 1mM Kolleg xab keine direkten Ansprechpartner für Fragen aus dem

Gebiet der Christlichen Archäologie. Rektor Gugumus un:! dıe Miıtstudenten
Samıt un:! sonders Miıttelalterspezialısten. Von unschätzbarem Wert WAar

der Dıiırektor des 1mM Priesterkolleg beheimateten Görres-Instituts, Prälat Dr.
Ludwig Voölkl!e Seıne Exkursionen und Führungen 1in Rom und Umgebung
haben mır den Zugang zahlreichen Monumenten geöffnet, die VEI-
schlossen geblieben waren. Unvergeßlich 1St mMI1r der Besuch der unterıirdıschen,
mıiıt Stuckverzierungen ausgestatteten Basılıka be] der Porta Maggıore unweıt
der Stazıone Termıin1!. Völklis Erklärungen und Interpretationen dagegen
für eiınen Anftänger nıcht ungefährlıch, weıl sS1e ZW ar tfaszınıerend, aber gelınde
gESaAgT nıcht selten mehr als geWagTM

Wertvoll waren auch Führungen, die VO Deutschen Archäologischen Instı-
LUL organısıert wurden, auch WwWenNnn sS$1e sıch 1n der Regel auf profane Denkmüiäler
beschränkten. Hıer erinnere ıch mich besonders zuLl eıne Führung mıiıt Proft.
Reımann ber das Forum Romanum 1m Frühjahr 1965 Be1 Begınn der Führung,
dıe sıch ausschliefßlich auf die Decennaliensäule Diıokletians mıt der Darstellung
der suOvetaurılıa beschränkte, WIr EerwW.: tüunfundzwanzıg eiılnehmer.
ach einer Stunde Erklärungen W ar die Zahl auf ungefähr zwolf zurückgegan-
SCh Unermüdlıiıch umkreıste der Protessor das Monument. ach eıner weıteren
Stunde och sechs Interessenten übrıg geblieben. Die Sonne stieg höher
und CS wurde warmer. Als der Professor dıe Mıttagszeıt die etzten reı
Unermüdlichen verabschiedete, meınte CI, CS se1l schade, da{fß die eıt nNn1ıe AaUuS-

reiche, sıch ein Monument einmal sründlıch anzuschauen. Trotz dieses Bedau-
4S Ich habe dem Vormittag viel gelernt un verstanden.

Förderlich für die eıgene Arbeıt 1mM ENSCICH Sınn VOTI allem die Gesprä-
che mıiıt Proft. Dr. Engelbert Kırschbaum SJ18 der abgeschnıitten VO apst-
lıchen Archäologischen Instıitut und den Forschungen St Peter ın der
Gregoriana wohnte. Ihm konnte iıch meıne Überlegungen hinsıiıchtlich eines
Habiılitationsthemas vortragen, die ET ın keiner Weıse beeinflussen suchte
und durch viele Anregungen un! Einwände befruchtete. Ich bın froh, dafß iıch
spater ach seinem Tod seıne „Gräber der Apostelfürsten“ TCUu herausgeben un!

15 WILPERT, Dıie Malereien der Katakomben Roms (Freiburg 'Tatf 114
16 Von 1960 1971 Institutsdirektor:; vgl GATZ, LDas Römische Instıtut der Görres-Gesell-
schaft 18558 19858 1N: (1988)
1/ Zur unterirdischen Basılika be] der Porta Maggıore vgl C OARELLI, Rom FEın archäolo-
gischer Führer (Freiburg 21 AD
15 Engelbert Kırschbaum 19072 l9/0: vgl DASSMANN, Kirschbaum, 1: LTIhK *419979
105
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ın einem Ergänzungskapitel seıne Forschungen Za Petrusgrab unNngc-
rechtfertigte Angrifftfe ın Schutz nehmen konnte!?.

Schon bald zeichnete sıch ab, da{fß den gegebenen Voraussetzungen für
iıne Habiılitationsarbeit L1L1UT eın ıkonographisches Thema 1ın rage kommen
würde, das mıiıt Hılte der frühchristlichen Lıiteratur untersucht werden sollte.
Schon bald fesselte miıch die rage, ob die generalısıerende Interpretation vieler
sepulkraler Bıldmotive als „Rettungsbilder“ nıcht präzısıiert werden könnte un:!
sıch dıe Bıldaussagen nıcht konkreter miıt trühchristlichen Glaubenserwartun-
SCH verknüpten ließen. Entgegen stand einem solchen Versuch das Verdikt der
mafßgeblichen Vertreter der Bonner christlich-archäologischen Dölgerschule,
welche die trühchristliche Kunst alleıin AUS ıhren iıkonographischen Vorausset-
ZUNgCNH erklären wollte und eıne Bılderklärung mıt Hılfe patrıstischer Texte als
Todsünde betrachtete. Da die Kirchenväter keine ernsthafte Exegese betrieben
un I1Uf das „Kaleidoskop der Bılderdeutung“ geschüttelt hätten?, erschien
ıhnen ıne Zusammenführung VO Biıldern und Texten als krasser hermeneuti-
scher Irrweg“. Ich bın och heute Engelbert Kıirschbaum un! meınem A4US der
Bonner Schule stammenden Lehrer Kötting dankbar, da{ß sS1e mich VO  5 meıner
Spur nıcht abgebracht haben

och abgesehen VO diesen anfänglichen außeren un! ınneren Schwierigkei-
ten W ar die römische eıt für einen An AUS seıner Heımat hinausgekommenen
Münsterländer Priester natürlıch eın Erlebnis, VO dessen Intensıtät sıch eın
heutiger weıtgereıster Zeıtgenosse keine Vorstellung machen aM Als iıch
15 Oktober 1964 mıiıt meınem gerade erstandenen W-Käfer die Alpen über-
querte, meıne kırchlichen Erfahrungen gering un: beschränkten sıch auf
die vorkonzılıaren Erlebnisse eınes Kaplans, der ber die Grenzen des eıgenen
Bıstums aum hinausgeschaut hatte. Peterskirche un:! Petersplatz esaßen -
ere Ausmafe als alle Kırchen un:! Kırchplätze, die ıch bısher kennengelernt
hatte. Das betraf ZW ar zunächst LLUI außerliche Unterschiede, die aber doch
dafür sensıbıliısıerten, die weltweıte polıtische un! spirıtuelle Dımension der
Römischen Kırche erahnen. Hınzu am, da{ß 1mM September 1964 die Ö1t-
zungsperiode des Vatikanıischen Konzıils begonnen hatte??, die VO  - den Be-
wohnern 1mM Priesterkolleg des ampo Santo hautnah mıiıterlebt werden konnte.
Die Roma aeterNnNdAa, das Imperium Romanum un! die Ecclesia Catholica als Welt-
kirche wurden 1ın einer bısher nNn1€e erlebten Weıse anschaulıich.

Neben Rom un:! seıner Umgebung mıt ıhrem unerschöpflichen Schatz
Sehenswürdigkeiten, die jederzeıt besucht werden konnten, 65 die zahl-
reichen persönlıchen Begegnungen, die den Autenthalt 1mM ampo Santo

19 KIRSCHBAUM, Die Gräber der Apostelfürsten St. DPeter und St. Paul 1n Rom. Mıt eiınem
Nachtragskapitel heg VO JASSMANN (Frankfurt *1974) 3—486; 282—6
20 STUIBER, Refrigerium ınterım Theophaneıa 11 (Bonn 1 Anm

Ich habe mich mıt diıesem Vorwurtf austührlich auseinandergesetzt 1n DASSMANN, Sun-
denvergebung durch Taufe, Buße und Martyrerfürbitte 1n den Zeugnissen trühchristlicher
Frömmigkeıit und Kunst Münsterische Beıiträge 74 D e Theologie 36) (Münster 54—63
27 Sıtzungsperiode VO 14.9 2L i 1964; Sıtzungsperiode VO 14  NO bıs ZU ejerli-
hen Abschlufß des Konzıls 1965
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wertvoll machten. Im Kolleg selbst bereicherte das täglıche Gespräch mıt den
priesterlichen Mitbrüdern den eıgenen Erfahrungsschatz. Sıe kamen Au VCI-
schiedenen deutschen und anderen Diözesen, besafßen durchweg bereits mehr-
Jährige pastorale Praxıs in der Heımat, und Jetzt iIntens1ıv mıt der Vor-
bereitung iıhrer Dissertation oder Habilitation beschäftigt. Was der einzelne be]
seiınen Recherchen den Tag ber gefunden hatte, Probleme, Fragestellungen un
möglıche Antworten, alles wurde be1 und ach den Mahlzeiten diskutiert. Der
Blick wurde VO eiıgenen Fachgebiet auf dıe aktuellen theologischen Diskussi-
onspunkte, esonders iın der historischen Theologıe, gelenkt. Be1l Exkursionen 1ın
Roma dıntorn1ı W ar iıch immer wıieder faszınıert VO  a der Fülle Intormatio-
NCI, die zusammenkam, WE jeder aus seinem Forschungsgebiet un!:! der Ver-
trautheıt mıiıt eıner bestimmten kırchengeschichtlichen Periode erzählen be-
Sann.

Hınzu kamen die vielen Besucher, die für kürzere oder längere elt 1m Kolleg
Autftnahme tanden, darunter erühmte Namen, die I1a  - VO  > ıhren Büchern her
bestens kannte und die INa  e Jetzt persönlıch kennenlernen und mıt denen I11all 1ın
kolleg1aler Weıse diskutieren konnte. Wäiährend der Sıtzungsperioden des Kon-
7118 wohnten mehrere Bischöte und einıge Konzilstheologen 1mM Colleg10 Teuto-
1C0O Sıe brachten nıcht e den Stand der Debatten, sondern auch die
atmosphärischen Schwingungen mıt 1Ns Haus, welche die Diıskussionen und
Abstimmungen iınnerhalb un! außerhalb der Konzıilsaula begleiteten. ber die
vielfältigen römiıschen Eindrücke und einıge Erlebnisse, die MI1r ach 4.() Jahren
ebhaft VOIL ugen stehen, mochte iıch einıge Eriınnerungen mıtteılen. Da{fß S1e
subjektiv sınd und gesamtkıirchlich betrachtet eher Nebensächliches berühren,
se1 SCINM zugegeben. ber eiıne allseıts zutreffende Darstellung der Geschichte
des ampo Santo ZUr eıt des Konzıls und der Bedeutung des Römischen In-
st1tuts der Görres-Gesellschaft ın diesen Jahren wırd INan VO  a} diesem Bericht Ja
auch nıcht erwarten

111

Es o1bt hervorragende Romtührer un geistreich-poetische Huldigungen
dıe Ewiıge Stadt, die be1 jedem Leser auf Anhıeb Rombegeisterung wecken kön-
NCN Kommt INan dagegen nıcht 1LL1UT als Tourıst für eın Paal Tage, sondern
eiınem länger währenden Autenthalt in die Stadt, braucht INa  e einıge Zeıt, S$1e
1eb gewınnen. Jedenfalls 1St CS MI1r CI /7uerst fand ıch Rom
grofßsstadtisches Leben nıcht gewÖhnt Srofß, laut un! ermüdend, VOT allem

des chaotischen Verkehrs. Es brauchte 1e] eıt und Geduld, ırgend-
hın kommen. In den sechzıiger Jahren zab 6S och keıine U-Bahn Die für

miıch wichtige Hauptverkehrsader VO St DPeter ber den Corso Vıittorio0 Ema-
nuele un:! die Vıa Nazionale ZUr Stazıone Terminı meın „Schulweg“ Z
Päpstlich-Archäologischen-Institut be] Marıa Maggıore iın der Vıa Napoleone
111 WAar och völlıg dereguliert; jeder durfte rechts un: lınks abbiegen WeNnNn

gekonnt und nıcht jeder Kreuzung jeder jeden blockiert un:! den DaNzZCH
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Verkehr lahmgelegt hätte. Das Nadelöhr be] Gesu lıtt Dauerintarkt. Ich
bın oft auf halbem Wege AaUuUs der 64 ausgestiegen, Fu{l das Kolleg pünkt-
ıch den Mahlzeiten erreichen. Dıi1e Fahrt, die 1n verkehrsarmen Zeıten gzuLl
1ne Viertelstunde erforderte, dauerte tagsüber mehr als eiıne Stunde. DiIe eıt
nutfizen un: 1mM übertüllten Bus Kırchenväter lesen, erforderte viel Konzen-
tratiıonskraft. Günstıig erwıes sıch das Busfahren allein für das Italienıischlernen.
Vokabeln, die iıch ach T1CUIN Jahren lıterarısch ausgerichtetem Englıschunter-
richt auf der Schule ımmer och nıcht kannte, lernte ich 1n Rom auf Anhıeb.
Was Miıttelstürmer heißt oder Linksaußen, wußfßte ıch ach wenıgen Tagen.

Rom hat sıch mI1r durch viele Fußmärsche allein oder mı1t Freunden erschlos-
SC  5 Nur langsam entwickelte sıch eın Gespür für dıe sıeben Hügel der Stadt und
ıhre städtebaulichen un! stadtgeschichtlichen Besonderheıten, für das Wachsen
des Forums un:! der Kaıserforen, die Bedeutung des Campidoglıo als Angel-
punkt der Stadtentwicklung, den Michelangelo den Schwerpunkt der Stadt
gedreht un! den Blick VO  } Amphıitheater, Maxentiusbasıilika und kaıiserlichen
Triıumphbögen WCS ber die Jetzt dicht besiedelte päpstliche Altstadt auf dıe
Basılıka VO St Peter gelenkt hatte, deren Kuppel heute VO  — vielen Stellen sıcht-
bar Horıizont schwebt. Man an das alles präzıs un: kompetent beschrieben
ın vielen Büchern nachlesen*, doch erst WCI1L I11all Roms Geschichte durch
Straßen und ber Plätze, Mauerringen entlang un! Brücken überquerend
abgeschritten ISt, wırd die Stadt einem Teıl des eıgenen Lebens. Da iıch miıch
durch die Jahre ın Rom WwW1e durch ausgedehnte Auftenthalte auch ın Jerusalem
und Konstantinopel dort zuhause fühle un:! mich 1ın Irastevere besser ausken-

als 1ın Bonn-Beuel, betrachte iıch als kostbares Geschenk für eiınen Kıirchen-
historiker un Christliıchen Archäologen, das auch (hoffentlich) meınen Höre-
riınnen un:! Horern 1ın Vorlesungen un: UÜbungen ZugutLe gekommen ISt.

In Rom annn 111a lernen, den Wert hıstorischer Nachrichten beurteıilen.
Häufig erfährt INan z ıB die Zuverlässigkeit VO Orten un! die Unzuverlässig-
eıt VO Namen. Da 1ın DPıetro 1ın Vincolji dıe byzantınische Kaıserın Eudoxı1a
die Ketten, mıt denen Petrus 1n Jerusalem und 1mM Mamertinischen Kerker gefes-
selt WAal, aneinandergehalten hat und die beiden Kettenenden verschmolzen, 1ST
eıne anruüuhrende Legende; da{fß sıch der Kırche Rulnen eiınes großzügigen
Hauses aus republıkanıscher eıt befinden, das dem Stadtprätekten gehört ha-
ben könnte, 1ın dessen Namen 1ın der nahen Prätektur Stratverfahren Aus-
linder abgewickelt wurden, dagegen eın bemerkenswertes Zusammentreften.
Diese Behörde ware für Petrus zuständıg SCWESCH, sollte ın Rom VOI Gericht
gestanden haben?*. Die Erinnerung Orte halt sıch mıiıt oroßer Sıcherheit WwW1e
die Überlieferung VO Petrusgrab ıIn Vatıcano ad CIYCUM bewelst, welche dıe
Inschrift Giebel des Mausoleums des Popilıus Heracla St Peter bestä-
tigt” Keın Verlafß 1St dagegen häufig aut die Rıchtigkeıit VO  — Namen, verwandt-
schaftlichen Verbindungen, Herkunft und gesellschaftlicher Stellung VO DPer-

23 Vgl GATZ, Roma Chrıistjana (Regensburg 3779
24 Roma Sacra H. (2005) 35
25 KIRSCHBAUM (Anm 19) 18 Taf
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O  I, die MmMIit bestimmten Orten verbunden werden. Di1e Hauskirche des tıtulus
Caecılız ı Irastevere gehört ı CINC, die kiırchenmusikalisch bedeutsame heilige
Cäcılıa 1 1Ne andere Kategorıe historischer Glaubwürdigkeit, die heılige Pu-
denzıana un! der titulus Pudentis sınd sorgfältig unterscheiden?®. Natüuürlich
ann I11all das alles auch ı den Handbüchern der historischen Hıltswissenschaf-
ten oder be] den Bollandisten nachlesen aber Rom erlebt INa  w} auf Schriutt
un Irıtt

Rom annn WIC e Riesenmuschel aus Steinen un Beton erscheinen
der INan die Denkmiäler un! Kunstschätze WIC kostbare Perlen suchen mMUu:

Steigt I11all der Ecke Vıa Latına un:! Vıa Dıno Compagnı durch —
scheinbaren Deckel auf dem Bürgerste1g die Tiefe, kommt INan 111C erst
1955 entdeckte voll ausgemalte Katakombe?’ Der Weg aus der lärmigen Gegen-
wart die Abgeschiedenheit spätantıken Begräbnisstätte raucht nıcht
mehr als CING Mınute Nıcht selten ördern Fundamentaushebungen für Gc
Wohnblocks antıke Monumente ZutLage

Unvergefslich sınd I1L11T manche Erstbegegnungen MItTL geschichtsträchtigen Or-
ten und Denkmiälern geblieben; iıhnen gehörte nıcht zuletzt der Besuch der
Ausgrabungen unfer St DPeter Januar 1965 Zum ersten Mal das
sehen und der Stelle stehen, der SEeIT dem Ende des Jahrhunderts dıe
römische Gemeinde un! der Folgezeıt zahllose Pılger den heiligen Petrus
verehrt haben, WAalr nıcht TU Aln wıssenschaftlıches, sondern auch C1inN relig1öses
Erlebnıis. Ich konnte och mehrere Male un! viele Stunden den Ausgrabungen
verbringen un! I1L11T7 dıe topographıischen Besonderheiten 1 Grabhof un!
der Roten Mauer CINPDPTFageN, dafß mich manche auf Ortsunkenntnis
beruhenden abwegigen wıssenschaftlichen Hypothesen Z Petrusgrab nıcht
mehr irnaNerenNn vermochten Beeindruckt hat mich auch die Begegnung
MITL dem Apsısmosaık der schon erwähnten Kırche der heilıgen Pudenziana
Di1e Darstellung hat sıch InNne1Nem Gedächtnis tief EINSCPFAaYLT und nıcht mehr
losgelassen da{ß ıch mich och INne1INer Antrıttsvorlesung anläfßlich der
Habiılitation MIL der Interpretation SC GI: vielschichtigen Bıldaussage eschäf-
LgL habe?8

In Rom MUu 111a Fufß gehen WIC anders 11l INa  a dıie Dımensionen
einzelner Monumente begreıften, WIC der Diokletiansthermen? Wenn I11all
dıe Museumssäle durchschritten, den Klosterkreuzgang, Marıa deglı Angelı
das Planetarıum und die Kırche Bernardo fast schon der Vıa Barberinı
besucht hat 1ST INa  e} erschöpft un! CS braucht CINISC eıt ehe INa  =) begreiten
beginnt da{ß alle diese für Fußgänger nıcht ohne Ermüdung bewälti-

26 MATTHIAE Cecılıa Le Chiese dı Roma iıllustrate 113) (Roma
MONTINI Santa Pudenziana ebd 50) (Roma 13
D FERRUA Le Pıtture della catacomba dı Vıa Latına (Cittä de] Vatıcano
28 D’ASSMANN, Das Apsısmosaık VO Pudenzıana Philosophische, imper1ale und theo-
logische Aspekte Christusbild Begınn des Jahrhunderts 65 (1970) 6/—
81 Das Mosaık hat weıterhın viel wiıssenschaftliches Interesse gefunden; vgl ST HEID Kreuz
— Jerusalem KOosmos Aspekte trühchristlicher Staurologie O Erg Bd 310 (Münster

176 5
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genden Sehenswürdigkeiten einem einzıgen riesigen Bäderkomplex gehören,
der zeıgt, welches Ausma(fß der Anspruch zıyılısatorischen Luxus un:! kaiser-
lıche Selbstdarstellung 1ın der Spätantiıke erreicht hat Wenn INa  w davon ausgeht,
da{fß se1lit Caracalla jeder römische Kaıser, der seıne Bedeutung durch einen Ther-
menbau unterstreichen wollte, seınen Vorgänger übertreffen mulßßste, durchstreift
INa  ; eın wen1g ratlos den Quirinalshügel, Anhaltspunkte dafür finden,
W as Konstantın der Große auf diesem Areal ohl Bäderluxus gebaut haben
INa

Erinnere ıch mich Orte, die mMI1r unvergeßlich geblieben sınd, gehören 2il
die Vatikanischen Museen der heute unvorstellbaren Möglıchkeiten, ihre
unvergleichlichen Schätze besichtigen. In den Wıntermonaten wurde
einem bestimmten Tag 1m Monat nıcht 11UTr kostenloser Eıntritt gewährt, SsO11-
dern I11all konnte auch aum gestort durch eın Pdaal ebhaft umhertollende
Schulklassen ohne jeden Zeitdruck VOT den einzelnen Kunstwerken verweılen.
In der Abteilung des Museo Pıo Cristiano habe iıch stundenlang den berühmten
Jonassarkophag 1190 den Brüdersarkophag, den Passıonssarkophag n un! alle
die anderen Kostbarkeiten studıeren können??. Heute raucht INa  w besondere
Empfehlungen, ach dem Plazet verschiedener Zuständigkeiten un:! mehre-
CI Kontrollen 1n Begleitung elınes e1gens bestellten Bewachers wenıgstens eiınen
kurzen Blick auf die EKxponate werten können. Ich ma{fe MIr nıcht d die
inzwischen gewiß notwendıg gewordenen Regelungen krıitisıeren, iıch den-
ke 11UTr mıt Wehmut diese intensıven Stunden 1ın den Museen zurück, dıe ohl
unwiederbringliıch der Vergangenheıt angehören SCHNAUSO W1€ dıe Möglıchkeıit,
ungestoört ın der Sixtina betrachtend oder betend verweılen können.

Die für mich wichtigsten (Orte Roms natürliıch die Katakomben, denn
ıhr Bildschmuck WAar IMNMmM: mıiıt dem der Sarkophage die ıkonographische
Grundlage meıner Habilitationsschriuft. Da ıch miıch schwerpunktmälßsig auf die
vorkonstantıinısche eıt beschränken wollte, machten MI1r Zzwel Probleme
schafftfen: die Datierung der Katakombenmalereien un:! der ıkonographische
Kontext der verschiedenen Biıldmotive. Während die Chronologıe der Sarko-
phagskulptur als einıgermafßen gesichert oalt, estand für die Malerei be] den
trühchristlichen Ikonographen L1LUTFr Einverständnis darüber, da{ß Wiılperts Früh-
datierungen unzutreffend selen. Wann aber die Malereı:en 7B der Cappella
Greca 1n Priscıilla, ın den Sakramentskapellen VO  — Callısto oder die frühe-
SsSten Regionen in Domiutilla und 55 Pıetro Marcellino zeıtlich aNZUSeLZEN se1en,
wurde heftig diskutiert besonders ausgiebig aut dem VIL Internationalen Kon-
orefß tür Christliche Archäologie 965 1ın Trıier. Dıie beiden kontroversen, den-
och wegweısenden Referate VO Johannes Kollwitz und Lucıen de Bruyne auf
dem Kongrefß kamen für mich 72 008 rechten Zeit?! Wıe überhaupt die Begegnung

29 DEICHMANN (Hrsg.), Repertorium der christlich-antiken Sarkophage (Wıesbaden
30—49

30 Selit kurzem 1St das Museo Pıo Cristiano den allgemeinen OÖffnungszeiten der Vatika-
nıschen Museen wieder fre1 zugänglich.

Dıie ausgearbeıteten Refterate 1n den Akten erreichen monographische Ausmaße: vgl
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mıt den damaligen führenden Christlichen Archäologen neben den schon
erwähnten Reterenten waren och Klauser, Krautheimer, Marrou und Ward-
Perkins HMENNEN aut eınen Jungen Wıssenschaftler eınen nıcht geringen FEın-
druck gemacht hat De Bruynes Auseinandersetzung mıt den Datierungsvor-
schlägen selıner Kollegen bzw. Kontrahenten habe iıch 1ın seınen Vorlesungen 1mM
Päpstlichen Archäologischen Instıtut verfolgen können.

Ile Datierungsbemühungen lıtten darunter, da{ß S1e nahezu ausschließlich auf
der Basıs VO  s Stilvergleichen VOLTSCHOMIM: werden mulßsten, weıl 1ne Uuver-

lässıge Kenntnıiıs der topographischen Entwicklung der Katakomben un! der
Aufeinanderfolge der einzelnen Regionen och sehr unvollständig W al,. Was die
Beobachtung der Malstile für die Datierung eısten vermochte, hatte Wırth
aufgewiesen, welche Orıentierung darüber hinaus die Baugeschichte 1etern
konnte, 1e1 sıch Stygers manchmal recht zugespitzt tormulijerten Beıträgen
entnehmen. ber allseıts abgesicherte un verwendbare Ergebnisse brachten
doch erst die 1mM Anschlufß den Irıerer Kongrefßs weıtergehenden Unter-
suchungen“.

iıne Z7zweıte Schwierigkeıit bereitete dıe Erfassung des ıkonographischen Kon-
LEXTES; ın dem die einzelnen Bildmotive ın den Katakomben auftauchen. Er
schien MIr für das Verständnıis der Bılder wichtig se1n, weıl die Eınbindung
nıcht 1L1UT der SOgCNANNTEN neutralen Motive (wıe Hırt oder Urante), sondern
auch biblischer Szenen 1ın eın orößeres Bıldprogramm eın Licht auf die Bıldaus-
Sapc werten versprach. Mußüfite INa nıcht davon ausgehen, da{ß 7z.B die
gewöhnlıiche Kombinatıion VO Hırt un:! Lazaruserweckung 1ın der Katakombe

der Vıa Anapo auf den Sınngehalt des Hırtenbildes abgetärbt hatte? Und
erhielt nıcht der sepulkrale Symbolgehalt der Jonasszenen mıiıt Meerwurf, Aus-
speiung un! Ruhe, die zunächst 1ne marıtıme Szenerı1e vergegenwärtigten un

die Erettung des Endymion erınnerten, durch eine vlierte Szene mıt dem
sogenannten Tonas ırrıtatus, des betrubt der verdorrten Staude sıtzenden
Propheten, eıne bıbelnähere un onkretere christliche Aussage**?

Da dıe trühchristlichen Bılder keıine dogmatischen Lehrsätze ıllustrieren,
vielmehr Grabe die Hoffnung auf Rettung AUS der Todesnot vergegenwärti-
SCH sollten, WAar schon damals allgemeıne Meınung der Christlichen Archäolo-
SCHL ber ob einzelne Bılder oder Motivkomposıitionen, mıt denen frühchristli-
che Famılien oder Gemeinden die Grüfte iıhrer verstorbenen Angehörıigen
schmücken lıeßen, die generelle Rettungssymbolık des Bildschmucks nıcht mıt

KOLLWITZ, Die Malereı der Konstantinıschen Zeıt, 1N: Akten des VIL Internationalen Kon-
SICSSCS für Christliche Archäologie, Trıier S September 1965 Studiı dı Antichitä COr1-
st1ana 2/)) (Cıtta de] Vaticano/Berlin -  „ Tat. 1—6/; BRUYNE, La peinture
cemeterı1ale constantınıenne, eb 158 4; 'Taf 68—1
372 WIRTH, Römische Wandmalerei VO Untergang Pompeyıs bıs 41l5 nde des dritten Jahr-
hunderts Berlin> STYGER, Die Römischen Katakomben Berlın Überblick be]l

ZIMMERMANN, Werkstattgruppen römischer Katakombenmalerei JAC Erg.- Bd 35
(Münster Da
33 )ASSMANN (Anm. 21 Taft.
34 Ebd — bes 3874
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präzıseren Glaubensvorstellungen ber die Wırkungen der Taufe, der Buße oder
auch der Fürbitte des heilıgen Petrus un! der Märtyrer verbanden, schien eıne
rage wert se1InN. och Schwerpunkte, Vorlieben oder Entwicklungen be]
Bıldzusammenstellungen erkennen können, mußte INa  w den ıkonographi-
schen Kontext der einzelnen Bildmotive erst eiınmal kennen. Und das bereıitete
damals 1M Gegensatz ZU iıkonographischen Programm der Sarkophage be]
der Katakombenkunst nıcht geringe Schwierigkeıten.

Es yab 1Ur wenıge Vorlagen; für die Sakramentskapellen VO  — Callısto hatte
De Rossı Skizzen geliefert”; für ammern un: Arkosolgräber ın anderen Kata-
komben lıeßen sıch Bosı1ıos Stichen wertvolle Intormationen entnehmen‘*°; auch
aUus Wilperts Katakombenbänden konnten Bıldprogramme erschlossen werden.
ber blieben Lücken un:! Unsicherheiten. Dokumentationen mıt foto-
orammetrıscher Erfassung un! ın Skizzen festgehaltener Abwicklung des Bild-
TOSTAILINS BaAaNZCI Kammern und anderer Ensembles, W1e€e S1€e heute für S55 Pıetro

Marcellino, dıe Katakombe der Vıa Napo und Comodiılla 1ın vorbildlicher
Oorm vorliegen”, damals och eın Wunschtraum. So blieb LLUT die Mög-
iıchkeit, be] Katakombenbesuchen, mıt Taschenlampe un! Notizblock bewehrt,
1ın aller Eiıle Skızzen anzufertigen un: die Plazıerung der einzelnen Bilder test-
zuhalten. Dıi1e muühsame und zeıtraubende Arbeit hatte den Nebenefttekt, dafß S1e
MI1r eıt meılınes Lebens iıne Vertrautheit mıt dem Programm der Katakomben-
malere]1 verschaffte, das ın Vorlesungen und Vorträgen abrutbar W ar un! nıcht
ErST. nachgeblättert werden mußte.

Dı1e Jahre 1n Rom haben MI1r ıne auf keine andere Weiıse erwerbende
Denkmälerkenntnis geschenkt, die sıch nıcht 11UI auf dıe Stadt beschränkte,
sondern dank der mobilen Möglıichkeiten un der Freiheit VO  e} festgelegten
Studıenzwängen auch die wichtigsten Sehenswürdigkeıten zwıschen Neapel
und Florenz umfaßte. Prof. Hubert Jedin”?, der mich häufiger abends auf me1-
I1C Zımmer besuchte un: mı1t dem Rauch seıner sagenumwobenen schwarzen
Toscanı alle Mücken vertrıieb, meınte einmal, WIr Stipendiaten besuchten in
einem einzıgen Jahr mehr Sehenswürdigkeıten, als mı1t seınen beschränkten
Miıtteln iın den Jahrzehnten se1nes römischen Autenthalts habe anschauen kön-
10101

35 DE Rossı, Roma SO  e (Roma lav. d’age C/D: vgl IH KLAUSER,
Studien Z Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst 1V, 11 JAC (1961) 131
36 BOosI1Oo, Roma SO  rranea (Roma 1652; Nachdruck Rom
37 ECKERS SEELIGER MIETKE, Dıie Katakombe „Santı Marcellino Pıetro“.
Repertorium der Malereien Roma Sotterranea Crıistiana (Cıtta de]l Vatıcano/ Münster

ECKERS MIETKE WEILAND, Dıie Katakombe „Anonıma dı V1a Anapo’.
Repertorium der Malereıen eb (I99D): DIES, Dıie Katakombe „Comodiılla“. Reper-
torıum der Malereıen eb (1994)
38 REPGEN, Jedin, 1n LThK 71996) 764
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Ebenso wertvoll W1e€e die Besichtigungen die menschlichen Begegnun-
SCHL, die nıcht zuletzt durch das Konzıl ausgeweıtet und vertieft wurden. Ma{ßs-
gebliche Bischöfe, Konzilstheologen, Botschaftsvertreter un! Journalısten blie-
ben nıcht 1Ur Namen, sondern wurden leibhaftiıgen Menschen, mıt denen
persönlıcher Kontakt möglıch W AaTrl. Da der für die Besuchertesserae deutscher
Pılger zuständıge Limburger Bischof Wılhelm Kempf 1mM Priesterkolleg wohnte,
WAar nıcht schwer, eiıne Besuchserlaubnis für die Generalkongregationen 1mM
Petersdom bekommen. Der Eindruck bei der ersten eilnahme W ar ber-
wältigend. Vor der Confessio 1M Petersdom saßen zwolf Kardınäle als Konzıils-
präsıdenten, tieter die vier Moderatoren ıhnen Kardınal Döpf-
Ner die die Diskussionen leiten hatten. Auf ansteigenden TIrıbünen rechts
und lınks 1mM Hauptschiff der Basılıka diesem Tag 2007 Konzilsväter
versammelt. Unter den Rednern des Tages befand sıch der damalıge Weıihbischof
un: spatere Bischof Heıinrich Tenhumberg A4aUusSs Münster, dem iıch als Münstera-
3{58 Dıö6zesan besonders autmerksam zuhörte. Insgesamt machte die Versamm-
lung eiınen sehr konzentrierten und auch TOMMeEN Eindruck. Es o1bt 1ın der
SaNzZCH Welt schwerlich eın Parlament VO  S eiınem solchen geistigen Nıveau
oing mı1r durch den Kopf.

uch WE WIr gewöhnlıchen Hausbewohner un1lls auf MSGETE Studien kon-
zentriıeren hatten un:! versuchen mußten, uns VO Konzilsbetrieh möglichst
wen1g ablenken lassen, übertrugen sıch doch atmosphärische Schwiıngungen
A der benachbarten Konzilsaula iın Haus. egen Ende der Sıtzungs-
periode machte sıch den Bischöfen neben eıner gewıssen Erschöpfung
auch Erleichterung bemerkbar: die schwierige eıt ach dem 'Tod Johannes

un: die Wiedereröffnung des Konzıils durch Paul VI besser gCc-
lauten als befürchtet. Gewiß ine zutreffende Eınschätzung, konnten doch 1n der
Abschlußsitzung der Sıtzungsper10de Z1 1964 eines der mafßgeblichen
Konzilsdokumente, die dogmatische Konstitution ber dıe Kırche Lumen ZEN-
t1UM, SOWI1e die Dekrete ber die Ostkirchen un! den Okumenısmus tejerlich
verkündet werden.

Das Konzıil hatte och andere Auswirkungen auf die Hauskommunität. An
eiınem Sonntag 1mM November 1964 hatte Bischof Josef Höffner alle Münsteraner

eiınem Austflug eingeladen. Der Tag begann mıiıt eıner Mefifistejer 1mM Generalat
der Schwestern Uullserer Lieben Frau, 1ın dem die Münsteraner Bischöfte wohnten.
Die Schwestern hatten eıiınen großen Tıisch bereıtet, dem der Bischof mMIiıt
seınen Weihbischöftfen un: den anderen Priestern AaUuUsSs seıner Diözese ungefähr
tfüntzehn Personen insgesamt dıie heılıge Messe 1ın der orm eıner onzelebra-
tıon elerte. Sıe WAar durch die Ende der Konzilsperiode veröffentlichte
Liturgiekonstitution möglıch veworden. Die Eucharistieteier W alr eın Erlebnis
un: ıne Entlastung gegenüber dem römischen Zelebrationsbetrieb, der MI1r
anfangs viel Mühe gemacht hatte. In den ersten Onaten meınes Auftenthaltes
1m Kolleg häuften sıch och jeden orgen die Priıvatmessen, die VO  — eiınem
einzıgen Me(‘diener betreut wurden. Antonıo hıefß respondıierte beım
Staffelgebet und betete anschließend alle anderen Antworten, dıe bıs ZU Kanon
anfıelen, ohne Punkt un: Komma herunter. Dann oing Zzu nächsten Altar
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und machte ebenso. Um dieser Fliefßbandlıturgie entgehen, hatte iıch 1M
Wechsel mıiıt einem Miıtbruder dıe Frühmesse be] den Schwestern übernommen:;
mıt der Erlaubnıiıs der Meßordnung SETLZUE sıch auch 1mM Kolleg nıcht
ohne heftige Debatten un:! wütende Proteste einıger Prälaten die onzelebra-
t10N durch

Die prunkvolle, VO  - höfischem Zeremonıiell gepragte oroße römische Lıturgıie
W ar für mich insgesamt gewöhnungsbedürttig. Lebhaft erinnere ich mich das
Weihnachtstest 1964 Am Heıligabend bın ıch ach Marıa Maggıiore CSHANSCHIL,

der Weihnachtsmatutin teilzunehmen. Um Mitternacht begann die Eu-
charıstieteıer, zelebriert VO Titularkardıinal mıiıt den übrıgen Bischö-
ten un Kanonıikern der Basılıka. 7Zum Gloria wurde die Krıppe AaUuUsSs dem Stall
VO Bethlehem enthüllt, die Kaıserıiın Helena ach Rom gebracht hatte. er
Hıstoriker 1n MI1r hatte einıge Zweıtel, aber auf S1e kam nıcht Da{iß 1er 1ın
der altesten Mariıienkirche der Welt selt 1600 Jahren das Ere1ign1s der Mensch-
werdung des Gottessohnes gefeiert wırd, WOS schwerer. Di1e Lıturgie WAar sehr
aufwendig. Viele Kleriker un Zeremonilare lıefen unermüdliıch h1n und her. Die
Besucher All der Liturgie nıcht aktıv beteilıgt; dafür zab viel sehen
nıcht 7zuletzt die herrlichen Mosaıken des Irıumphbogens, die 1in dieser Nacht
hell erleuchtet Ww1e€ selten

Gegen eın Uhr nachts habe iıch mich dann Z Kırche Ara Coeli aufgemacht,
gerade die Prozession mıt dem Bambino Gesu begann, das VO  - der Stadt-

bevölkerung innıg verehrt wiırd. Dıi1e Kırche W ar überfüllt, eiıne geordnete Pro-
7ess10nN unmöglıich; die Leute drängten, schoben un! jubelten laut, als eın stam-
mıger Franzıskaner den Hochaltar erklomm und das Jesuskind oben ın seınen
Schrein plazıerte. Ile fanden das Chaos wunderbar un! das W ar ohl auch.

Um Uhr sollte dann das Papsthochamt auf dem Petersplatz beginnen;
wurde aber gCh starken Regens 1ın die Basılıka verlegt. Da ıch keıne Eıntritts-
karte besafßß, versuchte iıch MmMI1t der enge 1n die Kırche kommen. lle vatıka-
nıschen Ordnungskräfte aufgeboten: Schweizergarde, Vatikanpolizisten
un! andere Ordner 1n aufwendıigen Unitormen bewachten alle Eıngange. Durch
eiınen kleinen Hıntereingang ber ıne TIreppe konnten die Leute schließlich
einzeln in dıe Kırche drängeln. Dort oing das Dırıgieren der Gottesdienstbesu-
cher mıt viel Geschiebe un: barschen Worten weıter, bıs alle Leute schließlich ın
die Seitenschifte abgedrängt Dann hörten die Anordnungen plötzliıch auf
un! jeder konnte hingehen, wohin wollte. Es W ar Platz Ich habe mich
schließlich aut eiınem rotbeplüschten Stuhl 1n der 7zweıten Reıihe VOI dem apst-
alter nıedergelassen. Die vielen Bischöfe un Prälaten be1 dem
schlechten Wetter nıcht gekommen. Der apst las ıne stille, lateinısche Messe,
sehr tromm un! gesammelt. törend erneut die Zeremoniare, wenNnn S1Ee
sıch das Kıssen strıtten, das dem Papst untergeschoben wiırd, WE beim
Evangelıum un:! SONSLEWAN eıne Kniebeuge machen MU: Wenn sıch dıe ere-
mon1are ber das Kıssen gyeein1gt hatten, WAar dıe Kniebeuge schon halb oder
SaNZ vollzogen.

Dıi1e VO Konzıl inıtnerte Neuordnung der Liturgıe und etlıche Ma{fißnahmen
VO  - Paul Mil. haben iınzwischen viel unnutzen Pomp abgeschafft un: manche
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Verzierung abgeschnitten. Wobe!ı iınzwıischen schon wıeder eın Sensorium dafür
entstanden 1Ist, da{fß Rıten und Zeremonıen notwendig sınd, dem unsıcht-
baren sakramentalen Geheimnıs lıturgische Sıchtbarkeit verleihen un! dıe
persönlıche Miıtteier unterstutzen. Denn auch das habe ıch als wertvolle Er-
fahrung AUS Rom mitgebracht, da{ß INall VO Außerlichkeiten nıcht auf Mangel

innerer Beteiligung schließen darf und VO Augenscheın nıcht auf die innere
Haltung der plenıs coloribus auftretenden lıturgischen Akteure.

Die beiıden Jahre 1m Priesterkolleg ampo Santo Teuton1ico vergıngen W1€
1mM Fluge und zunehmend schneller, Je mehr S1e sıch dem Ende näherten. Die
eıgene Arbeıt der Habıilitation wurde konzentrierter un! intensıver, Je eut-
lıcher sıch abzeichnete, welche Aufgaben och erledigen In den letz-
ten Onaten wurde das Arbeiten erschwert durch den Larm, den der Abriı(ß VO

Gebäuden des Heılıgen Offiziums und der Neubau der Audienzhalle direkt
dem Fenster meınes Zimmers verursachte. Die auch nıcht leisen Geräu-

sche, die bısher VO  — der Vıa Gregor10 Settimo herübergedrungenywurden
durch den Baulärm muhelos übertönt. Zum Glück konnte INa ausweıichen und
1n den 1m Neubau untergebrachten Räumen der Görres-Gesellschaft ungestort
studıeren.

Der Abschied VO  e Rom 1St mMI1r schwergefallen, auch wenn SI unvermeıdlich
W al. Daf die beiden römiıschen Jahre mıt einem 1ınımum verpflichtenden
Terminen, be1 finanzıeller Unabhängigkeıt, freıer Gestaltungsmöglichkeıit der
eıgenen wissenschafttlichen Arbeıt un:! eiınem nahezu unerschöpflichen Angebot

kulturellen, relig1ösen un:! künstlerischen Eindrücken nıcht der Normaltall
priesterlichen Lebens se1n konnten, sondern iıne unverdiente Ausnahme, War

mMI1r deutlich bewußt So habe ich, als die sommerlıche Hıtze ber dıe Stadt
hereinbrach, den wiıissenschaftliıchen rag der römiıschen eıt 1ın Zettelkästen
un:! Manuskrıipten zusammengefaßt, mıtsamt den wenıgen anderen Habselıig-
keıten 1ın meınen Käfer gepackt un! eınes schönen Julimorgens 1966 frühzeıtıg
Rom verlassen. Den Weg AUS der Stadt ZUr Autostrada W ar MI1r VO  e vielen Fahr-
ten her ohlbekannt. An diesem orgen habe ıch mich völlig vertahren un:! erst
ach Stunden die Austfahrt gefunden. SO leicht verläßt INa  - Rom nıcht, WE

INa  = 7We]l Jahre 1ın der Stadt weılen durfte Geblieben 1St neben allen Erkennt-
nıssen, Erlebnissen und Erfahrungen die Dankbarkeıt tfür diese römiıschen Jahre
gegenüber allen, die S$1e ermöglıcht haben



Diözesansynoden und synodenähnliche Foren sSOWIe
Kirchenvolksbegehren der etzten Jahrzehnte in den

deutschsprachigen Ländern

Von DOMINIK BURKARD

Das LThema der se1lt Mıtte der 1980er Jahre 1ın den deutschsprachıgen Ländern
durchgeführten „Diözesansynoden un: synodenähnlıchen Foren SOWI1e Kır-
chenvolksbegehren“ unterliegt eıner doppelten Schwierigkeıt. Eın iınhaltlıches
Problem besteht darın, 4SS iın seıner Formulierung Zzwel zumındest strukturell

diametral Bewegungen zusammengefasst wurden: Handelt
sıch be1 den Synoden un: synodenähnlıchen Foren eın weıtgehend durch

die kırchliche Hıerarchie also VO oben gesteuertes, 7zumiındest 1aber kon-
trolhertes Handeln, entziehen sıch diıe »”  © unten“ kommenden Kirchen-
volksbegehren! den kirchlichen Regulierungsmechanısmen. Freılich o1bt auch
Verbindendes: Auf Synoden, synodenähnlıchen Foren un! 1ın Kırchenvolks-
begehren artıkulieren sıch mıtunter 1n ÜAhnlicher Weıse die ünsche, Vorstel-
lungen un kritiıschen Anfragen Jener, die nıcht ZuUur ruppe kirchlicher Ent-
scheidungsträger gehören.

Neben dem ınhaltlıchen o1bt eın historiographisches Problem, das 1mM Zze1lt-
geschichtlichen Charakter des Themas begründet 1St. Aufgrund der nNzugang-
ıchkeıit ınterner Quellen stehen 1mM Wesentlichen 11UTr die VO  - den Diözesen
publizierten Synodenbeschlüsse un! Begleitpublikationen SOWI1e Presseartikel
un! Oomepages ZUTr Verfügung“‘. Deren Intormationswert 1St disparat. ber
die Hintergründe, vorbereıtenden Gespräche un! Überlegungen, ber Motive,
Inıtıatoren un! Vordenker, ber hemmende un:! treibende Kräfte schweıgen S1€
weıtgehend. Hıstorisch gesicherte oder tiefer schürfende Aussagen sınd 1Ur

schwer machen. Di1e folgenden Ausführungen verstehen sıch deshalb ledig-
ıch als Problemskizze?.

Dıieses Reterat wurde März 2005 eım Römischen Institut der Görres-Gesellschaft
be1 der Tagung „Vom Jurisdiktionsbezirk Zn Ortskirche“ vorgetragen.
] Vgl die Ausführungen ZU „Kirchenvolksbegehren“ und dessen „Sıtz 1mM Leben“ be1
POTTMEYER, Die Mitsprache der Gläubigen 1n Glaubenssachen. Fıne alte Praxıs und ihre
Wiederentdeckung, IM® Internationale katholische Zeitschritt „Communio“ 25 (1996) 134—
14yl

Auf Teilnehmerbefragung und systematısıerte Auskunftseinholung be1 den Ordinarıaten
bzw. Generalvikariaten wurde 1mM Rahmen des vorliegenden Beıtrags verzichtet.

Das Thema deckt sıch MI1t einem VO  _ der DEG finanzierten Forschungsprojekt, das VO

Zentralkomuitee der deutschen Katholiken und dem Titel „Synodale Prozesse“
VO dem Pastoraltheologen Hanspeter Heınz, der Kirchenrechtlerin Sabine Demel und e1-
1E Wissenschattlichen Miıtarbeıter (Christian Pöpperl) durchgeführt wiırd Es geht dabe]

die Bedeutung der verschiedenen Rechtstormen dieser synodalen Prozesse, die
Kırchenbilder, die 1ın den strukturellen Vorgaben und prozessualen Abläufen, den Inhalten
und Begründungen ZU Iragen kommen, SOWIl1e die Gesetzmäfßigkeiten der Steuerung,
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Der Kaıros.
der Anstöße tür Diözesansynoden und synodenähnlıche Foren

Nur in rel deutschen Dıiözesen ftand ın den vergang NC C Jahren eine Di-
Özesansynode sta  9 WI1€ sS1e das 1983 LICU kodifizierte Kirchenrecht vorsıeht:
985/86 ın Rottenburg-Stuttgart, 989/90 1ın Hıldesheim un 1990 1n Augsburg.
Danach wurden ZW ar iın weıteren Diözesen synodale Prozesse in Gang DESETZL,
Foren gebildet un Gespräche geführt, die synodale Kennzeichen tırugen, doch
verzichtete InNnan auf die Abhaltung törmlicher Synoden, wählte also andere, VO

Kirchenrecht nıcht regulierte Organisationsiormen“. Inzwischen haben 1ın gyuLt
w1e allen deutschen Diözesen derartıge Veranstaltungen stattgefunden”. Die
rage stellt sıch Weshalb kam ausgerechnet in den 1980er un 1990er Jahren

dieser synodalen oder quasiısynodalen Bewegung? Dreı Motive oder Anstöße
lassen sıch namhaft machen.

Konzıl UuN Kirchenrecht
Fur die Synoden und synodenähnlıchen Foren der etzten Jahrzehnte W ar das

I4 Vatikanısche Konzıil VO  ; entscheidender Bedeutung. Dabei wırd INa neben
dem VO Konzıil formuliıerten Wunsch, das Synodalwesen L1ICUu „aufblühen“
lassen®, VOT allem seıne iındıirekten Impulse und Anregungen erten haben
Grundlegend WAar die VO Konzıl zumiındest teilweıse angestoßene Neuausrich-
Lung 1n der Ekklesiologıe, die Rückbesinnung auf die ede VO „wandernden
olk Gottes“, das Verständnis VO der Teilhabe aller Gläubigen priesterl1-
chen, prophetischen und königlichen Amt Chrıistı”, VO der Kırche als Y-

nN1LO. Tur theologischen Neuorientierung kam die forcıerte Anstellung hauptamt-
lıcher Laıen 1ın der Gemeindearbeıt SOWI1e iın pastoralen Sonderbereichen, terner
der Ausbau quasisynodaler kirchlicher Strukturen auf allen Ebenen, durch
Schaffung unterschiedlichster Räte und Gremien (Priester-, Laıen un! Pastoral-

Organısationen und Interaktionen. Die Ergebnisse des Projekts für 2005 angekündigt,
Z Zeitpunkt der Fertigstellung dieses Beıtrags jedoch nıcht zugänglich. Vgl die Kurz-
beschreibung http://www.kthf.uni-augsburg.de/lehrstuehle/pastoral/pro) ekte.shtml

Vgl N’ Diözesantoren: Notwendige Gesprächsversuche, 1n HerdKorr 500 (1996) AA 1=—
443; Heinz/Ch. PÖPPERL, (Gut beraten? Synodale Prozesse 1n deutschen Dıiö6zesen, 1n:
HerdKorr 58 (2004) 102—306

Lediglich Eichstätt, Erfurt, Essen, Görlitz, Trıer, Limburg und Dresden-Meißen haben,
sOoWweıt ich sehe, darauf verzıichtet.

„Diese Heilige Okumenische Synode wünscht, da{fß die ehrwürdıigen Einrichtungen der
Synoden und Konzıilıen mıt Kraft autfblühen: dadurch oll besser und wıirksamer für
das Wachstum des Glaubens und die Erhaltung der Diszıplın 1n den verschiedenen Kirchen,
entsprechend den Gegebenheiten der Zeıt, BESOTgL werden“. Vgl Dekret über die Hırten-
aufgabe der Bischöte 1n der Kırche Art 3 9 ZIt. nach Das 7 weıte Vatikanısche Konzıil. Do-
kumente und Ommentare (LThK) (Freiburg Br.

Vgl eLwa LEGRAND, Die Gestalt der Kirche, 1 EICHER 27 Neue Summe Theo-
logıe. Bd Der Iienst der Gemeıinde (Freiburg /-181, hıer 125%.
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rate)r In diesem Sınne wırd INanll die Synoden und synodalen Foren der 1980er
und 1990er Jahre als Teıil des se1it dem L Vatikanıschen Konzıil auf den er-
schiedlichsten Ebenen ausgebauten Rätesystems verstehen haben Und
schliefßlich 1st iıne spezifische, A4US der Konzilsbegeisterung der 1960er Jahre
erwachsene veränderte Mentalıtät NCNNECNM, die bıs iın die 1980er Jahre weıter-
wiırkte. So kam bereıts 1inz ach dem Konzıl einer SaNzZCH Reihe VO  ]

Diözesansynoden 1M deutschen Sprachraum, iınsbesondere aber 1ın Osterreich?.
Da be1 diesen eıne volle un! gleichberechtigte eılnahme der Laıen mı1t Sıtz un:
Stimme für notwendıg erachtet wurde, das geltende Kirchenrecht ach dem CC
VO 917 die Synode jedoch als reine Klerusversammlung betrachtete, also keine
Mitwirkung VO  e} Laien vorsah, MUSSTiIE 1n jedem einzelnen Fall eiıne diesbezüg-
lıche Sondergenehmigung beım Stuhl eingeholt werden, die auch 1n jedem
Fall gewährt wurde Zwischen 1967 un 1975 kam CS auf diese Weıse ZUr Her-
ausbildung e1ines TIyps VO Diözesansynode‘‘,

War damıt das geltende Kıirchenrecht bereıts durch dıe Praxıs teilweise über-
holt worden, hatte schon das 11 Vatikanısche Konzıil die Neukoditfizierung
des kanonischen Rechts angestoßen. Diese fand 1983 ıhren vorläufigen Ab=-
schluss und tırug dabe]1 auch der veränderten Vorstellung un:! Praxıs 1mM Synodal-

Rechnung‘‘. Der eCue Codex Turıs CAanonıcı konstitulerte Dıözesansyn-
oden nıcht mehr 1Ur als reine Klerusversammlungen, sondern öffnete sS1e
prinzıpiell auch für Lajen!?. 1i1ne zweıte, ebentalls VO Kirchenrecht yarantıerte
wichtige Neuerung le vorgelegten Fragen sollten der freien Erörterung der
Synodalen überlassen werden‘?. Demgegenüber hatte das alte Recht A eınen

Dazu BAYERLEIN, ate 1n der Kırche se1ıt dem Vatıcanum Al: 1N: Internationale katho-
lısche Zeitschriftt „Communi10“ 25 (1996) 148—1 68

7u CMNNECNMN sınd die Synoden VO Hıldesheim (1968—-1969), Meißen (1969-1971), Salzburg
(1968) Wıen (1968—-1971), Lıiınz (1970—1972), FEisenstadt (1970-1971), urk (1970-1972),
Innsbruck (1971-172 St. Pölten (1972), Bozen-Brixen (1970—1 973) SOWIE die quası „stan-
dige“ Diözesansynode VO  - Luxemburg (seıt
10 Dazu dıe eingehende Studie VO HARTELT, Die Diözesan- und Regionalsynoden 1mM
deutschen Sprachraum nach dem weıten Vatiıkanum. Rechtshistorische und rechtstheologi-
sche Aspekte der Verwirklichung des: Synodalprinzı1ps 1ın der Struktur der Kirche der Gegen-
WAart Erturter Theologische Studien 40) (Leipzıg aulserdem SCHULZ, Lıözesan-
und Regionalsynoden 1n den deutschsprachıigen Ländern. Erfahrungen und Perspektiven, 1n
La Synodalıte. La partiıcıpatıon gouvernernent ans l’Eglise. Actes du VII“ congres inter-
national de Droit Canon1que, Parıs, Unesco, TI septembre 1990 ACan, Hors Serie
(Parıs 629—649, hıer 630—643

Vgl aZı PUuzA: Diözesansynode und synodale Struktur. FEın Beıtrag ZUur Ekklesiologie
des GIC 11 ThQ 166 (1986) 40—48; H.- FISCHER,; Dıie Diözesansynoden 1n Deutsch-
land nach dem Inkrafttreten des Codex lurıs Canonıicı 1983 Fıne Strukturanalyse (München
Theol Lizentiatsarbeit masch. HIRNSPERGER, Dıie Diözesansynode. Bemerkungen

den einschlägigen Normen des GIE besonderer Berücksichtigung der nstruktion
VO Marz H99 1N: [SENSEE (Hg.), Dem Staate, W asSs des Staates der Kirche, W as

der Kıirche 1St. Festschrift für Joseph Listl ZUuU Geburtstag Staatskirchenrechtliche
Abhandlungen 33) Berlın 855—8/3
12 LG} 1983, Call. 463 Nr. und 62
14 CI 1989 (  S 465
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dıe Beratungsgegenstände eingeschränkt CS sollte 11UI ber Fragen verhandelt
werden, die die Belange der betreffenden Diözese berührten Zu anderen
nıcht ausdrücklich die Freiheıt der Eroörterung zugestanden‘“*. Allerdings: Di1e
Bestimmungen des Codex Turıs Canonı1Ccı blieben nıcht 1L1UTT hınter den
Erwartungen vieler zurück, die sıchZBeispiel die Möglichkeıit stärkerer Mıt-
bestimmung oder auf dem mweg ber die Synode iıne Teilhabe der Diöze-
sanregıerung erhotftt hatten. Das e Kırchenrecht rückte auch 1b VO der
durch das alte Kıiıirchenrecht vorgeschriebenen Verpfilichtung Z turnusgemäßen
Durchführung VO  e Diözesansynoden 1ın höchstens zehnjährıgen Intervallen.
Nun hıeflß 11UTr noch, der Bischof „solle ach Rücksprache mıt dem Priıesterrat
eıne Synode einberufen, „talls die Umstände 1€es ratsam machten«15.

Eriınnerung UN Weiterentwicklung
Das Konzıl W ar ZWarTr eıne entscheidende Voraussetzung der synodalen Pro-

der 1 980er und 1990er Jahre, nıcht aber deren direkter Auslöser. s 1mM
Kontext der jubiläumsbedingten Erinnerung das Konzıil wurde der Gedanke

die Abhaltung VO Diözesansynoden wach. Den Auftakt dieser Erinnerung
bildete zumiındest 1mM weıteren öffentlichen Bewusstseın die außerordentliche
Römische Bischofssynode 1mM November/Dezember 19856 Es handelte sıch
ZW al keineswegs die Bischofssynode, doch hatte sS1e aufgrund des An-
lasses und ıhrer Organısatıon CS NUr die Vorsitzenden der Bischofskon-
terenzen, nıcht aber alle Bischöte geladen einen herausgehobenen Charakter.

Die Sondersynode sollte W1€e Johannes Paul 11{ 1ın seıner Ankündıgung
.‚ Januar 1985 tormuliert hatte das I1 Vatikanısche Konzıil „teiern“, seıne
„Auswirkungen überprüfen“ un! Schritte seıner weıteren „Rezeption NVI1-
sıeren“. Am Aprıl 1985 wurde alle Bischofskonferenzen eın Fragenkatalog
ber die nachkonziliaren Erfahrungen verschickt. Bıs ZU Stichtag 20 No-
vember VO 1236 möglıchen Antworten 95 1n Rom eingegangen. Sıe 1en-
ten der Vorbereitung und bıldeten dıe Grundlage der Erörterungen. Kardınal
Gottfried Danneels”’, den der apst DA Relator bestellt hatte, annte 1ın seinem

14 Vgl KETZBACH, Das Recht der katholischen Kirche nach dem Codex lurıs Cannonıicı,
für die Praxıs bearbeıtet (Freiburg Br. “1940) 8285
15 GG 98R Cd  S 461
16 Der Synode gehörten 165 Synodenväter d} geladen nıcht alle Bischöfe, sondern LLUT

die Vorsitzenden der Bischotskonterenzen. Das Ergebnis wurde nıcht, wI1e ‚UV! üblıch,
lediglich 1n „Propositiones” den Papst vorgelegt, sondern 1n eiınem eiıgenen Schlussdoku-
ment („Ratıo finalıs“). IDazu RUH, Anlauf ZUTC Konzıilsbilanz. Zum Stand der Synoden-
vorbereıitungen, 1nN: HerdKorr 39 (1985) 522-—525; DERS. Konzilsbilanz nach Jahren. Dıs-
kussiıon und Ergebnis der römischen Sondersynode, 1N? HerdKorr 40 (1986) 2428
7 Godfried Danneels, 195 / Priesterweıihe 1n Brugge, 1959 Spiritual 1mM Priesterseminar Brug-
3C, 1961 der Gregori1ana Promotion ZU Dr. theol., —4// Theologieprofessor der
Katholischen Uniiversität 1n Löwen, 19/7/ Bischot VO  - Antwerpen, yeweıht durch Kardınal
Suenens, Präsıdent der internatıonalen katholischen Friedensbewegung Pax Christi“, 1979
Erzbischof VO  - Mecheln-Brüssel, 1980 zugleich belgischer Militärbischof, 1983 Kardinal,
Vorsitzender der Belgischen Bischofskonterenz, Mitglied des ständıgen ats der Bischots-
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Eröffnungsbericht viıer Hauptthemen, die die Bischofssynode beschäftigen soll-
ten: Dıie Vertiefung der Berutung der Kırche A Heılıgkeıt, die Rückkehr

den Quellen Wort Gottes, lebendige Tradıtion, authentisches Lehramt),
die Entdeckung des Reichtums der Kırche als COMMUNLO, un! den Dialog

mıt der Welt VO heute anstelle innerkirchlicher Nabelschau.
Auf der Synode kreisten besonders viele Interventionen dıe ekklesiologı1-

schen Aussagen des Konzıls, ıhre Umsetzung 1ın dıe Strukturen der Kırche, die
rage ach der Kollegialıtät der Bischöfe, die Rolle der Bischofskonterenzen
SOWI1e das Verhältnis VO Orts- und Universalkirche. Vielen anderen Voten ing

jedoch gerade darum, derartıge Strukturdebatten hınter sıch lassen un!: die
„mystische Dımension der Kırche“ betonen. Dıies W ar VOTI allem die Posıtion
der deutschen Sprachgruppe. I )as Schlussdokument blieb „sehr allgemeın“ un!
enthielt „weıthın selbstverständliche Feststellungen“ Umstrıttene Begriffe w1e
Inkulturation un Option für die Armen wurden pOSI1t1V aufgenommen un

mögliche Fehlverständnisse abgegrenzt. Konkrete Vorschläge blieben Je-
doch fast völlıg ausgespart. Insgesamt bekräftigte die Synode das Konzıl, legte
besonderen Wert auft den „Geheimnischarakter der Kırche“ und grenzte sıch
damıt eıne W1e€e 6S hiefß „einselt1g soziologısche Sıcht“ a'b18

Wıe nıcht anders erwarten, WAar das FEcho auf die Sondersynode geteilt!?.
Eın Leitartikel der Herder-Korrespondenz Nannte reı Probleme der Bischots-
synode: Die „Entschärfung konziliarer Grundentscheidungen“ gemeınnt W ar

iınsbesondere die „Kollegialıtät“ die ‚sanfte Abwendung VO  - stacheligen pPa-
storalen und instıtutionellen Problemen“ SOWIE das „Wieder-sich-Einwickeln ın
die eıgene Wesensschau“ „Die Synode fragt, gerade iın der ‚ersten‘ Welt

synode, Mitglied verschiedener Kongregationen, des ats der Kardinäle und Bischöte 1mM
Staatssekretarıiat, der Kongregation tür die Glaubenslehre, der Bischofskongregation, der
Kongregatıon für dıe Evangelısıerung der Völker und der Studienkongregation SOWI1e des
ats für den Dialog mıt den Nichtglaubenden. Vgl Annuarıo Pontiticıo PCI l”’anno 1993
(Cıtta de] Vatiıcano Reg
18 Dıi1e Herder-Korrespondenz kommentierte: „So verständlich die Option für das Mysterı1-
u die Heılıgen und den ‚Sınn für das Heıilige‘ 1n der Lıturgie angesichts mancher Enttäu-
schungen über nachkonziliare Einbrüche und Strukturdebatten 1St sehr hat sS1e ihre
linden Flecken: Schliefßlich kann und oll der eredte 1NWeIls auf das Mysteriıum Kırche
wohl uch VO  - ungelösten Struktur- und Kompetenzfragen 1m nachkonziliaren Katholizis-
IN1US ablenken, die auf der Versammlung deutlich angesprochen wurden. Die Berufung
auf dıe Ja doch sehr ambivalenten ‚Zeichen der Rückkehr des Heılıgen‘ kann aZu dienen,
sıch eıne differenzierte Auseinandersetzung mıt den Zeitproblemen und -stromungen
herumzudrücken“. RUH (Anm 16) 38
19 Vgl Nıcht zwanzıg Jahre zurückblicken, sondern ZWaNnZlıgre vorwärtsblicken. Ofttener
Brief der Theologinnen und Theologen VO CONCILIUM anlässliıch der bevorstehenden
Bischofssynode 1n Rom, 1n: Concılıum 7 (1985) 295—29/; KEMEN, Gebremste Fahrt VOI-

AUuUs Aus dem Kursbuch der römischen Kırche Analyse und Ausblick, 1N: Publik-Fo-
15/1 (1986) 24—26; SEEBER, Wo stehen WIr nun”? 1n: HerdKorr 40 (1986) 53—56;

SEIBEL, Bekräftigung des Konzıils, 1n: StZ. 204 (1986) f.; Concılıum D} 409—506
(Themenhett: Synode 1985 eıne Auswertung); Zukuntft A4US der Kraft des Konzıils. Die
außerordentliche Bischofssynode 85 Die Dokumente mıiıt einem Kommentar VO  -

PER (Freiburg u.
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ach der breıit un tief ausgefalteten Lehre ber die Kırche‘ häufıg eıne
Abneigung gegenüber der Kırche siıchtbar geworden sel. Die Antwort darauf
dürfte nıcht schwerfallen: Nıcht, weıl viel VO  ; kirchlichen Strukturen geredet
wurde, haben sıch die Menschen der Kırche entiremdet, sondern wurde viel
ber Strukturen geredet, weıl der Reformwille hınter den Reformerwartungen,
auch den berechtigten, weıt zurückgeblieben 1St und weıl 111l sıch offenbar 1ın
Theologie und Kırche bıs heute einredet, die Kıirchen- und nıcht die Glaubens-
frage se1 für die Leute innerhalb und außerhalb der Kırche das entscheidende
Problem“?°. Der Vertasser des Artikels konstatıierte dre1 Bereiche, welche sıch
dem Konzil och nıcht gestellt hatten un! die auch VO  _ der Bischofssynode
nıcht richtig akzentulert worden selen: Die Weıitergabe des Glaubens dıe
künftige Generatıon (damıt wurde das Rottenburger Synodenthema aufgegrif-
fen), die Siıcherstellung der Seelsorge und der mangelnde kırchliche Einfluss auf
dıe persönlıche Lebensführung“‘.

1ne posıtıvere Beurteilung ertuhr die Bischofssynode 1ın den ‚Stımmen der
eıt Der orwurf, dıe Bischofssynode habe die „Flucht 1Ns Mysteriıum“ ANSC-
(LELCH: wurde zurückgewılesen. Vielmehr lasse sıch das Bemühen erkennen, „dıe
Kırchenkonstitution des Konzıls 1ın einem zentralen Punkt verdeutlichen“
Dort fänden sıch unvermuittelt nebeneiınander „ZWeI Ekklesiologien mıtl
läufiger Tendenz“ Pottmeyer): Di1e Kırche als Gemeinschatt der Glauben-
en, als das durch die Geschichte wandernde olk Gottes, als Zeichen des Heıls
für die Welt, un: daneben die Kırche als hierarchische Institution mıt dem apst
als dem obersten Souverän der Spitze. Mıt der Aussage, dass die Kırche VO

ıhrem Wesen her nıcht ZuUuerst Instıtution, sondern Gemeinschatt sel, der sıch
alle Ordnungen ausrichten mussten, habe dıie Synode „eIn VO Konzıil hınter-
lassenes Problem geklärt, und ZW ar 1mM Sınn der Grunddynamık des Konzıls
selbst. Denn mıt der Communio-Ekklesiologie hatte das Konzıil den Anfang
für eın erneuertes Verständnıis der Kırche ZESECLZL, das die vemeınsame Würde
aller Glaubenden nımmt un:! die Kırche Zu Gespräch mıiıt den anderen
Chrıisten, den anderen Relıgi1onen un:! der modernen Welt öffnet“. Di1e Entschei-
dung der Bischofssynode se1 VO weıtreichender Bedeutung, $alls S1e „Gestalt-
prinzıp der Kırche“ werde. och auch der Verfasser des Artikels konstatıierte
ungelöste Probleme: Die Stellung der Nal 1n der Kırche, der Bereich Ehe un:!
Famılıe, die rage der Sakramentenspendung wiıiederverheiratet Geschiedene
und die Errichtung eınes ständıgen Bischofsrats mıiıt Entscheidungsvollmacht22

20 SEEBER (Anm. 19)
„Der Fragekreıs wiırd VO  - der Synode gerade noch ZENANNLT, der zweıte nıcht erwähnt

(Man hofft offenbar, MI1t wiıieder wachsenden Priesterzahlen alles lösen können), und der
drıtte geht 1n knappen Weltbetrachtungen über den Sıttenvertall unter“. Ebd
27 SEIBEL (Anm 19) Im Tenor ÜAhnlich der noch VOTLT der Bischotssynode erschienene
and ALBUS/). ZULEHNER Hg.) Nur der Geist macht lebendig. Zur Lage der Kırche
1ın Deutschland nach Jahren Konzıil und Jahren Synode (Maınz Dıie verschiede-
9101 Beıträge wıdmen sıch anderem den Themen Eurozentrismus, Ekklesiologie, Dıa-
konıte, Weitergabe des Glaubens die Jugend, Frauen, Gerechtigkeit und Frieden, Okume-
MN Weltverantwortung, Laientheologen, Ehe und Famalulıie.
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Eın Z7zweıter Bezugspunkt der Eriınnerung, der Einfluss auftf den synodalen
Prozess der 1980er un:! 1990er Jahre nahm, W arlr die Geme1insame Synode der
Bıstümer 1in der Bundesrepublık Deutschland”®, deren Abschluss sıch 1985 Z
zehnten Mal Jahrte. Die Würzburger Synode selbst hatte selinerzeıt beschlossen,
1mM Zehnjahresrhythmus weıtere gemeınsame Synoden abzuhalten, W as VO

Apostolischen Stuhl auch prinzıpiell gebillıgt worden W al. Se1it dem Jahres-
Lag der Eröffnung der Würzburger Synode (1981) W ar deshalb mehrtach V OI-

geschlagen worden, eıne NECUC Synode einzuberuten?*. FEın ernsthafter Vorstofß
Zı wurde 1m November 1983 1mM Zentralkomıitee der deutschen Katholiken
unternommen“. Die Inıtıatoren begründeten ıhren Vorschlag ZU einen mıiıt der
nıcht oder nıcht hinreichend erfolgten Umsetzung der Würzburger Beschlüsse,
ZU anderen mıt den Problemen, die seither durch die staatlıche, gesell-
schaftliche un! kirchliche Entwicklung entstanden Dıi1e Resonanz dieses
Vorstofßes blieb selbst 1mM Zentralkomitee gering. Man einıgte sıch lediglich auf
die Formulierung, se1 notwendig, „über Möglıichkeiten, Termin, Inhalt un:!
Gestalt eiıner Geme1hlnsamen Synode eiınen Meinungsbildungsprozefß 1n Gang
setzen“. Ahnlich tiel die Reaktion der Gemelnsamen Konferenz AUs, der Ver-
treter der Bischoftskonterenz un des Zentralkomitees angehören.

Die öffentliche Dıiskussion ber den Vorschlag eıner (Gemelınsamen
Synode wurde kontrovers geführt, wobeıl Befürworter un! Gegner 1ın allen 1as
SCIM saßen und teilweıse dieselben Argumente für unterschiedliche Posıtionen iın
Anspruch nahmen. egen ıne eCuCe Synode verwıes 1119  - anderem darauf,
4aSS die Würzburger Beschlüsse bıs dato nıcht hätten umgesetzZL werden können,
dass das CUuGc Kirchenrecht Synoden ach dem Würzburger Modell ausschließe,
Nıchtbischöten 11UTr beratendes Stimmrecht zugestanden werde, dass dıe (Gz@e-
meınden keıne Möglichkeıit hätten, eiıner überdiözesanen Versammlung teıil-
zunehmen, 4SS die Bischöte die Umsetzung der Würzburger Beschlüsse nıcht

23 Dazu die breıte Sonderberichterstattung 1in der Herder-Korrespondenz, insbes. 25 (1971)
285—52; aulserdem PLATE, 1 )as deutsche Konzil. Die Würzburger Synode. Bericht und
Deutung (Freiburg NEES, Die (Gemehinsame Synode der Bıstümer in der
Bundesrepubliık Deutschland (1971-1975). Ihre innere Rechtsordnung und iıhre tellung 1n
der Verfassung der katholischen Kirche Rechts- und staatswissenschaftliche Veröffent-
lıchungen der Görres-Gesellschaft 28) (Paderborn uch 1n Osterreich tand ıne
Nationalsynode ‚9 vgl ELWa Osterreich-Synode 1mM Aufschwung, In HerdKorr Z (197%))
37-—40; Das nde der Österreich-Synode, eb 268372 7Zum „Osterreichischen Synodalen
Vorgang” VO vgl LEITNER, Kırche und Parteıen 1n ÖOsterreic nach 1945 Ihr
Verhältnis dem Gesichtspunkt der Aquidinstanzdiskussion olıtık- und Kommunıi-
kationswissenschattliche Veröffentlichungen der Görres-Gesellschaft (Paderborn

s E 1(0}
24 Vgl SEIBEL, Eıne NEUC Synode? 1n: StzZ 2072 (1984) 145 Der Vorschlag wurde otfenbar
Zzuerst 1mM Rheinischen Merkur/Chrıist und Welt gemacht, spater VO Vorstand der Gesell-
schaft katholischer Publizisten und deren Vorsitzendem Hubert Schöne aufgegriffen. Vgl
[se], Würzburg 11? 11 HerdKorr 28 (1984)
25 Unter den Befürwortern Prot. Dietrich Sımon VO Familienbund der deutschen
Katholiken, die Gewerkschafterin Irmgard Blättel SOWI1e die Bundestagsabgeordneten Heınz
Rapp Ursula Männle und Walter Bayerlein (C@DW; Vizepräsident des ZdK)
Vgl |se];, Würzburg 11? 1n HerdKorr 38 (1984) 5
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genügend unterstutzt hätten. Schließlich wIı1es INanl aut die Getahr 1n, A4SS sıch
eıne Synode 1ın der gegenwärtıigen Sıtuation fast notgedrungen eiınem orum
der Kritik aps und den Bischöten entwickeln musse. Andere betonten
demgegenüber, entscheidender als Beschlüsse sel CDy Probleme offen diskutieren
un!: „Meınungen miıteinander 1Ns Gespräch“ bringen können. uch wurden
mögliche Inhalte ZENANNLT. So konstatıierte Woltgang Se1ibel S] rel NCU entstan-

dene, drängende Probleme: die Schwierigkeıt der Glaubensweitergabe die
kommende Generatıon, die zunehmende Dıstanz 7zwischen der kirchlichen
Lehre und dem Verhalten auch kırchentreuer Katholiken (v. 1mM Bereich Sexua-
lıtät un:! Ehe) un! der weitgehende Stillstand 1ın der Okumene?°.

Krısensymptome
Di1e 1mM Kontext der Diskussion artıkulierte Furcht, eıne HEUEC Synode werde

möglicherweıse großen innerkirchlichen Kontflikten führen, sıgnalısıert eınen
weıteren Anstofß für die synodalen Prozesse der 198$%0er un! 1990er Jahre In der
'Tat ware die beschriebene synodale Erinnerung ohl wen1g wirkmächtig geblıe-
ben, hätte S1€ sıch nıcht miıt einer 1ın Deutschland stark wahrnehmbaren lau-
bens- und Kırchenkrise getroffen. Die 1mM Kontext der Konzilserinnerung artı-
kulierten Hoffnungen und Wünsche, Probleme un! Desiderate 11UT die
Spitze e1ınes Eısberges. Der massenhafte Auszug AaUs der Kırche, dıe Schwier1g-
keıten der Glaubensweitergabe 1ın eıner veränderten, weitgehend säkularısıerten
Welt und Gesellschaft, das Ende selbstverständlicher kirchlich-relig1öser Soz1a-
lısatıon die iıne Seıite dieser Krise. Das andere offenkundige kır-
chenıinterne Spannungen, die ach der konziıliaren Aufbruchstimmung 1ın den
1980er und 1990er Jahren einem regelrechten kirchlichen Stimmungstief gC-
führt hatten.

In diesem Zusammenhang sınd ennenN Die Neukodifizierung des Kano-
nıschen Rechts, die in Teilen als Rückschriutt hınter das Konzıl betrachtet wurde.
Die Katechismustfrage, be1 der dem römischen Projekt Weltkatechismus? das
Bedürtnıis der Ortskirchen ach spezifischen Nationalkatechismen gegenüber
stand, und die 1m Konftlikt den „Holländischen Katechismus  <c28 dramatische
Formen annahm. Zu CMHMNEN waren weıterhiın die Nachwirkungen dess

26 SEIBEL (Anm 24) 145%.
27 Dazu ELW: VERWEYEN, Der Weltkatechismus. Therapıe der >ymptom eiıner ranken
Kirche? (Düsseldortf *1994); KUH, Der Weltkatechismus. Anspruch und renzen (Freı-
burg Uu. SCHULZ, Eın Katechiıismus für die elt Intormatıiıonen und Anifragen
(Düsseldorf
28 Dazu MOURITS, Grundthemen des Holländischen Katechismus (München r
1968); DREISSEN, Diagnose des Holländischen Katechismus. UÜber Struktur und Methode
eines revolutioni:erenden Buches (Freiburg 1 Br. Q “1968); KUIPER, „Hauptsünden“
des holländischen Neuen Katechismus Una (070=- Helvetica 10) (Zürich “1969); BEEK-
MAN, Report über den Holländischen Katechıismus. Dokumente, Berichte, Kritik (Freiburg
ı. Br. B BENKTSON, Dogma als Drama. Der holländische Katechismus VO

eiınem schwedischen Theologen gelesen Arbeiten ZUT Theologıe 60) (Stuttgart
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ten „Bafıle-Konfliıkts“ (B die Rechtmäßigkeıt synodaler Struktu-
1CIN ın der Kırche, näherhıin kirchliche Mitspracherechte der La1ı1en und damıt
verbunden das episkopale Selbstverständnıis. Unterschwellig schon länger VOI-

handen, drängte sıch zunehmend das Problem des Priestermangels hoher
Theologiestudierendenzahlen 1n den Vordergrund un: 1e46% die rage ach den
Zugangsvoraussetzungen Z Priesterweıihe laut werden. Dazu kamen 1 b Ende
der 1980er Jahre einıge umstrıttene Bischofsernennungen 1n Deutschland un
Österreich, be1 denen sıch die Teilkirchen übergangen uhlten. Deutlich zeich-
eFe sıch ınme 1m Konzıil weıtgehend überwunden geglaubte Dichotomie Z7W1-
schen Orts- und Weltkirche SOWI1e zwıischen oben (Hierarchie) un! („Volk
Gottes”) ab All diese Krisenerscheinungen verlangten ach Aussprache un
Lösungen und wurden ın den synodenähnlıchen Prozessen denn auch mehr oder
wenıger deutlich artıkuliert. Man wollte „den langanhaltenden Problemstau auf-
fangen und ber den weıteren Weg der Kıirche beraten‘ &l Dass sıch der ruck

c 31jedoch nıcht völlıg kanalısıeren ließ, zeıgten die „Kirchenvolksbegehren

I1 rototyp und Inıtıator? Dıe Rottenburger Diözesansynode (  )
Unter den Synoden un:! synodenähnlichen Foren ahm die der Diözese Rot-

t(?nburg—5tuttgart 1in verschiedener Hınsıcht ıne Sonderstellung
CIM

Ihr Zeitpunkt W arlr 2ußerst vyünst1g, Ja geradezu programmatisch gewählt:
Als Synode, die ach dem 1B Vatikanischen Konzıil ın Deutschland dem

kirchlichen Recht entsprechend stattfand, kam ıhr gewissermaßsen eiıne
„Pilotfunktion“ Angekündıigt worden W al sS1€e bereıts SS also eiınem
Zeitpunkt, der och VOIL der Diskussion 1nme zweıte Geme1insame Diözese
aller deutscher Bıstüumer („‚Würzburg lag Die Rottenburger Synode sollte
20 Jahre ach dem Konzıl, 10 Jahre ach der Würzburger Synode un:! 25 Jahre
ach der etzten Diözesansynode des Bıstums stattfinden un tiel 1n eiıne Zeıt, 1ın
welcher der Synodengedanken be1 den meısten eilnehmern AWAT:. (se-
WwIsse Abhängigkeıten der Rottenburger Diözesansynode un! der römischen
Bischofssynode sınd nıcht auszuschließen. Möglicherweıise 1St die außerst spat
angekündıgte, fast übereılte un wen12 vorbereıtete” Römische Sondersynode
auch als Reaktion des Apostolischen Stuhls aut die Ankündigung der Rotten-
burger Diözesansynode sehen. Bemerkenswert immerhiın WAal, dass der Zze1-

29 SCHATZ, Geschichte des Bıstums Limburg A48) (Maınz 340, 349{.;
SEEBER, Strategıe der Bereinigung? 11 HerdKorr (1973) 543546

30 GATZ, Deutschland: Alte Bundesrepublık, 1n: DERS. Hg.) Kirche und Katholizısmus
se1lt 1945 Bd Mittel-, West- und Nordeuropa (Paderborn S .  9 hier 1

Dazu „Wır sınd Kirche Das Kirchenvolks-Begehren 1n der Diskussion (Freiburg u.

/ZULEHNER (Hg.), Kirchenvolks-Begehren und Weızer Pfingstvision. Kirche auf
Retormkurs (Düsseldortf darın insbes. WÜRTH, Vorgeschichte und Anla{fß des Kır-
chenvolks-Begehrens 1
32 Vgl KASPER (Anm 19) 57 AaZu uch RUH (Anm 16) 522—525
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trale theologische Berater der Rottenburger Synode, der Tübinger Dogmatık-
professor Walter Kasper”, Z Sondersekretär des Relators der Römischen Bı-
schofssynode bestellt wurde.

Die Gestalt der Rottenburger Diözesansynode NFAl sıch deutlich VO  - der
tradıtionellen un:! auch VO Kirchenrecht eigentlich vorgesehenen Konzentra-
tıon auf die eıgene Diözese 1b und ahmte 1mM Kleinen nach, W as das Il Vatika-
nısche Konzıil vorgemacht hatte: Die Okumenizität. Neben den eigentliıchen
Synodalen nämlıch (Gäste un Beobachter eingeladen: Vertreter der
Nachbardıiözesen, der Weltkirche (neben dem untıus zahlreiche Bischöfe AaUS

Ländern anderer Kontinente, Ausdruck der se1lIt dem I1 Vatiıkanum durch (se=
neralvıkar Eberhard Muhlbacher** konsequent ausgebauten weltweıten Bezıe-
hungen un! Partnerschaften des Bıstums) SOWI1e anderer christlicher Glaubens-
gemeinschaften”. Mıt dieser Öffnung ber den eigenen Horıizont hınaus erhob
die Synode unausgesprochen Anspruch auf eıne Vorreiterstellung, die 1ın Rom
sehr wachsam regıstrıert worden seın dürfte

Anders als die meısten spateren Synoden un Synodalen Foren hatte INa  ;

sıch 1ın Rottenburg nıcht für eın „Schmuse“- oder Verlegenheitsmotto entschie-
den, sondern ral mıiıt eınem programmatischen Titel auf, 1ın dem bereıts die
zentrale Aufgabe ftormuliert W al. „Die Weıitergabe des Glaubens die kom-
mende Generation“. uch mıt dieser Themenformulierung, die den Kern der
Krise des Chrıistentums iın (Nord-) Kuropa traf, erhob die Synode Anspruch
auf allgemeıne Bedeutung.

Die Rottenburger Synode wurde mıt eiınem erheblichen organısatorıschen
Aufwand gestaltet und umgesetZlL, angefangen beım Synodenstatut un:! dem
Synodensekretarıat, ber die Moderatıon bıs hın ZUuUr Sımultanübersetzung für
dıe ausländıschen (zäste uch theologisch W ar die Synode 1mM Allgemeinen gul
beraten*®. Reichhaltige gottesdienstliche Elemente verliehen ıhr be1 aller uch-
ternen Sachlichkeit eınen deutlich geistliıchen Charakter.

Dıie Rottenburger Synode zeichnete sıch durch 1ne besonders ıntensıve
Dialogsituation und Streitkultur dU»>, selbst dort, sehr heftig un! kontrovers

33 Walter Kasper (—:.> 989 Proftfessor für Dogmatık der Uniiversıität Tübingen,
5979 Vorsitzender der Arbeitsgemeinschaft deutschsprachiger katholischer Dogmatıi-
ker und Fundamentaltheologen, 1979 Konsultor des päpstlichen Rates AT Förderung der
FEinheit der Christen und Vertreter der Katholischen Kırche 1n der Kommıissıon für Glaube
und Kirchenverfassung des Weltrates der Kırche,ZMitglied der Vorbereitungs-
kommıissıon der Synode der 10zese Rottenburg-Stuttgart, 999 Bischof VO Rotten-
burg-Stuttgart, se1lit 1999 Sekretär des Päpstlichen Rates für die Einheit der Chrısten, selt 2001
Kurienkardinal. 7u ıhm: WOLE, Art. Kasper, 1n: JAHUZ 1945, 476
354 Eberhard Mühlbacher CSekretär VO Bischot arl Joseph Leiprecht
und mıt diesem e1ım / weıten Vatikanıschen Konzıl, dort Mitarbeiter 1mM Generalsekretarıat
als „assıgnator locorum“, 1967 Ordinarıatsrat UL für Weltkirche, Öffentlichkeitsarbeit, Kır-
che und Polıitik, 19/2 Domkapıtular, Generalvıkar (unter den Bischöten Georg
Moser und Walter Kasper), se1lit 1994 Bischotsvikar tür die Weltkirche. Zu ıhm WOLE, Art.
Mühlbacher, 1n: (SATZ 1945, 487
35 Letzteres Wl 1n CI 1985 Cd  S 463 3 vorgesehen.
36 Kritisch dagegen RKEINHARDT, Arbeitslose Kirchenhistoriker? 1n ThQ 168 (1988) 159%.
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diskutiert wurde Dass nıcht Zzu Eklat am, INAaS mıt alteren, möglicherweıse
mentalıtäts- un! geschichtsbedingten ragungen iun haben, ohl aber auch
mıt der besonderen kommuniıkatıven Befähigung des Rottenburger Bischofs
Georg Moser?” un: der anderen Verantwortlichen.

Das Medieninteresse, das der Rottenburger Synode entgegengebracht WUuTI-

de, W ar außerordentlich. hne Zweıtel W ar dies dıe Frucht eiıner hervorragen-
den Pressearbeıt, die Synode un! Bıstum selbst leisteten. Allerdings darf auch
nıcht vVErgCSSCNHN werden, dass Moser als Medienbischof der Deutschen Bischots-
konferenz ber das nötıge Gespur un:! die richtigen Kontakte verfügte, das
„Ereigni1s Synode“ auch 1n die kırchliche W1e nıchtkirchliche Offentlichkeit
transportieren.

Mıt dem starken öffentlichen Interesse hängt eın etztes Charakteristikum
der Rottenburger Synode C: Ihre hohe Iransparenz, dıe 1ın den allen
zugängliıchen Sıtzungsvorlagen, der Medienarbeıt, 1aber auch der breıiten publı-
zıistischen Dokumentatıon der Synode ıhren Ausdruck fand und spater ohl 11UT

durch das Münsteraner Diözesanforum annähernd erreicht wurde. Neben den
Beschlüssen der Synode, die ın eiınem eiıgenen Band vorgelegt wurden un! auf-
orund der hohen Nachfrage ın mehreren Auflagen gedruckt werden mussten”®,
erschienen 1n acht Bänden Dokumente, Synodenvorlage, Wortprotokolle un!
Antrage der Synode. Zudem kam nachträglich eın Begleitbuch heraus, 1n dem
für die verschiedenen Gruppen repräsentatıve Persönlichkeiten der Synode —

tlektierend un unzensıert Wort kamen“.
Dıi1e Rottenburger Synode wirkte insgesamt 1ußerordentlich stimulierend.

Unverkennbar bte sS1€e auf die anderen Dıiözesen eiınen gewıssen ruck aus,
indem S1e diese ın Zugzwang brachte. Vieltach wurde die Rottenburger Synode
imıtılert un: auch rezıplert, ZW ar nıcht 1n ıhrer Form, 1aber 1ın ıhren Inhalten, bıs
hıneıin ın die Formulierungen.

C Zur weıteren Entwicklung
Diözesansynoden In Hıildesheim UN Augsburg

Dem Beispıel VO  — Rottenburg-Stuttgart tolgten miıt einıgen Jahren VerzOge-
LUNS die Bıstümer Hıldesheim un! Augsburg*'.
35/ Georg Moser (1923—-1988), 1970 Weıihbischof,a Bischof VO Rottenburg (seıt
1978 Stuttgart-Stuttgart). Zu ıhm WOLE, Art. Moser, 1: (5ATZ 1945, 4/73—47/5
38 Beschlüsse der Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 Weitergabe des Glaubens

die kommende Generatıon. Miıt einem Vorwort VO Bischot Dr. Georg Moser, he VO

BISCHÖFLICHEN (ORDINARIAT ROTTENBURG (Ostfildern 7866; 988)
39 Weitergabe des Glaubens die kommende Generatıon, Diözesansynode 85 Rottenburg-
Stuttgart (Materıialdıenst: Handreichung für die Seelsorge, 1 2 ‚9 =  ‚„ 25/1-3) he. VO  -

SEKRETARIAT DER LIÖZESANSYNODE (Rottenburg 1985—1986)
40 KASPER/G. MILLER (1 Ere1gn1s Synode. Grundlagen, Perspektiven. Schlaglichter
7A5r Diözesansynode Rottenburg-Stuttgart 985/86 (Stuttgart

Kırche und Gemeinde. Gemeinschaft mıi1t Gott, miteinander, MI1t der elt. Diözesansyn-
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In Hıldesheim fand 1989/1990 1iNe Diözesansynode 189 Synodalen —
Ü  e Zur Mıiıtarbeıit eingeladen un:! verpflichtet Aazu kamen auch j1er Berater,
Beobachter und Gäste Zunächst wurden Eıngaben aus der Diözese gesammelt
dıe Freude, Hoffnungen, Sorgen un: Erwartungen Zzu Ausdruck bringen soll-

42 Fünf synodale Gruppen diskutierten der ersten Sıtzungsperio0ode WG

SOgENANNLE „Bewährungstelder un:! erarbeıteten Vorlagen Es handelte
sıch iınhaltlıch folgende Punkte Zukunft der Gemeıinde angesıichts abneh-
mender Priesterzahlen un:! der JE CISCHNCH Verantwortung VO  e Priestern un:!
Laren, Ehe und Famaılie, Di1e Feıer des donntags als est der Schöpfung
und Erlösung Gerechtigkeıit Frieden und Bewahrung der Schöpfung
Die Vorlagen wurden der Sıtzungsperiode diskutiert und konkretisiert
Schließlich erstellte I1l aus den Vorlagen Text

Bischof Josef Homeyer“* legte VO Anfang besonderen Wert auf GCINGE Art
geistliche Selbstbesinnung der Ortskirche Es R1NS ıhm darum, ‚Wırken un
Wıllen Gottes SCINCINSAMN entdecken zu| suchen Am Ende hegte GT „Zweı-
tel ob die Synode ıhrer konkreten tormal un:! kırchenrechtlich tfestgelegten
orm ZU Erreichen dieses Ziels wirklich die ANSCIHNCSSCILC Oorm SC1 Er stellte
gal die KASE, ob ZUTF: Verbesserung der Meınungsbildungs und Entschei-
dungsfindungsprozesse nıcht och andere Formen yebe Denn aller kon-
kreter Beratungsthemen verfolgte doch das erklärte Ziel dıalogischer als 1€es
bisher der Fall 1ST Kırche leben  S“ Homeyer sprach Rückblick VO  e üuck-

ode Hıldesheim 989/90 hg VO BISTUM HILDESHEIM (Hıldesheim Di1e Seelsorge
der Pfarrgemeinde Diözesansynode Augsburg 1990 Amtsblatt für die 10zese Augsburg
101) (Donauwörth 992)
472 enannt wırd „Freude/Hoffnung“ Wiederentdeckung der Bıbel Lektüre Bibel-
kreise, Wortgottesdienste); Verlebendigung der Gemeinde durch Gruppen; wachsende Be-
reitschaft der Laıen, Verantwortung übernehmen (liturgische Dıienste, Sakramentenkate-
chese, Gremıien, Aktionsgemeinschaften); Offnung auf Weltkirche (Partner- und
Patenschaften); Eıinsatz für Frieden, Gerechtigkeit, Bewahrung der Schöptung. Als „Sorge/
Ratlosigkeıit werden genannt Rückgang des geistlichen Lebens:; Not be1 der Weıitergabe des
Glaubens (Famılıen Religionsunterricht Katechese, Jugendarbeıt); gesellschaftliche Orıen-
tierungslosigkeıt sıttlıchen Leben:; Priestermangel Spannungen zwischen Priıestern und
Laıen Haupt- und Ehrenamtlichen; der autlose Auszug (vor allem VO Frauen) AaUus der
Kırche; schwindende Sonntagskultur; mangelndes Wahrnehmen VO  - „Armut” den Ge-
meıinden; Integrationsprobleme hinsıchtlich Geschiedener, Alleinstehender, Kranker und
Sterbender:; ungelöste Probleme 1ı der Okumene: mangelnde Präsenz VO Christen 1ı öt-
tentlichen Leben. „Erwartungen” wurden tolgenden Themen tormuliert: Stellung der
Frau 1ı der Kirche; Beteiligung aller der Verantwortung; Zwangszölıibat; Entlastung der
Priester 1ı Verwaltungsbereich; kirchliche Ehe- und Sexualmoral; Umgang INIL wiederver-
heıirateten Geschiedenen; Mischehenpastoral; Okumenische Gottesdienste Sonntagmor-
SCIl; ökumenische Mahlgemeinschaft; gerechte Mittelverteilung den Gemeıinden; m-
gang IMI der Schöpfung
43 Josef Homeryer ( 1972 1983 Sekretär der Deutschen Biıschofskonfterenz, 19772 1975
Sekretär der (GGemelmsamen Synode der Bıstumer der Bundesrepublık Deutschland 19/7/
Geschättsführer des Verbandes der Diözesen Deutschlands wodurch Homeyer zahlreiche
ınternatıonale Aufgaben eingebunden wurde, SECIT 1983 Bischof VO Hıldesheim 7u ıhm

SCHOFF Art Homeyer, ın AT 1945 765{
44 SPECK Diözesantorum der Erzdiözese Freiburg (1991/92) Beispiel nıcht-kodika-
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schlägen, Frustrationen un Konflikten auf der Hıldesheimer Synode. Den Be-
schlüssen konnte GT nıcht uneingeschränkt zustiımmen. Diıssens zwıischen Bı-
schof und Synode herrschte VOI allem 1mM Bewährungsteld „Ehe un Famılie“.
Homeyer hıelt einıge der verabschiedeten Stellen mıiıt der Schrıift, den kirchlichen
Traditionen un! dem Verständnıis anderer Ortskirchen nıcht für vereinbar. Weıte
Passagen des Synodenpapıers ylaubte ach Abschluss der Synode überarbeı-
ten mussen, S1€e ın Kraft serizen können. och 1e1 den ursprung-
lıchen lext 1n den Fuflßnoten abdrucken. Fur Verstimmung SOrgte 1mM Nachhineın
auch, dass der Bischof ach Abschluss der Synode einfach das Lhema anderte,
indem SI die territoriale Strukturplanung, die nıcht Thema der Synode BCWESCH
WAal, als deren wichtigstes Ergebnıis ausgab und miı1t Nachdruck verfolgte®.

och orößer als 1in Hıldesheim Ärger und Enttäuschungen 1M Bıstum
Augsburg. Dort yab Bischof Josef Stimpfle** eindeutig die Rıchtung VOI, INanll

bıss sıch 1n der Diskussion strıttıgen Fragen test, der Dialog W ar strecken-
weılse blockiert. In der etzten Vollversammlung Ende der Synode prasen-
tıerte der Bischof jedem Thema „Lehramtlıche Grundlegungen“, die nıcht
mehr Z Diskussion gestellt wurden. „Die Synode endete mıt eiınem Eklat, als

nachträglich seıner öffentlichen Ankündıigung dıe Synodenbeschlüs-
mıt starken iınhaltlichen Eingriffen redigıierte, ohne, w1e se1ın Hıldesheimer

ZaKollege, zugleich den beschlossenen Synodentext dokumentieren
„Alle Synoden verhandelten mıt grofßem Freimut. S1e faßten mMı1t oroßer Mehr-

eıt auch Entschließungen, denen dıe Bischöfe allgemeinkırchlicher Nor-
INECeIN nıcht entsprechen konnten. Es dies e A Fragen der Gemeindeleitung,
der priesterlichen Lebenskultur (Pflichtzölibat) und der Frauenordinatıon, der
weıteren Aufgabe VO Einschränkungen für konfessionsverschiedene Ehen, aber
auch des Wandels der Lebensformen, der Homosexualıtät un:! der verschiede-
HCN Formen VO  — Partnerschaft. iıne zentrale rage bildete auch die Weıitergabe
des Glaubens die kommende GeneratıonEG

rischen Form synodaler Beratung, 1N: PuUuzaA/A. USTERMANN (1 Synodalrecht und
Synodalstrukturen. Konkretionen und Entwicklungen der „Synodalıtät“ in der katholischen
Kırche Freiburger Veröffentlichungen aus dem Gebiete VO  - Kirche und Staat 44) (Frei-
burg/Schweıiz 13—27/,
45 HEInNz/PÖPPERL (Anm. 304
46 Josef Stimpfile (191 6—1996), —]9097 Bischot VO Augsburg. Bereıts nde 1968 plante
Stimpfle für 1973 eine Diözesansynode, mMUSSie diese jedoch 4U5S Rücksicht autf die Gemeın-
Samne Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublık Deutschland VOrerst zurückstellen. Zu
ıhm: RUMMEL, Art. Stimpfle, 1n: (5ATZ 1945, 56—55
4/ HEINZ/PÖPPERL (Anm. 3023 Allerdings wurden Wortprotokolle der und Vollver-
sammlung veröffentlicht. Aufßerdem erschien: Dokumentatiıon der zweıten Vollversamm-
lung der Diözesansynode Augsburg 1990 28 Dezember 1989 1m Haus St Ulrich 1n Augs-
burg anläfßlich der Übergabe der Synodenvorlage (Augsburg
48 (3AT7Z (Anm. 30) B
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Erste Synodale Foren ın Freiburg UunN München-Freising (D
ach den Erfahrungen VO  e} Rottenburg, Hıldesheim und Augsburg 1e6 die

Bereitschaft der Bischöfe, sıch auf 1ne Diözesansynode einzulassen, spürbar
ach Zum einen hatten dıe Beispiele Hıldesheim un: Augsburg gezeıgt, dass
sıch offenbar ımmer denselben Punkten unüberbrückbare Spannungen ZW1-
schen der VO der kırchlichen Hıerarchie testgelegten Lıinıe un! den Erwartun-
gCHh der Synodenteilnehmer ergaben. Hatte Bischof Homeyer die Schwierigkei-
ven einıgermaßen gemeıstert, ührten die Spannungen ın Augsburg 1mM Grunde
Z Gegenteıl dessen, W as die Synode eigentlich AaUus der Sıcht der Bischöfe
bewirken sollte: das Erlebnis VO Gemeinsamkeıt. ine weıtere Negativerfah-
Iung WAal, dass die Voten, die ach Rom weıtergeleıtetet wurden, VO  e dort quası
nıcht beantwortet wurden“.

In der Folge sprachen sıch alle anderen Dıiıözesen die Abhaltung VO  a

Synoden und stattdessen für andere Formen des Gesprächs aus?”. Als Gründe
wurden genannt:

Der amıt verbundene gyeringere Erwartungsdruck und die geringere Fru-
stratıon der eilnehmer.

Die geringere Verbindlichkeit 1n orm eınes moralıschen Drucks für den
verantwortlichen Biıschof, den (nıcht kalkulierbaren) Beschlüssen Zzuzustimmen.

Die orößere Gestaltungsfreiheit bzw. Steuerungsmöglıchkeit. So wurde oft
angegeben, be] Diözesantoren se1 1ne Reduzierung des Priesteranteıils un! eıne
stärkere Beteiligung VO  a Laıen, Dıakonen und Ordensleuten möglıch”.

Die Mınımierung b7zw. Verteilung des organısatorischen Aufwands und die
Reduzierung des Zeitdrucks.

Im Frühjahr 1988 hıelt als ersties deutsches Bıstum West-Berlin” keıine DIiö6ze-
sansynode, sondern eiınen dreıtägıgen SOgeNaANNLEN „Pastoralkongress“ ab 1987
hatte die Diözesanleıtung 19 Thesen Z Erneuerung der Pastoral vorgelegt un!
in mehreren „Impulsversammlungen“ durch eLtwa 750 VO Bischof erutene
und bestätigte Priester und Lajen 1ın 25 Sachgruppen beraten lassen. Impulsver-
sammlungen WwW1€e Pastoralkongress fanden dies W ar ITICU Ausschluss der
Offentlichkeit Irotz der offenen, kırchenrechtlich nıcht fixierten orm
zeıgten sıch Probleme, VOT allem eın deutlicher Zeıtdruck, weıl die Fragen und
Themen differenzierter als ANSCHOMIM un:! weıl die Gemeinden L1LL1UT

49 Wınfried Schulz diagnostizlert nach den Erfahrungen der Synoden VO  . Rottenburg-Stutt-
Dartl, Hıldesheim und Augsburg ıne „allgemeıne Synodenmüdigkeıit“. Ob allerdings seıine
Analyse und uch se1in Verständnıis VO der Synode als LLUT geistliches Geschehen zutrettend
sınd, bliebe diskutieren. Vgl SCHULZ (Anm 10) 646649
50 In eıner Publikation des Bıstums Müuünster hıefß CS, INnan wolle nıcht „Unverbindlichkeiten“
austauschen und siıch kein „kirchenrechtlich vorgeschriebenes Orsett“ anlegen.

Zu Recht weısen HEINZ/PÖPPERL (Anm. 303 darauf hın, AaSss uch der Rahmen einer
Diözesansynode durch diözesane Ordnungen entsprechend ausgestaltet werden könne, wI1e
dies ELW: 1n Rottenburg-Stuttgart tatsächlich geschehen 1St.
»52 Kirchliche Zeıtfragen, 1N: HerdKorr 41 (1987) 594; Kurzinformationen, 1N° HerdKorr
(1988) 204
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Diözesansynoden, synodale Foren un! Gespräche 1m Überblick
OTffoEn Motto

Rottenburg- 9486 Diözesansynode „Weitergabe des Glaubens a.d kommen-
Stuttgart de Generation“

erlin West
„Kırche Gemeıinde Gemeinschaft mi1tBerlin West Gott, miıteinander, für die Welt“
„Die Seelsorge 1n der Pfarrgemeinde“
„Miıteinander Kırche se1ın für die Welt
VO heute“

1CHNeEN

Freising
Dl „Gemeinsam auf dem Weg des Glaubens“

„Wır sınd Kirche Wege suchen 1mM (Ge-
SPräch‘

öln
Maınz jnl | j | ja | „Zıeh den Kreıs nıcht klein“
Aachen „Weggemeinschaft Biılanz und Perspek-

tiıven“Speyer  Würzburg  Köln  Mainz
Nstier „Mıt eiıner gemeinsamen Hoffnung

terwegs”
Erfurt „Das Evangelıum: Licht tür U1ls Licht

für alle Eıne missıionarısche Kırche se1ın
und werden“

amberg „Gemeinsam den Aufbruch wagen“„Gemeıinsam den Autbruch wagen‘
999 Pastorales 2004 Tag diözesanen ate „Suche nach

Zukunftsgespräch den Suchenden“
Leitbild-Prozess „Gott und den Menschen nahe“

Magdeburg „Den Autbruch wagen”

Paderborn

erlin damıt S1e das Leben haben“
„Um (sottes und der Menschen wiıllenMagdeburg
den Autbruch wagen”

astoralgespräch „Das Salz 1mM Norden“HamburgErfurt  Bamberg  Osnabrück  Passau  Magdeburg  /  Paderborn  Berlin  Magdeburg  Hamburg  Fuldaulda Selit 27004 astoraler Prozess „... damit sie das Leben haben“  „Um Gottes und der Menschen willen —  den Aufbruch wagen“  „Das Salz ım Norden“  „Jetzt ist die %eit nSYELZT 1St die eıt

schwer AaUS iıhrer Passıvıtät herauszulocken d  1, PINS aum Voten eing1n-
ach langer Debatte entschied sıch auch das Erzbistum Freiburg bewusst

die kirchenrechtlich fixıerte orm der Diözesansynode un für ine HOf-
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tenere Forumslösung 53 Erzbischof Oskar Sajer“* hatte September 989
Hırtenbrief den Wunsch geaäußert MITL den Gläubigen ber die bedrän-

genden Fragen der eıt 1115 Gespräch kommen Dazu legte dem
Moaotto „Miteinander Kırche SC1MH für die Welt VO  - heute fünf Leitfragen vVor>
Di1e Rückmeldungen wurden gesammelt ausgewertet un:! SYyStEMAUISIET Im
Oktober 1990 kündete der Erzbischof C1iMN Diözesantorum d} gleichzeitig wurde
C1M Arbeitsheft ZUr thematischen Vorbereitung verteılt Di1e Rückmeldungen
hiıerauf Grundlage der ersten Sıtzungsperi1ode In dieser wurden sıeben
OmmMmı1ssıonen gebildet, die bıs ZUTFr zweıten Vollversammlung Vorlagen erarbei-
ten sollten. Es folgten den ursprünglıchen Planungen — Z W E1 welfifere

Sıtzungsperioden, die s1ıeben Kommuissıonen wurden durch 111C „Arbeitsgruppe
Ehe“ CErganzt. In der drıtten Sıtzungsperiode wurden eLtwa 50 Voten verabschie-
det un:! dem Erzbischof übergeben” Ursprünglıch W ar geplant SCWESCH, ledig-
ıch die bestehenden dıiıözesanen Räte, die Mitglieder des Priesterrates, des
Diözesanpastoralrates un!:! des Diözesanrates, außerdem die Dekane, das Dom-
kapıtel die Abteilungsleiter des Ordinarıates einzuberufen Damıt
allerdings Z W e1 Gruppen aum vertireten SCWESCHL die Frauen un:! die Jugend-
lıchen Mıt 60 zusätzlichen Berufungen wollte der Erzbischof dieses Deftizıt
beheben Zweımal folgte das Oorum nıcht den Vorstellungen des Präsıdiums
Einmal be] der Auswahl der behandelnden Themen das andere Mal be1 der
Kommissıionsstruktur” Be1 der Eröffnung des Diözesantorums bezeichnete der

54 Freiburger Diözesantorum Was geschieht MIL den Voten? HerdKorr (1992)
545
54 Oskar Saier ( 1977 1978 Weihbischof Freiburg, Erzbischof VO Freıi-
burg, 1979 99 Stellvertretender Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz, 197998
Vorsitzender der Pastoralkommuission der Deutschen Bischofskonferenz, 1991—97) Durch-
tführung des Freiburger Diözesanforums und 1997 Dıiözesantages Zu ıhm Art
Saler, JAEUZ 1945 7272
55 Wıe kann sakularısıerten Welt Gott als Hoffnung und Zukunft bezeugt werden?

VWıe können Menschen Grenzsıiıtuationen Ott als lıebenden Vater und den Glauben als
lebensspendende Kraft ertahren? Wıe werden Pfarrgemeinden einladend für alle, die Or1-
rusuchen? Was bedeutet Mıtverantwortung aller Gemeıinde, Bıstum und Welt-
kırche? Wıe wiırd Kırche Zeichen der Hoffnung und des Heıls der Welt? ıtıert nach
SPECK (Anm 44 )
56 Zentrale Themen Zukunft der Gemeinde b7zw. Seelsorge: FErhalt der Selbststän-
digkeıt der Pfarreien und Filialkirchengemeinden; Benennung VO  - „Leitungsteams“ kein
OrtSansassıger Priester; Änderung der Zugangsbedingungen Zu Priestertum; Stellung der
Frau Berufung ı öchste Leıitungs- und Entscheidungsgremien der Erzdiözese; frauenge-
maße Sprache; Weltdienst; Lebenssituationen des heutigen Menschen und die Frage nach
Ott und der Kırche: Schaffung „Hauses des Dialogs“ Durchführung „Kongres-
SCS Sexualıtät“ ‚ Dıakonie, Okumene, Appellationsinstanzen und Schiedsstellen: Sakramen-
tenspendung und Seelsorge; Gemeindepastoral; Ehe Plädoyer Verurteilung und
Ausgrenzung unverheiratet Zusammenlebender und wiederverheiratet Geschiedener Die
Frage stellt sıch ob iNnan be] der Formulierung der Voten überraschend WAal, weıl
I11all ‘9 dass S1IC den Ortsbischof keiner VWeıse bınden konnten
5 / Anstelle der vorgeschlagenen Struktur nach den Bereichen Diakonia, Martyrıa, Liıturgıa
wurden VO Forum Themenschwerpunkte erarbeitet Unter Würdigung des Ergebnisses
schlug das Präsiıdium für dıe Weiterarbeit ‚W € 1 Grundsatzkommissionen und CI achkom-
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Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz, arl Lehmann®, das Oorum als
„IICUC Gestalt gemeınsamer Beratung , das „eıne beachtenswerte Alternatıive
den Diözesansynoden“ darstelle®?°.

In der 'Tlat kam och 1mM selben Jahr dem Motto „Gemeıinsam auf dem
Weg des Glaubens“ einem „Pastoralen orum  D 1mM Erzbistum München-Frei-
sıng®, Kardınal Friedrich VWetter®‘ sprach be1 der Eröffnung ausdrücklich VO

experimentellen Charakter des Forums. Seine Aufgabe se1 CS, „miıteinander We-
SC suchen, den Glauben 1mM PaNzZCh Bıstum stärken un! einem geschwı-
sterlichen Miıteinander finden“. Es gehe wenıger die Produktion VO  e

Papıeren, vielmehr stehe der Gesprächsprozess 1im Vordergrund. Anders als ın
Freiburg Wal das Münchener Forum allerdings nıcht 1n eine pastorale Inıtiatıve
eingebunden, die bereıts früher begonnen hätte. Dafür dauerte das orum mıt

mı1ıssıonen VO  < Dieses Vorhaben wurde auf Wunsch des Plenums tallengelassen, sieben
gleichrangıgen Kommuissıonen Platz machen: Zukunft der Gemeıinde, Verantwortung
der Christen 1n der Welt VO  - heute, Lebenssituationen heutiger Menschen und die Frage
nach OtTTt und nach der Kırche, Frau se1n 1n der Kırche, Gottesdienst, Sakramente,

Lebensprozesse und begleitende Seelsorge. Dazu kam eine Arbeıtsgruppe Ehe Dem Erz-
bischof wurde aufgetragen, bıs nde 1994 eiınen Bericht über dıe Umsetzung der Voten des
Forums vorzulegen.
5 ar] Lehmann © 1968 Protessor für Dogmatik der Universität Maınz, 1969 Mıt-
olied, 1976 Wissenschatftlicher Leıter, 1988 Vorsitzender des Okumenischen Arbeıitskreises
evangeliıscher und katholischer Theologen, 9 Professor für Dogmatik und Okumenische
Theologie 1n Freiburg, 1b 1971 Mitherausgeber der Internationalen katholischen Zeitschritt
Communi0, 197 1=75 Synodale der Geme1Li1nsamen Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepu-
blik Deutschland, 197484 Mitgliıed der Internationalen Theologenkommıissıon, 1979 Päpst-
lıcher Ehrenprälat, se1lt 1983 Bischot VO Maınz, 1985 Stellvertretender Vorsitzender der
Deutschen Bischofskonterenz, 1986—98® Mitglied der Glaubenskongregatıion, selt 1987 Vor-
sıtzender der Deutschen Bischofskonferenz, selt 1993 Erster Vizepräsident des Rates der
Europäischen Bischoftfskonterenzen (CGEEF) selt 1998 Mitglied der Bischofskongregation
1n Rom, Mitglied der Kongregation für die Ostkirchen 1n ROom, 2001 Kardınal. Zu ıhm

JÜRGENSMEIER, Art. Lehmann, 1: ‚ATZ 1945, 361
59 Freiburger Diözesantorum 545
60 Kurzinformationen, 11 HerdKorr (1992) 4 $ Kurzinformationen, 1: HerdKorr 48

994) 5 9 Notizen, 11 HerdKorr 48 (1994) 437
61 Friedrich Wetter 1964-—6/ Professor für Fundamentaltheologie 1n Eıichstätt, 1967
Protessor für Dogmatik 1n Maınz, er Bischot VO Speyer, 1968 Mitglıed der Glau-
benskommıissıion und der Kommissıon für Fragen der Wissenschaft und Kultur der Deut-
schen Bischofskonferenz, 1970—81 Vorsitzender, 1973 Mitglıed des Kontaktgesprächskreises
zwischen der Deutschen Bischofskonterenz und dem Rat der Evangelischen Kırche Deutsch-
lands, 1981 Vorsitzender der Glaubenskommission der Deutschen Bischofskonferenz, 1981—

Mitgliıed der Geme1insamen Okumenischen Kommıissıon der Deutschen Bischotskon-
terenz und des Rates der Evangelıschen Kirche Deutschlands, 1982 Erzbischof VO  - München
und Freising, 1982 Vorsitzender der Bayerischen Bischofskonferenz, 1983 Mitglied der Inter-
natıonalen gyemischten Kommıissıon für den theologischen Dıialog 7zwischen der römisch-ka-
tholischen und der orthodoxen Kırche, 1985 Kardıinalpriester, 1mMm selben Jahr Mitglied der
römischen Kongregation für die Evangelisıerung der Völker, 1985 und 198 / Teilnahme
den Bischofssynoden 1in Rom, 198 / Mitglied der römischen Kongregatıion für die Seminare
und Studieneinrichtungen. Zu ıhm: LANDERSDORFER, Art. Wetter, 1n (SATZ 1945, 396



130 Dominık Burkard

insgesamt jer Sıtzungsperioden VO  a 1991 bıs 1994°* In der ersten Session WUI-

den fünf Schwerpunkte testgestellt: Familılıe, Pfarrgemeinde, Schule/Ju-
gend, Arbeıtswelt/Freizeıt, Gruppen und Verbände. In 1 Arbeıitsgruppen
wurden reı Themen ausgewählt, die weıter beraten werden sollen: Geschwi-
sterliıche Kırche, Kırche ın Welt un! Gesellschaft, Glauben erftfahren und
erleben. Beteilıgt DZY Delegierte. Die Beschlüsse sprachen sıch für die
Zulassung VOIl verheirateten annern Zur Priesterweihe durch den apst AaUS,
für eın vemeıInsames Votum der Bischofskonterenz den Papst ZU Dıakonat
der Frau, für die theologische Prüfung, inwıeweıt hauptamtlıche pastorale Miıt-
arbeıiter der Gemeindeleitung beteilıgt werden un:! inwıeweılt diese die Spen-
dung VO  - Taute und Eheassıstenz vornehmen können. Die ersten beiden Voten
wurden dıe erklärten Bedenken des Ortsbischots verabschiıedet.

Diözesan- un Pastoralforen, Diözesantage und -gespräche,
Pastorale Prozesse

Mıt den Foren der beiden Erzbistümer Freiburg und München-Freising WAar

das Fıs gebrochen. uch 1ın anderen Bıstümern kam ZAUMG Durchführung VO  —

Diözesan- oder Pastoralforen, Dıözesantagen, Gesprächen un! Prozessen VO

oroßer Formenvieltalt®.
Sogenannte „Diözesanforen“ bzw „Pastorale Foren“ fanden ach Freiburg

un:! München-Freıising 1995 1n Regensburg un! 996/97 1n unster „Pa-
storalgespräche“ wurden 995/96 1ın Köln, 1995 ın Hamburg, 1ın Paderborn, 1996
1ın Aachen und Erfturt SOWIe 998/99 1ın Osnabrück durchgeführt. Zu länger
dauernden „Prozessen“ kam 1L 1ın Speyer, DEn 996 ın Würzburg,
l1n Maınz, WE ın Bamberg,a ın Passau und ZO=
27004 1n Magdeburg. Se1it 2004 1St eın solcher Prozess auch 1ın Fulda inıtnert.
Ahnliche Beratungen xab 6S auch 1n Essen, Limburg und Görlıitz. Die Organı-
satıonstormen unterschieden sıch ÜAhnlicher oder Sal iıdentischer Bezeich-
NUunNng oft stark voneınander.

Dennoch Ühnelte sıch das Prozedere 1n seıner Grobstruktur melIıst: Am An-
fang stand der thematische Impuls VO  ) oben, 6S folgten längere oder kürzere
Gesprächsprozesse auf unftferen un:! mıttleren Ebenen, die Bündelung der Stel-
lungnahmen durch eın Sekretarıat oder eine Kommissıon, die Dıiskussion 1ın
Arbeıitsgruppen, die Formulierung VO  — Voten bzw. Empfehlungen durch die
Vollversammlungen“*. Eın gemeiInsames Kennzeichen der kirchenrechtlich nıcht
vorgesehenen Formen des Gesprächs 1St die stärkere Eınbindung der be-
stehenden Räte und die weıtgehende Ausblendung legıslatıver Perspektiven®.
Ohnehıiın ın den meısten Bıstümern die diözesanen Raäte und Gremien

62 20 —23 November OO S November PO92Z; 14.—16 November L999 K 9Q= T Junı
1994
63 JAUSZ (Anm 30) 122
64 Vgl ELW: 1n Münster, Köln, Bamberg.
65 HEINZ/PÖPPERL (Anm 3023
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die Inıtıatoren, 1Ur 1n Augsburg un: Aachen soll der Bischof selbst die treibende
Kraft SCWESCH se1n®. Je länger Je mehr tendierten die Veranstaltungen 1ın ıch-
Lung mehrjähriger Prozesse. Immer stärker wurden diese auch MIt der Ausarbei-
tung diözesaner Pastoral-, Struktur- un: Personalpläne verknüpft“”.

IDITG Foren und Prozesse standen ZW ar nıcht dem gleichen oroßen Er-
wartungsdruck WwW1e die Synoden, behandelten 1aber mehr oder wenıger dieselben
Themen®®: Di1e Weıtergabe des Glaubens, die Glaubwürdigkeit der Kırche, eın
erneuertes relig1öses Leben 1ın Gebet un:! Lıiturgıe, die Stellung der al ın der
Kırche, heutige Famıilienformen, Arbeitslosigkeit SOWIl1e Friıeden, Gerechtigkeıit
un Bewahrung der Schöpfung®. Viele der Postulate offenbarten W1€e VOTLT

einıgen Jahren ITWI1N (satz teststellte „auch jJer be] allem treundlichen Stil
die pannung zwiıischen Erwartungen b7zw. Forderungen der Teilnehmer und
kiırchlichen Normen“ ”°

Eın entscheidender Punkt W al die rage, W1e€e mıt Jjenen Themen un:! Beschlüs-
SCIH MSCSANSCH werden ollte, die die Kompetenzen des Jjeweıligen Bischofs
oder Bıstums überstiegen: In der Regel wurden Voten formuliert mı1t der Bıtte

den Bischof, dıe Sache weıter betreiben. Nıcht ımmer erklärte sıch dieser
1aber damıt einverstanden. Der Rottenburger Bischof Georg Moser eıitete alle
Voten un: Beschlüsse den Heılıgen Stuhl weıter, ohne ıne AÄAntwort darauftf

erhalten. Der Münsteraner Bischof Reinhard Lettmann’”! versicherte gleich
Begınn des Forums, alle die Bischofskonferenz oder die Weltkirche betreffenden
Beschlüsse weıterzureıichen, behielt sıch aber VOI, diese Umständen mıiıt
einem eigenen gegenläufigen Votum versehen. Der Freiburger Erzbischof
Oskar Saler erklärte 1n seıner Abschlussansprache: jene Voten, die ber meılne
Kompetenz als Diözesanbıischof hinausgehen, oder die Voten, denen ıch nıcht
vorbehaltlos zustiımmen kann, werde iıch als Wiıllensäußerungen des Freiburger
Diözesanforums OrIt Z Kenntnıs bringen, ıch dies für gee1gnet un SINN-
voll halte“ eltaus unverbindlicher Außerte sıch Joachım Meısner”?, damals

66 HEINZ/PÖPPERL (Anm 3023
67/ Vgl 1n Speyer, Maınz, Limburg, Passau.

69
HAUZ (Anm 30) 122
So 1n Münster, vgl Bischofswort den bevorstehenden Vollversammlungen. Anlage Z

Kirchlichen Amtitsblatt für die 10zese Münster Nr. 1/1996
/0 (SATZ (Anm 30) V

Reinhard Lettmann 1963 Sekretär des Bischots VO  - Münster Höffner, 1967
Residierender Domkapitular, W97%3 Generalvikar 1n Münster, aT8ÖO Weıihbischof
1n Münster, 1973 Mitglied der Okumene-Kommission der Deutschen Biıschofskonferenz, se1it
1980 Bischof VO Münster, 1980 Mitglied der Kommissıon für Lehrbeanstandungsverfahren
der Deutschen Bischofskonfterenz, 1982 Mitglied des Dreier-Gremumms VO Bischöten be1
der Berufung VO Nichtpriestern die Katholisch-Theologischen Fakultäten und Philoso-
phisch-Theologischen Hochschulen, 1985 Mitglied der Kongregatıon für dıe Sakramente,
1989 der Kongregation für den Gottesdienst und die Sakramentenspendung. 7Zu ıhm:

DAMBERG, Art. Lettmann, 11 (JATZ 1945, 4141
72 oachım Meısner »Dl980 Weihbischot des Apostolischen Administrators 1n
Erfurt-Meiningen, 1976 ahl ZU Vertreter der Berliner Bischotskonterenz auf der RO-
mischen Bischofssynode 1977\088 Bischof VO Berlin,aVorsitzender der
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och Bischof VO Berlın, Ende des dortigen Pastoralkongresses: Er werde
alles „prüfen un:! das Gute behalten“ 1iıne Formulierung, die spater auch 1ın dıe
römiısche Instruktion ber die Diözesansynoden eing1ng. Eınıge Jahre spater, in
Köln, 1e eısner überhaupt keine Voten oder Beschlüsse mehr tassen. Statt-
dessen ‚erbat“ sıch lediglich eın „Meinungsbild“ heiklen Themen’?°.

Retardierendes Element? Römische Instruktion VO 1997

1997 erließ der Heılıge Stuhl der Verantwortung der Kongregationen für
die Bischöfe und für dıe Evangelisierung der Völker ıne „Instruktion ber die

CCDiözesansynoden Es handelte sıch hıerbei eıne Reaktion auf die Ent-
wicklung 1ın Deutschland. Weiıl den genannten Kongregationen als deutsche Miıt-
glieder die Kardınäle Joseph Ratzınger”, Joachım eısner und Friedrich Wetter

Berliner Bischofskonferenz, 1983 Kardınal, se1lt 1988 Erzbischof VO Köln, 1989 Oorsıtz der
Liturgiekommıissıion der Deutschen Bischofskonferenz, Mitglied der Kommissıon für welt-
kırchliche Aufgaben, hier 1990 Vorsıtz 1n der Unterkommissıion tfür Miıttel- und OUsteuropa,
Mitglıed mehrerer Kongregationen und remıen der Römischen Kurıe, 1984 Kommıiıs-
S10N bzw. spater Rat Justitıa Pax: 1990 Rat für den interreligiösen Dialog, 1995 Kongrega-
tıon für die Bischöfe, 1999 Präsıdium der Bischofssynode tfür Europa. Zu ıhm HELBACH,
Art. Meısner, 11 GATZ 1945, 295297
/3 Vgl Diözesanforen (Anm 442; Schlussvoten und Meıinungsbilder. Pastoralgespräch 1mM
Erzbistum Köln, (Köln 19125 Seit 1997/ verbietet eine Instruktion, LÖösungsvor-
schläge der Voten über Themen, die der Entscheidung des Apostolischen Stuhles vorbehal-
ten sind, 1n Rom einzureıichen. Vgl Instruktion der Kongregation tür die Bischöte und der
Kongregatıon für die Evangelısıerung der Völker über die Diözesansynoden, 1: AKaıathKR
166 (1997) 14/-16/
/4 Ebd
/5 Joseph Ratzınger (?> 1958 Protessor für Dogmatıik und Fundamentaltheologie in
Freising, 1959 Protessor tfür Fundamentaltheologie 1n Bonn, theologischer Berater des Köl-
19158 Erzbischofs Kardınal Frings, e1m weıten Vatikanıschen Konzıil, Ernennung ZU

offiziellen Konzilstheologen (Perıitus) nde der ersten Sıtzungsperiode, 1963 Protessor
für Dogmatik und Dogmengeschichte der Uniiversıität Münster, 1966 für Dogmatik der
Universıität Tübingen, 1969 Protessor für Dogmatik und Dogmengeschichte der Uniıiver-
S1tÄt Regensburg, deren Vizepräsident 1976, iınzwischen uch Mitglied der Internationalen
Theologenkommıissıon und der Glaubenskommission der deutschen Bischöfe,
Erzbischof VO München und Freising, 1977 Kardıinalpriester, 1977 Vorsitzender der Bayer1-
schen Bischofskonferenz, Mitglıed des Sekretariates für die FEinheit der Christen:; selt 1981
Prätekt der Kongregatıion für die Glaubenslehre, se1lt 19851 Präsıdent der Päpstlichen Bibel-
kommuissıon und der Internationalen Theologenkommission, se1t 1983 Sekretär der Bischots-
synode, Mitglied diverser Institutionen der römischen Kurıe, In 1986—97) Vorsitzender der
Kommissıon ZUT Erstellung des „Katechismus der katholischen Kirche“, se1lt 1977 des Rates
Z Förderung der Einheit der Christen, 1993 Kardinalbischof, 1998% ahl ZU Vizedekan
des Kardinalskollegiums, 19. Aprıil 2005 ahl ZU Papst, Benedikt XMl Zu ıhm:

LANDERSDORFER, Art. Ratzınger, 11 AUUZ 1945, 2394—396
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SOWI1e der Fuldaer Bischof Johannes Dyba” angehörten”, wiırd I11all

dürfen, PINS die Instruktion VO  - diesen angestoßen oder doch wesentlıch mıt-
gestaltet worden 1St. Die Instruktion W ar allerdings nıcht NUr eine Reaktion auf
bıs dahın abgehaltenen Synoden. Vielmehr 21ng auch dıe kirchenrechtlich
nıcht geregelten Organısatiıonsformen, die 11UTr synodenähnlichen Diıö6zesanto-
LCI), die Pastoralen Gespräche un! Prozesse. Explizites Ziel der Instruktion WAar
C5S, letztere der kanonischen Reglementierung unterwerfen, also den bıs dahın
vorhandenen rechtsfreien Raum einzuengen”®, SOWI1e „einıgzen 1ler und da auf-
getretenen Mängeln un: Ungereimtheıten entgegenzutreten” ”. Welche Maängel

gemeınnt?
Als Stein des Anstoßes wurde offenbar die starke Beteiligung VO Laı1en

empfunden. SO schärft die Instruktion och eiınmal „dıe besondere Rolle“ eın,
welche be] eıner Synode den Priestern zukomme. Neben ıhnen könne der Bı-
schof ohl auch „eınıgE Laıen un: Mitglieder der Institute des geweıihten DE
bens Z Miıtarbeıt beruten  D3 go Diese mussten sıch 1aber „durch festen Glauben,
gute Sıtten und Klugheıit auszeichnen  « 81 eıne condıitio, die be] der Auswahl der
Priester nıcht explizit Z Voraussetzung gemacht wiırd.

Die Instruktion sıeht sıch genötıgt, gleich mehrfach auf die völlıge Souve-
ränıtät un:! Freiheit des Bıschots SOWI1e auf seıne zentrale, Ja iındıspensable Rolle
1m synodalen Geschehen hinzuweisen: „Der Bischof ubt auch be] der Abhaltung
eıner Synode das Amt der Leıtung der ıhm anverirautfen Kırche AUsS., Er be-

/6 Johannes Dyba (1929—2000), 1962 Miıtarbeıiter und 1966 Leıiter der deutschsprachigen Ab-
teilung 1m Päpstlichen Staatssekretariat, 1967 Nuntıiaturrat 1n Buenos Aires, 1968 1n Den
Haag, 19772 1n Kinshasa, 1974—77 1ın Kaıro;EVıizesekretär des Päpstlichen Rates
Justitıia DPax 1n Rom:; 1979 Titularerzbischof VO Neapolis, Pro-Nuntıus 1n Liberia und
Gambıa SOWIe ZU Apostolischen Delegaten 1n Gu1Lnea und Sıerra Leone; Bischof
VO Fulda, Katholischer Mılıtärbischof für die Deutsche Bundeswehr:; se1lit 1993
Mitglied der Bıschofskongregation, bıs 1999 Mitglied des zentralen Amtes für die pastoraleKoordinierung des Mıliıtärordinariats. Zu ıhm. GATZ, Art. Dyba, 11 (GATZ 1945, MB
233
I7 Kongregation für die Bischöte: Ratzınger, Meısner, Dyba; Kongregation für die Evangeli-
sıerung der Völker: Ratzınger, Wetter. Vgl Annuarıo Pontiticio pCI l’anno 1997 (Cıtta de]
Vatıcano 1190 und 1195
/8 MIn den VELTSANSCHECH Jahrzehnten gab uch andere, zuweılen mıiıt dem Begriff ‚Diözesan-
versammlungen‘ bezeichnete Inıtiatıven, die die ‚cCOoMMUn10 dioecesana‘ ZU Ausdruck T1N-
SCH ollten. Obwohl S1e durchaus Gemeinsamkeiten mi1t den Synoden aufweisen, tehlt ıhnen
jedoch durchwegs eine SCHAUC rechtliche Gestalt. In diesem Zusammenhang erscheint 1U  e}
höchst angebracht, die kırchenrechtlichen Vorschritten über die Diözesansynode verdeut-
lichen und die bei iıhrer Ausführung beachtenden Vorgehensweisen enttalten und
bestimmen Es 1sSt überaus wünschenswert, da{f uch die ‚Diözesanversammlungen‘ der
andere Zusammenkünfte, insotern s1e 1n ıhrer Ausrichtung und ihrer Zusammens etzung e1l-
GT Synode ähneln, mıit Hılte der Vorschritten des kanonischen Rechts und der hıer vorgeleg-
ten Instruktion iıhren Platz 1n der kanonischen Diszıplin finden, S1e auf diese Weise
einem wırksamen Instrument 1m 1enste der Leıtung einer Teilkırche machen“. Instruk-
t1on (Anm 73) 148
79 Ebd 149

Ebd
Ebd 152
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schlieflt die Eınberufung, legt die VO  a der Synode diskutierenden Fragen VOIL,
leitet die Sıtzungen der Synode; schließlich unterschreıibt als einz1ıger (G@=

setzgeber die Erklärungen und Dekrete un:! ordnet ıhre Veröffentlichung A  “ 82.
Der Bischof 1sSt „Ire1, dıe VO den Synodalen geäußerten Meınungen anzuneh-
INCIMN oder nıcht“®.

Der Bischof wırd nıcht I11UTr seıne Rechte erinnert, sondern ın sehr viel
stärkerem Maüße als VO Codex Turıs (ANONICL vorgesehen 1n die Pflicht
iInNnen und verantwortlich gyemacht: „Der Biıschof hat das Recht un die Pflicht,
mıttels Dekret einen jeden Synodalen, dessen Auffassungen VO der Lehre der
Kırche 1abweichen oder der sıch die bischöfliche Autorıität stellt, eNTt-
lassen, unbeschadet der Möglıchkeıit elnes rechtmäßigen Rekurses das
Dekret“®. Mıiıt dieser Bestimmung 1St der den Synoden un synodenähnlichen
Foren zugestandene Rahmen CHNS SCZOYCNH, 1m Grunde jede Krıitik, jedes we1l-
tergehende Votum verunmöglıcht. Diese Bestimmung bedeutet für eınen Bı-
schof, der sıch eıner Synode oder eiınem synodenähnlichen orum eNT-
schlief(ßt, höchste Gefahr des Scheıterns, 11 den Spagat zwıschen freier
Meınungsäußerung und kirchlicher Verpflichtung SCH

Die Instruktion erteılt allen Vorstellungen, die der Synode einen eiıgenstän-
digen oder gal demokratischen Charakter zubilligen wollen, eıne klare Absage:
Die Synode, wiırd betont, 1st „unmıttelbar und untrennbar Ausdruck des
bischöflichen Leıtungsamtes und bringt Jjenen Aspekt der hıerarchischen
Gemeıinschaft ZU Ausdruck, der zutiefst ZUuU Wesen der Kırche gehört.
Jeder Versuch also, dıe Synode auf der Basıs einer für S1e 1ın Anspruch o  _

Sıchtweise als ‚Vertretung des Volkes Gottes‘, dem Bischof gegenüber-
C  en, steht 1mM Kontrast ZUur eigentlichen Grundlage des kırchlichen Bez1e-
hungsgefüges  “g5' Ausdrücklich wırd auf die Möglıichkeıit des Bischofs verwıesen,
1ine Diözesansynode unterbrechen oder aufzulösen. Die Veröffentlichung
synodaler Erklärungen un: Dekrete ohne seıne Unterschriuft 1St nıcht erlaubt
un schlicht unmöglıch®.

Die Instruktion definıert Zzwel Ziele eiıner Diözesansynode: Zum einen „das
gemeınsame Anhangen die Heılslehre“, die Diszıplinierung beziehungs-
welse die örtliche Anpassung auf höherer Ebene CISANSCHNCI Normen und An-
weısungen“. Die Synode bıete dem Bischof „dıe ausgezeichnete Möglıichkeıit ZUur

Unterweıisung der Gläubigen“. Es gehe mehr die „Förderung der allgemeı1-
LICHN Ordnung der Kırche“ und » die Eınhaltung der kirchlichen Gesetze“, als
»” die Promulgierung Normen“. Synodendekrete, welche höherem
Recht wıdersprechen, sel]en ungültıg. Zum anderen sSe1 die Synode eın spirıtuelles

Ebd 149
x 4 Ebd 150
w4 Ebd 1535
85 Ebd 150
56 „Nıcht VO iıhm unterzeichnete Dokumente waren nıcht 1m eigentlichen Sınne ‚Erklärun-
SCH der Synode “ Dıie Formulierung der Dokumente I11USS deutlıch machen, dass der Bischof
uch ıhr Autor 1St. Ebd 160
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Instrument, alle Gläubigen Z „Nachtfolge Christı“ undZ „intensıveren und
wırksameren Miteinander ın der Kırche“ anzuregen”.

War anerkennt die Instruktion die übliche Befragung der Gläubigen ber
ıhre Wünsche und Meınungen hinsıchtlich der Themenwahl, betont aber 1mM
egenzug mehrtach das alleinıge Proposıitionsrecht des Bischofs. „Der Bischof
sollte sıch bei der Erteilung entsprechender Anweısungen für die Beiragung dıe

Jer un da leider allzu reale Getahr des Entstehens VO ‚PICSSUIC ZSrOUpS’ VOT

ugen halten un:! vermeıden, 1ın den Befragten ungerechtfertigte Erwartun-
SCH hinsıchtlich eiıner tatsächlichen Annahme iıhrer Vorschläge wecken“®8.

Es bleibt abzuwarten, wıe sıch die Römuische Instruktion auf die welıtere Ent-
wicklung auswirkt. Möglıcherweıise wiırd sıch ach dieser Überreglementierung
aum mehr eın Bischof für die Abhaltung eiıner Diözesansynode entschließen.
Damlıt ware eın altes Rechtsinstitut, das 1n orm ach dem Konzıl
einem zentralen Instrument der Erneuerung hätte werden können, sehr wırksam
A4aUsS dem Verkehr peEZOBCH worden, WE nıcht die finanzielle Krıse der Dıiözesen
den mıt solchen Synoden verbundenen Autwand ohnehiın unfinanzıerbar macht.
Durch die VO  w} der Instruktion VOLSCHOMUNECN! Parallelisıerung VO Synode un:!
Oorum gilt gleiches auch für die kirchenrechtlich bislang nıcht geregelten Alter-
natıvveranstaltungen. WAar kam se1It der Instruktion och einmal] vereın-
zelten diözesanen „Leıitbild-Prozessen“ oder „Zukunftsgesprächen“, diese ha-
ben jedoch eınen anderen Charakter, sınd straff iın die pastoralen, strukturellen
un tfinanzıellen Überlegungen der Bıstumsleitung eingebunden und erheben 1ın
der Regel keinen weıtergehenden programmatıschen Anspruch.

Sondertall Schweiz: FEın anderes Modell

Nıcht 1n allen Bereichen ogreifen das kanonische Recht un:! die Reglementie-
rungsversuche der Römischen Kurıe. So entstand schon fruüuh 1n der Schweiz
neben den sakramental-kirchenrechtlich vertassten Körperschaften auf allen
Ebenen ıne staatskırchliche Parallelorganıisation®. Innerhalb der Kantone WUrrL-
den die staatlıchen Kirchengemeinden der Bezeichnung „Landeskırchen“
zusammengefasst, deren Behördenstrukturen den kantonalen Einrichtungen
nachgebildet. Fur legislatıve Aufgaben errichtete I119  - 1n den 1970er Jahren »be_
sondere, aUus frei vewählten Abgeordneten bestehende Parlamente, dıe 1n Anleh-
NUunNng reformierte Vorbilder als ‚Synoden‘ bezeichnet werden“, als Exekutive
wurden Kırchenräte als Landeskırchenregierungen eingesetzt. Seither o1bt 6S ın
der katholischen Schweiz Z7wel verschıedene Arten VO  ] Synoden: „FEınerseıts die

87 Ebd 157
8 Ebd
O Dazu KRAUS, Kirche und Demokratie 1mM schweizerischen Staatskirchenrecht. Zum
Verhältnis kanonischer und kantonaler Prinzıpien 1n der römisch-katholischen Kırchenorga-
nısatıon der Schweiz, 1n Internationale katholische Zeitschritt „Communı1o0“ 2 (1996) 169—
179
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tradıtionellen kanonischen Synoden, andererseıits die ogleich bezeichneten, eMO-
kratiısch tunktioniıerenden un! ständıg arbeitenden staatskırchlichen Parlamen-
te  “ 90. Letztere übernahmen aufgrund ıhrer Eınflussmöglichkeiten 1mM tinanzıiel-
len Bereich zunehmend auch kırchliche Planungs- un Führungsautgaben, VOT
allem 1mM überpfarrlichen Bereich.

Die staatskırchlichen Strukturen bedeutenden Eınfluss un! hohes
Ansehen. Beıides verdankten S1€e „auch der Tatsache, da{ß ihre Ordnung der bür-
gerlichen Demokratie dırekt nachgebildet 1St. Kompetenzzuweısungen und ad-
miınıstratıve Abläufe sınd den Gläubigen AaUus dem polıtischen Alltag vertraut,
ebenso dıie Möglıchkeiten ZUr Kontrolle VO Behörden und ZUT: Beeinflussung
VO  S deren Geschäftsordnung. Die Miıtwirkungsrechte sınd demokratisch aus-

gestaltet: Es o1bt Wahlen, Volksversammlungen, Abstimmungen und Unter-
schrıftensammlungen, un o1bt die parlamentarische Arbeıt mıt ıhrem auch
anderswo üblichen Geschäftsgang. Das Zusammenspiel VO  S Exekutiven und
Legislativen, VO  - Beschwerdeverfahren un Geschäftsprüfung sınd selbstver-
ständlıche Vorgänge des öffentlichen Lebens, welche durch die doppelte Kır-
chenordnung aus dem Alltag der Bundes-, Kantons- un:! Kommunalpolitikbruchlos 1Ns kirchliche Leben übertragen werden. Der Biıschof kommt ın
diesen Abläuten 1Ur and VOI, selne Mıtwirkung 1St oft reduzıert auf eın
konsultatives Votum und selbst be] der Besetzung VO  - Seelsorgestellen stark
eingeschränkt“z

Das staatskirchliche System hatte beträchtliche Auswirkungen auch tür die
binnenkirchlichen Partızıpationsorgane, die 1mM Gefolge des I1 Vatikanischen
Konzıils entstanden Aufgrund ıhrer dem Kırchenrecht entsprechendrein beratenden Funktionen und ıhrer 1U  — geringen Entscheidungskompetenzblieb und bleibt das Ansehen und die Wırksamkeit der Pfarrei-, Priester- un:!
Seelsorgsräte weıt hinter dem der staatskırchlichen Gremıien zurück. S1ıe be-
schränken sıch weıtgehend darauf, ber pastorale Fragen unverbindliche Ge-
spräche führen und allenfalls Empftehlungen, Stellungnahmen un: Resolutio-
010 verabschieden®?. (CGGanz anders die staatskıirchlichen Synoden. Diese
übernahmen Fınanzverwaltungsaufgaben, errichteten 1m Laufte der Jahre Kon-
sultatıyrkommissionen für Okumene, Erziehungs- und Bıldungsfragen, Fragender Pastoralplanung un! schuten zahlreiche Arbeıitsstellen (etwa für Ausländer-
un! Behindertenseelsorge, Bıbel- un Religionsunterricht, Erwachsenenbil-
dung, Jugendarbeıit etc.) Sıe kümmerten sıch die Umsetzung der Beschlüsse
der etzten Diözesansynode und tormulierten 08 Gebetstexte®.

40O Vgl RIES, ynodale Miıtsprache und bürgerliche Demokratie 1n den Schweizer Kır-
chen, 1N: INHOFFEN uoDemokratische Prozesse 1n den Kıiırchen? Konzilien, Syn-oden, ate Theologie 1mM kulturellen Dıialog (Graz 155—14/7, insbes. 138

Ebd 143
2 Ebd 144
43 Ebd 1451
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Zusammentassende Thesen

Der Kontext, 1n dem se1ıt Mıtte der 1980er Jahre Diözesansynoden-foren, -gesprächen un! -proz€essecn kam, Wr komplex. Zweıftellos zeichneten
sıch bereıits schwerwiegende Krısen ab, die ach AÄAntworten verlangten. Dazu
kamen Zufälligkeiten, W1e€e die Jubiıläumsbedingte Eriınnerung das 11 Vatıka-
1U und die Würzburger Synode. Lösungen wurden zunächst 1ın der klassı-
schen, WE auch durch das Kırchenrecht modiıfizierten orm der Dı1ıö6zesan-
synode gesucht. Analyse un! Ansatz beschränkten sıch jedoch nıcht auf dıe
eıgene D1iözese. Um Konflikten A4aUuS dem Weg gehen, hohe Erwartungender Gläubigen dämpften, mehr Spielraum erhalten un: dıe Beratungen autf
eınen unverbindlicheren Boden stellen, Liraten die Diözesansynoden bald

anderer, kırchenrechtlich nıcht vorgesehener Organısationstormen
zurück. In der Tat hat die Rechtsfigur der Diözesansynode mıt einıgen orund-legenden Problemen kämpften:

Eın Problem lıegt ın der terminologischen Undıtterenziertheit be] gleich-
zeıtıger Dıiıfferenz der Kırchenbilder. Mıt dem Begrıitt der „Synode“ verbinden
sıch sehr unterschiedliche Vorstellungen. Dabei bestehen fundamentale struktu-
relle Unterschiede, GEWA zwıischen allgemeinen Synoden, Bıschofssynoden, Pro-
vinzıal- un! Diözesansynoden. uch 1ın hıistorischer Perspektive verbergen sıch
hinter Synoden un! Konzıilien sehr unterschiedliche Iypen, die oft wen12 mıt
dem tun haben, W as als „konziliare Idee“ bezeichnet wırd?*.

Mıt den Diözesansynoden verbindet sıch eiıne Dıiskrepanz zwischen Cd-
lıstıschen Wunschvorstellungen der Synodenmuitglieder un! der gültıgen Amts-
theologie, zwiıschen demokratischen Abstimmungsmodi un! hierarchischen
Entscheidungsgrundsätzen . Dazu kommt, dass sıch 1er ın gew1ssem Sınne
das Problem des „Pastoralkonzils“ abbildet, be] dem pastorale Anlıegen un:!
Sprache neben Juristischen Äußerungen stehen leben. Dadurch sınd un!
Enttäuschungen vorprogrammlıert.

Eın Problem der Synoden lıegt 1ın iıhrer Funktion als unständıges era-
CUNgS-, nıcht Entscheidungsgremium des Bischofs. Diese Konsultationsfunktion
der Synode lässt sıch 1aber die Erkenntnis auch weıtaus einfacher, vielleicht

effizienter un! realıtätsnaher abrufen, eLtwa durch Umfragen, Fragebogen-
aktionen, regionale Gespräche oder eintach Rückgriff aut die ständıgen
Beratungsgremıien des Bischofs, die dıözesanen Räte Unter dem Strich blieb
die „weıche“ Funktion der Synode bzw. ıhrer Surrogate: Ihre wichtige Rolle
für die Identitätsbildung eiıner Diözese, be] der Stärkung eıner innerkiırchlichen

Y4 Vgl FINK, Die konzıliare Idee 1m spaten Mittelalter, 11 BÄUMER (Hg.), Dıie Ent-
wicklung des Konziliariısmus. Werden und Nachwirken der konziıliaren Ideen WdF 279)
(Darmstadt 2750l „Konzilsıdee“ 1ST dabe!] nıcht ıdentisch mıt konziliarer Idee. Vgl

SIEBEN, Vom Apostelkonzıil 72 0U Ersten Vatiıkanum. Studıien ZUr Geschichte der Kon-
zılsıdee Konziliengeschichte, B) (Paderborn ULa
95 Zu diesem Problem HEINEMANN, Demokratisierung der Synodalisierung? Eın Beıtrag
ZuUur Diskussıion, 1n GEERLINGS/M. SECKLER (Hge.), Kırche se1n. Nachkonziliare Theologıe
1m Diıenst der Kırchenreform. Fuür ermann Josef Pottmeyer (Freiburg 349—3 60
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Dialogkultur”®, 1mM Sınne eınes (auch 1M politischen Bereich obwaltenden) Prä-
sentse1ns, wobel treilıch ımmer auch die Geftahr des Eventcharakters
drohte. Immerhiın zeıgen die unterschiedlichen Erfahrungen, 4SSs selbst dieses
nıederschwellige Ziel nıcht ımmer (zum Beispiel 1n Augsburg) erreicht wurde.

Eın etztes Grundproblem: Die nachkonzıilıare Synodenvorstellung
schwankt zwıschen gleichzeitiger Spirıtualisierung un:! Überreglementierung.
Eıinerseıts fand 1ne weıtgehende Spirıtualisierung der Synoden W1€e auch ıhrer
Surrogate 1mM Sınne VO Erlebnis, Gespräch, Austausch un:! Prozess Zau-
berwörter sınd „Dialog“, „gemeınsam“, „W e gz( Diese inıe hat nıcht zuletzt die
Bischofssynode VO 1985 vorgegeben. Andererseıits jedoch kam eıner
Überreglementierung selbst der nıchtkanonischen Gesprächsforen, spatestens
durch dıe Instruktion VO  - 1907% und damıt eiıner einseıtigen Betonung VO

Strukturen, W 4S die Bischofssynode eigentlich abgelehnt hatte”.
Der Blick des Kirchenhistorikers auf die historische Gestalt und Entwicklung

der Diözesansynode”‘ annn klärend wiırken. Al 1St dıe Rechtstigur der Diöze-
sansynode alt, ZW AAar wurde diıe regelmäfßige, Ja Jahrliche Abhaltung VO Diöze-
sansynoden durch die Konzıilıen, VO Laterankonzil hıs ZUuU Konzıil VO  —

Trıent, ımmer wiıieder eingeschärtt”. TIrotz dieser Vorgaben und Bestimmungen
erhielt die Diözesansynode 1ın der Praxıs jedoch selten Jene Bedeutung, die iıhr
offenbar beigemessen wurde Insbesondere ze1gt sıch, dass dıe Synode keınes-
WCS>S als das Reforminstrument katholischer Retorm ach der Reformation —_

96 Die Synoden wurden „wertvolle Gelegenheiten der Bewusstseinsbildung und der ber-
nahme VO  a Verantwortung für alle Glieder der Kırche (vom Bischot bıs Zzu etzten Gläubi-
yen). Dıie Vorbereitung und die Durchführung haben Interesse, Mitarbeıt und Debatten pCc-
Ördert. So hat dıie Synode als Ereign1s ıne 1e] orößere Bedeutung erlangt als die VO ıhr
produzıerten Texte“. ÄLBERIGO, Synodalıität 1n der Kırche nach dem weıten Vatiıkanum,
In: (SEERLINGS/SECKLER (Anm 95) 333—34/7, hiıer 340
G7 Dıi1e Frage iSt; ob dıe 1n den etzten Jahrzehnten lauter gewordene Forderung und Erwar-
tung der Gläubigen nach einem Ööheren Ma{iß VO Beteiligung den kirchlichen Entschei-
dungsbildungsprozessen ber die Synoden, synodenähnliche Foren oder Kirchenvolks-
begehren erfüllt wurde ohl bern diese Formen AA inner- und außerkirchlichen
Meinungsbildung be1i Dıie Entstehung SOgenannter „Kirchenvolksbegehren‘ könnte aller-
dings darauf hindeuten, AasSss möglicherweıse LECUC Defizite auftraten, ELTW: ıne sıch auftuen-
de Diskrepanz zwıischen den hauptamtlıchen Laien und dem „Kirchenvolk“.
Y SATTLER, Dıie Diözesan-Synoden. Ihr Ursprung, Wachsthum und 7weck. Dıie SC-
setzlichen Bestimmungen über dieselben und die Ursachen iıhrer Unterlassung 1ın MELUEHET

Zeıt, nebst eiıner vollständigen Praxıs und einem Anhange der üblichen Formularıen (Regens-
burg 9 FESSLER, Ueber die Provincial-Concilien und Diöcesan-Synoden (Innsbruck

(1 VO WESSENBERG|], Die Bisthums-Synode und die Ertordernisse und Bedingun-
SCH einer heilsamen Herstellung derselben. Von dem Vertasser des Werkes Die großen Kır-
chenversammlungen des ten und en Jahrhunderts (Stuttgart E GATZ, Syn-
odale Bewegungen und Diözesansynoden 1n den deutschsprachigen Ländern VO der
Säkularısatiıon bıs ZU weıten Vatikanıschen Konzıil,; 11 (1987) 206—2453; Her SIE-
BEN, Die Partikularsynode. Studien Z Geschichte der Konzilsidee Il FTS 37) (Frankfurt

iınsbes. 794 Knapp uch KESSLER, Das synodale Prinzıp Geschichte und Ges
ZeENWAaTT, 1n KASPER/MILLER (Anm 40) 176-—1
49 Trient drohte den säumıgen Bischöten mıiıt Straten. Vgl FESSLER (Anm 98) iınsbes.
49572
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gesehen werden kann, weıl gul W1e€e keine nachtridentinischen Dıiözesansyn-
oden statttanden!®. Zudem hat auch die alte Gestalt und Funktion der Diöze-
sansynode wenı1g mıt Jjenen Vorstellungen LUn die ach dem 11 Vatikanıiıschen
Konzıl mıt ıhr verbunden wurden. „Beratung” oder 1ne andere Art produktiver
Miıtwirkung der Synodenteilnehmer fand 1n aller Regel nıcht STa  ‘9 CS oIne viel-
mehr VOIL allem dıie Promulgierung und Veröffentlichung VO Statuten der
Provinzıalsynoden, der allgemeınen Konzıilien oder päpstlicher Dekrete!!. Die
Synodenbewegungen iın der ersten Hälfte des Jahrhunderts zıielten jer ZW ar
auf iıne Anderung, wollten dıe Abhaltung VO Synoden erzwıngen und betrach-

diese als zentrales Reforminstrument mıiıt Stofßßrichtung die kırchliche
Hiıerarchie. Diese Versuche lıeben aber ohne Ertole 1ne grundlegende
Wandlung erfolgte erst 1mM Z0) Jahrhundert, nachdem das kırchliche Gesetzbuch
VO  - 1917 für jede Dıiözese mındestens alle zehn Jahre die Abhaltung eiıner Syn-
ode vorgesehen hatte!®5.

1987 erschıen aus der Feder des Fundamentaltheologen ermann Pottmey-
eın Beıtrag mıt dem Tıtel „Jst die Nachkonzilszeıit Ende? Pottmeyer

konstatıierte ıne vermehrte Kritik der nachkonziliaren Entwicklung der Kır-
che un:! auch Konzıl selbst. Als bedenklich wertefife jedoch den „Versuch,
die Nachkonzilszeıit für beendet erklären. Das Konzıil se1 eın Konzıl des
Übergangs un:! der Erneuerung SCWCSCH, dessen Verwirklichung oder Rezepti-

mıt dem Kodex abgeschlossen sel. Die weıtere Rezeption des Konzıls
vollziehe sıch ausschliefßlich in orm der treuen Befolgung der Vorschriftften des

Kodex“ 194 Pottmeyer SETIZTE dagegen: Der nachkonziliare Rezeptions-
und Interpretationsprozess umfasse mehr als die Rezeption und Interpretation
VO Konzıilstexten, enn das Konzıl se1l nıcht alleın eın Beschlussorgan SCWESCI,
sondern „eIn Ere1gnıi1s, 1ne OÖffnung, ıne Bewegung”. Das Konzıl „löste 1ne
konzıliare Bewegung AaUs, die sıch 1n eiınem TIyp VO Synoden, 1n der
Eınrichtung ständıger synodaler Strukturen un! 1mM Entstehen der Basısgemeıin-
den zeıgte” 105

100 Vgl T °h: LANG, Die Synoden 1n der alten 10zese Würzburg, 1: RJKG (1986) /1—84;
MAIER, Nachtridentinische Diözesansynoden Höhepunkte der Kirchenretorm? Eıne

kritische Anfrage, 11 R]JKG (1986) 8589
101 LANG (Anm. 100) insbes. TD
1072 Vgl KÖHLER, Synodale Ideen des und Jahrhunderts als bleibende Retormvor-
stellungen der Kırche, 1n OGT (Heg.), Kırche 1n der elt. Walter Kasper ZAUMI® Bischots-
weıhe. abe der Katholisch-Theologischen Fakultät Tübingen (München 91—1 0Z hıer
91
103 (E Ca  D 156 Wiederaufnahme der Trıenter Bestimmungen.

OTTMEYER, Ist die Nachkonzıilszeıt Ende? 1N!: Theologisches Jahrbuch 1987 he
VO RNST (Leipzıg 2162726
105 Ob hıer indes wirklich VO  > einer „konziliaren Bewegung” gesprochen werden kann, 1St 1n
mehrtacher Hınsıcht traglıch. Pottmeyer hatte be] seıiner Beschreibung des Konzıls VO

einer „doppelten Dımension“ gesprochen, VO Konzıil als einem spirıtuell-relig1ösen Ere1ig-
N1S und VO Konzıil als „Ereignis einer umiassenden Kritik“ Diese doppelte Dımension VO

Konzıil auf die „konzilıare Bewegung“ übertragen, kann DESART werden: Be1 fast allen Diöoze-
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Vielleicht ware heute, 18 Jahre spater, Pottmeyers rage erneut stellen: Ist
die Nachkonzıilszeıt Ende?

sansynoden, synodenähnlichen Foren, Gesprächen und Prozessen wurde VO den Teilneh-
ImMern die spirituell-relig1öse Dimensıon erfahren und gelobt. uch die Artikulationswillig-
keıt und -möglichkeıit VO  e Kritik W arlr be1 den meılsten Veranstaltungen durchaus vorhanden.
Jedoch schlug S1Ee sıch aufgrund der bischöflichen Schlussredaktion der Texte nıcht 1n allen
approbierten Synodenbeschlüssen uch nıeder. Eıne posıtıve Wırkmaächtigkeıit 1 Sınne VO

Korrekturen tehlte Banz Der Kirchenhistoriker LuL sıch nıcht LLULr schwer, die „synodalen
Prozesse“ der 1980er und 1990er Jahre 1m Sınne des weıten Vatikanıschen Konzıls als Aus-
druck der „konziliaren Idee“ werten, sondern noch wenıger 1m Sınne der 1mM und
15. Jahrhundert entwickelten „alten“ konziliaren Idee Diese unterschied Actualıs
und habıitualıs, o1Ing Iso davon Aaus, ISS dle dem kirchlichen Oberhaupt normaler-
welse zukommenden potestas Aactualıs während einer Synode aut diese überging. ])avon b€l'
kann selbst auf der unteren Ebene eıner 10zese bzw. eıner Diözesansynode keıine ede se1n.
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BRANDENBURG, Die frühchristlichen Kırchen Roms VO bıs Z Jahrhundert.
Der Begınn der abendländischen Kirchenbaukunst. Regensburg: Schnell und Steiner
7004 336 Zahlreiche, me1st tarbige Abb ISBN +_7954-1656-6

Erstaunlicherweise yab bısher 1Ur Wwel Bücher, die zuhanden eınes weıteren -
serkreises monographisch un: gleichzeitig professionell über die trühchristlichen Kır-
chen Roms intormierten. Es sınd dies Friedrich Wıilhelm Deichmann, Frühchristliche
Kirchen ın Rom (Basel un: Rıchard Krautheimer, Rome Profile of Cıty 2
1308 (Princeton Gegenüber diesen beiıden ‚uOm1n1ı famosı1‘, deren Rombücher
prominente Reprasentanten der Kunsthistoriographie des 2006 verkörpern, 1St
nıcht anz einfach, eiınen eigenen Kurs Steuern, zumal das fünfbändiıge ‚Corpus
basılicarum“ VO  - Krautheimer allemal d1e unverzichtbare Grundlage der Beurteilung
der einzelnen Bauten Roms darstellt. Alleın, ın den etzten Jahren haben zahlreiche
römische und niıcht-römische Autoren sehr viel Einzelforschung geleistet, die MWSGHE

Optik verändert und bereichert hat. Erwähnt selen blofß Sıble de Blaauw (Cultus elt

Decor Federico Guidobaldı dan Clemente lof Brandt (Un riesame deglı
SCAVI; Opuscula Romana 798 5—65) SOWI1e Brandenburgs eıgene For-
schungen Stefano Rotondo und Paolo fuor1 le INUTIA.

Der Autor biletet iın dem hıer besprechenden Buch, das auch 1n italienischer
Sprache erschiıenen Ist, gegenüber seinen Vorgangern eınen ausführlicheren und detail-
lierteren Text, ın welchem die Bauten un deren Ausstattung mı1t Säulen, Kapitellen,
Schranken, Türen, Fenstern, Mosaıken, Marmorftussböden eic sorgfältig beschrieben
werden und gleichzeıtig Einzelfragen kritisch Stellung bezogen wird. Im Anmer-
kungsapparat bringt dıe Hınvweise auft die Quellen bzw. auf die Inschritten un:! die
historisch-theologischen Texte n  9 während d1e eigentliche Bibliographie den
einzelnen Bauten Ende des Buches S 326-—333) tfinden IST. Eıne Auseinander-
SETZUNG mıt der wissenschaftlichen Lıiteratur findet durchwegs sta aber einzelne Au-

werden 1mM lautenden ext nıcht ZENANNLT. Die Illustratiıonen des Buches mMI1t zahl-
reichen meı1st vorzüglichen Farbabbildungen sind opulent und aussagekräftig. Hınzu
kommt ine reichhaltige Bilddokumentation mıt Plänen, Aufrissen, Axonometrıien und
Fotografien den einzelnen Kirchenbauten, die sıch VOT allem die Spezıalısten
wendet. In zwolf Kapiteln wiırd dasI Materı1al in eiıner feinmaschıgen Systematik
aufgegliedert, welche gleichzeitig die Chronologıie, d1e Auftraggeberfrage un: die
Funktionsfrage in den Griuff bekommen mochte. Damıt steht den Romreisenden, den
Romliebhabern, den Studierenden un den Dozenten eın Buch Z Verfügung,
das gegenüber seınen Vorgangern MEUEC Standards und NEUC Akzente

Der Akzent des Buches liegt auf den Monumenten des und Jahrhunderts, die
dem Vert. aufgrund seiner eigenen Forschungen besonders Ve sınd un demzutol-
SC mıiıt orößter Kennerschaft charakterisıert werden. Die 7woölf Kapıtel, obgleich chro-
nologisch angeordnet, nehmen nıcht sehr einzelne Epochen, sondern Funktionen
(Memorialkirchen, Märtyrerkirchen etc.) 1Ns Visıer. Nur die konstantinische eıt erhält
1ın den Kapıteln I1 un 111 1ne eigene Charakterisierung, während für die folgenden
Jahrhunderte auf ıne Gliederung nach Epochen, die VO  - Kaısern, Papsten oder beson-
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ders einschneidenden Ereignissen epragt worden sınd, verzichtet wiırd; hierzu hätten
sıch z. B die theodosjanısche Zeıt, das Jahr 410, das Pontitikat Leos E die Regierung
Theoderichs 1n Italien un die Eroberung Roms durch die byzantinischen Iruppen
angeboten. Der Vert. ZOS jedoch VOI, für die eıt zwıschen 34() un 450 ine Auftei-
lung des Materı1als nach Funktionen vorzunehmen. Kapıtel AI umtasst ‚Dıe Kırchen-
bauten der zweıten Hältte des un des JOS& Marıa Antıqua un:! das ZuUur Kırche
umgewandelte Pantheon sınd die spatesten besprochenen Bauten.
7 den Qualitäten des Buches gehört die systematische Berücksichtigung und Deu-

Lung (manchmal auch d1e Übersetzung) der Inschriften und hıstorischen Quellen SOWIE
dıe Analyse der jeweıls verwendeten Baumaterialien. In den ausführlichen Beschrei-
bungen der Innenraum-Architektur wiırd auch der Wandschmuck mıt OPUS sectile,
Malereı oder Mosaık mitberücksichtigt, sodass sıch der Leser eınen anschaulichen Eın-
druck vom Aussehen un: der Wırkung der einzelnen Bauten verschaften kann. Sehr
begrüfßen 1st die breite Berücksichtigung der Wandmosaıken, deren Verbreitung und
Deutung der Autor ınteressante Reflex1ionen anstellt. Insgesamt interessiert sıch der
Autor mehr für die theologische Interpretation als für die eigentlich künstlerische Fak-
Lur der Mosaıiken, die 1n zahlreichen hervorragenden Farbtateln, die häufig 1mM ext
nıcht e1gens beschrieben sınd, vorgestellt werden. Dıie Präsentatiıon der einzelnen Bau-
ten beachtet nıcht NUur deren Formen un:! Malise, sondern auch deren topographische
Sıtuation un: häufig auch deren historische (jenese. Der Hintergrund der römisch-kai-
serzeitlichen Bau-und Dekorationskunst, der häufıg evozıert wiırd, das so-Sein der
christlichen Bauten erklären, 1St 1n diesem Buch omnıpräsent, manchmal sehr, dass
das atemberaubend Neue dieser christlichen Bauten un:! Mosaıken, dle se1it dem Jh.
fast alle JT Verfügung stehenden schöpferischen Kräfte absorbiert haben, vielleicht
LWAas wen12 ZUr Eviıdenz gelangt. Dıie Tatsache, dass sıch das Chrıstentum als 1ECUC

Religion verstanden un:! propaglert hat, IMNUuSsSS auch die Architekten, Künstler, Auftrag-
geber un! Concepteure beflügelt haben Zweıtellos braucht zuweılen Mut, VO  -

einem Kunstwerk J; dass neuartıg ISt, W d nıcht heißßsit, dass vVvOoraussetzZungsS-
los 1n dıe Welt DESETZL wurde. Eın Beispiel: Im Zusammenhang mıt der Entstehung der
christlichen Basılıka nn der Vert den möglichen Vorläufern, die INa  S als ‚Rıch-
tungsbauten‘ bezeichnen könnte, die tünifschiffige Basılıka Forum VO  a Leptis Ma-
Na Ich gebe Man kann das sehen, aber iıch glaube nıcht, dass der Concepteur der
Lateranskirche gewissermaisen seinen Erfahrungshorizont eXpress1s verbis 1n Bewe-
gung serizen MUSSTE, ine für den christlichen Kult verwendbare Basılika errichten

können. Jeder Architekt verfügte über einen Erfahrungshorizont, den sıch die
Archäologie heranzutasten versucht, ındem S1€e Beispielreihen 7zwecks Erklärung der
Vorgeschichte e1ınes Monumentes zusammenstellt. Alleın, die Aufgabe, iıne füntschit-
fige Basılika für den christlichen Kult verwendbar machen, Wal umwälzend NCU,

1ne derartige Aufgabe lösen, W al wenıger nöt1ıg rückwärts lıcken, als dass
yänzlıch LICUC Strategiıen entwickelt werden mussten, der Probleme Herr werden
können, un mıt diesen Strategıen musste sıch eigentlich auch der Archäologe auseln-
andersetzen.

Verft. beschäftigt sıch, ımmer möglıch WAal, eingehend MIt den Baumaterialien.
1DDem Leser tällt auf, dass der Autor d1e asthetischen Qualitäten z. B der Spolienkapı1-
telle N AaUS der Perspektive der frühen römischen Kaiserzeıt beurteilt. Beispiel

Costanza (S 81) ‚Dıe häufig nıcht ausgearbeıtete ursprüngliche Rückseıte der V1 -
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iıschen Kompositkapitelle 1st sorglos ın die Ansıcht gestellt‘. KoOnnte sıch nıcht
den Entscheid andeln, das Untertige asthetisch valorısıeren? Beispiel Paolo fuor1
le I1UIAa S 116) Im Langhaus siınd die LICU angefertigten prokonnesischen kannelierten
Säulen mıt alternıerenden korinthischen un: komposıten Kapitellen ausgestattel. Hıer-
1ın sieht der Vert (D 120) iıne ‚grundsätzlıche Abkehr VO klassıschen System einheit-
lıcher Werkstücke‘. Dem 1st durchaus zuzustiımmen, aber dıes 1St 1Ur die ine Seıite der
Medaılle; die andere Seılite musste pOosıtıv charakterisiert werden, denn die alterniıeren-
den Kapitelltypen offensichtlich gewollt. Vert spricht jedoch VO  - ‚Nachlässı1g-
keit oder Sorglosigkeıit“. Beispiel Stefano Rotondo: ert hat diesen Bau während
mehrerer Jahre mustergültıg vermesselmill und bauarchäologisch untersucht, un:! kam,
insbesondere 1m Hınblick auf die Kapitelle, die A4aUus verschıedenen Materı1alıen bestehen
un: verschıedener Herkuntft sınd, gänzliıch Erkenntnissen: ‚Hıer siınd 1m
Innenring attiısche un jonısche, spätantıke und kaiserzeıtliche (Kapıtelle) ohne jede
Ordnung und ohne Rücksicht auf unterschiedliche Abmessungen verwendet worden‘
(S Z12) Abermals attestiert dem Baukonzept ıne ‚erstaunlıche Nachlässigkeit 1in der
formalen Bearbeitung des Materials un: iıne überraschende Sorglosigkeıt 1in der Ver-
wendung der Architekturdekoration‘ S 213) Wer Stefano Rotondo AaUS der Per-
spektive der augusteischen Kunst asthetisch bewertet, kommt notwendıgerweıse
einer derartıgen Beurteilung. Man könnte freilich eben 1n der Vieltalt der verwendeten
Materialien un: Kapitelltypen LWAas WwW1e€e ‚Stilwille‘ ob uns gefällt oder nıcht, sel
dahingestellt erblicken un: die Phänomene als das ern:! nehmen, W as s1e sind: Varıetas
der Materialien un Kapıtelltypen als Miıttel asthetischen Aufwandes. Der Hıstoriker
1St nıcht dazu aufgerufen, eın Qualitätsurteil äallen, sondern blofß das Anders-
artıge sichtbar machen un fu n dieses Andersartıge eın Verständnıiıs entwickeln.
An anderer Stelle Sagl der Verft rundheraus: Dıie Varıetät der Kapitelle 1n Paolo
fuor] le I1UIaA steht 1mM Dienste der ‚Prachtentfaltung nach dem Wıllen der kaiserlichen
Bauherren‘.

VWer dieses gyehaltvolle un gedankenreiche Buch gründlıch studiert, begegnet öfters
einer VO der Klassıschen Archäologıe gepragten Sıcht, die darın besteht, die Monu-

der Spätantike klassısche asthetische Ma{fstäbe anzulegen. Die Mosaıken der
Apsıs VO  } Pudenzıana sind nach Ansıcht des Verft. ‚tradıtionellen Stiliıdealen verhaf-
tet An den Holzreliets der Tur VO  - Sabına (S 176) tallen ıhm ‚Tafeln mIt plumpen,
tast hässlichen Gestalten‘ auf, die neben Tatfeln stehen ‚die Ww1e€e d18 Himmeltahrt des
Elias ine kühne Komposıition un: elegante, klassıschen Vorbildern verpflichtete Fıgu-
n  3 1n ditterenziert modelliertem Relief vortragen‘. och 1n einem spaten pSsI1s-
mosaık W1e€ dem VO  D Cosma amıano (D 222) beobachtet der Autor ıne ‚natur-
lıche Farbpalette‘. Die Gewänder der Fıguren se]jen ‚lebendig un differenziert
modelliert‘ ; dies alles ‚ZeUS für das ungebrochene Fortleben der künstlerischen
Tradition der Antıke“. Mıt eben viel Recht könnte INa diesen Monumenten dıe
künstlerischen Neuerungen, die markant un: unübersehbar sınd, sıgnalısıeren. I)er
Leser nımmt sOomıt das Urteil eines Gelehrten Z Kenntnıis, welcher der Klassık QqUa
Ma{fistah iıne unverwüstliche Überlebensfähigkeit attestliert. Iieser Sıcht dart Ial Je-
doch entgegenhalten, dass die Erfahrungen 1mM Umgang mıiıt der Kunst nıcht L11LUT uUuNseIer

eıt 1n ıne andere Rıchtung weılsen: dıie vielfältigen Wahrnehmungen rund das
Phänomen des unaufhaltsamen, zuweılen un tief gyreifenden Epochenwandels
haben VOT allem ıne üngere (Generatıon der Altertumswissenschaft un:! Kunst-



144 Rezensijonen

geschichte gepragt, un: Reflexionen über die Veränderungen der Mentalıtät des Men-
schen 1n der Antıke iın Bewegung BESETZL. Daraus resultieren wıederum unterschiedli-
che Modelle der Geschichtsschreibung, die darauf ausgerichtet sınd, nıcht 1L1UTr polıt1-
schen, Sökonomischen und sozlalen, sondern auch mentalen, psychologischen un:
wahrnehmungsästhetischen Veränderungen vermehrt Aufmerksamkeit schenken.
In der Bıbliographie vermısst 1114all eiınen Hınweis auf die bedeutenden Standardwerke
der angelsächsischen (Cambridge Ancıent Hıstory vol 15—14, he VO Cameron,

Garnsey, Ward Perkins), ıtalıenıschen Stor1a dı Roma, he Carandını, Crac-
Ruggını Gılardına, und tranzösıschen Forschung (Ch Pıetri, Roma Chri-

sti1ana, ZUE spätantiıken Geschichte. Der Name VO  e} Peter Brown fehlt.
Der ext dieses Buches zeichnet sıch AaUusS$ durch seinen grundsätzlich deskriptiven

Ansatz SOWIe durch 1ne gegenüber Thesen un:! namentliıch gegenüber Hypothesen
wohltuend kritische Haltung. Mıt Recht lehnt der Autor die These einer Iranslatıon
der Apostelgräber VO Petrus und Paulus VO Vatıiıkan un:! der Vıa Ostiense nach San
Sebastıano ab, denn INnan kann dem Jh. nıcht dieselbe Haltung gegenüber Gräbern
un: Reliquien zubillıgen W1e dem /ı Jh In der Irıklıa entstand zwiıischen 239 un 2760
eın (Irt; dem Christen der Apostelfürsten gedachten, ohne auf der en Reliquien oder
Gräber rekurrieren mussen. Die Umgangsbasılıka be1 Tor de’Schiavı I11U5S5S christlich
und kaiserlich un: für die Märtyrerverehrung gyebaut worden se1ın S 61) Sehr treffend
1st dıe doppelte Aufgabe der Umgangsbasıliken charakterisiert: „S1e dienten dem Mär-
tyrerkult und 1mM Zusammenhang mıiı1ıt diesem auch dem Totenkult des kaiserlichen
Stitfters144  Rezensionen  geschichte geprägt, und Reflexionen über die Veränderungen der Mentalität des Men-  schen in der Antike in Bewegung gesetzt. Daraus resultieren wiederum unterschiedli-  che Modelle der Geschichtsschreibung, die darauf ausgerichtet sind, nicht nur politi-  schen, ökonomischen und sozialen, sondern auch mentalen, psychologischen und  wahrnehmungsästhetischen Veränderungen vermehrt Aufmerksamkeit zu schenken.  In der Bibliographie vermisst man einen Hinweis auf die bedeutenden Standardwerke  der angelsächsischen (Cambridge Ancient History vol. 13-14, hg. von A. Cameron,  P. Garnsey, B. Ward Perkins), italienischen (Storia di Roma, hg. A. Carandini, L. Crac-  co Ruggini u. A. Giardina, 1993) und französischen Forschung (Ch. Pietri, Roma Chri-  stiana, 1976) zur spätantiken Geschichte. Der Name von Peter Brown fehlt.  Der Text dieses Buches zeichnet sich aus durch seinen grundsätzlich deskriptiven  Ansatz sowie durch eine gegenüber Thesen und namentlich gegenüber Hypothesen  wohltuend kritische Haltung. Mit Recht lehnt der Autor die These einer Translation  der Apostelgräber von Petrus und Paulus vom Vatikan und der Via Ostiense nach San  Sebastiano ab, denn man kann dem 3. Jh. nicht dieselbe Haltung gegenüber Gräbern  und Reliquien zubilligen wie dem 6./7. Jh. In der Triklia entstand zwischen 239 und 260  ein Ort, an dem Christen der Apostelfürsten gedachten, ohne auf deren Reliquien oder  Gräber rekurrieren zu müssen. Die Umgangsbasilika bei Tor de’Schiavi muss christlich  und kaiserlich und für die Märtyrerverehrung gebaut worden sein (S. 61). Sehr treffend  ist die doppelte Aufgabe der Umgangsbasiliken charakterisiert: „Sie dienten dem Mär-  tyrerkult und im Zusammenhang mit diesem auch dem Totenkult des kaiserlichen  Stifters ... So fand die Verehrung des Kaisers und vor allem die Verehrung des in gött-  lichen Rang erhobenen verstorbenen Kaisers in den Umgangsbasiliken gleichsam einen  neuen Ort“ (S. 90). Energisch lehnt der Verf. die kürzlich vorgetragene Deutung der  Umgangsbasiliken als Circus ab. Diesen höchst willkommenen kritischen Positionen  stehen - wie könnte es anders sein — eigene Hypothesen gegenüber. Der Verf. favorisiert  die These eines figürlichen Apsismosaiks in St. Peter bereits im 4. Jh., sowie ganz all-  gemein das Vorhandensein kirchlicher Mosaikprogramme schon am Ende des 4. Jhs.  Gegenüber den Untersuchungen von O. Brandt meint der Verf., dass das heutige Later-  anbaptisterium gänzlich dem 5. Jh., d.h. der Zeit Sixtus III. angehöre. Etwas erstaunt  hat mich die Ansicht, dass in SS. Giovanni e Paolo eine Kultkontinuität von der Haus-  kapelle zur Kirche des Pammachius bestanden haben soll (S. 162). Die Hauskapelle ist  von der Kirche zerstört worden und zeigt keinerlei Spuren einer Verwendung nach dem  5. Jh. In S. Maria Antiqua war das erste christliche Wandbild nicht eine Verkündigung,  sondern die von Engeln flankierte ‚Maria Regina‘ (S. 231).  Ein Rombuch muss sich mit einer schier unübersehbaren Flut von Meinungen und  Thesen auseinandersetzen, und bietet notwendigerweise zahlreiche Angriffspunkte.  Wichtiger aber: es muss einen Kurs steuern. Das ist dem Verf. bestens gelungen, denn  Architektur, Dekoration, Kultgeschichte und Auftraggeberschaft werden in ausgewo-  gener und prägnanter Weise berücksichtigt. Mit diesen Akzenten hat der Verf. sein  Buch versehen, das in den kommenden Jahren ein massgeblicher Ratgeber sein wird.  Beat BrenkSo fand die Verehrung des alsers und VOT allem die Verehrung des ın gOtt-
liıchen Rang erhobenen verstorbenen alsers 1n den Umgangsbasılıken gleichsam einen

Ort“ (S 90) Energisch lehnt der Vert. die kürzlich vorgeirragene Deutung der
Umgangsbasıilıken als Ciırcus ab Diıesen höchst wıllkommenen kritischen Posıtionen
stehen WwW1e könnte anders se1n eıgene Hypothesen gegenüber. Der Vert. tavorisıert
die These eınes figürlichen Apsısmosal1ks iın St. DPeter bereıts 1mM IB SOWI1e gahnz all-
gemeın das Vorhandensein kırchlicher Mosa1ıkprogramme schon Ende des 4. Jhs
Gegenüber den Untersuchungen VO  _ Brandt meınt der Verf., dass das heutige Later-
anbaptisterium gaänzlıch dem J6z der eıt S1xtus 11L angehöre. twas
hat mich die Ansıcht, dass 1n 55 C1i1ovannı Paolo ıne Kultkontinultät VO  - der Haus-
kapelle ZUr Kırche des Pammachius bestanden haben oll (S 162) Die Hauskapelle 1Sst
VO  - der Kırche zerstort worden un zeıgt keinerle1 Spuren eiıner Verwendung nach dem

Jh. In Marıa Antıqua Walr das christliche Wandbild nıcht 1ne Verkündigung,
sondern die VO  a Engeln flankierte ‚Marıa Regıina‘ S 231)

Eın Rombuch 11USS5 sıch mıt eiıner schier unübersehbaren Flut VO  — Meınungen un:
Thesen auseinandersetzen, und bıetet notwendigerweise zahlreiche Angriffspunkte.
Wiıchtiger aber: 1I1USSs einen Kurs Steuern. WDas 1St dem Vert. bestens gelungen, denn
Architektur, Dekoratıon, Kultgeschichte un: Auftraggeberschaft werden 1n AaUSSCW O-
N un: pragnanter Weıise berücksichtigt. Mıt diesen Akzenten hat der Vert. se1ın
Buch versehen, das 1n den kommenden Jahren eın massgeblicher Ratgeber se1ın wird.

eat Brenk



Tod und Bestattung in der frühchristlichen Welt

Der Tod wırd derzeıt als Thema 1n steigender Intensıität VO den Altertums-
wıssenschaften bearbeiıitet. Wiährend 1ın den 1980er Jahren das Thema “Stadt®
und 1n den 990ern das Thema „FraU- entdeckt wurden un:! seıtdem 1n wichti-
CIl Aspekten vorangetrieben werden konnten, erfreut sıch 11U  - der Tod beson-
deren Interesses angesıichts eiıner alternden Gesellschaft, die 1mM Begriff 1St,
Vertall un: 'Tod deutlich und unübersehbar 1n das allgemeıne Interesse rük-
en, 7zweıtellos nıcht VO ungefähr.

IDIEG Entscheidung, eiıne der 1ın loser Folge stattfindenden „Römischen Tagun-
SCH Z frühen Kırche“, die NO Römischen Instıtut der Goörres-Gesellschaft 1n
Verbindung mıi1t dem Priesterkolleg ampo Santo Teutonıico durchgeführt
werden, dem TIThema Aod-, wıdmen, wurde durch das der UnLversıität
Regensburg Lehrstuhl VO Proft. Dr. Andreas Merkt angesiedelte Projekt
„Die Metamorphose des Todes Bruch und Kontinultät 1ın der kulturellen Ver-
arbeıtung des Todesphänomens iın der römiıschen Kaıiserzeıt“ angeregt, zumal
derzeıt au Dr. Jutta Dresken-Weiılan „Vorstellungen VO 'Tod 1n den
frühchristlichen Grabinschriften des 3 —6 Jhs 1mM Rahmen elınes VO  - der DEG
geförderten Projektes ertorscht. Zudem erschien als reizvoll, die Spannbreıte
des Themas ausgewählten Beispielen 1n verschıiedenen Regionen der iku-
DalSnS deutlich machen.

Die Tagung fand VO Qr Maı 2005 1mM ampo SO ELE
Auferhalb des Vortragsprogramms besichtigten die Teiılnehmer der Tagung, die
VOTr allem AaUS Mitgliedern der Görres-Gesellschaft bestand, die Grabun-
CIl 1n Paolo fuor1 le IL1LUTIA der Führung des Ausgräbers Dr. Gl0rg10
Fılıppi un: dıe Katakombe „Commodiılla“ mıiıt eıner Führung VO Dr Albrecht
Weıland.

Unser herzlicher ank oilt Herrn Prot. Dr. 1TWIN (Gatz, der die Christliche
Archäologie un Ite Kirchengeschichte engagıert gefördert un! MI1t S1O-
Sem Interesse begleitet hat Er ermöglichte diese Tagung und stellte 1n vewohn-
ter Gastfreundschaft die Räumlichkeiten 72006 Verfügung.

Stefan eı1dJutta Dresken-Weiland
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Die eilnehmer der Tagung:
Prof. Dr. Walter Ameling, Jena
Prof. Dr. Achim Arbeiter, Göttingen
Prof. Dr. Theofried Baumeiıster, Maınz
Dr eorg Breıtner, Trıier
Prof. Dr. DPeter Bruns, Bamberg
Prof. Dr. Karlheinz Dıietz, Würzburg

Dr. Jutta Dresken-Weiland, Regensburg
Dr. Francısca Feraudi-Gruenais, Heıdelberg
Prof. Dr. 1W1N Gatz, Rom

Heinrich Gockel O.K. Rom
Dr. Heike Grieser, Maınz

Prof. Dr. Raban VO  —_ Haehling, Aachen
Prot. Dr. Steftan Heid, Rom

Dr. Joachım Lehnen, Duisburg
Prot. Dr. Paolo Liveranı, Rom
Prof Dr. Emilio Marın, Rom
Prot. Dr. Andreas Merkt, Regensburg

Dr. Peter Nadig, Düsseldort
Dr. Sebastıan Rıstow, onnn
Proft. Dr. Lucrez1ıa Spera, Rom
Prot. Dr. Heıinz-Meinolftf Stamm , Rom
Prof Dr. Bertram Stubenrauch, Wıen
Barbara Weber M Trıier
Proft Dr. Wıintried Weber, Trier
Dr. Albrecht Weiland, Regensburg
Dr. Norbert Zimmermann, Wıen



Auferstehung des Fleisches?
Zum Proprium christlichen Glaubens ın otıven patristischer Theologie

Von BERTRAM SIM  CH

Als der Jesut arl Prümm, Protessor Päpstlichen Bıbelinstitut 1n Rom,
einem seıner Bücher den Titel ‚Chrıstentum als Neuheitserlebnis‘ gab‘, hatte
eıne vielsagende Wahl getroffen auch 1M Blick aut die trühkirchliche Escha-
tologie. Denn 1n der außerchristlichen Antiıke gab ZWAar einen gewlssen Reich-
C Jenseitsvorstellungen, aber kaum CLWAS, das aut breıiter Basıs iıdenti-
tätsstiftend gewirkt hätte. Dıie Ansätze Platons WAarecenl, verglichen mıiıt dem
praktischeren StO1Z1SMUS, ohl elıtär geblieben, u  z beim 'olk Wiıderhall
tinden. Außerdem WAar dem grofßen Schüler des Sokrates nıcht 1n erster Lıinıe

die Zukunft des Individuums CHANSCIL, G1 hatte sıch VOT allem die Mög-
ichkeit verlässlicher Erkenntnis gESOTZT: Was kann und W as der Mensch
Cun, um SOZUSARCH unverstellt den Grund des Se1ins berühren? Unter welchen
Bedingungen un: 1ın welchem Zustand darf der Philosoph sıcher gehen, dass
nıcht aut Schein oder Halbwissen stöfßt, sondern auf die Wahrheit siıch?

Platons Antwort 1st ekannt: rst wWenn der Mensch seine körperliche Hülle
abgestreift hat und auf diese Weise 1ın seiner Eigentlichkeit Z Vorschein
kommt, erst dann geht ıhm auf, W 45 tatsächlich gilt, W 4S unveränderlıch, eW1g
und vollkommen 1St. Im Dialogwerk Phaidon tindet sıch manz klar eine philoso-
phisch bedingte Abwertung des Leibes, des S$OMLA Dem steht 1ne verıtable De1i-
fikation der menschlichen Seele, der psyche gegenüber. Sokrates legt dem Kebes,
einem seıner Gesprächspartner, dar, dass „dem Göttlichen, Unsterblichen, Ver-
nünftigen, Eingestaltigen, Unauflösliıchen, ımmer einerle1 sıch selbst gleich Ver-
haltenden Ühnlichsten die Seele ist, während dem Menschlıichen, Sterbliıchen,
Unvernünftigen, Vielgestaltigen und Auflöslichen, dem N1ıEe sıch selbst gleich
Bleibenden wıederum der Leib Ühnlichsten 1st .

Der vielbemühte anthropologische Dualismus Platons steht also 1mM Dienst
der philosophischen Selbstvergewisserung des Menschen, doch Wer 1m breiten
olk hätte Zzu Philosophieren Muße gehabt? Da half auch wen1g, dass Platon
aus seıner Erkenntnislehre konkrete Folgerungen tür die tägliche Lebensfüh-
rung pCEZOBCNH un eıne Art Jjenseıitiger Vergeltung gelehrt hatte. Ebenftalls
1m Phaidon spricht der Philosoph VO einem ‚Dämon’‘, der die VO Leıib DC-

Seelen 1NSs Jenseıts begleitet?. Dort S1e das Gericht, die Schei-
dung VO Gut un OSe Platon VOTr dem Tartaros, 1n den alle sturzen, die
Schlimmes aten, un hofft, Ja weiß, dass Jene, die nıcht völlig VO  z der Bosheıit
korrumpiert WAarcell, „nach einem Jahr“ VO der „Welle wiıeder ausgeworfen W CI -

— (Freiburg/Br.
Phaid a/b
Ebd 107 d— 108
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den  «“ Sıe haben annn Gelegenheıt, ıhre Opfter Vergebung bıtten, solange
und ımmer wieder 1CU, bıs diesem Flehen entsprochen wiırd*. uch VO eiıner
Art ‚.Hımmael‘ spricht Platon, un: der 1St selbstverständlich eiıb- un deshalb
eidlos. So lässt den Sokrates verkünden: „Die sıch 1U (den Abge-
schiedenen) durch Weisheitsliebe schon gehörıg gerein1gt haben, leben für alle
künftigen Zeıten yanzlıch ohne Leiber un kommen 1ın och schönere Wohnun-
SCIL; welche weder leicht beschreibenW och wüurde die eıt dafür A4US-

reichen
Man versteht be1 der Lektüre des Phaidon sehr ZuL, A4sSs INa  n Platons Gedan-

ken spater VO Seıten der Christen ‚getauft‘ hat Der Plato christianus® lag e1IN-
tach ahe ber seıne breıte Rezeption setizte eben das Chrıistusere1ign1s OTrTaus

un: beruhte, WE INa  . will, aut eıner vorgängıgen Bekehrung. Dass treılıch
nıcht bekehrten Gelistesmännern der hohe Gedanke Platons Strahlkraft

verloren hatte, zeıgt sıch eLtwa be1 eiınem Mann WI1e€e Seneca (dem Jüngeren).
Seneca scheıint ZW ar die Linıe des oroßen Griechen bestätigt haben, sofern

für seıne eigene Person beteuert, 65 werde der Tag kommen, „da ıch diesen
KOrper, 1n dem iıch mich efinde, zurücklasse“ für „eıne andere Geburt“7 ber
dieses Bekenntnıis klingt halbherzıg un: erfolgt 1m Grunde achselzuckend,
enn anderer Stelle bleibt Seneca bezüglıch desselben Themas und hınsıcht-
ıch des Wesens der menschlichen Seele ın Fragen und nıchts als Fragen stecken:
„Woher kommt s1e? Wıe 1sSt S1e beschaffen? Wann hat S1€e angefangen? Wıe lange
bleibt s1e ? eht S1Ee VO eiınem Ort Z andern und wechselt sS1e den Wohnort,

1n andere Formen VO  = Lebewesen un 1n andere Verhältnisse überzugehen?148  Bertram Stubenrauch  den“. Sie haben dann Gelegenheit, ihre Opfer um Vergebung zu bitten, solange  und immer wieder neu, bis diesem Flehen entsprochen wird‘. Auch von einer  Art ‚Himmel‘ spricht Platon, und der ist selbstverständlich leib- und deshalb  leidlos. So lässt er den Sokrates verkünden: „Die sich nun unter (den Abge-  schiedenen) durch Weisheitsliebe schon gehörig gereinigt haben, leben für alle  künftigen Zeiten gänzlich ohne Leiber und kommen in noch schönere Wohnun-  gen, welche weder leicht zu beschreiben wären, noch würde die Zeit dafür aus-  «5  reichen  .  Man versteht bei der Lektüre des Phaidon sehr gut, dass man Platons Gedan-  ken später von Seiten der Christen ‚getauft‘ hat. Der Plato christianus® lag ein-  fach nahe. Aber seine breite Rezeption setzte eben das Christusereignis voraus  und beruhte, wenn man so will, auf einer vorgängigen Bekehrung. Dass freilich  unter nicht bekehrten Geistesmännern der hohe Gedanke Platons an Strahlkraft  verloren hatte, zeigt sich etwa bei einem Mann wie Seneca (dem Jüngeren).  Seneca scheint zwar die Linie des großen Griechen bestätigt zu haben, sofern  er für seine eigene Person beteuert, es werde der Tag kommen, „da ich diesen  Körper, in dem ich mich befinde, zurücklasse“ für „eine andere Geburt“’. Aber  dieses Bekenntnis klingt halbherzig und es erfolgt im Grunde achselzuckend,  denn an anderer Stelle bleibt Seneca bezüglich desselben Themas und hinsicht-  lich des Wesens der menschlichen Seele in Fragen und nichts als Fragen stecken:  „Woher kommt sie? Wie ist sie beschaffen? Wann hat sie angefangen? Wie lange  bleibt sie? Geht sie von einem Ort zum andern und wechselt sie den Wohnort,  um in andere Formen von Lebewesen und in andere Verhältnisse überzugehen?  ... Wird sie die früheren Dinge vergessen und dort, wo sie vom Körper getrennt  in einem höheren Zustand ist, anfangen, sich selbst zu erkennen?“*. Durchaus  überzeugungslos schiebt Seneca die von Platon überkommenen Versatzstücke  seines philosophischen Vademecum hin und her. „Unter dem Wortgeklingel  kann die Leere der Gedanken sich nur schlecht verbergen“, urteilt Gustave  Bardy zu Recht’.  Da wäre es ehrlicher gewesen, wenn sich Seneca ungeschminkt auf die Seite  derer gestellt hätte, für die es nach dem Tod ohnehin nichts zu hoffen gab. Phi-  losophieren konnten und wollten viele nicht. Und die Lehre von der Unsterb-  lichkeit der Seele allein spendete keinen Trost - wenn schon die Denker zweifel-  ten! Menschen, die Tag für Tag um ihr Auskommen kämpfen müssen — um  Kleidung, Nahrung, Unterkunft — tun sich immer schwer mit Verheißungen  für die Seele allein. Und dass gerade der Leib, für den zu sorgen der allergrößte  Teil der irdischen Lebenszeit aufzuwenden war, ausgerechnet im Grab Wohl-  taten empfangen sollte, leuchtete noch weniger ein. Was blieb, war blanker Dies-  * Ebd. 113 d - 114 c.  Ebd.  E. v. IvAnga, Plato Christianus (Einsiedeln 1964).  Vel. ep. 102, 22£.  Vgl. ep. 88, 33.  ä  Menschen werden Christen, Das Drama der Bekehrungen in den ersten Jahrhunderten, hg.  von J. BLANK (Freiburg — Basel — Wien 1988), 97 — in Bezug auf die zitierten Texte.Wırd S1Ee die rüheren Dınge vVErSCSSCH und dort, S1€e VO KOrper
1in einem höheren Zustand 1St, anfangen, sıch selbst erkennen? v5) Durchaus
überzeugungslos schiebt Seneca die VO Platon überkommenen Versatzstücke
se1nes philosophischen Vademecum hın un: her. „Unter dem Wortgeklingel
annn dıe Leere der Gedanken sıch 11UT schlecht verbergen“, urteılt CGsustave
Bardy Recht?.

Da ware ehrlicher BCWESCH, WE sıch Seneca ungeschminkt auf die Seıite
derer gestellt hätte, für die 6S ach dem Tod ohnehin nıchts hoften vab Phi-
losophıeren konnten un: wollten viele nıcht. Und die Lehre VO der Unsterb-
iıchkeit der Seele allein spendete keinen TIrost wenn schon die Denker 7zweıtel-
ten! Menschen, die Tag für Tag ıhr Auskommen kämpfen mussen
Kleidung, Nahrung, Unterkuntft tun sıch ımmer schwer mıt Verheißungen
für dıe Seele alleın. Und dass gerade der Leıb, für den SOTSCIL der allergröfßte
Teıil der iırdischen Lebenszeıt aufzuwenden WAal, ausgerechnet 1M rab Wohl-

empfangen sollte, leuchtete och wenıger e1n. Was blieb, WAar blanker Dies-

Ebd 113 d 114
Ebd

]VÄANKA, Plato Christianus (Einsiedeln
Vgl C O2 A
Vgl C 58, 35
Menschen werden Chrısten, [)as Drama der Bekehrungen 1n den ersten Jahrhunderten, he.

VO BLANK (Freiburg Basel Wıen 97 1n Bezug auf die zıtierten Texte.
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seitskult. Selbst solche, die als Bessergestellte durchaus hätten philosophieren
können, denen aber die platonische Forderung ach eiıner jenseitsgerechten Jye-
bensführung muühsam oder wen1g schmeichelhaft erschıen, hielten sıch das
augenscheinlıch Evıidente. Was blieb WAal, mı1t anderen Worten, die unaufgeregte
Akzeptanz der pallıda MNO Der leiche 'Tod 1St das Ende VO Csut und Ose
Um den Luxus irgendwelcher Hoffnungen küummert sıch nıcht. Und sollte
tatsächlich Gutes bringen, An dıes, dass muüde Geılster wach ruüttelt:
[)as Leben 1er und heute 111US$5 angesichts des Iodes ausgekostet, 11US5S5 mMOg-
lıchst werden, damıt die kurzen Jahre nıcht gSanz UumSONST sınd

Von Pagancnh römischen Grabsteinen geht dieser Appell A Lebensoptimie-
rung bevorzugt auUs, enn nachher sel eben nıchts hoften. [)as Leben wırd
gerade ob seıner Sinnlichkeıit, seıner prallen Leibhaftigkeıit gepriesen. Der
Genuss, die Freude, die Zerstreuung das 1sSt CI W as als ıfa empfunden un:!
gesucht wiırd, selbst wenn sıch 1Ur 1n Ansätzen Erfolg einstellt. Jedentalls lässt
INa sıch nıcht Gunsten eiıner wissensdurstigen, dem Ewıgen angeblich Veli-

wandten Seele VOT die Szenerıe eınes künftigen Gerichts CC Da ıst nıchts,
W as gerichtet werden könnte, weder der Leib och die Seele ber o1bt Eınıiges

verlieren, nämlich W C111 der Tag nıcht genutzt und der Leib nıcht gepflegt
wiırd, 4SS sıch die Seele darın wohltfühlt.

Charakteristisch für diese Haltung INAas ıne lateiniısche Grabsteininschrift AUS

Andalusien se1n: Nıl fut, nıl$ LU, guı DLVLS, CS, bibe, [udı, venL „Nıchts
W ar iıch, nıchts b1n ıch och du, der du lebst, 1SS, trınk, scherze, komm  «10 och
deutlicher, Ja eın wen1g altklug un fast schon wieder philosophisch drückt
denselben Gedanken ein toskanıscher Grabsteıin AaUus. Dum DILVES homo MLVE.
Nam DOST ortenm nıhıl est. Ommnı1a re hoc est homo gquod m”ides
„Solange du lebst, Mensch, ebe auch. Denn ach dem Tod 1st nıchts. Alles bleibt
zurück. Und das 1St der Mensch, W asSs du ıhm sıehst  “11 Dıie Botschaft 1St klar
und, W1€ ZESAQL, diesseitsverliebt. Ö1e 1St trotz1ıg auch, denn dem Ende wırd
selbstbewusst üpp1ges Leben entgegengeSsetZtL. Hoffnung schüren bleibt über-
{Lüss1g, umgekehrt raucht nıemand ngst haben VOT eıner künftigen Bestra-
tung. Leben, das 1St Gegenwart, das 1st eiıne Rechnung, die Man mı1t jeder Mınute
abzuschließen hat, ll INa auf seıne Kosten kommen.

War die christliche Lehre VO  e der Auferweckung der Toten .1n ıhrem Fleisch‘
angesichts solcher Urteile akzeptabel? Offensichtlich doch Ungewollt kamen
namlıch gerade derart drastische Worte, WwW1€e die eben zıtıerten, der christlichen
Botschaft Denn wırd Ja protestiert. Es wiırd protestiert die
philosophische Verdünnung des Menschseıns 1n eınen W1€ auch immer gearteten
Seelenbegritt hıneın. Wenn 6S schon Leben geben soll, dann uneingeschränkt
für den Leıib un:! für die Seele Und wenn eın solches Leben o1bt, dann auch
nıcht für die Seele alleın. Denn S1e 1St nıchts ohne den Leıib, nıchts ohne Leben 1n
Gemeinschaft, ohne Essen und Trinken, ohne Spafß und Freude. Ommnı1a YCINA-

10 ıtıert nach BINDER, allıda IMOTS Leben und Tod, Seele und Jenseıts 1ın römiıschen und
verwandten Texten, 1N: DERS3,) L,FFE, Tod und Jenseıts 1m Altertum (Irıer 704

Ebd 205
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nenNLT. Et hoc est homo quod m”ides. Der Mensch, den 111USS I1L1LAall sehen, der 1LLLUSS

AaUuUs Fleisch und Blut se1nN, der 111U55 sıch bewegen können, der 1LLL1U5S55 sprechen,
sıngen und leben. Das diesseitsorientierte Lebensgefühl skeptischer Geılster hat-

INtu1lt1ıv ausgedrückt, W as auch den Christen Herzen lag Leben 1ın Fülle
Gloria nım De:1 MIVENS homo wırd spater ein Irenaus VO  = Lyon verkünden un!
eıne entsprechend yanzheitliche Anthropologıe entwickeln!?2.

Man Annn also CI Der christlichen Lehre VO der Auferstehung des Fle1i-
sches bot sıch 1mM Blick auf das Empfinden vieler Menschen VO  > damals ıne
geradezu bruchlose Anschlussmöglichkeıt. S1ıe W alr alles andere als elitär. S1ıe
W al nıcht einse1it1g vergeıstigt un: auch nıcht prımar philosophiısch ausgerichtet.
Der Mensch, W1e€e leibt un:! lebt, steht 1m Mittelpunkt der christlichen Anthro-
pologıe. Und ıhr Vorbild W ar nıemand anderer als der Mensch Jesus VO azaret
SCWESCIL. Bezeichnenderweıise hatte sıch eiıner der großen Gegner des Christen-
LUMS, der Platoniker Kelsos, gerade ganzheitlichen Menschenbild der Jesus-
gläubıgen gerieben. Er die Christen eın philosöomaton ZENOS, eın (ze=-
schlecht, das törmlıch ın das Körperliche verliebt sel  13 Kelsos spöttelt darüber,
w1e€e 1LLAaIll etwas w1e€e eiıne Vollendung des Leibes überhaupt LLUTr denken könne,

der Leib doch vielen Leidenschatten unterworten und 1m Zustand
„wenıger wert  D se1 Jals Mıst“ 14 ber die Christinnen und Chrıiısten hatten sıch,
W as ıhre Hoffnungen un:! Lehren ber den Tod un:! das Leben danach betraf, als
gelehrige Schüler der hebräischen Bibel erwlıesen. S1e epragt VO lau-
ben Israels, hatten 1n seinem Licht das Leben un:! den Tod Jesu interpretiert un:
schliefßlich ıhr eıgenes Schicksal 1n das Geheimnnıis des Ustermorgens getaucht.
Im Gefüge dieses Erfahrungs- un:! Glaubensschatzes ware AaAl nıcht anders
denkbar SCWESCH, als VO eiıner Auferstehung des Fleisches reden, zumal
gerade 1ın den ersten Tagen des Christentums viele Menschen A4UsS der soz1ı1alen
Unterschicht kamen, welche ZEWI1SS nıcht auf philosophische Einsıchten, ohl
aber auf eın besseres Leben AUS WATr. Und dieses bessere Leben erwartete INa

VO eınem Gott, der als Schöpfer VO  e Hımmel un:! Erde den Leib un:! die Seele,
schlicht, den einen Menschen 1ın Händen hält

Fur die philosophiısch sperr1ge, AaUus der Sıcht des breıiten Volkes hingegen
durchaus verlockende Aussıcht auf eıne Vollendung ‚m Fleisch‘ spielte also
7zuallererst das Gottesbild die tragende Rolle Bekanntlich hat CS 1mM Verlauf der
israelıtiıschen Glaubensgeschichte relatıv lange gedauert, bıs 111all WwW1e
ein persönlıches Weıterleben, sprich die Auferstehung der Toten glauben

ber 1eSs W ar durchaus schlüssıg SCWESCH. Denn Israel sıch 1n
der Wirklichkeıit Gottes, des Lebendigen, geborgen, 24SS geradezu lästerlich
erschienen ware, hätte sıch eıne eigene Lehre ber das Jenseıts gewissermalsen als
verdinglichtes Sondergut VO Gottesgedanken abgelöst. Ich schliefße mich 1er
dem Alttestamentler Hans Straufß d der meınt: „50 eindeutig und unteılbar 1st
Jahwe der Herr des Lebens un! bleibt CS auch angesichts der für die Menschen

12 Haer. I 9 20,7
13 Vgl Or1g., els 736
14 Ebd 5,14
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iındiskutabel schrecklichen Realıtät VO 'Tod un! Sterben, 4SSs GT: nıemals das
Wesen eınes (sottes der Toten, Könıg e1ınes Totenreıiches oder auch 1Ur auf eıt
eıner eigenständıgen, bösen Todesmacht annahm“ *>. Hıer konnten die Kırchen-
vater AaUus dem Vollen schöpften, gerade wenn sS$1e die Realıität eıner ganzheıtliıchen
Zukunft für den Menschen unterstreichen wollten. Wıe 1in Makk LAZ3 vorgebil-
det (das Martyrıum der s1eben Brüder), kehrt eLIwa be1 Johannes Chrysostomus
folgendes argumentatıve Grundschema wiıieder: Gott hat die Welt AauUus dem
Nıchts geschaffen die Erweckung Lebens 1St deshalb eın Leichtes für
ıh Be1 Johannes 1St freilıch der Gedanke kosmisch angereichert. Er nımmt die
Engelwelt als Vergleichspunkt und tragt „Er, der 1ne solche Schar unkörper-
licher Heerscharen geschaften hat, sollte nıcht den Leib des Menschen ach
der Verwesung HEN schaften un:! ın eiınen besseren Zustand emporheben kön-
nen?“ 16

Ich habe den Chrysostomus- Lext mıiıt dem Verweıls auft dıe Engelwelt deswe-
SCH ausgewaählt, weıl ahe Argumentationsmuster herankommt, auf dıie
ohl auch Jesus selbst zurückgegriffen hat 2,18—27 egen diıe sadduzäi-
sche Bestreitung betont Jesus die Auferstehung der Toten mı1t dem Hınweils auf
(sottes Maächtigkeıt; eın Gott der Toten 1St CI, eın Vorsteher eıner Schattenwelt
also, sondern reines Leben, nıchts als Leben Dıie Dimensionen ‚Gott un: ‚Tod‘
siınd für Jesus völlıg inkompatıibel. Deshalb 1St das Wohlergehen des SaNZCH
Menschen für ıh selbstverständlıch, un: se1n 1nweIls auf dıe „Engel 1mM Hım-
mel“ 12:25) unterstreicht das unvordenklich Neue dieses Lebens be1 Gott, das
ZW ar eibhaft vedacht, 1aber dem Gebot der Fortpflanzung SOWI1e der AaUS ıhm
tolgenden Bındung Blutsverwandtschaft und Scholle 1St. Unter X-
egeten wurde 12 lange als Niederschlag VO Gemeindegut betrachtet:; 1er
hat sıch das Blatt neuerdings gewendet. Sehr wahrscheinlich lıegt genulNeS Jesus-
gul VOlI, wobel hinzuzufügen ISt, dass die Auferstehung der Toten be] Jesus eın
zentrales Thema WAal, die ede VO der Ankuntft des Gottesreiches 1er und
heute besaffß eınen ungleıich höheren Stellenwert be1 ıhm  17 ber dieser Umstand
zeıgt eiınmal mehr: Die Hoffnung auf die Vollendung des aNZCH Menschen 1St
eın inhärierendes Moment des biblischen un:! jesuanıschen Gottesbildes. S1ıe als
eıgenes Lehrstück auszubreıten War erst 1b dem Moment geboten, als sıch INas-

S1ver Einwand erhob, und der kam, 1b dem 7zweıten Jahrhundert CLWA, VOL allem
VO ynostischer Seıte.

Welcher Spielart des Gedankens diese oder Jjene Strömung der Cinosı1ıs auch
ımmer anhıng die Heıilsfähigkeit des Fleisches wurde VO allen bestriıtten.
Dahıinter stand eın VO  5 der Biıbel völlıg unterschiedenes Gottesbild, das dualı-
stisch W ar un unfähig, die FEinheıt VO Schöpfung un! Erlösung denken.
ber auch aus anthropologischen Gründen konnte keıine resurrecti0 CAYNIS

15 Tod und Auferstehung 1M Alten Testament, 1n ESSLER(Auterstehung der loten.
FEın Hoffnungsentwurf 1mM Blick heutiger Wissenschatten (Darmstadt 35—48, hier
16 Or. res.moOTrt,
17 Vgl SETZER, Resurrection of the Body 1n Early udaısm and Early Christianıty. Doc-
trıne, Communit1y, an Self-Detinıition (Boston Leiden 2004), 53
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geben. Um miıt Gıisbert Greshake sprechen: „Auferstehung I1USS für den
Gnostiker152  Bertram Stubenrauch  geben. Um mit Gisbert Greshake zu sprechen: „Auferstehung muss für den  Gnostiker ... Befreiung vom Leib und von der materiellen Welt sein und nicht  Befreiung des Leibes und der Welt von Sünde und Tod“!®. Diese Zusammenhän-  ge sind hinlänglich bekannt. Aber was hat die Gnosis der christlichen Theologie  bracht?  außer der klaren Betonung der salus carnis und eben der resurrectio carnis ge-  Gerade Irenäus hatte diesbezüglich der christlichen Verkündigung kräftige  Worte geschenkt, und er war dabei vom Inkarnationsglauben der Großkirche  ausgegangen. Theologie, Anthropologie und Soteriologie fallen bei ihm in eins,  und das sieht man etwa dann, wenn er die rhetorische Frage stellt, warum das  ewige Leben nicht auch das ‚Fleisch‘ durchwirken sollte, so doch schon „dieses  gegenwärtige Leben, das viel schwächer ist als das ewige, die sterblichen Glieder  beseelt“?'” Für Irenäus nämlich gilt: Der „‚Gott im Fleisch‘ ist die Verheißung,  dass das Fleisch in Gott leben wird. So ist nicht erst die Auferstehung Jesu „der  Anfang und die Verheißung“ der „kommenden Auferstehung. Bereits die  Menschwerdung des Sohnes Gottes durch die Annahme des sterblichen Flei-  sches hat es möglich gemacht, dass dieses zum ‚Erbteil Gottes‘ wird“?.  Aber solche Affirmationen im diametralen Gegenschlag wider die Gnostiker  waren nicht der einzige Effekt der damaligen Auseinandersetzung geblieben.  Nur das schiere Gegenteil der anderen Meinung zu behaupten, wäre noch keine  gute Theologie gewesen. Wozu die Gnosis das Christentum gezwungen hatte,  war die Gabe der Unterscheidung. Mit der Abwehr gnostischer Dualismen  mussten auch die großkirchlichen Theologen dualistisch denken — zwar nicht  ım Sinn des unvereinbaren Gegensatzes, wohl aber so, dass Leib und Geist als  die zwei Seiten des einen Menschen erscheinen mussten, von denen man durch-  aus Unterschiedliches sagen konnte. Mit anderen Worten: Es war das Geschäft  der christlichen Eschatologie geworden, die Auferstehung des Fleisches im Licht  des Glaubens an die Unsterblichkeit der Seele zu denken. Letzteres zu lehren  war den Vätern nie schwer gefallen, und zwar nicht nur deshalb, weil es den  Plato christianus gab, sondern auch, weil sich schon im rabbinischen Judentum  zur Zeit Jesu griechisches Denken vorfand. Das biblische Ganzheitsgefühl wur-  de davon nicht verdrängt, im Gegenteil: Jetzt ließ sich genauer angeben, was die  Seele dem Leib und was der Leib der Seele zu verdanken hat?!.  Ob und wie weit talmudisches Gedankengut auf die Väter einwirkte, kann  hier offen bleiben. Aber ihr Beispiel zeigt, dass die schroffe Entgegensetzung  der Dimensionen ‚Auferweckung der Toten‘ und ‚Unsterblichkeit der Seele‘ zu  kurz greift. Sie war vor allem bei Theologen protestantischer Provenienz beliebt  gewesen — Oscar Cullmann etwa ist zu nennen — und wird immer wieder auf-  *® G. GRESHAKE, ]. KREMER, Resurrectio mortuorum. Zum theologischen Verständnis der  leiblichen Auferstehung (Darmstadt ?1992) 176.  Rreader V, 8x3  ” CH. SCHÖNBORN, ‚Auferstehung des Fleisches‘ im Glauben der Kirche, in: IKaZ 19 (1990)  13-29, hier 24£.  2 Vgl. D. Vetter, Die Lehren vom Tod und von der ‚kommenden Welt‘ im talmudischen  Schrifttum, in: BINDER-ErFFE (Anm. 10) 21-49, hier 38.Beireiung VO Leib und v der materiellen Welt se1n un: nıcht
Befreiung des Leibes und der Welt VO  a Sünde un: Hodss 18 Diese Zusammenhän-
SC sınd hıinlänglich ekannt. ber W as hat die Gnosıs der christlichen Theologie
bracht?
außer der klaren Betonung der salus CAYNIS und eben der resurrectı0 CAYNIS gC-

Gerade renäus hatte diesbezüglich der christlichen Verkündigung kräftigeWorte geschenkt, un: War dabe; VO Inkarnationsglauben der Großkirche
dU>S  c Theologie, Anthropologie un!: Soteriologie tallen be1 ıhm 1n e1NS,un: das sıeht INan etwa dann, WE die rhetorische rage tellt, das
ewıge Leben nıcht auch das ‚Fleisch‘ durchwirken sollte, doch schon „dieses
gegenwärtıge Leben, das viel schwächer 1St als das eWw1gZe, die sterblichen Glieder
beseelt“ ?!9 Fuür renäaus nämlıch oilt Der „,Gott 1m Fleisch‘ 1st die Verheißung,dass das Fleisch 1n Gott leben wird. So 1st nıcht erst die Auferstehung Jesu „der
Anfang und dıie Verheißung“ der „kommenden Auferstehung. Bereıts die
Menschwerdung des Sohnes (sottes durch die Annahme des sterblichen Flei-
sches hat möglıch vemacht, dass dieses Z ‚Erbteıl Gottes‘ wırd“2°

ber solche Affiırmationen 1mM diametralen Gegenschlag wıder die Gnostiker
nıcht der einz1ge Effekt der damaliıgen Auseinandersetzung gebliıeben.Nur das schiere Gegenteıl der anderen Meınung behaupten, ware och keine

ZuLE Theologie SCWCSCNH. Wozu die Gnosıs das Christentum SCZWUNZCNH hatte,
W alr die abe der Unterscheidung. Mıt der Abwehr enostischer Dualismen
IMUsSsSien auch die grofßkirchlichen Theologen dualistisch denken ZWar nıcht
1mM Sınn des unvereinbaren Gegensatzes, ohl aber 5 dass Leib un: Geılst als
die Z7wel Seıten des einen Menschen erscheinen MUSSTEN, VO denen DA durch-
AaUs Unterschiedliches konnte. Mıt anderen Worten: Es W alr das Geschäft
der christlichen Eschatologie geworden, die Auferstehung des Fleisches 1mM Licht
des Glaubens die Unsterblichkeit der Seele denken. Letzteres lehren
WAar den Vätern nıe schwer gefallen, un: ZWar nıcht 1L1UTr deshalb, weıl CS den
Plato christianus vab, sondern auch, weıl sıch schon 1mM rabbinischen Judentum
ZA: eıt Jesu oriechisches Denken vortand. Das biblische Ganzheitsgefühl WUr-
de davon nıcht verdrängt, 1mM Gegenteıil: Netzt 1e sıch SCHAUCI angeben, W as die
Seele dem Leib un W as der Leib der Seele verdanken hat2!

Ob un W1e€e weıt talmudisches Gedankengut auf die Väter einwiırkte, ann
1er offen leiben. ber ıhr Beıispiel zeıgt, dass die schroffe Entgegensetzungder Dımensionen ‚Auferweckung der Toten‘ un: ‚Unsterblichkeit der Seele‘
z oreıft. S1e WAar VOT allem be1 Theologen protestantıischer Provenıenz belıebt
SCWESCH Oscar Cullmann eLIwa 1sSt CTE un: wird ımmer wıeder auf-
18 (GGRESHAKE, KREMER, Resurrect1o0 TUm. Zum theologischen Verständnis der
leiblichen Auferstehung (Darmstadt “4992) 176
19 Haer. N33
20 Oar SCHÖNBORN, ‚Auferstehung des Fleisches‘ 1M Glauben der Kırche, 1 1Kaz (1990)
15—29, 1er 24

Vgl Vetter, Dıie Lehren VO 'Tod 11I1d VO  - der ‚KOommenden Weltr‘ 1m talmudischen
Schrifttum, IN: BINDER-EFFE (Anm 10) 21—49, hier 38
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gegriffen, VO Woltgang Beıinert?. Hıngegen hat Heıno 5Sonnemans, be1 aller
Vorsicht, gezeıgt, 4Ss die ıne Vorstellung der anderen einen gleichsam mäeut1-
schen Dienst erweıst®. Man annn SCNH.: Gerade durch die Rezeption der
platonısch inspırıerten Idee VO Ewiıgen 1mM Menschen hatte die Lehre VO der
Auferstehung des Fleisches ıhrer schönsten Ausdruckskraft gefunden. Denn
1mM Horizont dieser beıden Vorstellungskreise ließen sıch theologische UÜberzeu-
SUNSCI tormulıeren, die sıch jedenftalls ach der Wahrnehmung der Väter
nıcht zuletzt 1mM Blick autf das Schicksal Jesu aufdrängten. Der Gottessohn WTr

gestorben, hinabgestiegen 1n das Reich des Todes un eben drıtten Tag auf-
erweckt worden. Mıt Hılftfe des ‚Auferstehungsmodells Jesus’ konnte ZUuU Be1-
spiel klar gestellt werden, dass die resurrect1ı0 CAYNIS eben nıcht als zusätzliches
Schmuckwerk der Seele verstehen sel, die allein den eigentlichen Menschen
ausmache. Vielmehr: Der Mensch 1St Leib un bleibt Leıb, nämlıch als VEI-

tretbares, unverwechselbares Individuum, und dies gerade 1mM Tod So 1St dıe
Seele eben der Sanz VO Leib informierte, VO Leıib gepragte, VO ıhm gestalte-
LE, durch ıhn erkennbare un: durch ıh wiıieder erkennbare Mensch, dem eın
künftiges Schattendaseıin und schon AI nıcht W1e€e die Seelenwanderung
bevorsteht.

Im Blick aut S1e schrieb renäaus VQ Lyon: „Nachdrücklich hat u1ls der Herr
darüber belehrt, 4SS die Seelen nıcht VO eiınem Leib 1n den anderen überwech-
seln, sondern 1mM selben verbleiben, un: dass S$1e auch das Gepräge des Leıibes,
dem s1e gehören, nıcht verändern  S28 Es folgt der be1 den Vätern beliıebte Verweıs
auf die neutestamentliche Erzählung VO Lazarus un: dem Reichen, un:! dann
stellt Irenäus fest: „Damıt 1St völlıg deutlich ausgesprochen, dass dıe Seelen153  Auferstehung des Fleisches?  gegriffen, so von Wolfgang Beinert”. Hingegen hat Heino Sonnemans, bei aller  Vorsicht, gezeigt, dass die eine Vorstellung der anderen einen gleichsam mäeuti-  schen Dienst erweist”. Man kann sogar sagen: Gerade durch die Rezeption der  platonisch inspirierten Idee vom Ewigen im Menschen hatte die Lehre von der  Auferstehung des Fleisches zu ihrer schönsten Ausdruckskraft gefunden. Denn  im Horizont dieser beiden Vorstellungskreise ließen sich theologische Überzeu-  gungen formulieren, die sich — jedenfalls nach der Wahrnehmung der Väter —  nicht zuletzt im Blick auf das Schicksal Jesu aufdrängten. Der Gottessohn war  gestorben, hinabgestiegen in das Reich des Todes und eben am dritten Tag auf-  erweckt worden. Mit Hilfe des ‚Auferstehungsmodells Jesus‘ konnte zum Bei-  spiel klar gestellt werden, dass die resurrectio carnıs eben nicht als zusätzliches  Schmuckwerk der Seele zu verstehen sei, die allein den eigentlichen Menschen  ausmache. Vielmehr: Der Mensch ist Leib und bleibt Leib, nämlich als unver-  tretbares, unverwechselbares Individuum, und dies gerade im Tod. So ist die  Seele eben der ganz vom Leib informierte, vom Leib geprägte, von ıhm gestalte-  te, durch ihn erkennbare und durch ihn wieder erkennbare Mensch, dem kein  künftiges Schattendasein und schon gar nicht so etwas wie die Seelenwanderung  bevorsteht.  Im Blick auf sie schrieb Irenäus von Lyon: „Nachdrücklich hat uns der Herr  darüber belehrt, dass die Seelen nicht von einem Leib in den anderen überwech-  seln, sondern im selben verbleiben, und dass sie auch das Gepräge des Leibes, zu  dem sie gehören, nicht verändern“*, Es folgt der bei den Vätern beliebte Verweis  auf die neutestamentliche Erzählung von Lazarus und dem Reichen, und dann  stellt Irenäus fest: „Damit ist völlig deutlich ausgesprochen, dass die Seelen ...  Menschengestalt haben, um erkannt werden zu können, und dass sie sich an das  erinnern, was hier ist“®. Auferstehung des Fleisches bedeutet also ganz klar:  Bestätigung für das irdische Leben des einen, unteilbaren Menschen mit Seele  und Leib. Nicht um den Abschied vom Leben geht es, sondern um dessen Ver-  endgültigung. Am Ende und im Ende soll alles, was zum konkreten Menschen  gehört, gesammelt gegenwärtig sein, um die Herrlichkeit Gottes zu empfangen.  Mit dieser Konzeption hängt ein weiteres Anliegen zusammen, welches die  Väter den Auferstehungsleib so unerschrocken betonen ließ: die Erwartung des  Gerichts. Hier beginnt die Sache kompliziert zu werden. Denn im Blick auf die  Gerechtigkeit Gottes gegenüber den Verstorbenen drängten sich mehr und mehr  jene Probleme auf, die unter den Schlagworten ‚Zwischenzustand‘, ‚anıma sepa-  rata‘ und ‚Individualgericht‘ die Theologiegeschichte durchziehen. Im zweiten  Jahrhundert war das entsprechende Problembewusstsein freilich noch wenig  differenziert. So konnte ein Athenagoras von Athen ziemlich unbelastet vom  2 Vgl. ‚Unsterblichkeit der Seele‘ versus ‚Auferweckung der Toten‘ ?, in: KESSLER (Anm. 15)  106: „So lieb uns Platon sein mag, die Bibel muss uns noch lieber sein“.  3 Vgl. ‚Hellenisierung‘ des biblischen Glaubens. Zur Lehrentwicklung in den ersten Jahr-  hunderten, in: KEssLER (Anm. 15) 72-93, bes. 88-90.  2# Elaer. D 340  7HEbd.Menschengestalt haben, erkannt werden können, un dass S1e sıch das
eriınnern, W as 1er 1St  «25. Auferstehung des Fleisches bedeutet also Sahlız klar
Bestätigung für das ırdıische Leben des eiınen, unteilbaren Menschen mı1t Seele
un: Leib Nıcht den Abschied VO Leben geht CD, sondern dessen Ver-
endgültigung. Am Ende und 1mM Ende soll alles, W a4s Zu konkreten Menschen
gehört, gesammelt vgegenwärtig se1n, die Herrlichkeit (sottes empfangen.

Miıt dieser Konzeption hängt eın weıteres Anlıegen ININECNN, welches die
Väter den Auferstehungsleıib unerschrocken betonen 1e d1€ Erwartung des
Gerichts. Hıer beginnt die Sache komplizıert werden. Denn 1m Blick auftf die
Gerechtigkeıit Gottes gegenüber den Verstorbenen draängten sıch mehr un mehr
Jene Probleme auf, die den Schlagworten ‚Zwischenzustand‘, ‚Anıma SeDA-
Yata und ‚Individualgericht‘ die Theologiegeschichte durchziehen. Im zweıten
Jahrhundert W ar das entsprechende Problembewusstseıin treılıch och wen1g
ditferenziert. So konnte eın Athenagoras VO Athen ziemliıch unbelastet VO

272 Vgl ‚Unsterblichkeıit der Seele‘ VGERSUS ‚Auferweckung der loten‘ 1n ESSLER (Anm 15)
106 „50 1eb ul Platon se1n 1INaS, dıe Bibel 1L11USS U1l noch leber sein.
23 Vgl ‚Hellenisierung‘ des bıblischen Glaubens Zur Lehrentwicklung 1n den ersten Jahr-
hunderten, 11 ESSLER (Anm. 15) /2—-93, bes s8&—90
24 Haer. IL, 34,1
25 Ebd
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und endgültigen Gericht (sottes reden, das schlicht den SANZCH also eıb-
haft VO Tod erweckten Menschen betrittt Leib un:! Seele tun Leben
LL1UTr IN CGutes oder Böses, argumenmert Athenagoras, also INUSsSenN Leib
und Seele auch INM: belohnt oder etraft werden. Das geschieht nıcht ı
Tod oder während Zwischenzustandes ach dem Tod, sondern eben
Jüngsten Tag Es geschieht also dann, WEn WIC Athenagoras schreıbt, „dıe
Toten durch Auferstehung wıeder lebendig werden“ ass „‚durch Wiederver-

des Zerstreuten oder völlıg Aufgelösten jeder ı Gerechtigkeit CEHTE,
W as G MItL sSsECEINCIN Leib hat, SC1 CGutes oder Schlimmes“ 26 . Mınutiöse
Abläufte ı Sınn eschatologischen Dramaturgıe ıinteressiere Athenagoras
nıcht Er argument1ert VO Begritt der Gerechtigkeit her un! kommt

Evıdenz notwendiıger Voraussetzungen für das Gericht Seıne UÜberle-
Sung 1ST klar Leib und Seele sınd INM:! für das Iun des Menschen
verantwortlich davon Warlr eben die ede Im 'Iod aber und 1U oreift Athena-

WIC selbstverständlich auf platonısche Muster zurück werden Leib un
Seele voneınander Die Auferstehung fügt S1IC wıeder INun: CS

tolgt das Gericht Athenagoras reZ1IpILErL Platon, die Identität des Menschen
testzuhalten die sıch ber das Sterben hınweg durchhält Und rezZıplLert die
Biıbel für den selben Zweck Denn personale Identität 1ST 1U  - MI Leib und
Seele haben Miıt ıhr wiırd der Mensch Gegensatz Z Tier als das VOT
Gott verantwortliche, Gerechtigkeit un Heılıgkeit berutene Charakterwe-
N  S siıchtbar Di1e leibliche Auferstehung taucht ıh das helle Licht sSsCINeETr
vornehmsten Berufung

In die gleiche Rıchtung WCECISCI Texte die das Gericht ber die Gestorbenen
SC1IMLICTII Etffekt esscmHIl Dabe: sınd durchaus M'  9 Ja drastısche, doch
sehr anschauliche und volkstümliche Vorstellungen wırksam S1e heben auf dıie
eıb seelısche Realıtät des hıimmlischen Genusses, aber auch auf die Torturen der
hoffnungslos verbohrten Gottverweıigerer 1b Hıppolyt VO  > Rom 1ST jer be1-
spielsweise CIM Er überlegt Be1 der Auferstehung der Toten wırd „der
Leib umgeformt Er 1ST annn nıcht mehr vergänglıch sondern HCI und VeI-
wesliıch Di1e Ungerechten aber empfangen ıhre Leiber unverwandelt VO
Leiden un!: Krankheiten nıcht efreit und unverklärt“?7 Jahrhunderte Spater
urteılt der Augustinus Bewunderer Fulgentius VO uspe IS wiırd
auch CI Auferstehung der Sünder geben ber VO  - den Leibern der Sünder
wiırd nıcht die VerwesungZ nıcht die Armseligkeit un:! Schwachheit

der SIC Di1e Sünder werden deshalb nıcht VO 'Tod vernıchtet
damıt beständige Qual die Strafe des (zweıten) Todes für Leıib un: Seele sel  < 28
Wıe DESARZT drastische Worte tallen hıer, un:! S1C bewegen das eintache olk Di1e
Auferstehung des Fleisches erscheint beiden Texten einmal mehr als CINE Vor-
auUSSEIZUNgG gerechten yöttlıchen Handelns VWıe S1IC beschaffen SC1I11 Mag,

26 Athenag 1G S 27 SETZER (Anm 17 93 6 Judge the COMPOSILE human being, he
(God) MUST reuniıt the soul and body, IMNUST effect resurreciLion
27 Frem adv Graec 7f
28 Fıd 25



Auferstehung des Fleisches? 155

bleibt Nebensache, un! heute würde ZEWI1SS nıemand mehr reden. ber 111all

darf das paränetische Anlıegen solcher Beteuerungen nıcht übersehen. Es geht
Verkündigung. Es geht, WE INa  e will, den Autruf einem aut-

erstehungsgerechten Leben, das schon Jetzt der geistbegabten Kreatur die Wege
welIst. Jedenfalls 1sSt für die Väter die Totenauferweckung ein grundsätzlich t_.

reiches Ereıignis. Denn die resurrectı0 bındet den Auspizıen des Gerichts
LICU Z  INIMMECIL, W as wesentlich IMI gehört und W 4S schmerzliıch

wurde. Dıie Auterstehung des Fleisches macht wıeder ganz (engl whole
heıl) und schenkt auf diese Weıse Leben, das diesen Namen wirklich verdient

durchaus 1 Sınn der Paganecn Grabsteiminschriften, für die Leben lachen,
schmausen und spielen bedeutet. Fur TE platonische Miınderbewertung des
Leibes 1st 1er eın Platz Dıie Bibel und iıhr ganzheıtliches Menschenbild be-
haupten sıch voll ber die Philosophıe kommt gerade recht, WE CS die
Interpretation des Sterbeaktes und die bleibende Verantwortung jedes einzelnen
Individuums geht Niemand annn sıch 1mM Tod verstecken. Die ‚Seele welst jeden
ob seıiner Tlaten un: Untaten als Persönlichkeit aus, un:! der Leib hat ENISPFE-
chende Spuren 1in das Erdreich dieser Welt gegraben. So bleibt jeder Mensch VOT

(Gott und den Mitmenschen unverwechselbar.
Dabe]l W ar der Auferstehungsglaube der Väter keineswegs 1mM Individualismus

versandet. Denn ‚Auferstehung des Fleisches‘, das hieß 1n der christlichen Antı-
ke nıcht zuletzt un: ımmer auch ‚Auferstehung allen Fleisches‘. Hıer begegnet
eın 1ın der Lıiteratur viel beschworener Aspekt der patristischen Eschatologie”,
un:! iıch mochte ıh abschließend unterstreichen. Zunächst 1St anzumerken, A4SSs
1mM Konnex der Vorstellungshorizonte ‚Auferstehung der Toten‘ un:! ‚Auferste-
hung aller Toten‘ der alte Gedanke Israels wiederkehrt, wonach eıl für den
Einzelnen TT 1m Schofß des VO  } (sott erlösten Volkes oibt Der Begritt Fleisch
(hebr. ,_bsr‘).mein't Ja gemäfß alttestamentlicher Anthropologie „dıe Ganzheıt des
Menschen seıner Gemeinschaftsbezogenheıit und Hınfallıgkeıit 1119  -

könnte auch VO  $ seıner Mit-Geschöpflichkeıit reden. Entsprechend 1st dem galnl-
ZeMn Fleisch (‚col bsr‘) ach Jes 40,5 und Jer 259 Vollendung verheißen.

Die Väter haben diesen Gedanken ganz 1n ihre Auferstehungstheologie ınte-
eriert. Vor allem Orıgenes dachte und schrıeb 1n diese Richtung, un:! natürlich
auch renäus?!. Fur beide Autoren steht gleichsam als himmlischer (sarant des
kollektiven Heıls dıe Gestalt Jesu Chriustı 1m Mittelpunkt. Man denkt also nıcht
VO ırgendwelchen Prinzıpien oder Bibelstellen her, sondern argumentiert pCI-
sonalıstisch: Der auterweckte Herr selbst wiırd die Gestorbenen ach un ach
1n seınen Leib hıneın versammeln, bıs eiınmal alle Z Vollendung gelangt sınd.
Dass INnan sıch dieses Geschehen ekklesial vermuıittelt dachte, versteht sıch VO  -

29 Vgl SCHÖNBORN (Anm 20) 25—28; (3RESHAKE (Anm 18) 192 f 264; SETZER (Anm 17
15
350 Vgl KRAUS, Welt und Mensch. Lehrbuch 72A006 Schöpfungslehre (Frankfurt/Maın
408
351 Er 1st be]l CROUZEL, GROSSI,; Resurrezione de1 mortı, m® DPAC Casale Monterrato
vsträtflich vernachlässıgt.
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selbst „Wıe Christus, das aupt » schreıibt Irenaus, »”  OIl den Toten erstand
ersteht auch der übrıge Leib nämlıich jeder Mensch wıeder durch Bänder und
Gelenke zusammenwachsend e 52 Freilich MItL dieser Sıcht der Aspekt des
artens nunmehr unabdingbar den Gesıichtskreis der christlichen Eschatolo-
g1Cc Kann SC1IM WI1C zeıtgenössısche Überlegungen SUSSCIICIEN dass die
Gestorbenen abrupt AaUus der eıt herausfallen, also ı den 1ı Tag hıneıin
auterstehen?

Die großen Denker den Vätern nähren diese These nıcht obwohl eLtwa
dıie trühchristliche Märtyrertheologıie dafür CINISCH Anhalt geboten hätte®
Wıchtiger als eschatologische Dramaturgıien W al ıhnen dıe Idee der konkreten
IVEIN S$SANCLOTUM SCWESCH Darın spielt die Solidarıtät aller die als Tote oder
Lebende Christus auf das Offenbarwerden der Kınder (sottes zugehen CINE
entscheidende Rolle Orıigenes hat dieser Vısıon MI1tL dem Bıld V ‚wartenden
Hımmel orandiosen Ausdruck verliehen*, und Tertullıan, der sıch ber den
Wartezustand der Abgeschiedenen schwere Gedanken machte, betont ıhren —

stillbaren Kommunikationsdrang Er bleibt solange unertüllt un: unbeftriedi-
vend bıs tatsächlich alles Fleisch verklärt den Aon eingeht Tertullians
Zungenschlag 1ST gewohnt PFaZl1sc „Für keinen steht der Hımmel offen, solange
die Erde och besteht“ Hıer 1ST Raum gegeben für christlichen Totenkult
und Nal Frömmigkeıt die nıcht MItTL Abstraktionen leben INUSS, sondern die
anschaulich un:! menschlich bleibt

37 Haer H
33

54
SO argumentiert jedenfalls (JRESHAKE (Anm 18) 26/ Anm 298
Hom Lev

35 Vgl 553



Die montanistischen Martyriumssprüche be1i Tertullian

Von THEOFRIED BAUMEISTER

In der eıt ach seiner Hiınwendung Z montanıstischen Neuen Prophetie
hat sıch Tertullian 1ın eiıner eiıgenen Schrift De fuga In persecutıione ausführlich
mıiıt der rage auseinandergesetzt, ob eın Christ 1in eıner okalen Verfolgung dıe
Flucht ergreıtfen dürte! Gleich Anfang x1bt erkennen, dass mı1t eıner
Steigerung der Verfolgungstätigkeiten rechnet?, dass INa  . für die Abfassungs-
zeıt der Schriuft ıne zeıitliche ähe De COTYONd und dem dort berichteten
Soldatenmartyrıum, ohl A4AUS dem Jahr I SOWI1e der apologetischen Schrift

Scapulam AaUuUsSs dem Jahr 22 und der 1ın ıhr VOI‘&USgCS€tZIZCI'I christenteindli-
chen Atmosphäre 1ın Karthago und darüber hınaus denken kann?. och oibt in
der Forschungsliteratur dieser rage der SCHAUCI Datıerung VO  e De fuga
keinen Konsens*. Nıcht bestreıtbar 1St jedoch die eindeutıge montanıiıstische
Tendenz der Schriftt un! damıt eıne Abfassung 1b A0

Anlass der Schriuft W AaAl eıne Unterredung mMI1t dem „frater Fabıius“, einem Ver-
treter der christlichen Rıchtung 1n Karthago, von der sıch Tertullian distanzıert,
ındem die Anrede Sln verwendet, wodurch sıch ımplızıt mı1t Gleichge-
sınnten eınem gedanklichen „Wır“ 7zusammenschlie{$t: „Procuranda
PXAMINALLO HOS, (gu1) 67 forte, Paracletum nNnO  \ recipiendo, deductorem
OMMNLS nerıtatıs, merıto adhuc et1am alııs quaestionibus obnoxır estiıs CL Das CI -

wähnte Gespräch, be1 dem ohl schon Mt O25 Thema Wal, verlief 1n der Eın-
schätzung Tertullians unbefriedigend, dass 11U. schriftlich auf die Fragestel-
lung zurückkommt, diese systematischer behandeln. Dabel geht dem
Vertasser zunächst die grundsätzliche rage ach der yöttlichen Urheber-
schaft und der instrumentellen Beteiligung des Teutels den Verfolgungen,

TERT:| fug (COeL Z221155 THIERRY); 76,17-45 BULHART); THIERRY, Tertul-
lanus. De fuga 1n persecutione. Met inleiding, vertalıng, toelıichting iındex (Hılversum

vgl KELLNER, Tertullians sämtliche Schritten (Köln / =397 Ins-
gesamıt Tertullian vgl Jetzt ZWLING, Tertullian. Untertan (sottes un! des alsers
(Paderborn | D 2004

BERTS ug 1,1 (CCL 2,1135,8—10) „Quanto nım frequentiores ımmınent persecntiones,
PXAMINALLO procuranda est, qguomodo PAS excıpere fides debeat“

Vgl BAHNK, Von der Notwendigkeit des Leıidens. Die Theologıe des Martyrıums be]l
Tertullian FKDG 78) (Göttingen

Vgl ebd 35 Anm. 43 Insgesamt AT Verfolgungsdeutung be1 Tertullian weıterhın
(QQUACQUARELLI, La persecuzıone secondo Tertulliano, In: Gregorianum 31 1950 562—

NO Ta BAUMEISTER, Martyrıum Mönchtum Retorm. Tertullian und die Vorgeschichte
des Mönchtums, 1n BÄUMER Hg.) Retormatıo eccles14e. Beıträge kirchlichen Retorm-
bemühungen VO der Alten Kırche bıs AA Neuzeıt. Iserloh (Paderborn —
3 9 DERS., Genese und Entfaltung der altkirchlichen Theologie des Martyrıums Tradıtio
Christiana (Bern 104—117 (Lae); DERS., |)as Martyrıum als "Thema £rühchrist-
lıcher apologetischer Lıteratur, 1N: |  AMBERIGTS VAN DEUN Hgg.), Martyrıum 1n Mul-
tıdıscıplinary Perspective. Memorial Reekmans (Leuven 37273332

BERT tug. i (COCh 2,1135,10—-13).
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die den ersten reı Kapiteln entfaltet wırd ehe An sodann die eigentliıch -
egetische Problematıik Weil jer 11U. nıcht die Vorgehensweise Tertul-
lians einzelnen erläutern 1ST gENUgLT CS, die Posıtion des Autors durch
CIN1ISC Zitate kenntlich machen Die Urheberschaft (sottes den Vertolgun-
SCH begründet ach Tertullian ıhren Charakter als Prüfungen der Christen „De
perseCulioONne NUNC qQuaerılLur hanc ntierım dixerım nıhıl fıerı $171C€ De:1 unolun-
LALe T€SPLCZ€?’IS PCdA Drımıs Deo dıienam 5 el UT 1Ld dixerim, N  /TL, ad
probationem scılicet 21245 S$14€€ reprobationem Qu1s est VLLE PX1ILUS P€T-
SECHULLONAS GUubd effectus alıus, L11 probatio el reprobatıo fidei, GUA S05 ULLQUN E
OMINUS PXAMINAUL 6 Allerdings geht Tertullian nıcht WEeItL den ungerech-
ten Charakter der Vertolgungen leugnen, für den den Teutel als Instrument
des Gotteswillens verantwortlich macht „Jgıtur quod NON est arbı-
LY1L, sed arbıtrium NM Domuniı DETSECULLO propter fide: probationem

INLONLLAS diabolz Dropter DerseCULLONIS InNSErUCLLONEM 1A4
Cd per diabolum forte ”O  x diabolo EHENLVYE credimus“7 An die Adresse
des Anfang ZCeENANNLEN Fabius gewandt zıeht Tertullian sodann die Schluss-
folgerung AaUsSs den grundsätzlichen Erörterungen der ersten drei Kapitel VO
ıhm als „PYAELYACLALUS gekennzeichnet dem die Behandlung der gestellten,
exegetisch OrlıentLierten rage anschließt „Jgıtur CONSLALE GUO DerseCutLı0 PCUC-

NLAL, consultationem LUAM ınducere et determinare hoc 1LDSO
YaeLYACLALN fugiendum ı persecutzone NO  S SC

Die eigentlich exegetische Erörterung n1 Mt 10 28 ZU Ausgangspunkt
„Wenn S1C anfangen euch verfolgen flıeht VO  S Stadt Stadt“? Tertullian,
der 1er durchaus Sınn der modernen hıstorisch kritischen Methode AarUu-

relatıviert die Bedeutung dieses Spruches, insotern als ıh AaUS-

schließlich auf die Anfänge der urchristlichen 1Ssıon Bereich des Judentums
bezıeht, Unterschied den Siıtuationen der Heıdenmıissıon für die

nıcht gelte Eın Beispiel 1ST etwa Paulus, der trüher ach Apg 375 ber die
Stadtmauer aUus Damaskus geflohen SCI, Spater aber annn entsprechend Apg

1Ö 14 letzte Jerusalemreise fortgesetzt habe, obwohl ıhm der Prophet
Agabus Verfolgung vorhergesagt habe!®° eıtere Ziıtate AUS den Evangelien der
Johannesoffenbarung und AaUus den neutestamentlichen Briefen sollen der Sıcht
des Autors darüber hınaus belegen, 4aSSs Bekenntnisbereitschaft gefordert und
Flucht nıcht erlaubt wird. Dıiese neutestamentliche Blütenlese wiırd fortgesetzt,
ındem 1ı Z W Ee1 montanıstische Martyrıumssprüche angeschlossen werden,
auf 1e 1 Folgenden besonders CIM  c werden soll Den Abschluss der
Schriuft bıldet die Behandlung des speziellen Falls der Flucht VO kirchlichen
Amtstragern“ und der rage, ob 11141l sıch durch Eınsatz VO Geldmuiutteln V @)

Ebd 1.3 —27
Ebd
Ebd (4159.1 1140

E Ebd 6,1 (1142 6f.)
10 Ebd 4/7—1 144 59)

Vgl ÖTTING Dart C111 Bischot der Verfolgung die Flucht ergreifen? DERS
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Verfolgungen treikaufen dürfe, die VO  > Tertullian erwartungsgemäfß ebenso —

ZatıVv beäntwortet wiırd.
Unmiuittelbar VOIL den Z7wel montanıstischen Martyıumssprüchen Zzıtlert Tertul-

lıan 1 Joh 4,18 mıiıt der Folgerung: „Porro qu1s fugiet persecutionem, NLSL guı
timebit® Qu1s tiımebit, N1SL guı NO  N amabıit“2? er direkt anschließende Ab-
schnitt se1 insgesamt wörtlich angeführt, das weıtere Vorgehen erleich-
er

„Spirıtum eCY7O $2 consulas, guid MNAZIS SETINONE [lo Spirıtus probat? Namque aen
ad martyrıum exhortalntur, NO ad fugam, UL e ıllius COMMEMOYEMAAUNT: ‚Publicarıs‘ ıngut,
‚bonum t1bı eSsts guı enım 4X9)  - publıcatur ıIn hominıbus, dublicatur In Domuino. Ne confundarıs;
ıu stıitia fe producıt ın medium. Quid confunderıs laudem ferens? Potestas HE C' ConNspLCETIS
aD ominıbus‘. SIC el alıbı: ‚Nolıte ın lectulis nNecC ın aborsibus et febribus mollibus Optare eXLrE,
sed ın martyrus, utı glorificetur guı est ASSUS DYrO uobis

Ausgangspunkt für die Interpretation können die Beobachtungen se1n, die
DPıerre de Labriolle den re1i verbindenden Ortern zwıischen den Z7wWwel Spruü-
chen mitgeteılt hat!* Parallelen be] anderen antıken Schrittstellern un Tertulli-

selbst zeıgen, dass der Autor offensichtlich ber eıne schriftliche Zusammen-
stellung VO  e} montanıstischen Prophetensprüchen verfügt, Aaus der WEe1
unterschiedlichen Stellen DSZC et alıbı“) wortlich zıtlert. Der Zzwelıte Spruch be-
DESNEL in anderer Gestalt auch in Tertullians Schriftt De Aanımada e ohl
AaUuUs der eıt 210, also ebentalls aus dessen montanistischer Phase

„Agnosce ıLaque dıfferentiam ethnicı et fidelıs In9 sı Dro deo occumbas, UL haracletus
‚y NO  < In mollibus febribus el ın lectulis, sed ın MAarTtyrus, $2 LUAM tollas el SCGNAYIS

«15dominum, UE ıDse praecepit
In diesem Zusammenhang geht 6S Tertullian seıne Überzeugung, dass 1m

Moment des Todes HU die Seelen der Maäartyrer 1Ns himmlische Paradıies gelan-
SCIL,; während der Aufenthaltsort der Seelen aller anderen Verstorbenen bıs 2A0

Parusıe die Unterwelt ist!©. 1ine eintache und plausıble Erklärung für die Unter-
schiede VO De Aanımada 5 1mM Vergleich mı1t De fuga 9,4 bietet wıederum Pıerre
de Labriolle, der damıt rechnet, dass Tertullian 1n De anımada 5 AUS dem Ge:-
dächtnis zıtlert un:! die wörtliche UÜbernahme 1ın De fugza 9,4 den vollständigen
ext enthält!. Demnach hat Tertullian 1n De anımdad 5335 den 1NnweIls auf Fehl-
geburten be1 der Charakterisierung natürlicher Todeställe weggelassen, die

Eccles1ia peregrinans. |)as Gottesvolk Gesammelte Aufsätze (Münster
536—548
12 TERT: fug. 9) (11  „30-1  ‚32
13 Ebd (1147,32-41).
14 LABRIOLLE, Les SOUITICCS de l ’histoire du Montanısme (Fribourg Parıs CDC
Anm 2’ DERS., La erıse Montanıste (Parıs
15 WERT! 555 (CCL ‚  ,36—4 WASZINK).
16 Zum Zusammenhang der zıtierten Stelle vgl BASTIAENSEN, Tertullian’s
Reterence the Passıo Perpetuae 1n De Anıma 55,4, 1N: |IVINGSTONE Heg.) Studıa
Patrıstica 162 Oxford U 790—795
17 LABRIOLLE, Orise (Anm. 14)
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Wortfolge leicht verändert und das Thema der Kreuzesnachfolge 1mM Martyrı-
um  15 ach 14,27 angeschlossen, W1€ UVO bereıts einen ezug Offb
6,9 und Z Passıo Perpetuae et Felicitatis hergestellt hatte. Dabej ErSsSetizt das
Motiıv der Kreuzesnachfolge des Jüngers gemäfß 14,27 die auf seınen Herrn
un dessen Leiden bezogene, gedanklıch nıcht fern stehende Formulierung:

» J mng utz glorıficetur guı est DASSUS pro unobis“ (De fug2a 9,4)
Der Blick auf die anderen Stellen, denen Tertullian montanıstische Sprüche

zıtiıert, erlaubt einıge weıtere Präzısierungen ZUr Art seıner Quelle. Zweımal
beruft sıch der Autor auf die Prophetin Prisca:

„De quıibus Iuculenter e paraclıtus per prophetidem YiSCAaM.: ‚Carnes SUNL, et CAYNEN ode-
'UNLT

„Item per S$ancLam prophetidem Prıscam ıta enangelızatur, guod ‚SANCLUS miıinıster sanctı-
MON1AM nouerıt mınıstrare‘. ‚Purıficantia‘ enNıIM, ‚CUML COT dat‘, aıt, CX U1SLONES uıdent el DO-
nentes facıem deorsum etiam Aaudıunt salutares, LA  S manıfestas GUAM el occultas‘“?9.

Einmal verweIılst Tertullıan ınsgesamt auf die Propheten:
»‘  e abet INGULS, ‚potestatem ecclesia delicta donandı‘. Hoc CRO MAaQ1S el ASNHOSCO et

dispono, guı ıbsum Paracletum In prophetis NOULS habeo dicentem: ‚Potest ecclesia donare
delictum, sed NO  & facıam, et Hia delinguant

Die oben zıtlierten Martyriumssprüche CIM den Gelst („SPIYLEUS”) oder den
Parakleten („paracletus“) als Urheber, ohne A4SSs menschliche Vermiuttler erwähnt
würden. Man annn 1U fragen, WI1I€ weıt Tertullian jeweıls VO  - seiner Quelle
abhängıg 1st und Ww1e€e weıt selbstständıg be] der Einführung der /Zıtate formu-
hert. Die präzıse Angabe der Prophetin Prisca wırd GT: seiner Vorlage entnom-
ILLE haben Dagegen könnte die generalisıerende Erwähnung der Pro-
pheten W1€e auch die theologische Zurückführung menschlıicher Aussagen auf
das Wıiırken des Gottesgeistes oder des Parakleten aus dem Johannesevangelium
eher Werk des zıt1ierenden Schriftstellers se1n“, der auch wenıger den
phrygischen Ursprüngen der Neuen Prophetie interessıiert war“ Dıie Sammlung
18 7u diesem Thema be1 Tertullian vgl BÄHNK (Anm. 146—1
19 TERT.; LESUN L (CCL 2,935,4—6 BORLEFES).
20 TERT- De exhortatiıone castıtatıs | O (CCL 2,.1030,30—34 KROYMANN). Vgl uch MmMI1t
englıscher Übersetzung: HEINE, The Montanıst Oracles and Testimon1a Patrıstıic
Monograph Ser1ies 14) (Macon Leuven 4+t

TERT., De pudıc. Z (C©CL 2,1526,2/-531 EKKERS). Vgl HEINE (Anm. 20) T
272 /7u Tertullians Pneumatologie 1M Zusammenhang mıt dem Martyrıumsthema vgl BÄHNK
(Anm. 154—168% 1ıt.
23 Zum Montanısmus insgesamt vgl AUsS etzter eıt CHR. TREVETT, Montanısm. Gender,
Authority and the New Prophecy (Cambrıidge Ta BAUMEISTER, Dıie prophetische
Bewegung des Montanısmus als Mınderheıt 1m Christentum, 11 HERZ — ] KOBES Z2.);
Ethnische und relig1öse Minderheiten 1n Kleıinasıen. Von der hellenistischen Antıke bıs 1n das
byzantınısche Miıttelalter Maınzer Veröffentlichungen ZUr Byzantinistik (Wiıesbaden

99—1 ıt. Auf die LIEUC Arbeıit W HIRSCHMANN, Horrenda Secta. Untersuchun-
ZCH ZUuU trühchristlichen Montanısmus und seınen Verbindungen ZUT Pagancn Religion
Phrygiens Hıstor1a FEinzelschriften 179) (Stuttgart kann 1er nıcht eingegangen WeI-
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montanıstischer Sprüche dürfte Tertullian aut Griechisch vorgelegen haben Da
auch griechische Schritten verfasst hat, die allerdings nıcht erhalten lıeben,

bereıtete CS ıhm keıne Schwierigkeıiten, aAd hoc AUS dem Griechischen 1Ns Late1-
nısche übersetzen?*

Tertullian behandelt also 1ın De fugza 9,4 die beiden Zıtate als 1n sıch abge-
schlossene Aussagen des Gottesgeıstes, dass eher unwahrscheinlich ISt, P

S1€e AUS eiınem größeren Zusammenhang eLtwa eıner Homiultie herausgelöst hat.
Ursprünglıch werden S1€ 1n der benutzten Quelle mı1t Eıinleitungen versehen
SCWESCI se1n, die vielleicht Aussagen ZARE ersten Ö1t7 1mM Leben enthıelten, die
Tertullian jedoch nıcht überliefert hat Im Folgenden soll daher vor  SCHh
werden, dass die Z7wel Sprüche der Reihe ach für sıch besprochen werden, ehe
der Blick auf Tertullian zurückgelenkt und gefragt wiırd, iın welchem Verständnıis
dieser s1e verwandt un: für seıne Zwecke eingesetzt hat In Anlehnung Ge:
cıl Robeck An der Spruch iın folgender Weıise gegliedert werden®)>:

Einleitende rage (Anlass) „Publicarıs?®?
Botschaft (a) Bonum t1D1 est

(b) Qnı enım NO  s publicatur ıIn hominıbus,
publicatur In Domuino.

( Ne confundarıs.
(b’) Tustiıtia producıt In medium.

Quid confunderıs/7weıte rage (Ergebnis)
laudem ferens®

Botschaftt I1 Potestas fl
C CONSPLCEYIS aD hominıbus“.

Offensichtlich handelt sıch den Chrıstenprozess, WwW1e€e WIr ıh AaUuS$S Plinıius
o Epistulae 10,96 und / SOWI1e AaUs christlichen Quellen für das Jh ken-
nen*® Eın Chriıst wırd als solcher angeklagt un:! VOT Gericht gestellt. Bleibt
dort während wıederholter Befragung be1 seinem Bekenntnıis, Christ se1ın,
kann die Todesstrate ıh verhängt werden: das Christseın, das
Christianum, oIlt als entsprechender Straftatbestand. Leugnet die angeklagte
Person, Christ se1n, un! bekräftigt S1e dıes durch eınen Pagancn Kultakt,

24 Vgl SCHÖLLGEN, Der Adressatenkreis der griechischen Schauspielschrift Tertullians,
1nN: AC 25 (1982) DD
25 ROBECK, The ole and Function of the Prophetic Gıiftfts tor the Church Carthage,

202—7258 (phıl Dıss Fuller Theological Seminary 1985 274
26 Vgl die Texte mıt deutscher Übersetzung be1 (3UYOT KLEIN go. W)as ruhe
Christentum bıs Z nde der Verfolgungen. Eıne Dokumentatıon, Bd Die Christen 1mM
heidnischen Staat (Darmstadt 38—423 90—95 (Martyrıum Scılıtanorum) . © SOWI1e

WLOSOK, Rom und die Christen. Zur Auseinandersetzung 7zwischen Chrıstentum und
röomıschem Staat (Stuttgart DD
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verlässt S1IC das Gericht als treier Mensch. Der Spruch stellt sıch der Angst VOT
solchen Verftahren ı der Offentlichkeit, das überzeugte Christen ı 1ves

bensgefahr bringt, und GE Umwertung VO  $ Wenn die ANSC-
sprochene Person ı die Offentlichkeit der Gerichtssituation gebracht wiırd, MIL
der Konsequenz, dort ıhr Christsein öffentlich bekennen un: die Folgen des
Bekenntnisses aut sıch nehmen, 1ST das gul für S1C Di1e rage, die die
Kontliktsituation benennt und der paränetische Zuspruch” der sodann begrün-
det un:! enttaltet wırd stehen der trühchristlichen Tradıtion der Freude
Leiden?S gedanklıcher Hınsıcht ann I11all die Seligpreisungen Mt 10 h2
und DD denken

Di1Ie nachfolgende Begründung „eNIM“ (b) hebt 1b auf den Fall der Ver-
leugnung des christlichen Glaubens durch die INan SC1IM iırdisches Leben PELLEN
ann jedoch Nachteıile Jenseıts ertährt Wer den Menschen, der
Offtentlichkeit der Gerichtssituation nıcht SC1INECIIMN christlichen Glauben öffent-
ıch macht leugnet Christ SCHIL; der I1USSs damıt rechnen beım
Herrn blofßgestellt werden Tradıtionshintergrund dürfte Mt 10 32f Palt
VT allem der zweıtfen Häilfte SC1IM )>Jeder, der sıch e bekennt VOTL den
Menschen, dem werde auch ıch miıch bekennen VOL DE E Vater Hım-
mel Wer mich aber VOT den Menschen verleugnet den werde auch iıch verleug-
1G VOTL CIM Vater Hımmel In Sınn annn Ianl auch Mt
10 787 Palt ZUuU Verständnıis heranzıehen „Fürchtet euch nıcht VOT denen, die
den Leib Cn, die Seele aber nıcht können fürchtet vielmehr den der
Seele un: Leib verderben Annn der Hölle

Tertullian ziuUu.er. De fugza Mt 10 33 tolgender Gestalt „Quı1 Mel

CONfuUSuUS fuerit el CO confundar 2045 meo“?? Es scheint dass dabe1
die Fassung VO  e 38 un:! 26 auf die lateinısche Übersetzung eingewiırkt
hat insotern dieser nıcht VO Verleugnen WI1eE griechischen Text VO
10 33 sondern VO Sıch Schämen die ede 1ST Dann aber ann W GI-

27 Vgl ÄUNE Prophecy Early Christianity and the ncıent Mediterranean World
(Grand Rapıds MI 315f
28 Vgl NAUCK Freude Leiden Zum Problem urchristlichen Vertfolgungstradi-
LON, (1955)) 6 TH BAUMEISTER, Di1e Anfänge der Theologie des Martyrıums

BTh 45) (Münster 257 (Reg Freude Leıden); BUSCHMANN Martyrıum
Polycarpı und der Montanısmus, VigChr (1995) 105 145 hıer 1161 (116 MI9
Insgesamt zu tradıtionsgeschichtlichen Hıntergrund des Spruches vgl zusätzlıch
RIDDLE Die Verfolgungslogien tormgeschichtlicher und soziologischer Beleuchtung,
ZN  < 33 (1934) 271—289 KRKOBECK (Anm 25) LA CHR BUTTERWECK, „Martyrıums-
sucht 1n der Alten Kırche? Studıien ZUr Darstellung und Deutung frühchristlicher Martyrıen

BHTh 87) (Tübingen 11119 Allgemeın ZUr Tradıtionsgeschichte der tia-
nıstischen Prophetensprüche vgl FR BLANCHETIERE Le mMONLANıIıISME orıgınel RSR
(1978) 118 134 und (1979) 1 hıer DPAULSEN Dıie Bedeutung des Montanısmus
für d16 Herausbildung des Kanons, VigChr 52 1erY (GROH
Utterance and Kxegesı1s Biblical Interpretation the Montanıst Orısı1s, DERS JEWETT
(Hgg Y The Living ext EsSSsays Honor of Saunders Lanham New ork London

/3 95
29 TERT ug 7} ©’
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den, dass Tertullian 1mM montanıstischen Martyriumsspruch den folgenden
Stellen „Ne confundarıs“ und „quid confunderıs“ das oriechische Verbum „(EN)AL-
OXUVOUOAL“ vorgefunden hat und 4SS schon 1n reisen der Neuen Prophetie
unterschiedliche urchristliche Verfolgungstradıtionen zusammengewachsen —

renNn oder 1n bereıts übernommener OLM der Verbindung weıter überlietert WUulI-

den Das wuüurde bedeuten, 4SS die montanıstischen Propheten 1in eıiner ebendi-
SCn Überlieferung theologischer Verfolgungsbewältigung standen, 1n der die
entsprechenden Satze der Evangeliıen auch mündlıch tradıert un: eiınander -
geglichen wurden. Gleichzeıitig ann 1LLAall mıiıt Christel Butterweck aut Mt

miıt der wıederholten Aufforderung, sıch nıcht fürchten, 1mM Rah-
1881401 der matthäischen Aussendungsrede un:! der Mahnungen furchtlosem
Bekennen verweısen . Die „Zustit1a” hingegen 1mM Satz (15) erinnert wıeder
die Selıgpreisung Mt 51© „Selıg die Vertfolgten Gerechtigkeıt, enn ıhrer
1st das Himmelreich“. Der montanıstische Satz wendet sıch dagegen, dass hrı-
sten sıch durch die Einschätzung ihrer niıchtchristlichen Umwelt beeinflussen
lassen: Wenn INa  - S1e als Angeklagte un UÜbeltäter ınmıtten der Menschen VOT

Gericht bringt, sollen S1e wıssen, dass S1e 1in Wirklichkeit unschuldig sınd un:
die verfolgte Gerechtigkeıit Ursache ıhrer ungerechten Behandlung 1St. Wiährend
UVO verhüllt die göttliche Strafe als Folge eınes Mangels menschlicher Be-
kenntnisbereitschaft angedeutet wırd („publicatur ıIn Domuino”), wiırd jer L11U

pOSI1tIV das yöttliche Lob als Gegengewicht AA menschlichen Scham thematiı-
s1ert: „Quid confunderıs laudem ferens“®? Das zukünftige Urteil bestimmt bereıts
dıe Gegenwart, P menschliche Regungen der Scham überwunden werden
können. IDiese Aussage steht wiıieder 1ın der Tradıition des Motivzusammenhangs
der Freude 1m Leiden.

Der folgende, teilweıise sehr dichte und komprimıerte Satz (Botschaft I1) lässt
sıch vielleicht entschlüsseln, WE der Spruch der Prophetin Maxımuiulla hinzuge-

wiırd, den FEusebius 1n seıner Kirchengeschichte H6 überlietert hat?!
Eusebius zıtlert dieser Stelle den 50$ antiımontanıstischen Anonymus, der
ach dem Zıtat VO, dreizehn Jahre ach dem Tod der Prophetin tätıg
Ar und der sıch selbst wıederum auf eıne Schrift des Aster10s Orbanos berutt

„Der durch Maxımuiulla sprechende Geılst (tO ÖL MaELWLAANG M VEÜLUCO) oll nıcht 1n diesem
uch nach Aster10s Orbanos I1 IC werde WI1€e eın 'olf VO Schafen weggetrieben; iıch

CcCLbın nıcht eın Wolf; Wort b1n iıch und Geılst und Kraft (oNuUC ELML XL MN VEULO KL ÖUVOMULG)
Ronald Heıne verweıst 1ın seıner englischen Übersetzung” für das Bıld des

Woltfes auf Mt /R un für den oben auch aut Griechisch wiedergegebenen
anschließenden Satz auf dıe Stelle Kor 2” die ZA0 besseren Vergleich-
IN  e mıt dem tolgenden Vers 1er ausgeschrieben se1l

30 BUTTERWECK (Anm. 28) 118
KUS:, h.e n  , (GCS 6,1,466,18—20 SCHWARTZ WINKELMANN).

37

33
Ebd ‚’  e (468,3—6)
HEINE (Anm. 20) Y vgl uch (3ROH (Anm. 28) 78
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„Meın Wort und meıne Botschaft estand nıcht aus eingangıgen Weıisheitsworten, sondern
1m Erweıs VO: Geiılst und Kraft (EV ANOÖELEEL ILVEU XCOLL  M ÖUVALEWG), damıt GGE Glaube
nıcht autf Menschenweısheıt yründe, sondern auf (sottes Kraft (EV ÖUVALEL VEOD) .

Geılst und Kraft charakterisieren den Gottesgeist und se1ın Wırken AUS der
Sıcht des Paulus W1€ auch 1Im Selbstverständnıis der Neuen Prophetie. Maxımauiulla
beansprucht, keine alsche Prophetin se1n, dıe VO der Großkirche abgelehnt
wiırd, sondern Sprachrohr des Gottesgeıistes, der als Wort, Geilst un! Kraft VeCI-

standen wiırd. Vom Wıirken des Gottesgeistes her dürfte auch die verknappte
Formulierung ,  otes ıol montanıstischen Martyrıumsspruch interpre-
tieren se1In. Man fragt sıch natürlıch, welches oriechische Wort Tertullian durch
„potestas” wiedergegeben hat Meıst wırd „ÖUVAULG” miıt „ULYEUS” übersetzt”,
dass 60  a} könnte, ın der Vorlage Tertullians habe vielleicht „EEOU-
GLOL“ 36 oder eın Ühnliches Wort gestanden. Andererseıts verwendet Tertullian
das Wort „potestas” absolut, ohne den denkbaren Genitiv ALNer* Angenommen,

habe tatsächlich „ÖUVAULG“ dieser Stelle gestanden, hätte eıne 1absolute
Wiedergabe durch „NLrtus” allein menschliche Tüchtigkeıit 1m Sınn vVvon ZeWOE-
mc  TN denken lassen”; „potestas” lässt dagegen eher die überlegene, yöttlıche
Macht und Wirksamkeit anklıngen. Di1e Formulierung „CUFL CoNnspLCETLS AD ho-
minıbus“ die Aussagen VO (b) un:! (5°) tort. er angeklagte Christ, der
öffentlich se1ın Christsein bekennt und deshalb als UÜbeltäter angesehen wiırd,
weılß, 4SS sıch die Sache 1n Wirklichkeit anders verhält: Gerechtigkeıit hat ıh
VOr Gericht gebracht un: gyöttliıche Kraft stärkt ıh 1n dieser Sıtuation. Man an
auch daran denken, dass ach trühchristlicher Überzeugung der Gottesgeıst den
Angeklagten 1n solchen Momenten die rechten Worte eing1bt (Mk ‚9—1
Parr.) . ach Apg 6,15 erschien den Mitgliedern des Synedrions, als S1e Stepha-
1US anblıckten, se1ın Gesıcht W1€ das Gesıiıcht eines Engels; erftullt VO heiligen
Gelst sah dieser ach Apg y D5 die Herrlichkeit (sottes und Jesus seıner
Rechten. 1ıne interpretierende Übersetzung des SaNZCH Spruches könnte tol-
gendermaßen aussehen:

ADu wirst als Chrıst) 1n die Gerichts-)OÖffentlichkeit gebracht?
Das 1St guL für dich
Wer namlıch nıcht be1 den Menschen als Christ publik wiırd,
der wiırd als eın solcher (Verleugner) e1ım Herrn publık.
Schäme dich nıcht.
Gerechtigkeit führt dıich 1n die Mıtte der Menschen).

34 NESTLE-ÄLAND, Das griech. und eutsch (Stuttgart *2000) 443; vgl RUNDMANN,
Art. ÖUVALAL ÖUVOLULG, 11 IhWNT 286—318, bes 312 FASCHER, Art. Dyna-
m1S, 1n: RAÄAC (4959) 415—458; FRIEDRICH, Art. ÖUVAULG, 1n: Exegetisches Woörterbuch
2A0 #992) 860—86/; BRAUMANN, BTZ u. Art. Kraft/Macht, 1: Theologı-
sches Begritfslexikon ZUuU *2000) 8—1
35 Vgl FASCHER (Anm. 34) 476
56 Vgl ETZ (Anm. 34) 11855
5/ Vgl GEORGES, Ausführliches lateinisch-deutsches Handwörterbuch (Basel Stutt-
gyart ”1958) i DIYEUS.
38 Dıeses Thema War uch Tertullian wichtıig; die tellen be1 BÄHNK (Anm 156 158
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Was schämst du dich,
da du doch Lob davonträgst?
Kraft W1 I'd wiırksam,
wWEenNll du VO den Menschen erblickt wiırst“.

Der 7zweıte montanistische Martyriumsspruch, den Tertullian ın De fuga 9,4
wörtlich und ın De Aanımada 390 AaUus dem Gedächtnıis zıtıert, soll zunächst, wıeder
ın Anlehnung GCecıl Robeck, strukturiert geboten werden??:

„Nolıte ın lectulıs
NEC ın aborsibus
el febribus mollibus ODLAYE eX1LrE,
sed In MAaTtyruS,

s 4()utL glorıficetur quı est ASSUS pYro uobıs

Wihrend sıch der VO interpretierte Spruch aut die Gerichtssituation des
verfolgten Christen bezieht, deren Gefährlichkeıit nıcht eXDrESSIS nerbis hervor-
gehoben, sondern eher implizıt VOI’3USgCSCtZT‚ wiırd, handelt dieses Propheten-
WOTrL 00 bl eindeut1g VO Märtyrertod. In der griechischen Vorlage dürtte bereıts
der christliche Fermınus technıcus „WAQTUVQLOV” gestanden haben, den der ber-
setzer als Lehnwort übernommen hat Dıie christliche martyrologische Zeugn1s-
begrifflichkeit 1st eindeut1g erstmals durch das Martyrıum Polycarpı AaUsSs der eıt

160 Chr. für Kleıinasıen Bezeust' schon für 180 I1. Chr. belegt das art'y-
ryıum Scılıiıtanorum die Aufnahme des Ehrentitels MAYLYY für hingerichtete hr1-
sten 1NSs Lateın der nordafrikanıschen Kıirche?. Offensichtlich zab 1in der Ver-
wendung dieser Terminologie keıine Unterschiede 7zwischen Großkirche und
Neuer Prophetie. Dıie Verbindung des Zeugnisbegriffs mı1t dem Verbum „eXıre”
zeıgt deutlıch, dass das Blutzeugnıis, also das Sterben AaUus Gründen des Christ-
Se1INS gemeınt ist.

Diesem gewaltsamen Sterben werden He Fälle eınes natürlichen Todes ent-

gegengestellt, wobe1l allerdings die Fälle 7wWel un:! re1l Besonderheıten VO e1INSs
darstellen, insofern Ursachen für eın Sterben 1mM ett angegeben werden: Fehl-
geburt und Fieber. Fehlgeburten treiften Junge Müultter un: bedeuten, WICHMN S1e
Z 'Tod führen, vorzeıt1ıges Sterben. och wiırd dieses Thema SOn nıcht VeEeI-

balısıert, 4SS vermuten ist; dass nıcht vorzeıtiger Tod und Martyrıum,
sondern natürliches Sterben und gewaltsamer Verlust des Lebens 1m Martyrıum
aufeinander bezogen werden. Eınen anderen Weg der Interpretation schlägt al-
lerdings Christel Butterweck e1n, den s1e VO Adjektiv „mollıis“ „febrıs“ AaUuUs

begründet”. Sıe verweıst darauf, 4SS „mollıs“ be1 den spaten Stoikern „verächt-
359 ROBECK (Anm. 25) 2729
40 TERT., fug D (CGE 2,1 ,  E

Vgl WE BAUMEISTER, Dıie Norm des evangelıumgemäßen Blutzeugnisses. [)as Martyrıum
Polycarpıi als vorsichtige FExhortatıo ad Martyrıum, in: SCHÖLLGEN Cn SCHOLTEN
22.), Stimulıi. Kxegzese und ıhre Hermeneutik 1n Antike und Chrıistentum. Dassmann
(Münster 122028 1ıt.
47 Mart. Scil (GUYOT-KLEIN |Anm 26| 9 9 nach BASTIAENSEN): „Nartzalus dıxıt.
‚Hodıie In caelıs HDeo gratias “
43 BUTTERWECK (Anm 28) 119
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ıch die Verweichlichung als Folge ausschweitenden Lebens edeute und stellt
sıch die Siıtuation „vielleicht als frühen Tod iınfolge lasterhaften Lebens-
wandels VOr Nach Blick autf „lectulum als Jege beiım Festgelage un:
montanıstische Ablehnung VO Ehe und Familiengründung des nahen
Weltendes tormuliert die Autorın das Fazıt „In allen Fällen wırd ohl CIMn für

Christen ungebührlıches Verhalten der Bereitschaft Z Martyrıum ent-

geESCENSESECLIZLT Di1e Adressaten werden aufgefordert, „ WECNnN S1IC schon CIM früher
Tod ereılen sollte, sıch wünschen dass die Ursache dafür nıcht WIC be1
manchen Psychikern — ausschweitenden Leben, sondern allentalls
Martyrıum liegen INOSC. Di1e eigentliche Absıcht des Orakels besteht also nıcht
darın, Z Martyrıum aufzufordern, sondern darın, Verhalten aut-
zurufen, das der Gegenwart des Parakleten und der Wiederkunft Christiı ent-

spricht  < 45 Das entscheidende Argument diese komplizıerte Interpretatı-
bietet Wiıebke Bähnk „Zwingend 1ST dieses Verständnis aber nıcht enn

iımmerhıiın VOTIaUSsS, dafß das Orakel SC Aufforderung be-
Lebenstorm den mweg ber dıe Argumentatıon MmMIit verschiedenen

Todestormen und —72 macht CD  z denen die Horer auf die abgelehnten For-
LLICIN des Lebens bzw die gebotene Lebensausrichtung zurückschließen 111U55-
ten 46

Sehr beachtenswert 1ST jedoch die Beobachtung Z Adjektiv „mollıs ) das
sıcher Verständnıis des prophetischen Sprechers der Verbindung MItL 0O —

bDris 1abwertend und despektierlich gebraucht 1IST Wer anderen den Wunsch ach
dem Martyrıum empfiehlt wüunscht sıch dieses selbst un:! für den 1ST der
Wunsch natürlıch auf rund „weıchliıcher Fieber sterben, völlıg iındıiskuta-
be]l Man sıeht direkt MIL dem geIistigen Auge WIC sıch die Prophetin oder der
Prophet schüttelt angesichts solchen Möglichkeıit Dann aber Aa I1L1all

fragen ob nıcht auch den beiden ersten Gliedern ımplızıt CI Abwertung
enthalten 1ST Aus der Sıcht welcher Personen 1ST C Tod ett 1116 auffällige
Besonderheit die eigentlich nıcht ıhnen passt? Man denkt natürlich gleich
den Soldaten und den metaphorischen Gebrauch dieser Gestalt Paganceln ] _
dischen und christlichen Texten“* Aus eigentümlıchen asketischen DPer-
spektive könnte C1IM Sterben Kındbett ebentalls pejoratıven TIon ANSC-
OmIMmMeN haben

Entsprechend alten Erklärungsmodell Montanısmus und Hıindrängen
Zu Martyrıum zusammenzudenken, hat 1119a  . den 1er begegnenden Wunsch
ach dem Martyrıum SCIN Sınn der Provokatıiıon verstanden Aus etzter eıt
SC1 besonders auf erd Buschmanns Autsatz AaUsSs dem Jahr 995 hingewiesen
Der Autor 1nterp retiert dort zunächst den ersten montanıstischen Martyrıums-
spruch Tertullians VOTI dem Hintergrund der urchristlichen Verfolgungstradıition
un! bemerkt sodann „Diese Vertolgungstradition wırd 11U aber MONLANISLTEL-

44 Ebd 119
45 Ebd 120
46 BAHNK (Anm 159 Anm 3908 Darüber hınaus Hınweıise auf das Verständnıis des Spru-
hes be1 Tertullıan
47 Vgl BAUMEISTER (Anm 28) 350 (Reg agonistische Sprache, muilıtia spiritnalıs)



167Dıie montanıistischen Martyriumssprüche be1 Tertullian

schem Zusammenhang dazu benutzt, AaUS ıhr die Verpflichtung gewolltem
Martyrıum abzuleıten: ‚nolıte ın lectulis Nur 1m montanıiıstischen Orakel
zıeht das ‚desırıng‘ eın ‚provokıng martyrdom‘ tast automatiısch ach sıch167  Die montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  schem Zusammenhang dazu benutzt, aus ihr die Verpflichtung zu gewolltem  Martyrium abzuleiten: ‚nolite in lectulis ...‘. Nur im montanistischen Orakel  zieht das ‚desiring‘ ein ‚provoking martyrdom‘ fast automatisch nach sich ...  «48  Im Folgenden kehrt der Verfasser zum ersten Spruch Tertullians zurück: Die  Aussage „publicaris, bonum tibi est; qui enim non publicatur in hominibus, pu-  blicatur in Domino“ fordere „zum öffentlichen Bekennen (und insofern zum  freiwilligen Martyrium) auf ...“*. In diesem Zusammenhang setzt sich Busch-  mann auch mit dem einschlägigen Aufsatz von William Tabbernee auseinander,  in dem dieser die gängige These über freiwilliges Martyrium im frühen Monta-  nismus insgesamt einer kritischen und negativen Überprüfung unterzogen hat”.  Trotz einiger Korrekturen im einzelnen ist jedoch m.E. die Argumentation  Tabbernees nicht erschüttert worden. Tatsächlich muss man ja versuchen, die  beiden Zitate Tertullians zunächst für sich zu interpretieren, bevor man fragt,  wie sie der antike Autor verstanden hat. Für das erste Zitat wurde oben ein Sitz  im Leben im Christenprozess des 2. Jh. vorausgesetzt. Dann aber kann der Satz  „qui enim non publicatur in hominibus, publicatur in Domino“ nicht absolut und  ohne den zitierten Kontext interpretiert werden. Es geht nicht um die allgemeine  Aussage, dass nur das öffentliche Bekenntnis mit der Konsequenz des Martyri-  ums vor jenseitiger Bloßstellung schützt, sondern es geht um die Gerichtssitua-  tion, in die man schon gebracht worden ist, bei der man nicht standhaft ist und  den Glauben verleugnet. Zum zweiten Martyriumsspruch ist zu sehen, dass  «  “ wie auch zum verkürz-  „optare exire“ sowohl zum negativen Imperativ „nolite  ten, mit „sed“ eingeleiteten Satzteil gehört: Wollet nicht ... optare exire, sed  (wollet optare exire) in martyrüs ... Der Wunsch nach einem natürlichen Tod  impliziert, dass man ihn nicht in irgendeiner Weise selbst verursacht. Wenn also  geboten wird, sich nicht einen Tod im Bett, bei Fehlgeburten oder in weichlichen  Fiebern zu wünschen, dann ist ausgeschlossen, dass der abgewiesene Wunsch  irgendetwas mit einer Aktivität des/der Wünschenden in Bezug auf den Tod zu  tun hat. In einem religiösen Kontext ist daran zu denken, dass die Vorsehung  verantwortlich ist für Zeitpunkt und Art des Sterbens. Wenn nun mit den glei-  chen Verben „optare exire“ der Wunsch nach dem Martyrium empfohlen wird,  dann spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, dass auch in diesem Fall nicht an eine  menschliche Aktivität gedacht ist. Dass Gott zum Martyrium beruft, ist ein in  der Verfolgungszeit der Kirche weit verbreiteter Gedanke. Natürlich kennen wir  aus der Überlieferung des Altertums einige Fälle provozierter Martyrien* und  bringen deshalb allzu leicht Wunsch und Provokation in Verbindung mitein-  ander. Doch in einer Gesellschaft und Zeit, in der man sich ganz von Gott  abhängig wusste, bedeutete der Wunsch nach dem Martyrium nicht schon, dass  # BUSCHMANN (Anm. 28) 117. Anschließend ein Vergleich mit Ignatius von Antiochien.  “ Ebd.  5 W, TABBERNEE, Early Montanism and Voluntary Martyrdom, in: Colloquium. The Aus-  tralian and New Zealand Theological Review 17 (1985) 33-43, zu den „Montanist Oracles“.  S6=88.  5 Vgl. B. KöTTInc, Martyrium und Provokation, in: DERS. (Anm. 11) 231—238.0,

Im Folgenden kehrt der Verfasser Z ersten Spruch Tertullians zurück: Die
Aussage „publicarıs, bonum t1bı estL; quı enım NON publicatur In hominiıbus, P_
blicatur In Domiino“ ordere „  AD öffentlichen Bekennen (und insotern Z
freiwillıgen Martyrıum) auf S O In diesem Zusammenhang sıch Busch-
INann auch mMIt dem einschlägigen Autsatz VO  - Wılliam Tabbernee auseinander,
1n dem dieser die vangıge These ber freiwilliges Martyrıum 1mM frühen Monta-
nısmus ınsgesamt einer kritischen un! negatıven Überprüfung unterzogen hat>°
Irotz einıger Korrekturen 1m einzelnen 1st jedoch m. E die Argumentatıon
abbernees nıcht erschüttert worden. Tatsiächlich 11US$S5 119a  a Ja versuchen, die
beiden /Zıtate Tertullians zunächst für sıch interpretieren, bevor INa fragt,
W1€ s$1e der antıke Autor verstanden hat Fur das Zıtat wurde oben eın S1tz
1m Leben 1M Chrıistenprozess des vorausgeSsetzZL. LDDann aber annn der Satz
„quı enım NO  x dublıcatur In hominıbus, publicatur ıIn Domiino“ nıcht absolut und
ohne den Zzıtlerten Kontext interpretiert werden. Es geht nıcht die allgemeıne
Aussage, dass NUuUr das öffentliche Bekenntnis mMI1t der Konsequenz des Martyrı-
3 VOI jenseıitiger Blofsstellung schützt, sondern geht die Gerichtssitua-
t10N, 1n die I1a  - schon gebracht worden 1St; be1 der HA nıcht standhaft 1st un:
den Glauben verleugnet. Zum 7weıten Martyriumsspruch 1St sehen, dass

W1e€ auch DA verkürz-‚optare exıre“ sowohl Zzu negatıven Imperatıv „noliıte
ten, mıt HSC eingeleıteten Satzteıl gehört: Wollet nıcht optare eXLYE, sed
(wollet Optare ex1ıre) In MaTrtyruLs167  Die montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  schem Zusammenhang dazu benutzt, aus ihr die Verpflichtung zu gewolltem  Martyrium abzuleiten: ‚nolite in lectulis ...‘. Nur im montanistischen Orakel  zieht das ‚desiring‘ ein ‚provoking martyrdom‘ fast automatisch nach sich ...  «48  Im Folgenden kehrt der Verfasser zum ersten Spruch Tertullians zurück: Die  Aussage „publicaris, bonum tibi est; qui enim non publicatur in hominibus, pu-  blicatur in Domino“ fordere „zum öffentlichen Bekennen (und insofern zum  freiwilligen Martyrium) auf ...“*. In diesem Zusammenhang setzt sich Busch-  mann auch mit dem einschlägigen Aufsatz von William Tabbernee auseinander,  in dem dieser die gängige These über freiwilliges Martyrium im frühen Monta-  nismus insgesamt einer kritischen und negativen Überprüfung unterzogen hat”.  Trotz einiger Korrekturen im einzelnen ist jedoch m.E. die Argumentation  Tabbernees nicht erschüttert worden. Tatsächlich muss man ja versuchen, die  beiden Zitate Tertullians zunächst für sich zu interpretieren, bevor man fragt,  wie sie der antike Autor verstanden hat. Für das erste Zitat wurde oben ein Sitz  im Leben im Christenprozess des 2. Jh. vorausgesetzt. Dann aber kann der Satz  „qui enim non publicatur in hominibus, publicatur in Domino“ nicht absolut und  ohne den zitierten Kontext interpretiert werden. Es geht nicht um die allgemeine  Aussage, dass nur das öffentliche Bekenntnis mit der Konsequenz des Martyri-  ums vor jenseitiger Bloßstellung schützt, sondern es geht um die Gerichtssitua-  tion, in die man schon gebracht worden ist, bei der man nicht standhaft ist und  den Glauben verleugnet. Zum zweiten Martyriumsspruch ist zu sehen, dass  «  “ wie auch zum verkürz-  „optare exire“ sowohl zum negativen Imperativ „nolite  ten, mit „sed“ eingeleiteten Satzteil gehört: Wollet nicht ... optare exire, sed  (wollet optare exire) in martyrüs ... Der Wunsch nach einem natürlichen Tod  impliziert, dass man ihn nicht in irgendeiner Weise selbst verursacht. Wenn also  geboten wird, sich nicht einen Tod im Bett, bei Fehlgeburten oder in weichlichen  Fiebern zu wünschen, dann ist ausgeschlossen, dass der abgewiesene Wunsch  irgendetwas mit einer Aktivität des/der Wünschenden in Bezug auf den Tod zu  tun hat. In einem religiösen Kontext ist daran zu denken, dass die Vorsehung  verantwortlich ist für Zeitpunkt und Art des Sterbens. Wenn nun mit den glei-  chen Verben „optare exire“ der Wunsch nach dem Martyrium empfohlen wird,  dann spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, dass auch in diesem Fall nicht an eine  menschliche Aktivität gedacht ist. Dass Gott zum Martyrium beruft, ist ein in  der Verfolgungszeit der Kirche weit verbreiteter Gedanke. Natürlich kennen wir  aus der Überlieferung des Altertums einige Fälle provozierter Martyrien* und  bringen deshalb allzu leicht Wunsch und Provokation in Verbindung mitein-  ander. Doch in einer Gesellschaft und Zeit, in der man sich ganz von Gott  abhängig wusste, bedeutete der Wunsch nach dem Martyrium nicht schon, dass  # BUSCHMANN (Anm. 28) 117. Anschließend ein Vergleich mit Ignatius von Antiochien.  “ Ebd.  5 W, TABBERNEE, Early Montanism and Voluntary Martyrdom, in: Colloquium. The Aus-  tralian and New Zealand Theological Review 17 (1985) 33-43, zu den „Montanist Oracles“.  S6=88.  5 Vgl. B. KöTTInc, Martyrium und Provokation, in: DERS. (Anm. 11) 231—238.Der Wunsch ach einem natürlichen Tod
iımplızıiert, 4Ss INa ıh nıcht in ırgendeiner Weıse selbst verursacht. Wenn also
yeboten wiırd, sıch nıcht einen 'Tod 1mM Bett, be1 Fehlgeburten oder 1n weichlichen
Fiebern wünschen, annn 1St ausgeschlossen, dass der abgewlesene Wunsch
ırgendetwas mıiıt eıner Aktıvıtät des/der Wünschenden 1n ezug auft den Tod
tun hat In eınem relıg1ösen Kontext 1St daran denken, dass dıe Vorsehung
verantwortlich 1st für Zeitpunkt un: Art des Sterbens. Wenn 1U  — mıt den ole1-
chen Verben „Optare exıre“ der Wunsch ach dem Martyrıum empfohlen wiırd,
ann spricht die Wahrscheinlichkeit dafür, 4SS auch 1n diesem Fall nıcht eıne
menschliche Aktıvıtät gedacht 1St. Dass Gott Al Martyrıum berulft, 1st eın 1in
der Verfolgungszeıt der Kirche weıt verbreıteter Gedanke. Natürlich kennen WIr
AaUs der Überlieferung des Altertums einıge Fälle provozıerter Martyrıen” und
bringen deshalb allzu leicht Wunsch un Provokation in Verbindung mıte1in-
ander. och 1n eıner Gesellschaft un:! Zeıt, 1in der INall sıch Zanz VO  - Gott
abhängig WUSSTEe, bedeutete der Wunsch ach dem Martyrıum nıcht schon, dass

48 BUSCHMANN (Anm. 28) 1 Anschließend eın Vergleich mıiıt Ignatıus VO  - Antıiochien.
49 Ebd
5() TABBERNEE, Early Montanısm and Voluntary Martyrdom, In: Colloquium. IThe Aus-
tralian and New Zealand Theological Review (1985) 33—43, den „Montanıst Oracles“.
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1658 Theotfried Baumeister

I1  = dieses selbst herausforderte un: verursachte. Zu Recht welst Tabbernee 1n
diesem Zusammenhang hın auf antıke christliche Autoren W1€e Clemens lex-
andrınus un Cyprıan VO Karthago, be1 denen die Rechtfertigung der Flucht ın
der Verfolgung un die Warnung VOI Provokatıion sehr ohl mıiıt eıner och-
schätzung des Martyrıums und der exhortatıio dazu verbunden se1ın konnten. Im
Blick auf eıne Festnahme durch die Behörden mMuUusstien Christen unbedingt
Standhaftigkeit ermuntfert werden, auch WeNn I1a  — rıet, sıch nıcht voreılıg ın
Getahr bringen. Weder 1m großkirchlichen Mılieu och 1m montanıstischen
MUSsSsTie der empfohlene Wunsch ach dem Martyrıum zwıngend eıne Auftorde-
rung, dieses aktıv provozıeren, beinhalten. Eın deutliches Zeugni1s 1ın dieser
Rıchtung 1St das VO  e Tabbernee angeführte /Zıtat Cyprians, C 58,3,2

31 mMmOTLeEM enadere, merıto MOYTL timeremyus. Porro utlenm C: mortalem MOYL
NELESISE Szt, amplectamur OCCasıonEM de diuyuina promıssıone pf dıignatione nenıentem et funga-
mNMMAUY exıtum MOTTAIS C draem10 ınmortalitatis NEeC occıdi, qu OS COoONstLeL qguando
occidımur Coronayrı“ >

Der Wunsch ach dem Martyrıum wırd begründet, ındem das 7Ziel angegeben
wiırd: „utı glorıficetur quı est DASSUS p TO unobiıs“. Dem Verbum „glorificare“ dürtte
1mM griechischen Orıiginal eın „ÖoEALELV“ entsprochen haben, das schon 1mM
Nachtragskapitel Joh ZUI9 mıiıt dem angedeuteten vewaltsamen 'Iod des Petrus
ın Verbindung gebracht wırd®°. Gecıl Robeck verweIlst auf Niähe etr
A ST

„Wenn eiıner VO euch leiden INUSS, annn nıcht als Mörder, Dıeb, UÜbeltäter der als jemand,
der sıch 1n tremde Dınge einmischt:; WCI11 ber als Christ eıdet, oll sıch nıcht schämen,
sondern Ott 1n diesem Namen als Chrıist) verherrlichen (ÖOEACETW ÖE TOWV YEOV EV TW
OVOLATL TOULO):
52 (LYPRIAN, C NO I2 (CCL 3C,323,74—324,78 DIERCKS); BKV“* YPRIAN 27 2071 BAER:
„Könnten WIr dem Tode entrinnen, wuürden WIr Uu1ls mıt Recht VOT dem Sterben fürchten.
Da 11U  S ber der ‚Sterbliche‘ uch unbedingt sterben mufß, lafßıt uUuns doch die Gelegenheıt
ergreıifen, die (sottes Verheißung und Gnade uns bietet: wollen WIr dem 'Tod entgegengehen

den ohn der Unsterblichkeit und hne Furcht Uu1ls$s toten lassen, da WIr Ja gewifßslich dıe
Krone erlangen, WenNnn WIr den Tod erleiden“! In diesem Zusammenhang 1sSt eın Blick 1Ns
trühe Miıttelalter aufschlussreich, vgl ÄNGENENDT, Liudger Muüunsters eHSTEN Biıschof, 11
ThRv 101 (2005) l6, hıer „Keın Wort erübrıgt Liudger darüber, da{fß selbst zweımal
be1 Sachsenaufständen die Flucht ergriffen hatte. Indirekt kann daraus auf seine Auffassung
VO Martyrıum geschlossen werden. Wenn Bonuiftatius be] jeder Erwähnung den ‚künftigen
Martyrer’ Nannte, Iso dessen Bluttod bewunderte, WAar selber doch jedes Mal
ausgewichen, WEn ıhn hätte tr: effen können. Gesucht hat Iso Liudger das Martyrıum
nıcht, WI1€e 200 Beıispıel eıne (Generatıon spater Ansgar (T 865) LAaL Er WAar deswegen 1n die
Mıssıon SCHANSCH,; weıl dort seın lut vergießen hoffte, sah sıch ındes auf dem Sterbe-
bett eiınem gewöÖhnlichen Tod ausSgeSELZLT und mu{l te sıch damıt trosten lassen, da{fß doch uch
die Müuühsal der Missijonsarbeit eın Martyrıum seil .  “ Sıehe uch DERS., Liudger. Mıssıonar
Abt Bischof 1mM frühen Miıttelalter (Münster 4® SOWIE DERS., Liturgie 1mM Mittelalter.
Ausgewählte Autsätze (Münster 21 —0
»54 Vgl BAUMEISTER (Anm. 28) 15153
54 ROBECK (Anm 25) 279
55 NESTLE-ÄLAND (Anm 34) 606; vgl die knappe Kommentierung 1N: BAUMEISTER, Genese
(Anm. 236—39
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Polykarp VO  _ 5Smyrna beendete das Gebet Urz VOT seinem 'Tod ach arTLy-
yıum Polycarpi 14 mıt eiıner ausdrücklichen Doxologie*®. In den genannten Fäl-
len richtet sıch die Verherrlichung aut Gott; 1mM Martyrıum Polycarpı 1st auch die
Trınıtät erwähnt:; 1mM oben geNaANNLEN montanıstischen Zıtat Tertullians 1St jedoch
der erhöhte Christus Adressat der glorıficatio. Insofern 1St CS sicher auch aANSC-
bracht, Phil 1,191. mıiıt dem Christusbezug e1gens hervorzuheben, obwohl ort
als erb „WEYOAAUVELV“ „großmachen, erheben, preıisen, verherrlichen  “ 57,
„ÖoEACELV“ begegnet: er gefangene Paulus Artel darauf un:! hoftt, dass
nıcht beschämt werde und dass vielmehr Christus in aller Offentlichkeit, W1€
ımmer auch Jetzt, großgemacht verherrlicht werde durch ıhn, se1 CS durch
Leben oder durch Tod> Wırd also 1mM Martyrıum Gott oder Christus verherr-
lıcht, bedeutet as, dass die Preisgabe des physischen Lebens dıe ierarchie
der Werte un: die entscheidende Bedeutung des christlichen Glaubens deutlich
werden lässt. Wenn unNnseTrTrerI Stelle der erhöhte un:! ebende Christus als der
bezeichnet wiırd, „quı €Stpfl55%$ DYrO uobis“, wırd damıt ZAUE: eınen der zeıtliıche
Vorrang des Leidens Jesu inklusive Schicksalsgemeinschaft un Jüngerschaft
benannt, Zzu anderen der sachliche Vorrang, iınsotern der Tod Jesu soteri0lo-
visch verstehen 1St und Heıilsbedeutung hat Die Anrede „PTO unobis“ SOTLE-

riologischen Zusammenhang dürfte sıch die Christen allgemeın und nıcht
eıne kleine FElıte riıchten; dementsprechend sınd mMI1t der 7zweıten Person Plural
VO „nolıte“ die Chrısten insgesamt gemeınt, während der Propheten-
spruch ursprünglıch eıne einzelne Person angesprochen haben könnte. uch
VO dieser Beobachtung AaUus 1St unwahrscheinlich, sıch vorzustellen, die
Adressaten des 7zweıten Prophetenspruches sel]len ınsgesamt darauft verpflichtet
worden, das Martyrıum aktıv durch Provokatıon herbeizutführen. Die deut-
sche Übersetzung dieses Spruches annn lauten:

„Wünscht nıcht, 1mM Bett,
be]l Fehlgeburten
und in weichlichen Fiıebern sterben,
sondern 1ın Martyrıen,

damıt der verherrlicht werde, der für euch gyelıtten hat“

Der oroße Zusammenhang, iın dem die beiden Martyriumssprüche innerhalb
der Schrift De fugza stehen, wurde bereıts einleitend skizzıert. ach dem Ver-
such, die 7we!l Zıtate Je für siıch interpretieren, bleibt U och die Aufgabe,

ermitteln, W1€ Tertullian selbst S1€ verstanden hat Bisher wurde ausgespart,
auf die einführende Passage yCNAUCI einzugehen, mMI1t der der Autor diese e1IN-
leitet:

„Spiırıtum HNETO $2 consulas, guid MAZ1S S$EeETrMONE Ho Spırıtus probat?®? Namque n
57a4d martyrıum exhortalnftur, NO  S ad fugam, UL et ıllius COMMEMOYEMUTDie montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  169  Polykarp von Smyrna beendete das Gebet kurz vor seinem Tod nach Marty-  rium Polycarpi 14 mit einer ausdrücklichen Doxologie®. In den genannten Fäl-  len richtet sich die Verherrlichung auf Gott; im Martyrium Polycarpi ist auch die  Trinität erwähnt; im oben genannten montanistischen Zitat Tertullians ist jedoch  der erhöhte Christus Adressat der glorificatio. Insofern ist es sicher auch ange-  bracht, Phil 1,19£. mit dem Christusbezug eigens hervorzuheben, obwohl dort  =  _-  als Verb „weyahüveıv“  „großmachen, erheben, preisen, verherrlichen“”, statt  „SoEdtewv“ begegnet: Der gefangene Paulus wartet darauf und hofft, dass er  nicht beschämt werde und dass vielmehr Christus in aller Öffentlichkeit, wie  immer so auch jetzt, großgemacht = verherrlicht werde durch ihn, sei es durch  Leben oder durch Tod®. Wird also im Martyrium Gott oder Christus verherr-  licht, so bedeutet das, dass die Preisgabe des physischen Lebens die Hierarchie  der Werte und die entscheidende Bedeutung des christlichen Glaubens deutlich  werden lässt. Wenn an unserer Stelle der erhöhte und lebende Christus als der  bezeichnet wird, „qui est passus pro uobis“, so wird damit zum einen der zeitliche  Vorrang des Leidens Jesu inklusive Schicksalsgemeinschaft und Jüngerschaft  benannt, zum anderen der sachliche Vorrang, insofern der Tod Jesu soteriolo-  gisch zu verstehen ist und Heilsbedeutung hat. Die Anrede „pro uobis“ im sote-  riologischen Zusammenhang dürfte sich an die Christen allgemein und nicht an  eine kleine Elite richten; dementsprechend sind mit der zweiten Person Plural  von „nolite“ die Christen insgesamt gemeint, während der erste Propheten-  spruch ursprünglich eine einzelne Person angesprochen haben könnte. Auch  von dieser Beobachtung aus ist es unwahrscheinlich, sich vorzustellen, die  Adressaten des zweiten Prophetenspruches seien insgesamt darauf verpflichtet  worden, das Martyrium aktiv durch Provokation herbeizuführen. — Die deut-  sche Übersetzung dieses Spruches kann lauten:  „Wünscht nicht, im Bett,  bei Fehlgeburten  und in weichlichen Fiebern zu sterben,  sondern in Martyrien,  damit der verherrlicht werde, der für euch gelitten hat“.  Der große Zusammenhang, in dem die beiden Martyriumssprüche innerhalb  der Schrift De fuga stehen, wurde bereits einleitend skizziert. Nach dem Ver-  such, die zwei Zitate je für sich zu interpretieren, bleibt nun noch die Aufgabe,  zu ermitteln, wie Tertullian selbst sie verstanden hat. Bisher wurde ausgespart,  auf die einführende Passage genauer einzugehen, mit der der Autor diese ein-  leitet:  „Spiritum uero si consulas, quid magis sermone illo Spiritus probat? Namque omnes paene  X “59‚  ad martyrium exhorta[n]tur, non ad fugam, ut et illius commemoremwr ... inquit ..  5 Ebd. 78-81.  ”7 Vgl. W. BAUgEr, Griechisch-deutsches Wörterbuch zu den Schriften des NT und der früh-  christlichen Literatur (Berlin - New York °1988) 1007 s. v.  53 Zur Interpretation vgl. BAUMEISTER (Anm. 28) 176—182.  » TERT., fug. 9,4 (CCL 2,1147, 32-35).ınquıt

56 Ebd RE
5/ Vgl BAUER, Griechisch-deutsches Wörterbuch den Schritten des und der früh-
christlichen Lıiteratur (Berlin New ork °1988) 1007 Sr
58 Zur Interpretation vgl BAUMEISTER (Anm 28) 176—1
59 TERT., fug 97 (CCE y  , 32-35).
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Den Geılst oder Parakleten annn 111a Rate zıehen, ındem INa  a} ein Buch
konsultiert, 1in dem montanıstische Prophetinnen- und Prophetensprüche
sammengestellt Das zweıte „Spirıtus“ des ersten Satzes annn ZWA3TFrF, W1€e
de Labriolle bemerkt®, sowohl als Om1ınatıv W1e€e auch als Genetiv verstanden
werden, doch dürfte die Möglıchkeıit die eintachere und bessere se1n. Miıt
KICHTIE ılle“ 1ST entweder das folgende Zıtat oder das Doppel-Z1ıtat gemeınt; das Demonstrativpronomen ze1gt, dass Tertullian V  USSCLIZG:
dass der Spruch oder die Sprüche schon bekannt sınd. Kellner übersetzt den
SaNzZCH ErSsSten Satz: „Vollends, WenNnn du den Gelst befragst, W ds billigt der Geılst
mehr 1n seınem ekannten Ausspruch?“ ® ?

Zum tolgenden Satz x1bt CS mehrere Verständnismöglichkeiten, die zunächst
davon abhängen, ob INan mıiıt den Handschritten „exhortantur“ lıest® oder ob
INnan entsprechend Editionen der dritten Person Sıngular „exhortatur“ den Vor-
ZUg oibt Weıter hat INan „OMMMNE, haene“ eın gedankliches „sermones“ erganzt,dass also fast alle Aussprüche des Geılstes Z Martyrıum ErmuUnNtern, nıcht
ZUrFrF Flucht:; 1ne andere Interpretation denkt Personen, die haene“
Z Martyrıum ermunter werden (passıv), oder INa  e} erganzt den Geıist, der
diese Eermunterı aktıv). Ile diese Varıanten des Verständnisses und der Überset-
ZUNg sınd orammatısch möglıch, doch dürfte die vorletzter Stelle
ehesten dem Sprachgebrauch Tertullians entsprechen®, wobei das Adverb „Dae-
ne  «“ mıt »” SUt WIC, SOZUSagCH, cırca“ wıedergegeben werden kann®*. Tertullian
hat bereits die beiıden Zıtate VOT Augen, welche die Adressaten mıt Du un:! Ihr
ansprechen, WOTFraus GT auf „omnes“ schliefßt. Da dieses Wort jedoch nıcht ın den
/ıtaten selbst vorkommt, sondern Tertullians eigene Schlussfolgerung ist,

eLWwaAas unbestimmt eın „paene“ dazu „Denn gut W1e€e (Girca sozusagen) alle
werden ZU Martyrıum ermuUnNtTtert, nıcht ZUur Flucht“ Die Wendungen „UL el
ıllius commemoOremMur“ und „Inquıt“ zeıgen d. dass Tertullian wöortlich zıtlert:
»” unNs ıh (Spirıtus®, sermo®) auch vergegenwartıgen, Sagl wort-
ıch

Dass die Zzwe!l montanıstischen Prophetensprüche exhortationes ad martyrıum
sınd, hat Tertullian richtig gyesehen; der ermuntert zuum Bekenntnis in der
Gerichtssituation, der 7zweıte dazu, sıch das Martyrıum wünschen. Aus be1-
den Sprüchen hat Tertullian nıcht geschlossen, INnan musse das Martyrıum 11r-
gendwıe aktıv herbeiführen un: provozıeren; eine solche Aussage begegnet
überhaupt nıcht 1ın der SaNzZCH Schritt De fugza. Wohl aber schärtft GT ımmer
wıeder eın, I1a  e dürfe nıcht die Flucht ergreıifen, und dieses Thema tragt auch
1ın se1n Verständnis der Zweı Prophetensprüche e1In: Dıie exhortatıio a4d martyrıum
interpretiert eıner Stellungnahme des Geılstes die Flucht 1in der

60 LABRIOLLE, Crise (Anm 14) 51
KELLNER, (Anm 389

62 Vgl SEL 7652455 BULHART.

64
Vgl eb  O Apparat.
Vgl EORGES (Anm 379 1434 aund BULHART 1in der Eıinleitung Sı 76, LL
(Nr. 115)



Die montanıiıstischen Martyriumssprüche be1 Tertullian Ia

Verfolgung. Zurückblickend auf die beiden Sprüche des CGeılstes und die VO

behandelten Stellen des Neuen Testaments spricht Tertullian 1ın De fugza KOM
zusammentassend VO „OM1SSISDie montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  d  Verfolgung. Zurückblickend auf die beiden Sprüche des Geistes und die zuvor  behandelten Stellen des Neuen Testaments spricht Tertullian in De fuga 10,1  zusammenfassend von „omissis ... diuinis exhortationibus“, denen er das im Fol-  genden zitierte, offensichtlich ebenfalls als bekannt geltende „/llum ... Graecum  uersiculum saecularis sententiae“ gegenüberstellt®. In der Sicht des Autors haben  also Sätze des Neuen Testaments und montanistische Prophetensprüche, die auf  den Gottesgeist zurückgeführt werden, gleiche Dignität und Autorität als gött-  liche Ermahnungen und werden in gleicher Weise exegetisch behandelt, um  ihnen eine einheitliche Lehre zu entnehmen. Ähnlich bespricht Tertullian im  anschließenden Kapitel 11 die spezielle Frage der Flucht von Klerikern, indem  er nach entsprechenden Schriftzitaten auf den Gottesgeist verweist. Allerdings  führt er hier nicht einen weiteren Prophetenspruch an, so dass anzunehmen ist,  dass auf die zwei früheren Zitate angespielt wird:  „Si et Spiritum quis agnowerit, audiet fugitinos denotantem  “66.  Schließlich bespricht Tertullian die andere spezielle Frage des Freikaufs und  der Bestechung, um sich so vor Verfolgungshandlungen zu schützen, und been-  det diesen Abschnitt wie auch seine gesamte Abhandlung mit einem erneuten  Hinweis auf den Gottesgeist, der hier als Paraklet bezeichnet wird:  „Et ideo Paracletus necessarius, deductor omnium ueritatum, exhortator omnium toleran-  tiarum. Quem qui receperunt, neque fugere persecutionem neque redimere nouerunt, haben-  tes ipsum, qui pro nobis erit, sicut locuturus in interrogatione, ita immmrus_in passione“” ,  Auffällig ist, dass kurz vorher, so wie vor der Einführung der Prophetensprü-  che in De fuga 9,4, 1 Joh 4,18 zitiert wird®. In Anlehnung an Mt 22,14 folgert  Tertullian, dass viele gerufen seien, jedoch nur wenige auserwählt; entsprechend  Mt 7,13£. werde nicht gefragt, ob man auf dem breiten Weg nachfolgen wolle,  sondern auf dem engen Weg. Es folgt das oben abgedruckte Zitat, das den Para-  kleten mit Joh 16,13 und Mt 10,19 zusammenbringt. In der Fortführung der  johanneischen Aussage nennt Tertullian den Parakleten nicht nur „deductor om-  nium ueritatum“, sondern auch, auf das Thema seiner Schrift bezogen, „exhor-  tator omnium tolerantiarum“; es ist möglich, dass der Autor dabei die früher  zitierten zwei Sprüche der exhortatio ad martyrium vor Augen hatte. „Diejeni-  gen, die den Parakleten annehmen, wissen nichts von Flucht und Loskaufen,  denn sie haben jenen, der für uns ist, sicut locuturus in interrogatione, ita iu-  naturus in passione“. Wieder wird eine schriftgestützte Wendung (Mt 10,19)  vom Autor situationsbezogen verlängert; aus dem verheißenen Beistand beim  Verhör schließt der Autor auf die Hilfe auch im Leiden.  Hier muss nun nicht die Theologie des montanistischen Tertullian im einzel-  nen nachgezeichnet werden. Es reicht festzuhalten, dass dieser innerhalb seines  ern u MON(CCL 2.1147%153).  % Ebd. 11,2 (1149,24£.). Vgl. KELLNER (Anm. 1) 391: „Wer sodann auch noch den Geist  anerkennt, der wird hören, wie er die Flüchtlinge brandmarkt“.  %7 TERrRT., fug. 14;3.(1155,20-24).  %® Vgl. ebd. 14,2 (1155,16-20).diuyinıs exhortationibus“, denen das 1mM Fol-
genden zıtıerte, offensichtlich ebentalls als bekannt geltende „ıllumDie montanistischen Martyriumssprüche bei Tertullian  d  Verfolgung. Zurückblickend auf die beiden Sprüche des Geistes und die zuvor  behandelten Stellen des Neuen Testaments spricht Tertullian in De fuga 10,1  zusammenfassend von „omissis ... diuinis exhortationibus“, denen er das im Fol-  genden zitierte, offensichtlich ebenfalls als bekannt geltende „/llum ... Graecum  uersiculum saecularis sententiae“ gegenüberstellt®. In der Sicht des Autors haben  also Sätze des Neuen Testaments und montanistische Prophetensprüche, die auf  den Gottesgeist zurückgeführt werden, gleiche Dignität und Autorität als gött-  liche Ermahnungen und werden in gleicher Weise exegetisch behandelt, um  ihnen eine einheitliche Lehre zu entnehmen. Ähnlich bespricht Tertullian im  anschließenden Kapitel 11 die spezielle Frage der Flucht von Klerikern, indem  er nach entsprechenden Schriftzitaten auf den Gottesgeist verweist. Allerdings  führt er hier nicht einen weiteren Prophetenspruch an, so dass anzunehmen ist,  dass auf die zwei früheren Zitate angespielt wird:  „Si et Spiritum quis agnowerit, audiet fugitinos denotantem  “66.  Schließlich bespricht Tertullian die andere spezielle Frage des Freikaufs und  der Bestechung, um sich so vor Verfolgungshandlungen zu schützen, und been-  det diesen Abschnitt wie auch seine gesamte Abhandlung mit einem erneuten  Hinweis auf den Gottesgeist, der hier als Paraklet bezeichnet wird:  „Et ideo Paracletus necessarius, deductor omnium ueritatum, exhortator omnium toleran-  tiarum. Quem qui receperunt, neque fugere persecutionem neque redimere nouerunt, haben-  tes ipsum, qui pro nobis erit, sicut locuturus in interrogatione, ita immmrus_in passione“” ,  Auffällig ist, dass kurz vorher, so wie vor der Einführung der Prophetensprü-  che in De fuga 9,4, 1 Joh 4,18 zitiert wird®. In Anlehnung an Mt 22,14 folgert  Tertullian, dass viele gerufen seien, jedoch nur wenige auserwählt; entsprechend  Mt 7,13£. werde nicht gefragt, ob man auf dem breiten Weg nachfolgen wolle,  sondern auf dem engen Weg. Es folgt das oben abgedruckte Zitat, das den Para-  kleten mit Joh 16,13 und Mt 10,19 zusammenbringt. In der Fortführung der  johanneischen Aussage nennt Tertullian den Parakleten nicht nur „deductor om-  nium ueritatum“, sondern auch, auf das Thema seiner Schrift bezogen, „exhor-  tator omnium tolerantiarum“; es ist möglich, dass der Autor dabei die früher  zitierten zwei Sprüche der exhortatio ad martyrium vor Augen hatte. „Diejeni-  gen, die den Parakleten annehmen, wissen nichts von Flucht und Loskaufen,  denn sie haben jenen, der für uns ist, sicut locuturus in interrogatione, ita iu-  naturus in passione“. Wieder wird eine schriftgestützte Wendung (Mt 10,19)  vom Autor situationsbezogen verlängert; aus dem verheißenen Beistand beim  Verhör schließt der Autor auf die Hilfe auch im Leiden.  Hier muss nun nicht die Theologie des montanistischen Tertullian im einzel-  nen nachgezeichnet werden. Es reicht festzuhalten, dass dieser innerhalb seines  ern u MON(CCL 2.1147%153).  % Ebd. 11,2 (1149,24£.). Vgl. KELLNER (Anm. 1) 391: „Wer sodann auch noch den Geist  anerkennt, der wird hören, wie er die Flüchtlinge brandmarkt“.  %7 TERrRT., fug. 14;3.(1155,20-24).  %® Vgl. ebd. 14,2 (1155,16-20).Graecum
nersiculum saecularıs sententiae“ gegenüberstellt®. In der Sıcht des Autors haben
also Satze des Neuen Testaments un:! montanıstische Prophetensprüche, die auf
den Gottesgeist zurückgeführt werden, gleiche Dıignität un: Autorität als yOott-
lıche Ermahnungen und werden 1ın gleicher Weıse exegetisch behandelt,
ıhnen iıne einheitliche Lehre entnehmen. Ahnlich bespricht Tertullian 1mM
anschliefßenden Kapıtel 1 die spezıelle rage der Flucht VO  e} Klerikern, ındem

ach entsprechenden Schriftzitaten aut den Gottesgeıist verwelst. Allerdings
führt j1er nıcht einen weıteren Prophetenspruch d dass anzunehmen 1St,
dass auf die Z7wel rüheren /Zıtate angespielt wırd

S87 el Spiırıtum Qu1s agnouerıt, audıet fugit1n05 denotantem *66

Schliefßlich bespricht Tertullian die andere spezielle rage des Freikaufts un
der Bestechung, sıch VOL Verfolgungshandlungen schützen, und been-
det diesen Abschnitt WwW1e€e auch seıne gESAMLE Abhandlung MIt eınem
1nweIıls auf den Gottesgeıst, der 1er als Paraklet bezeichnet wırd

SE ıdeo Paracletus NECESSATIUS, deductor OMNIUM nerıtatum, exhortator OoMN1UM toleran-
t1arum. Quem guı receberunt, fugere persecutionem redımere nNONETUNL, haben-
Les IDSUM, guı pro nobıs erıt, SICUT locuturus ıIn interrogatione, ıta inmzmms_in passıone” ,

Auffallıg 1St, dass UZ vorher, W1e€e VOTLI der Einführung der Prophetensprü-
che in De fugza 9,4, Joh 4,18 zıtlert wiırd®. In Anlehnung Mt 22,14 tolgert
Tertullian, 4SS viele gerufen se1en, jedoch 1LLUT wenıge auserwählt: entsprechend
Mt AT werde nıcht gefragt, ob INa auf dem breıten Weg nachfolgen wolle,
sondern auf dem Weg Es tolgt das oben abgedruckte Zıtat, das den araxa-
kleten mMiıt Joh 16,15 und Mt OM9 zusammenbrıngt. In der Fortführung der
johanneischen Aussage Tertullian den Parakleten nıcht 1Ur „deductor
nıum nerıtatum“, sondern auch, auf das Thema seıner Schriutt bezogen, „exhor-

OoMNILUM tolerantiıarum“; CS 1St möglıch, dass der Autor dabe1 dıe früher
zıtlerten 7wel Sprüche der exhortatıo ad martyrıum VOIL ugen hatte. „Diejen1-
SCNH, die den Parakleten annehmen, wıssen nıchts VO Flucht un: Loskaufen,
denn sS1e haben Jjenen, der für uns 1St, SICUT locuturus ın interrogatıione, ıta 1U-
NALUYUS ın passıone”. Wiıeder wırd eıne schriftgestützte Wendung (Mt
VO Autor sıtuatiıonsbezogen verlängert; AaUs dem verheißenen Beistand beıim
Verhör schliefßt der Autor aut die Hılte auch 1mM Leiden.

Hıer I1NUSS 1U nıcht die Theologie des montanıstischen Tertullian 1M einzel-
NnNen nachgezeichnet werden. Es reicht ftestzuhalten, dass dieser innerhalb se1nes

65 ERT:: fug 1O.1 (COGL ’  ,  =
66 Ebd 1142 (1149,24{£.). Vgl ELLNER (Anm. 201 „Wer sodann uch noch den Geılst
anerkennt, der wird hören, WI1€e diıe Flüchtlinge brandmarkt“.
67 TERT., tug 14,3 (1155,20—24).
68 Vgl ebd 14,2 (1155,16—20).
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Konzepts der Heıligkeit der Kırche die Möglıchkeıt Flucht VOTL der Ver-
tolgung, die zunächst och gebilligt hatte, verstärkt ablehnte® un dass

rigoristische Ethık zusätzlıch durch Rekurs auf die MCUE Offenbarung des
Parakleten rechttertigte. Seiıne Vergleich mMIit der Grofßkirche stırenge Haltung
begründete exegetisch ı Umgang MI1tL der SCIMCINSAMECN Schriuft und darüber
hınaus Berufung auf dıe Äußerungen des Gottesgeıustes, denen er

Schriftexegese bestätigt sah [)ass das ursprüngliche Zugeständnis der
Flucht ı der Verfolgung für die heidenchristliche Kırche un: bıs ı die eıt
Tertullians zurückgenommen IS beweısen ach diesem die montanıstischen
Martyriıumssprüche, ı denen Oftfenbarungen des Gotteswillens für das Ver-
halten der Christen sah Sıcherlich bedeutet der Verzicht auf die Flucht un! auf
die Zahlung VO Schutzgeldern CI Erhöhung der Gefährdung VO Christen
der Verfolgungszeıt Tertullian verlangt WE Haltung, der INa  e sıch Sanz VO

(sottes Vorsehung abhängıg macht dıe als verantwortlich dafür oilt ob
Vertolgungshandlungen einzelnen kommit oder nıcht In De fugza
Tertullian neben dem Verzicht aut Schutzgelder den Eınsatz VO fides un: —

pıentia”®; 1Ne Inıtiatıve, Vertolgungshandeln aktıv herauszutordern wırd 1111-

gends empfohlen In der rage Z Eıinstellung des trühen Montanısmus-
ber dem Martyrıum 1ST das Verständnıis VO  e Defuga und der dort zıitierten ZW E1

Prophetensprüche C1iNn Danz wichtiges Argument Wenn sıch herausstellt dass
weder diese Sprüche och der S1IC verwendende Autor C120 ProvOoZzZIl1ertes Martyrı-

empfehlen, wiırd I11L1LAall die BaNZ1SC Vorstellung geNannten Martyrı-
umssucht Montanısmus anım eiter Vertireten können Mıt als Pro-
blem empfundenen Martyriumsenthusiasmus MUSSTIE sıch die Großkirche öfter
auseinandersetzen Es annn SCIIL, dass diese Begeısterung auch Montanısmus
ME Rolle spielte; doch ann INa  e diese nıcht INSs gesamt der Neuen Prophetie
anlasten; auch diesem Fall verbietet sıch C111 Pauschalurteil

69 Vgl BÄHNK (Anm. 168—193
/ Vgl TERT., ug 14, I12) Dıie 9  Z empftiehlt Ba 1Ne Zeitlang orößere Ver-
sammlungen meıden der sıch nachts tretften.



Die christliche Idealisierung des Sterbens
Beobachtungen anhand einıger griechischer Vıten des und Jahrhunderts

Von GRIESER

Als Kaıser Julian während seınes Perserteldzugs In der Nacht auf den ITA Juniı
363 aufgrund einer schweren Kriegsverletzung starb, traf dies seınen NSCH Ver-
Lrauten, den antiochenischen Rhetor Liıbanıius, besonders schwer‘!. Um (GSewI1ss-
eıt ber den SCHNAUCH Ablauf des Geschehens erhalten, stellte Nachtor-
schungen d die ıh jedoch keineswegs befriedigten. Denn klagt 1n eiınem
Brieft „Aber als iıch 1ne Darstellung der Ereignisse erbat VO  S den heimkehren-
den Freunden un: allen, VO denen 111l eın Paal Aufzeichnungen
sollte, da erklärte jeder, habe Mater1al und werde CS MIr geben, und keiner
yab MI1r CLWW  9 nıcht eiınmal eınen mündlichen BerichtDie christliche Idealisierung des Sterbens £  ( Beobachtungen anhand einiger griechischer Viten des 4. und 5. Jahrhunderts  Von HEIKE GRIESER  Als Kaiser Julian während seines Perserfeldzugs in der Nacht auf den 27. Juni  363 aufgrund einer schweren Kriegsverletzung starb, traf dies seinen engen Ver-  trauten, den antiochenischen Rhetor Libanius, besonders schwer'. Um Gewiss-  heit über den genauen Ablauf des Geschehens zu erhalten, stellte er Nachfor-  schungen an, die ihn jedoch keineswegs befriedigten. Denn er klagt in einem  Brief: „Aber als ich eine Darstellung der Ereignisse erbat von den heimkehren-  den Freunden und allen, von denen man ein paar Aufzeichnungen erwarten  sollte, da erklärte jeder, er habe Material und werde es mir geben, und keiner  gab mir etwas, nicht einmal einen mündlichen Bericht ... Nirgends aber konnte  ich einen Bericht erhalten, aus welchem der Zusammenhang der Ereignisse deut-  lich geworden wäre; nur trübe Kunde erhielt ich und Schattenhaftes, wie man es  besser nicht aus dem Munde eines Historikers hört.“?  Angesichts dieser Klage überrascht zunächst, wie detailliert Libanius dennoch  in drei verschiedenen Reden von den Todesumständen des Kaisers berichtet?.  Dies kann damit erklärt werden, dass er schließlich doch auf schriftliche Auf-  zeichnungen, vielleicht sogar die des Leibarztes Julians, Oribasius, zurückgrei-  fen konnte‘. Mehr als wahrscheinlich ist jedoch auch, und dies sollte nicht als  eine Alternative zu einem Quellenstudium des Libanius oder zur Auswertung  von Augenzeugenberichten verstanden werden, dass der Rhetor die Sterbeszene  Julians so ausgestaltete, wie sie seiner Meinung nach gewesen sein könnte. Eine  ı Vgl. jüngst zu Libanius J. WınTtyes, Das Leben des Libanius (= Historische Studien der  Universität Würzburg 2) (Rahden 2005), vor allem 119-133. — Ich danke Karlheinz Dietz  und Raban von Haehling für freundliche, weiterführende Hinweise.  ? Lib. ep. 1220, 7f. (Fatouros/ Krischer 134f.).  3 Lib. or. 17 (Libanii Opera 2, 206-221 Förster) aus dem Jahr 364, or. 18 (ebd. 236-371) wohl  aus dem Jahr 365, or. 24 (ebd. 514-533) aus dem Herbst 379, vgl. G. FATOUROS u.a. (Hgg.),  Libanios. Kaiserreden (= BGL 58) (Stuttgart 2002) 123-285. Zur Problematik der Datierung  vgl. auch H.-U. Wırmer, Libanios und Julian. Studien zum Verhältnis von Rhetorik und  Politik im vierten Jahrhundert n. Chr. (= Vestigia 46) (München 1995) 251-255, 260-268. In  kritischer Auseinandersetzung mit Wiemers Argumentation zur Datierung von or. 18 schlägt  F. FELGENTREU, Zur Datierung der 18. Rede des Libanios, in: Klio 86 (2004) 206-217 vor, die  Entstehung nach dem Goteneinfall im Winter 365/ 366 und vor dem Sommer 366 anzuneh-  men, möglicherweise anlässlich der Feier des Geburtstages des Kaisers Ende Mai/ Anfang  Juni. Zur Spätdatierung der or. 24 in das Jahr 383 vgl. R. ScHoLL, Historische Beiträge zu  den Julianischen Reden des Libanios (= Palingenesia 48) (Stuttgart 1994) 111.  * Zur Diskussion der Quellen des Libanius vgl. SCHOLL (Anm. 3) 11-19, der sich ebd. 12  gegen die Möglichkeit ausspricht, Libanius habe sich auf Material des Oribasius gestützt.  Nach FATouros (Anm. 3) 132 ist dies zumindest nicht undenkbar, sicher habe ein vollstän-  diger Text vorgelegen, der von Libanius ausgewertet worden sel.Nırgends aber konnte
ıch eiınen Bericht erhalten, AauUus welchem der Zusammenhang der Ereignisse deut-
ıch geworden wWare: 1Ur trübe Kunde erhielt iıch un: Schattenhaftes, W1€ INanl

besser nıcht AaUus dem Munde eines Hıstorikers OÖrt.“?
Angesichts dieser Klage überrascht zunächst, W1€ detaıilliert Libanıus dennoch

1n reı verschiedenen Reden VO den Todesumständen des Kaısers berichtet?.
Dıies annn damıt erklärt werden, dass schließlich doch auf schrittliche Auft-
zeichnungen, vielleicht die des Leibarztes Julıans, Oribasius, zurückgre1-
fen konnte*. Mehr als wahrscheinlich 1St jedoch auch, un: dies sollte nıcht als
eıne Alternatıive eınem Quellenstudium des Liıbanıus oder Z Auswertung
VO  . Augenzeugenberichten verstanden werden, dass der Rhetor die Sterbeszene
Julians ausgestaltete, WwW1e€e S1e seıner Meınung ach SCWCSCI seın könnte. ine

Vgl Jüngst Libanıus WINTJES, Das Leben des Liıbanıus Hıstorische Studien der
Universıität Würzburg (Rahden VOT allem 19135 Ich danke Karlheinz Dıietz
und Raban VO Haehling für treundlıche, weiıiterführende Hınwelıse.

Lib C 1220, 7 (Fatouros/ Krischer 341.
Lib ÖOlTL. (Lıbanı Upera 2’ 27206—221 Förster) A4US dem Jahr 364, 18 ebd 236—371) wohl

AaUs dem Jahr 3695, ()IE ebd 514-533) A4US dem Herbst OLD vgl FATOUROS LD 828-);
Libanios. Kaiserreden BGL 58) (Stuttgart 2002 123 —N5 7ur Problematıik der Datierung
vgl uch H.- WIEMER, Libanios und Julıan Studien A Verhältnıiıs VO Rhetorik und
Politik 1mM vierten Jahrhundert In Chr. Vestigı1a 46) (München 251—-255, 260—268 In
kritischer Auseinandersetzung mıi1t Wıemers Argumentatıon ZAUE Datıierung VO ÖOT. schlägt

FELGENTREU, Zur Datıerung der 18 ede des Lıbanıos, 1n: lio (2004) A0 D VOI, die
Entstehung nach dem Goteneıntall 1mM Wınter 365/ 2166 und VOI dem Sommer 3166 anzuneh-
INCIL, möglicherweise anlässlich der Feıer des Geburtstages des alsers nde Maı/ Anfang
Junı. Zur Spätdatierung der 1in das Jahr 2383 vgl SCHOLL, Hiıstorische Beıträge
den Julianıschen Reden des Libanıos Il Palingenesıa 48) (Stuttgart 1994 1T

7ur Diskussion der Quellen d€S Libanıus vgl SCHOLL (Anm. 11—-19, der sıch eb  O 2
die Möglıchkeıit ausspricht, Liıbanıus habe sıch auf Materıial des Orıibasıus gestutzt.

ach FATOUROS (Anm. 13572 1St 1eSs zumindest nıcht undenkbar, sıcher habe eın vollstän-
dıger ext vorgelegen, der VO Libanıus ausgewerte worden sel.
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solchermafßen angepasste rhetorische Bearbeitung konnte völlig legitim dazu
benutzt werden, Sachverhalt AaUsS der Sıcht des Autors ANSCINCSSCH
illustrieren

Die Abhängigkeıt solchen Darstellung VO Standpunkt des Betrachters
und dessen Beziehung ZUuU berichteten Ere1ign1s lıegt auf der and und erklärt

der Folgezeıit zahlreiche und divergierende Berichte ber die etzten
Stunden des Kaısers Julian überliefert wurden

ur Funktion VO Sterbeberichten PAasahıchı un christliıchen Kontext

Be1 aller Verschiedenheit der PAasahıch) un! christlichen Sterbedarstellungen ı1ST
diesen 111C Grundüberzeugung CINCINSAIM, die 1U nıcht mehr 1L1UT Blick auf
Kaıser Julıan, sondern ganz allgemeın oilt Zur Beurteilung bedeutenden
Persönlichkeit sınd die Umstände un: die Art ihres Todes mMiıt hinzuzuziehen,
weıl VOT allem S1IC C1M beurteıijlendes Gesamtftfazıit des Lebens ermöglıchen

Dieses Interesse PX1ILEUS ıllustrium W1LYOTUNN annn I1a  e Pagancn Bereich
SECeIT der wirkungsgeschichtlich bedeutsamen Schilderung des Todes des Socrates
durch Platon nachweisen’ In der Kaılserzeıt lassen sıch VOT allem Z WC1 wichtige
Personengruppen ermitteln, denen das literarısche Interesse oilt Im Zentrum
stehen die zahlreichen Todesdarstellungen der Kalser Wıe Tobijas Arand ZC1ISCNH
annn wenden sıch die Quellen vornehmlıich dem Tod der als „schlecht“ beur-

Vgl PIRA Introduction, DERS (Heg y The Biographical Works of Gregory of Nyssa
Proceedings of the Fıfth International Colloquium Gregory of Nyssa ( Patrıstıc Mono-
graph Ser1es 12) (Cambridge, Mass l
G Vgl Z7zUusammMeNnNTIASSEN! und IM1L | .ıteratur RKRosen, Julıan Kaıiser, Ott und hrı1-
stenhasser (Stuttgart 263366 BRINGMANN Kalser Julıan Gestalten der Antıke)
(Darmstadt 1852 186 LIPPOLD Art Iulianus (Kaıser), RKAC (2001) 447 487
hier 4653 466 Wichtig 1ST noch BUÜTTNER WOBST Der Tod des alsers Julian Eıne
Quellenstudıe, KLEIN (Heg ), Julıan Apostata WdF 509) (Darmstadt 71 E

Dıiıtterenzierte Auswertungen verschıedener Quellen uch be] LEPPIN Von Onstan-
LUn dem TOSSsSen Theodosius I1 Das christliche Kaısertum bel den Kırchenhistorikern
Socrates, Sozomenus und Theodoret Hypomnemata 110) (Göttingen 80 f

BLECKMANN IDITG Reichskrise des {11 Jahrhunderts der spätantıken und byzantınıschen
Geschichtsschreibung Untersuchungen den nachdionischen Quellen der Chronıik des
Johannes ONATrAaS Quellen und Forschungen ZUr Antıiıken elt 11) (München 284—
307

Vgl ONCONI Art Exıtus ıllustriıum VIFOTUIN, (1966) 1258 12658 Schon
Phaidon wiırd als Augenzeuge des Todes des Socrates entsprechend befragt „Was 1ST denn
alles W as der Mann DESART hat VOTL SC1LLECIN Tod? Und WIC 1ST gestorben?“ vgl Plat Phaıd
5/a (Phiılosophische Biıbliothek 431 It Zehnpfennig) „Wıe denn dle näheren Umstaäan-
de be1 SC1IMEINN Tod selbst Phaidon? Was wurde DESAQYTL und Nund welche VO SC1LI1CIL Ver-
Lrautfen bei dem Mann?“ vgl ebd 58C ebd 4 f Hınweıise auf dıe Unterschiede ZW1-

schen griechischen und römischen Todesbeschreibungen uch hinsıchtlich ıhrer
Individualıität sınd tinden be1 SAUER, Untersuchungen ZUur Darstellung des Todes
der yriechisch-römischen Geschichtsschreibung (Frankfurt Wiıchtige Beobach-
tungen uch be1 SCHUNCK Römisches Sterben Studien Sterbeszenen der kaiserzeıt-
lıchen Lıteratur, iınsbesondere be1 aCItus (Dıss Heıdelberg
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teilten Kaıser Zn Dies hat damıt Lun, dass die Vorstellung eınes Jenseıtigen
Lebens und eıner möglıchen Bestrafung 1m PAagalnch römıschen Bereich aum
ausgepragt 1St Wenn sıch Gerechtigkeit vollzieht, dann immanent un: konkret
durch eınen TauUsSamen 'Tod un:! eiınen möglicherweise unwürdıgen Umgang mıiıt
dem Leichnam. Der <  „gute Kaıser stirbt dagegen 1mM Regeltall wen1g spektaku-
lär 7Zu ennen sınd weıterhın die Todesdarstellungen VO Phılosophen, die
dazu gyedacht sınd, die Tragfähigkeit des Jjeweiligen Lebensentwurts ıllustrie-
HCN und die Standhaftigkeit unterstreichen‘!®.

Die christlichen Autoren haben die Bedeutung solcher Sterbeberichte VO  a

Anfang erkannt und ZENUTZL. Dabei liegt auftf der Hand, dass s1e, motivıert
durch den Auferstehungsglauben und die Gerichtsvorstellung, verschiedentlich

anderen Siıchtweisen un: Beurteilungskriterien gvelangen!!. Dennoch lassen
sıch durchgängıg Bezuge den PAasalıell, tradıtionellen Darstellungsweisen C1I-

kennen.
Diese Entwicklung beginnt 1MmM Neuen Testament miı1t den Darstellungen des

Todes Jesu 1n den Evangelien un: den Intormationen ber dıe Steinigung des
Stephanus 1n der Apostelgeschichte. Auft die vielfaltigen und häufig sehr detaıl-
1erten Berichte ber das Sterben der Martyrer an dieser Stelle INNDUR verwıe-
SCH werden. Bekanntlich übernehmen Eusebius 1 7zweıten Teıl seıner Chronıik!?
un: ach iıhm auch Lactantıus 1ın seıner Schriuft De mortibus persecutorum” die
Vorstellung der Bestratung eınes „schlechten“ errschers durch eınen SIauU-

un:! entehrenden Tod

Im Zentrum dieser Ausführungen stehen ausgewählte Sterbedarstellungen
oriechischer Asketen, deren Vıten Jeweıls in nahem zeıitlichen Abstand ıhrem
Tod entstanden!*. Es handelt sıch die urz ach 356 verfasste Vıta Antonu
des Athanasıus, Palladius’ Dialogus de uıa Tohannıs Chrysostomi (wahrschein-

Vel ÄRAND, [)as schmähliche nde er Tod des schlechten alsers und seıine lıterarı-
sche Gestaltung 1in der römischen Historiographie Prısmata 13) (Frankfurt
Vgl eb 104 den 1nweıls auf dıe literarıschen Vorbilder 1n der griechischen Lıteratur.

Vgl RAND (Anm 8) Zu den Beurteilungskriterien e1ines alsers vgl eb 29045
10 Vgl SCHUNCK (Anm „‚Durch dıeDie christliche Idealisierung des Sterbens  475  teilten Kaiser zu®. Dies hat damit zu tun, dass die Vorstellung eines jenseitigen  Lebens und einer möglichen Bestrafung im paganen römischen Bereich kaum  ausgeprägt ist: Wenn sich Gerechtigkeit vollzieht, dann immanent und konkret  durch einen grausamen Tod und einen möglicherweise unwürdigen Umgang mit  dem Leichnam. Der „gute“ Kaiser stirbt dagegen im Regelfall wenig spektaku-  lär’. Zu nennen sind weiterhin die Todesdarstellungen von Philosophen, die  dazu gedacht sind, die Tragfähigkeit des jeweiligen Lebensentwurfs zu illustrie-  ren und die Standhaftigkeit zu unterstreichen‘°.  Die christlichen Autoren haben die Bedeutung solcher Sterbeberichte von  Anfang an erkannt und genutzt. Dabei liegt es auf der Hand, dass sie, motiviert  durch den Auferstehungsglauben und die Gerichtsvorstellung, verschiedentlich  zu anderen Sichtweisen und Beurteilungskriterien gelangen''. Dennoch lassen  sich durchgängig Bezüge zu den paganen, traditionellen Darstellungsweisen er-  kennen.  Diese Entwicklung beginnt im Neuen Testament mit den Darstellungen des  Todes Jesu in den Evangelien und den Informationen über die Steinigung des  Stephanus in der Apostelgeschichte. Auf die vielfältigen und häufig sehr detail-  lierten Berichte über das Sterben der Märtyrer kann an dieser Stelle nur verwie-  sen werden. Bekanntlich übernehmen Eusebius im zweiten Teil seiner Chronik!?  und nach ihm auch Lactantius in seiner Schrift De mortibus persecutorum'? die  Vorstellung der Bestrafung eines „schlechten“ Herrschers durch einen grau-  samen und entehrenden Tod.  Im Zentrum dieser Ausführungen stehen ausgewählte Sterbedarstellungen  griechischer Asketen, deren Viten jeweils in nahem zeitlichen Abstand zu ihrem  Tod entstanden!*. Es handelt sich um die kurz nach 356 verfasste Vita Antoni  des Athanasius, Palladius’ Dialogus de vita Iohannis Chrysostomi (wahrschein-  8 Vgl. T. ARAND, Das schmähliche Ende. Der Tod des schlechten Kaisers und seine literari-  sche Gestaltung in der römischen Historiographie (= Prismata 13) (Frankfurt a. M. u. a. 2002).  Vgl. ebd. 104f. den Hinweis auf die literarischen Vorbilder in der griechischen Literatur.  ? Vgl. ARAND (Anm. 8) 19. Zu den Beurteilungskriterien eines guten Kaisers vgl. ebd. 39—45.  19 Vgl. ScCHUNCK (Anm. 7) 1: „Durch die ... Entwertung des Lebens gewann der Moment des  Übertrittes aus diesem in den Tod derart an Bedeutung, dass schließlich der Wert eines Men-  schen nur noch nach seiner Haltung im Sterben gemessen wurde.“ Zur Beurteilung dieses  Charakteristikums der Stoa vgl. ebd. 54-93. Zum Kriterium der Übereinstimmung von Le-  ben bzw. Sterben und Lehre vgl. auch K. Dörınc, Exemplum Socratis. Studien zur Sokrates-  nachwirkung in der kynisch-stoischen Popularphilosophie der frühen Kaiserzeit und im frü-  hen Christentum (= Hermes Einzelschriften 42) (Wiesbaden 1979) 28 f., 64.  ! Vgl. im Überblick A. SamELLAS, Death in the Eastern Mediterranean (50-600 A.D.). The  Christianization of the East. An Interpretation (= Studien und Texte zu Antike und Christen-  tum 12) (Tübingen 2002).  2 Dieser Teil nur in der armenischen Version von Eus. chron. (GCS 20 Karst), dazu ARAND  (Anm. 8) 192£.  3 Vgl. die Einleitung und kommentierende Übersetzung von A. STÄDELE, Lactantius. De  mortibus persecutorum (= FC 43) (Turnhout 2003), außerdem ARAND (Anm. 8) 166—174.  * Zu dieser Zeit hat sich die lateinische Literatur schon stark auf die Person des heiligen  Bischofs konzentriert.Entwertung des Lebens SCW an der Moment des
Übertrittes AaUusSs diesem 1n den Tod derart Bedeutung, Aass schließlich der Wert e1ınes Men-
schen L1UTr noch nach seliner Haltung 1mM Sterben wurde.“ Zur Beurteijlung dieses
Charakteristikums der Stoa vgl eb 54923 Zum Krıteriıum der Übereinstimmung VO Le-
ben b7zw. Sterben und Lehre vgl uch DÖRING, Exemplum Socratıs. Studien Z Sokrates-
nachwirkung 1n der kynisch-stoischen Popularphilosophie der trühen Kaiserzeıt und 1mM frü-
hen Christentum (= Hermes FEinzelschriften 42) (Wıesbaden 7% f.;

Vgl 1mM UÜberblick SAMELLAS, Death 1n the astern Mediterranean (50—600 AulDı) The
Christianızation of the aSt. An Interpretation Studien und Texte Antıke und Christen-
Lum 2) (Tübiıngen 2002).
12 Dieser Teıl LLUT 1n der armeniıschen ersion VO Eus chron. (GOCS Karst), VAU ÄRAND
(Anm 8) 1972
13 Vgl die Eınleitung und kommentierende Übersetzung VO STÄDELE, Lactantıus. IDe
mortibus PpersecCcutorum 43) (Turnhout aufßerdem ÄRAND (Anm 8) 166—-1/4
14 Za dieser eıt hat sıch die ateinısche Literatur schon stark auf die Person des heiligen
Bischofs konzentriert.
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ıch 408), Gerontius’ Viıta Melanıae Tunı0rı1s (gestorben 439) und Callinicus’
Vıta Hypatır (bald ach 446) Eın esonderer Akzent soll auf Gregor VO Nyssas
Vıta acrınae (kurz ach 380) llegen *. Um S1Ee verstehen, 1St notwendıg,auch auf den WAas spater aufgezeichneten Dialogus de anıma et yesurrectione
einzugehen, der selnerseıts die Kenntniıs der VıtaZ In diesem (Ge-
spräch, das Wn z VOT Macrınas Tod stattgefunden haben soll; elehrt acrına
ıhren Jüngeren Bruder in dessen Darstellung ber die Unsterblichkeit der Seele
SOWIe die leibliche Auferstehung”.

Die vorgestellten lexte sınd VOT allem Zzwel Aspekten untersuchen:
Wıe gelingt CS den Biographen CrSLICNS, das reale Sterben pOSItLV iınterpretie-
ren” Und zweıtens: Wıe 1St ıhr Umgang mıiıt vorhandenen literarıschen Vorbil-
dern?!® Wiährend für den lateinıschen Bereich solche Fragen bereits behandelt
wurden‘!?, sınd die oriechischen Vıten bislang aum der ZENANNLEN Thema-

15 Von den beiden erhaltenen griechischen und lateinıschen Fassungen oll VOT allem die
oriechische VO Interesse se1In.
16 Zu Macrına vgl aulserdem Greg. Nyss. C 1 9 6—1 (SC 65 DA Maraval) mıt knap-
pCcn biographischen Angaben und lobenden Ausschmückungen.
A Nıcht klären 1sSt die Frage, 1n welchem Verhältnis die Ausführungen Macrınas denen
des Gregor stehen, vgl MEISSNER, etorık und Theologie. Der Dialog Gregors VO Nys-

De anıma er resurrectione Il Patrologia (Frankfurt n 43—495; WILLIAMS,
Macrına’s Deathbed Revisıted. Gregory of Nyssa Mınd and Passıon, 1: WICKHAM/

BAMMEL,9 Christian Faıth an Greek Philosophy 1n Late Antıquity. Essays 1n Irı-
bute Stead VigChrS 19) Leiden AD

Athanasıus oıbt VOIL,; seıne Adressaten auf deren Wunsch hın ber das Lebensende des
AÄAntonius intormieren und betont dessen exemplarische Bedeutung: Athan Ant. 8 9
(D 400, 362 Bartelınk) Auch Gregor VO Nyssas 1ta 1St als Brief einen Adressaten
konzipiert, der über die Ereignisse inftormiert se1ın wıiıll Zur Problematik diese Person vgl
MARAVAL, 1/58, 136 Zur Gattungsirage vgl uch MARAVAL, La V1Ie de saınte Macrıne de
Gregoiure de Nysse: contıinulte nouveaute d’un IL lıtteraire, 1N FREYBURGER/ DPER-
NO gg Du heros paıen saınt chretien. Actes du colloque Organıse DPar le VAURURSA'

Collection des Etuäes Augustiniennes. Serie Antıquite 154) (Parıs 133—138 Der
gesamte Dialogus des Palladıus beruht auf der Fıktion, dass der römiısche Diakon Theodor
VO seiınem Gesprächspartner, einem östlıchen Bıschof, die Wahrheit über die Ereignisse
Bischof Johannes VO Konstantınopel erfahren will, vgl DPall Chrys. 17 A50 (SC 341, 60
Malıngrey/ Keclercq): Dies schliefßt den Bericht über die Umstände se1ınes Todes mıt e1n,
hne A4ass 1€eS$s explizıt thematisıert wiırd
19 Vgl DELEANI,; Le recıt de la MOTFL de Cypriıen dans la 1ıta Cyprıianı. Structure S1&N1-
ficatıon, 1: (3ROSSI He.) La narratıva erıstiana antıca. Codicı narratıvı, tormalı,
schem1 retorIicl. Incontro dı studi0s1 dell’antichitä erıstiana Studıa Ephemerı1dıs
Augustinianum 50) (Rom 465—47//; REBILLARD, Recıts de MOTTL pastorale des

L’exemple des premi6eres hagıographies latınes, 1n eb  O, 573—584; VO DER NAH-
ME Vom Tod des Heılıgen, 1: HEBLER Hg.) Sıebenter Internationaler Regula-Benedic-
ti-Kongrefß RegBenst 17%) (St Ottilien 992 139—161 Wiıchtige Hınweise uch be]l
REBILLARD, In hora mortis. Evolution de Ia pastorale chretienne de Ia MOTT A4U  < [Ve et Ve
siecles dans V’occıdent latın 283) (Rom BOGLIONI,; La scene de la MOTL
dans les premıieres hagıographies latınes, In: SUTTO (He.), Le sentiment de la IMOTL

Moyen Age Etudes presentees Cinquieme colloque de I’Institut d’etudes medievales de
I’Unıiversıite de Montreal (Parıs 183—210; STUIBER, Der 'Tod des Aurelius Augusti-
NUS, In: LAUSER Hg.) Jenseitsvorstellungen 1n Antıke und Christentum. Gedenkschrift
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tik ın den Blick2worden?°. In diesem Rahmen 1st allerdings 11UT ıne
vertiefende Betrachtung einzelner Aspekte möglıch, 1ne umftassende Eroörte-
rung der komplexen Problematıik steht weıterhın AaUusSs Am Beispiel Gregor VO

Nyssas lässt sıch schließlich iın einem Ausblick andeuten, W1€ PAagalıc un:! chrıst-
lıche Lıteratur 1n eıne konkurrierende Deutung des Sterbens treten können.

Zentrale Strukturelemente der verschiedenen Sterbedarstellungen
D Das Vorwissen den nahenden Tod

Keıne der 1er untersuchten Vıten beschreibt einen plötzlichen un:! damıt
überraschenden 'Tod Erstens deuten iußere Umstände WwW1e€e en hohes Alter?!
oder eıne schwere Erkrankung“ auf eın baldıges Ende hın. Dazu kommt Z7WEI1-
LeNSsS, A4SSs die Protagonisten ıhren nahenden Tod (aufgrund eiıner yöttlichen Of-
tenbarung) erkennen un: ıhre Umgebung darüber 1n Kenntnıs setzen., ine sol-
che Ankündigung löst allentalls be1 den Nächsten Erschrecken oder Irauer aus“

Stuiber JAC Erg.-Bd. (Münster 1_7A FENGER, Tod und Auferstehung des
Menschen nach Ambrosius’ „De CXCESSU tratrıs N 1n: eb 1295139
20 FEıne Ausnahme stellt dar ÄLEXANDRE, PTrODOS du recıt de la MOTL d’Antoine. L’heure
de Ia IMOTL ans la lıtterature monastıque, InN: LEROUX —H LeP chretien de Ia tın
de l’antiquite YyCMH age e Clle s1ecles Il Colloques internat1ıonaux du GENLFreE natıonal
de la recherche scıentifique 604) (Parıs 263—792872 7ur 1ta Macrınae sınd dagegen meh-
LGENHE Studien CNNCNH, dıe Einzelaspekte behandeln: KRUEGER, Wrıting and the Liturgy
of Memory 1n Gregory of Nyssa’s ıte of Macrına, 1n: ournal of Early Christian Studies
(2000) 4853—510; FRANK, Macrına’s Car Omerı1c Allusi:on aM Heroı1c Identity 1ın Grego-

of Nyssa’s ıte of Macrına, 1nN: ebd 511—-530; MARAVAL, La vIie (Anm. 18); MOMIGLIA-
N! The ıte of St. Macrına by Gregory of Nyssa, 1n: DERS., On Pagans, Jews, and Chrıistians
(Miıddletown, Connecticut 1987 206-—-221; MEREDITH, Comparıson between the 1ıta
Sanctae Macrınae of Gregory of Nyssa, the ıta Plotinı of Porphyrı and the e ıta Pytha-
ZOor1ca of Iamblichus, 1 PIRA He.) The Biographical Works of Gregory of Nyssa. Pro-
ceedings of the Fifth International Colloquium Gregory otf Nyssa Patrıstıic Monograph
Ser1es 12) (Cambridge, Mass 181—-195; CUMMINGS, The Holy Death-Bed Saınt and
Penitent. Varıatiıon of Theme, 1N: eb 2A1 —265
21 Antonıius und Hypatıus sınd beıide außergewöhnlıch alt (105 b7Zzw. Jahre), ıne kurze
Erkrankung tführt schnell und hne erkennbares Leiden ZU 'Tod
272 Greg. Nyss. Macer. 1 9 13 1 9 (SC W/8, 196—198 Maraval). Gregors Bericht über den
schlechten Gesundheitszustand seiner Schwester be] ıhrem erSsStien Zusammentretten und die
dort yeführten Gespräche lassen bereıts erkennen, 24SS ıhr Tod bevorsteht. FEıne besondere
Vorabinformation seıner Schwester thematisıert Gregor jedoch keiner Stelle.
23 Im Fall der Melanıa können sıch dıe Schwestern eıne solche prophetische Gabe Sal nıcht
vorstellen: Geront. Mel (SC 90, 256 Gorce). Vgl eb. ebd 258, 260); 66 ebd 262) mıt
Hınweıisen auf die übermächtige Irauer d€S (Serontıus. Gregor VO Nyssa gelingt eıne Nna:
hernde Überwindung seiner Irauer und se1ines Entsetzens 1L1UI mi1t Hıltfe VO  - Macrına, diıe
aufgrund ıhrer persönlıchen Frömmigkeıt und besseren Einsicht in das Zukünftige den 'Iod
letztlich treudıg erwartet Greg. Nyss. Macer. 19, 16—725 (SC 1/8, 202 Maraval). Sehr deutlich
wırd die innere Zerrissenheıit Gregors uch 2 ‘9 1 ebd 212-214). Doch VECIIMNAS 11U

uch schon VO autfkeimendem Enthus1iasmus sprechen. Indem Gregor VO Nyssa die
Adressaten der 1ta seinem Bewusstseinswandel teilhaben lässt, ermöglıcht die Über-
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die Betroffenen überantworten sıch 1n der Darstellung iıhrer Bıographen VeI-
trauensvoll den kommenden Ereignissen“*.

Der zweıtache Sınn des Hınweıses autf eın solches Vorwissen liegt autf der
and Zunächst betont dıe esondere ähe des Sterbenden (GötE Gleich-
zeıt1g wırd jedoch auch dokumentiert, dass die verbleibende Lebenszeit bewusst
gestaltet 1St damıt unterstreicht der Autor die Bedeutung un:! zugleich den
erzieherischen Wert des VO ıhm Berichteten.

Die Jjeweıilige Ausgestaltung dieses Vorwissens 1st unterschiedlich. S1e reicht
VO kurzen, unspektakulären 1nweIls auf die NOOVOLA, des Asketen® ber den
Bericht eiıner schrittweisen Erkenntnis des nahenden Endes?® hın Z nächt-
lıchen Erscheinung elınes Maäartyrers, der sowohl den Sterbenden? als auch eıne
Person AaU>S dessen Umteld informiert?3. Von seınem eigenen Iraum, der ıh 1n
Verbindung mıt der Nachricht VO Macrınas Krankheıit Unheilvolles ahnen lässt
un: der sıch ıhm 1in der Folgezeıt immer mehr erschliefßt, berichtet Gregor VO

Nyssa”.
Miıt dem Topos des Vorwissens den Tod sınd die Bıographen sowohl 1n der

bıblischen als auch 1n der Pagancn Tradıtion verwurzelt. Erinnert se1 beispiels-

nahme der eıgenen Sıchtweise eb 1 9—1 1 ebd 202) Noch kann Gregor die Ireudige Sıcht
seıiner Schwester nıcht teılen, weıl die traurıgen Ereignisse autf sıch zukommen sıeht. Ahn-
ıch 2 ‘9 1014 ebd 202)
24 Besonders deutlich Pall Chrys 14 129—131 (S>C 541, 226 Malingrey/ Leclercgq).
25 Athan Ant. 69 (SC 400, 2672 Bartelink). Antonıius thematisıiert dabe1 selbst seın hohes
Alter. Zu einem spateren Zeıitpunkt erklärt CI, dass der Herr ıhn rufe: Ebd M ebd 368)
ach Callın. Hypat. 50, Y (SC 1A76 786 Bartelınk) außert sıch Hypatıus wıederum
> dass dıie Mönche 1L1UT ahnen, dass sıch Hypatıus den Tod wuünscht und dieser uch bevor-
steht.
26 Melanıa außert zunächst LL1UX ıne Vermutung über ıhren bevorstehenden Tod, die S1e kurze
eıt spater als wahr bestätigt. Ihr Bıograph fügt erklärend hinzu, INan könne diese Erkenntnis
mıt eiıner AÄAntwort Gottes vergleichen, Geront. Mel (SC 9 ’ 24 Gorce). Am nächsten
Tag kündigt sS$1e definıitiv iıhren Tod d A4Sss der Eindruck entsteht, S1Ce habe überirdische
Siıcherheit erhalten, vgl eb ebd 256) Interessanterweılse dıe lateinısche Fassung
beiden tellen andere Akzente. Am Tag ıhres Todes erklärt Melanıa 1n der griechischen Ver-
S10N, dass die Gebete und Iränen des Gerontıius NU nıchts mehr Nutfztien: eb 66 ebd 262)
Geradezu grotesk wirkt dıe 1mM Anschluss berichtete Szene, I1a habe die bewusstlose Mela-
nıa schließlich für LOLT gehalten und iıhre Beıine richten begonnen. Da habe sS1e mıiıt schwa-
her Stimme darauf hingewıesen, der Zeıtpunkt se1l noch nıcht gekommen, S1e werde ıhn
allerdings ankündigen: eb  Q, 68 ebd 266)
27 Dem ranken und gyeschwächten Johannes erscheint ın der Nacht der be1 Comana verehrte
Maärtyrer Basıliscus und kündigt diesem d} S$1e würden morg1igen Tag verein1gt, vgl Pall

Chrys Jala 120=1727 (SC 541, 2247276 Malingrey/ Leclercgq).
28 Pall Chrys. IWD (SC 341, 276 Malıngrey/ Leclercq).
29 Greg. Nyss. Macer. IS VD (SC 1/8, 192—194 Maraval). Die tolgenden Außerungen
bestätigen diesen Eindruck zunehmend. Seine endgültige Gewissheit über das bevorstehende
nde betont Gregor schließlich eb 22, Z ebd 202
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welse Jakob*°, AÄaron?**; Moses*, Davıd, die jesuanıschen {\pkündigungendes Sterbens** oder die Vısıon des Stephanus. uch Märtyrer können VOI-

hıneın ber ıhren 'Tod iıntormiert seın?®, ebenso W1€ der ELOGC AVNO verschiedent-
ıch Hınweıse auf se1n bevorstehendes Lebensende erhält37

Im Unterschied A neutralen bıs posıtıven Beurteilung dieses Vorwissens 1n
den christlichen Texten betonen die Pasahcl) Quellen, ınsbesondere die Todes-
darstellungen der Herrscher, VOI allem den unheilvollen Charakter bestimmter
Vorzeıchen, Vıisıonen oder Iräume, beispielsweise Plutarch be] Alcıbiades, lex-
ander un:! (Caesar“” oder be1 den vielfältigen Beschreibungen des Schicksals VO

Kaıser Julan X Umfassende Auswertungen dieses komplexen Thementeldes ha-
ben Weber“° un! Arand“* vorgelegt, 4aSS auf nähere Erläuterungen VeEeI-

zichtet werden annn
W e1 weıterführende Hınweıise mogen enugen: Im Vergleich mıt den pPas

11C  = Texten 1st die Tatsache bemerkenswert, dass 1in der christlichen Literatur mıt
Perpetua oder Melanıa auch Frauen ber konkrete Intormationen ıhrem el-

'Tod verfügen. Im nichtchristlichen Bereich annn dagegen 1L1UT auf Serena,
die Ehefrau Stilichos, verwıesen werden, die 1in der Darstellung des /Zosımus
mehrtach durch Iräiäume und Visıonen ber ıhren bevorstehenden Tod Kenntnıs
erhält*.

Dass Todesankündigungen mıttels Vısıonen oder Zeichen gleichzeıt1ıg auch
für breıite Gesellschaftsschichten VO  e Bedeutung I1, hat Weber 1ın seiıner
Studıie herausgearbeıtet. [ )as TITraumbuch des Artemidor beschäftigt sıch be1-
spielsweise mıt eıner Fülle VO Traumbildern un: Symbolen, die auft den Tod
verweısen®. Die vieltältigen Hınweıise der biographischen Lıteratur auf solche
Phänomene entsprachen demnach vollständig dem Bewusstseıin un:! den 1WAr-
tungen der Zeıtgenossen.
30 Gen 49, 79

Num 2 9 2476
352

33
Dtn 31,
1<KOön:2: 1t.

34 Lk 1 9
35 Apg A 55

Vgl Polyc. 57 (Lindemann/ Paulsen 264—-266); Perp: 4, 1 (SC 417, 1210
Amat); Pont. Cypr. 12+ (Vıtedd 3 30—36 Mohrmann/ Bastıaensen).
5/ Vgl dıe Hınweıise be]l BIELER, ANHP [ )as Bıld des „göttlichen Menschen“ 1n
Spätantıke und Frühchristentum (ND Darmstadt 91—93
3 Plut. VIt. Pal. Alcıb 39 (Plutarch 1; 2, Dl Ziegler); lex (Plutarch 2’ 2) D Ziegler);
Caes 63 ebd 327-329).
39 Vgl dazu dıe VO ÄRAND (Anm. 233236 vorgelegte Kollatıon. Vorzeichen des Todes
Sll'ld sowohl 1n den Pagancn als uch 1n den christlichen Texten erkennbar.
40 Vgl WEBER, Kaıiser, Iräume und Visıonen 1n Prinzıpat und Spätantıke Hıstor1a 143)
(Stuttgart 417496

Wıe Anm.
42 Zos hıst. D 3 9 (Zosıme D Paschoud), ZıWEBER (Anm 40) 485 OSIMUS betont 1n
Serenas Fall allerdings nıcht deren hervorgehobene Stellung, sondern ıhre Verstocktheıt:
TIrotz der Todesandrohungen z1bt S1e den geraubten Schmuck nıcht zurück.
4 3 Vgl WEBER (Anm 40) AD
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Der Stellenwert UVOoON Krankheit un Leiden
Sowohl Gregor VO  - Nyssa““ als auch (serontius® beıde Augenzeugen der

jeweiligen Ere1ignisse, berichten detailliert VO den Etappen des Kräfte-
schwunds ıhrer Protagonistinnen un den damıt einhergehenden Krankheits-
S mptomen Sehr emotıional 1ST auch die Schilderung des Palladius, obwohl
Johannes auf dessen todbringender Re1lise nıcht selbst begleitete Durchaus
der Absıcht Mitleid für den unschuldigen Bischof CITCSCHL berichtet VO
tehlender Rücksichtnahme der Soldaten auf die angeschlagene Gesundheıt des
1115 Exiil Verbannten und VO  3 ıhrem Ziel diesen ITW Tode brin-

Irotz aller Hınweıse auf solches Leiden vermıiıtteln die Berichte keiner
Stelle den Eindruck Aass die Krankheit den Betroffenen auch LLUT S  se
omınıere* acrına hält weıterhın iıhrer asketischen Lebensführung fest#8
ebenso WI1C Melanıa gegenüber ıhren körperlichen Bedürfnissen b7zw Beschwer-
den Gleichgültigkeit demonstriert“

Miıt dieser Art der Darstellung körperlichen Leıidens, die krassen Wıder-
spruch der ertahrbaren Realıtät der Adressaten iıhrer Schritten steht, erreichen
Gregor VO  3 Nyssa un! Gerontıus zunächst JOS aufwertende Umdeutung, Irag-
los stoischer TIradıtion Schwindende körperliche Kräfte werden durch wach-
sende Erkenntnis der Erkrankten kompensiert die überragen-
den Klarheit der Reflexion führt Dazu kommt JUNKS dem Leiden der Martyrer
angeglichene Charakterıisierung bei Johannes 1ST dies natürlich konkret der
Fall die das Leiden autwertet JC geduldiger wırd Die Krankheit
erscheint als letzte Prüfung des asketischen Lebens

Eın Blick auf vergleichbare Texte P Krankheiten INSSESAML keine
oroße Rolle spielen Sowohl die paganen”® als auch die christlichen lateinıschen
Quellen verzichten der Regel auf die Beschreibung VO langen Leidensze1-

44 Greg Nyss Macr 29—23 1 (SC 178 197 194 Maraval) 13 ebd 196); I
ebd 196 198); 18 V ebd 200) /—14 ebd 2002 25 ebd 226) Fıne

konkrete Krankheıit jedoch nıcht
45 Geront Mel (SC 90Ö 2760 Gorce); 66 ebd 262) stärker werdende Schmerzen; 68 ebd
264—-266) quäalende Schmerzen und Bewusstseinsverlust
46 DPall Chrys in 101 119 (SC 341 AA Malıingrey/ Leclercq); 1a 129 134 ebd 226)
Johannes wünscht SC11ET: Sıtuation natuürlıch nıcht sterben und bıttet entsprechende
Pausen, die ıhm verwehrt werden
4/ Diıiese Sıchtweise 1ST angesichts des VO  - vielen der Realıtät erlebten mutlosen, qualvollen
Leidens und Sterbens VO besonderer pastoraler Bedeutung. Hıngewilesen SsC1 beispielsweıse
auf die Briefe des Johannes Chrysostomus Olympıas SE 13bıs Malıngrey), ı denen das
konkrete und bedrohliche Leiden austührlich thematisıert wiırd.
48 Greg Nyss Macr I5= SE 178 196 Maraval) uch Antonıuus gesteht sıch
SC1II1CS5 hohen Alters keine Annehmlichkeiten Athan Ant 93 (SC 400 325374
Bartelink)
49 Geront Mel 63 (SC 254 Gorce); 64 ebd 260); 68 ebd 264)
5() Vgl azu ÄRAND (Anm 208
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ten  >ı Zu klären bliebe die rage, ob dieses Phänomen 1ın eiınem Zusammenhang
mi1t der möglichen Interpretation VO Krankheıt als Strafe sehen se1ın Oonn-

Zweıfel UN Ängste der Sterbenden
TIrotz der Zuversicht und Gefasstheıt, mı1t der sıch alle Sterbenden 1n ıhr

Schicksal ergeben, thematiısıeren einıge Biographen die Möglıchkeıit, auf dem
Weg Gott aufgehalten werden oder VOT ıhm scheitern®?. So wırd be1
Macrına und Melanıa jeweils eın Gebet wiedergegeben, das die Bıtte Ver-
gebung der Sunden un den ungehinderten Zugang Gott beinhaltet>. 1 )as
Jjenseıtige Gericht kommt be1 Melanıa ausdrücklich AA Sprache**. Dass die (e=-
tahr des Versagens jedoch schon Lebzeıiten durch 1ne entsprechende Lebens-
führung abgewendet werden kann, ıllustriert Athanasıus der Gestalt des An-
tONIUS. Nachdem dieser se1ın SaNZCS Leben die LDämonen kämpfte un:!
deren FExıstenz 1n seiner Abschiedsrede nochmals betonte®, spielen S1e Ende
seınes eigenen Lebens keıine Rolle mehr: Dieser Kampft 1St bereıits siegreich abge-
schlossen®®

Dıe Absıicht der Autoren lıegt autf der and un 1st vornehmlich erzieher1-
scher Art Athanasıus wırbt für die Vorteıile eiıner asketischen Lebensführung,
die den Menschen ruhıg sterben erlaubt. Gregor VO  — yssa un: CGerontius
dagegen unterstreichen eınerseıts die DDemut der Asketin, die ıhrer Le1-

eıne solche Gottesfurcht zeıgt. Zugleich ermahnen S1€e ıhr Publikum ANlLDC-
sıchts dieser Haltung andererseıts, das eigene Leben nachahmend gestalten.

Vgl BOGLIONI (Anm. 19) 191 Kritik dessen Deutung des Phänomens be1 REBILLARD,
Recıts (Anm 19) 578—583
»22 Palladius’ Intormatıiıonen lassen keıine konkreten Schlüsse auf dle Haltung d€S Johannes Z
vgl Pall Chrys I 137146 (SC 341, 226 Malıngrey/ Leclercq). Welchen Inhalt das letzte
Gebet des Johannes hatte, 1N1USS otfen Jleiben. Von Hypatıus berichtet Callinicus NU, dieser
se1 1n FErieden eingeschlafen: Callın. Hypat. 5 ® K 288 Barteliınk).
53 Greg. Nyss. Macer. 74 (SC 1/758, 2UÜ8D2A Maraval): Dazu kommt die Bıtte, nıcht VO den
Erwählten (sottes ge werden. Melanıas Flehen die Fürsprache der Märtyrer und
das Gebet des Gerontıius und der Schwestern erwecken den Findruck einer noch stärkeren
Beängstigung, vgl Geront. Mel 64 (SC 9 9 258—9)2 60 Gorce); ebd 260) Zum Fehlen des
Maotiıvs 1n der lateinıschen Laiteratur vgl BOGLIONI (Anm. 19) 192
54 Geront. Mel (SC O: 256 Gorce).
55 Athan. Ant ; (SC 400, 368 Bartelink)
»6 Dies bestätigen Wel frühere Visıiıonen des Antonıius. In einer erstien erlebt der Asket, WI1e€e
seıne eıgene Seele auf dem Weg Z Hiımmel nochmals ın eınen etzten Kontlikt mıt den
amonen gerat: Athan Ant. 6D, 26 (SC 400, 304—306 Bartelink). Fıne weıtere Vısıon stellt
das Thema auf eın breıiteres Fundament: Antonıuus wiırd Zeuge, als sıch zu Hımmel streben-
de Seelen mıt einem schrecklichen Rıesen auseinandersetzen mussen: eb 6 '9 DG ebd. 208—
310) Zur Deutung vgl ÄLEXANDRE (Anm. 20) /
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Abschiedsworte und Abschiedsreden
Mıt der Wiıedergabe der etzten Gespräche, Anweısungen und Gebete der

Asketen stehen die christlichen Bıographen ın einem breiten Tradıtionsstrom”,
aus dem S1e verschiedene FElemente aufgreifen. Das authentische Wort des Ster-
benden stellt die letzte Gelegenheıt ar, dessen autorisierte Deutung se1nes e
bens und Sterbens überlietern. Zugleich verwendet der Berichterstatter diese
Worte, das VO ıhm entworfene Bıld und die damıt verbundene Interpreta-
t10n des Geschehens bekräftigen.

Traditionsbildend wiırkt wiıederum Platons Phaidon. uch Sueton legt einıgen
sterbenden Kaısern charakterlich typische Satze 1ın den Mund®. Als Beispiele AaUus

dem Neuen Testament se1 auf Jesus, Stephanus un Paulus’ Abschiedsrede 1n
Mılet verwıesen. er Philosoph Plotin aufßert auft dem Sterbebett, wolle VeEI-

suchen, se1ın „,Göttliches 1ın uns hınaufzuheben Z Gottlichen 1M All

Typisch 1st zunächst die orge der Asketen die Menschen ıhrer Umgebung
und das Fortbestehen der asketischen Gemeinschatft. Damlıt unterstreichen S$1e
ıhre verantwortungsvolle Führungsrolle, W1e€ S1€ vergleichbar Z Beispiel 1ın
der Darstellung des Sterbens des Antonınus 1US ZU Ausdruck gebracht wırd®.
Sowohl Antonıius®! als auch Melanıa® und Hypatıus” mahnen, 1mM TOMMEN
Fiter und asketischen Streben nıcht nachzulassen. CGerontıus bezeichnet 1es
ausdrücklich als „geistliches Vermächtnis  r Charakteristisch für Athanasıus
1St die Warnung des Antonıius, keinen schismatıischen oder häretischen ewe-
SUNSCH anzuhängen®. Gerontius’ offenkundıges Interesse 1sSt wıederum, se1ıne

5/ Vgl dıe zahlreichen Beispiele be1 ‚TAUFFER, Art Abschiedsreden, 11 RAC (4950) —
35
58 Suet. Aug 99 "The Loeb Classıcal Library 516 780 Rolfe); CAllez 55 ebd 492-—-494); Galba

"The Loeb Classıcal Lıbrary 38, Za Roltfe).
59 Porph. Plot. (Hıstoire des doctrines de l’antiquite classıque 16, 1132134 Brisson a.)
60 Hıst. Aug Anton. Pıus KZ, 4— (Hıstoıire Auguste I in 871 Callu): Der Sterbende
sıch neben seiıner Tochter den Staat, 1n den Fıeberphantasıen kreisen seıne Gedanken
politische Fragen. Das Motiıv der Fürsorge für Verwandte, Freunde und Sklaven uch be1
Plut. VITt. Par. Car (Plutarch 2n 1, 8 / Ziegler).

Athan Ant 39, (SC 400, 362—364 Bartelınk). Auch seıne beiden etzten Begleiter
richtet Antonıuus Ühnliche Worte: eb DE s ebd 366—368) und ausdrücklich VO der
Macht der äamonen. Zur Frage nach Antonıuus’ Weıitergabe VO Autorität vgl ÄLEXANDRE
(Anm. 20) 267
62 Geront. Mel (SE 90, 256 Gorce).
63 Callın. Hypat. 5 9 3—6 (SC PZ/e 72786 Bartelink): Hypatıus betont aulserdem seiıne Vorbild-
tunktion. Ebd ebd 292-294): er Asket prophezeıt ıne kommende schwere Prüfung,
dıe sıch nach seiınem 'Tod durch Hagel, Erdbeben und Hunneneıintälle ertüllt.
64 Geront. Mel (SC 90 256 Gorce); 65 ebd 260—-262) oibt Auskunft ber Melanıas Art
der Führung iıhrer klösterlichen Gemeinschatt. Als geistliches Vermächtnis könnte I11all uch
die Überlieferung eınes Gebets der Melanıa bewerten, 1n dem S1e ıhr Leben 11I1d ıhre Bezıe-
hung Ott Revue passıeren lässt: eb ebd 258)
65 Athan Ant. 8 9 A (SC 400, 262—364 Bartelınk), wıederholend 90 ebd 368) Aufßer-
dem spricht sıch Antonıuus eiıne agyptische Bestattungssıtte für besonders verehrte Ver-
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eiıgene Posıtion un ezug auf die etzten Anweısungen der Melanıa fest1-
SCmH So lässt Melanıa dreimal ausdrücklic ıhre Nonnen un! die Klöster
se1ıne eıgene Obhut stellen®®. Macrınas Füursorge gestaltet sıch dagegen anders.
Statt konkreter Anweısungen reteriert S1e zunächst rückblickend ıhr Leben,
dann mıt ıhrem Bruder eın dialogisches Gespräch führen, das Gregor als

Schrift veröttentlicht67
Angesichts solch langer Ermahnungen beschließen sowohl Antonıius als auch

acrına und Hypatıus ıhr Leben ohne eınen überlieferten etzten bedeutungs-
vollen Satz Nur Melanıa soll mıt einem moditizierten Hjobzıtat verstorben sSe1IN:
„Wıe dem Herrn gefıel, 1st geschehen  «68 Auffallend ISt;, dass auch Palla-
dıus dem wortgewaltigen Johannes keıine letzte kämpferische ede 1n den Mund
legte Er überlıiefert, der Bischof habe se1ın etztes Gebet mıiıt den üblichen Wor-
ten „Herrlichkeıit für (Gott für alles“ und einem Amen abgeschlossen®. Damıt
unterstreicht cCH 4SS sıch Johannes, anderen Martyrern vergleichbar, demütig in
se1ın ungerechtes Schicksal mueten. Allen Darstellungen 1st gemeınsam, 4SS iıne
möglıche Todesturcht keıine Rolle spielt.

Der Umgang MI1t dem hinterlassenden Vermögen wiırd selten thematisıert.
Dabe geht jeweıls LLUTL symbolische Handlungen: Antonıuus verschenkt
ebenso W1€ Johannes seıne wenıgen Kleidungsstücke”‘. Dies erscheıint als etzter
Ausdruck persönlıcher Bedürfnislosigkeıt.

Das Sterben
Athanasıus und Palladius, die beide das Sterben ıhrer Protagonisten nıcht

selbst erlebten, beschreiben jeweıls eıne triedliche un kurze Sterbeszene”? An-
tONI1US, der als einz1ıger der 1er behandelten Asketen zurückgezogen stirbt, habe
angewlesen, W1€e ach seiınem Tod vertahren se1 und die 7wel anwesenden

storbene aus eb 90 il ebd 364—368); ln 6—8 ebd 368—370). 9 9 ebd 3722) bestätigt
die Berücksichtigung der üunsche des Antonıius. Vgl dazu BAUMEISTER, Vorchristliche
Bestattungssıtten und d16 Entstehung des Märtyrerkultes 1n Ägypten, 1N: 69 (1974) S
und Tatel
66 Geront. Mel 65 (SC 9 9 262 Gorce); 68 ebd 264-266). Zusätzlich betraut S1C eınen
namenlosen Bischof mıt der Oberaufsicht: eb 67/ ebd 264)
67 Greg. Nyss. Macer. 2 9 (SC 178, 206—208, ZURZDE Maraval): Macrına als ÖLÖCOXAAOC.
Das VO Gregor 1n der 1ta überlieterte Gebet der Macrına hat den Charakter elnes person-
lıchen Glaubensbekenntnisses. In der 1td cselbst wırd diese Belehrung LLUL angedeutet: ebd
/ DE A0 ebd 198); 1 ö 1132 ebd 200)

Geront. Mel. 68 (0 268 Gorce), vgl Ijob 1’ Z
69 Pall. Chrys. &L, 137-141 S® 341, 226—2728 Malıngrey/ Leclercq): AOEa S OEO® TOVTOV
EVEXEV.
/ Neben den Schilderungen der Märtyrerberichte könnte uch das Beispiel 1ceros prägend
se1n, der nach Plut. VIt Par. Cicer. (Plutarch I Z 366 Ziegler) seinen Mördern wortlos
entgegenschaute und sıch toten 1eß

Athan Ant. Dl Q SC 400, 270 Bartelink); Pall Chrys 11, 137140 (SC 341, 226
Malıngrey/ Leclercq).
2 Nach ÄRAND (Anm sınd solche kurzen Inftormationen uch typisch be1 der Darstellung
des Todes „guter” Kaıser, vgl eb MO mıt einıgen Beispielen.
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Schüler Uumanmte während Johannes Chrysostomus ach einem symbolträch-
tıgen Wechsel der Kleider und dem Empfang der Kommunion se1ın etztes Gebet
gesprochen habe7*

Hypatıus’ Sterben enthält Elemente beıider Darstellungen. Konkreter als be1
Antonıius wırd angegeben, dass sechsten Tag seiıner Krankheıt, eiınem
Sonntag, verstarb. Zu den Brüdern, denen G die Kommunıon spendete un:
denen vermutlıch auch seın Bıograph gehörtß‚ versammelten sıch aufßerdem
och Freunde und Kleriker, die VOT SC1INECEM Tod SeZNETEN:

Am stärksten ausgearbeıtet sınd die Vıten der beiden Frauen, die interessante
Einblicke 1in mögliche Formen östlıcher Sterbebegleitung gewähren”®. Detauilliert
berichtet Gregor, I11Lall habe das ager der betenden acrına ach Osten aUus-

gerichtet”. Obwohl sıch ıhr Zustand Abend verschlechterte, habe s1e, weıl
eıne ampe hereingetragen wurde, verstehen gegeben, der abendlichen
Lichtteier teillnehmen wollen. ach dem Empfang der Eucharistie un:! mıt
einem Kreuzzeıiıchen beendete s1e, Gregor, gleichzeıitig ıhr Gebet un:! iıhr
Leben der Bıograph verwendet dieser Stelle eın typısches Bıld Z Kenn-
zeichnung der iıdealen christlichen Ex1istenz”®.

/3 Athan Ant 9 ‘9 SC 400, 370=5722 Bartelink). Der Todeszeitpunkt wiırd, möglıcher-
welse aufgrund tehlender Informationen, nıcht onkret ZENANNL, Athanasıus berichtet 1UL,
A4Sss Antonius einıge Monate nach seinem Rückzug erkrankte: ebd in ebd 366—368). Ebd
20 ebd 364); Yil, ebd 368—370) erläutert, A4ass Antonuius uch eshalb in der Einsamkeıt

sterben wünschte, weıl nıcht 1n besonderer Weıse bestattet werden wollte, vgl dazu
Anm 65
/4 Pall Chrys. I1 135—156 (SC 341, MS Malingrey/ Leclercgq). Um dıe Iragık des
Augenblicks unterstreichen, führt Palladıius unvermuttelt Scharen VO Jungfrauen, Mön-
chen und weıteren Gläubigen als Zeugen e1ın, die Aaus verschiedenen Gebieten W1€ auf eın
Zeichen hın gekommen sel]en und der Beerdigung teilnahmen.
75 Callın. Hypat 5l IS SC WL 286—288 Bartelink).
76 Dıie Praxıs der autf dem Sterbebett gereichten Kommunıion ISt bei Macrına und Johannes
Chrysostomus eindeutig bezeugt, Melanıa kommunizıert nach der oriechischen Fassung ıh-
BeCSit 1la zweımal, nach der lateinıschen Ö reimal ber Hypatıus lässt sıch nıchts (Ge=

T1, seıne 1ta überlietert NUL, ass selbst die Kommunıon ausgeteilt habe Eınen
u  n UÜberblick dieser Frage bietet VOLP, 'Tod und Rıtual 1n den christlichen (GGemeın-
den der Antike VigChrSuppl. 65) Leiden, Boston 166-—1 Eın Zusammenhang Mı1t
dem Pagancn Brauch, ıne Münze ın den Mund des Toten legen, 1St enkbar, vgl uch
Anm.
77 Greg. Nyss. Macr. Z 7 (SC 178, 216 Maraval). Zur Praxıs der Ustung des Gebets des
Martyrers und des Sterbenden) vgl WALLRAFF, Christus Verus Sol Sonnenverehrung und
Christentum 1n der Spätantike rg.-Bd. 32) (Münster 65 f’ 78
/S Greg. Nyss. Macer. DD (SC 178,;, 206=228 Maraval). Vgl weıtere Parallelen ebd. 227
Anm. Das Motiıv begegnet bereıts 1mM Polyc. 5 (Lindemann/Paulsen 274—-276).
Gregors Formulierung deutet darauf hın, WwW1e€e sehr Macrınas Leben als eine reli-
/1ÖSE Übung b7Zzw. als eın Opfter interpretiert: eb 25 125 (SC 1/8, 2726 Maraval). Weıter-
führende Überlegungen Macrınas Lebensrückblick, der über theologische Reflexionen 1ın
eın etztes Gebet mündet, be] RUEGER (Anm 20) 497501 rSst nach ıhrem Tod lässt Gregor
die Jungfrauen auftreten, die ihre Klagen aut herausschreien, 4SSs eingreifen INUuUS$S und
S$1e stattdessen Gebeten autffordert: eb  O ebd 228-—-234).
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CGerontıus lässt Melanıa sechsten Tag des Ausbruchs ıhrer Erkrankung,
einem Sonntag, sterben, diese Zeıtspanne begegnet spater auch be] Hypatı-

us ach dem morgendliıchen Gottesdienst mıiıt Eucharıistieempfang habe S1e
der Bischoft mıt seinem Klerus esucht un:! ıhr nochmals die Kommunıon
gefeicht s Zur neuntfifen Stunde habe S1e das Bewusstsein verloren,
Abend, VO  - Gerontıius, dem Bischof un:! Anachoreten umgeben, endgültig
sterben?®!

Aspekte der iıdealisıerenden Deutung des Sterbens

Dıiıe biblische Stiliszierung
1nzuweılsen 1sSt zunächst auf die bekannte Tatsache, dass alle Autoren das

Sterben der Asketen Rückgriff auf Fıguren un! Bilder AUS dem Alten und
Neuen Testament beschreiben. ach Athanasıus habe sıch Antonıius selbst 1n
der Nachfolge der Väter gesehen“. Er se1 W1e€e AUS eıner remden Stadt 1n die
eigene zurückgekehrt®, habe sıch, ındem CI die Füfie anhob, freudıg den
Vaätern vesellt, wobel den FEindruck vermuittelte, VO Freunden empfangen
werden?®*.

Dıe Beschreibung des Sterbens des Johannes geschieht ebenftalls vielleicht
auch mangels konkreter Intormationen mıttels biblischer Anspıielungen. uch

hebt die Füße und wırd als siegreicher Kämpfter MIt den Vaätern \A o

ein1gt®. Das Anheben der Füße (auf das Bett) 1St als eıne (Jeste des Ausruhens

79 Geront. Mel 66—68 (SC 0, 2627268 Gorce). Zu Problemen der chronologischen Al
tolge vgl LAURENCE, Gerontius. La V1Ie latıne de saınte Melanıe. Edition crıt1que, traduct1-

eit commentaıre Studium Biıblicum Francıscanum, Collectio mınor 41) (Jerusalem
61 Zur Erklärung des griechischen Textes, d('!l' VO Tag spricht, vgl (GORCE, 90 262 f’
Anm

Geront. Mel (S 90, 264 Gorce). Die lateinısche Fassung berichtet VO eıner dritten
Kommunıion unmıttelbar VOT ihrem Tod: Geront. Mel 68, (Laurence 296) Der Autor
kommentiert eb 68, ebd 294), A4SS be1 den Römern Brauch sel, „ WECINLN dle Seelen sıch
entfernen“, dem Sterbenden dle Hostie 1ın den Mund legen.

Das AUS lateinıschen Quellen bekannte Kussritual fehlt ın den behandelten griechischen
Vıten völlıg, möglicherweıse auch, weıl jeweıls der Tod eınes Asketen b7zw. eiıner Asketin
yeschildert wiırd
A Athan Ant. Yl (SC 400, 3658 Bartelink).
X3 Athan Ant. 89, (SC 400, 362—364 Bartelink).
84 Athan Ant. V (SC 400, 3A03 Bartelink), AaZzu uch seıne Abschiedsrede ehı 1
ebd 368) Die Darstellung ISt VO der Beschreibung des Todes des Jakobs inspirıert: Gen 4 9
Y ZUuUr Vereinigung MI1t den Vatern vgl uch Rı 2’ 10; Kon Z 2 9 akk 27 Ahnlich
uch Apg P 326 mıt der Deutung des Todes Davıds. Die Vorstellung, dass der Sterbende
empfangen wiırd, begegnet uch 1n Athan Ant 6 9 C S 400, 294 Bartelınk), Antonıuus
WIr! d Zeuge, w1e Amuns Seele freudıg 1mM Himmel aufgenommen wırd Vgl ÄLEXANDRE
(Anm 20) 265 f7 dazu Z Anm.
x5 DPall Chrys. I1 WANZ148 154 (S 341, MD Malıngrey/ Leclercq). Zur Deutung der
Geste des Anhebens der Füßle vgl eb 228, Anm.
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verstehen, als triedliches Eıinschlafen ach getaner Arbeit®. Diese Bilder SCc-braucht, 1n der selben Tradıtion stehend, auch Callinicus?.
Gregor vergleicht die Haltung seliner Schwester mıt I ob®S, dazu mıiıt einem

Läuter, der unmıttelbar davor steht, den Sıegeskranz nehmen un:
dies den ıhm geneıgten Zuschauern bereıits mıtteilt®. uch Gerontıius oreift den
Vergleich des Sterbenden mıt einem urz VOTr dem Ziel stehenden Wettläutfer
auf® Dieses tradıtionsreiche, häufig mıt einem Kranz verbundene Bild?” erklärt
nıcht NUTr, sıch diese auf die Erreichung ihres Zieles freuen”, sondern
darüber hinaus auch, S1€e sıch W1e€e eın Sportler beeılen, CS überhaupterreichen®. Mıt der Anspielung auf die Haltung des IJ ob soll Melanıia schliefß-
ıch gyestorben se1n?.

Askese als VOTWERQRZENOMMENE OM des Sterbens un
als Einübung des Todes

Von zentraler Bedeutung 1St die 1n den Vıten 1n unterschiedlichem Ma{fie autf-
tretende Verknüpfung zwıschen eıner asketischen Lebensweise un dem realen
Tod Insotern die Protagonisten bereits Lebzeiten radıkalen Verzicht üben,leben S1e, als ob S1e bereits LOLT selen®°. Die erweıterte Fassung der Hıstoria alı=
S1ACA des Palladius hat G Beschreibung dieser Haltung be] der asketisch leben-
den Olympias VO Konstantıinopel sehr tretfend den Begriff ABLWTOG BLOG be-
nutzt?®.

Dieser Zusammenhang wırd schon VO Athanasıus ausdrücklich hervorgeho-ben Er betont die Kontinuität I der Phase zwıschen dem Zeıtpunkt des Begıinnsder asketischen Lebensführung un:! dem Tod des Antonıiıus?”. Antonıius, der Zze1lt-

Dıies erklärt den 1NnweIls des Palladius’, SC Johannes’ Füßle 1M Dıiıenst den Menschen
rWegs SCWESCH selen. Auf IJob D, Bezug nehmend rklärt schliefßlich, Johannes se1
dem reiten Getreide vergleichbar, das werde: Pall Chrys I; 141—150 (SC 341, ZMalıngrey/ Keclerca)
8 / Callın Hypat S (SC 1 288 Bartelink).
X9

88 Greg. Nyss. Macr. 1 9 12 (SC 178,; 198—200 Maraval).
Y0

Greg. Nyss. Macer. I9 24—3 6 SE K/S, 02204 arava.
Geront. Mel (SC 9 ’ 252—9254 Gorce).

Kor D 24; 'Tım 47 Al Jak 1’ 12;1 Detr D 4; +£b Z 1 9 8 I Auch 1n den Martyrıums-berichten spielt natürlich ıne xroße Rolle
97 Phıl 1, 23
93 So Geront. Mel 63 SC 9 9 T Z Gorce). Auch hıer spielt WI1e€e be1 Gregor VO Nyssader Gedanke eın Zusammensein mıt Christus eine Rolle, hne A4aSss Gerontius ausdrück-
ıch auf eıne Beziehung zwıischen Liebenden verwelıst. Auch Paulus’ Klage über den älwartıgen Zustand und den Wunsch „mıt dem hımmlischen Haus überkleidet werden“
überträgt Gerontius auf Melanıa: eb  O, 63 ebd 254), vgl Kor I,
Y4 Geront. Mel 68 (SC 9 9 268 Gorce), vgl Ij)ob T DA
95 Dies kann uch als Weıterführung der Aufforderung betrachtet werden, MmMiı1t der taglıchenMöglıchkeit des Todes rechnen, vgl Athan Ant 89, SC 400, 362—364 Bartelink); 1,ebd 368); AazZzu Kor 15 31
96 Pall Laus (B) 144, 47% (PG 3 9
/ Athan Ant. D (SC 400, ELE Bartelınk)
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welse ın eiıner Grabstätte lebte und sıch anschliefßend ın der Wuste den Angrıffen
der Dämonen AUSSECLZLE, hat bereıits Lebzeiten die Schrecken des realen Todes
kennen gelernt un: überwunden. Er praktızıert und prediet , W spater ene-
dikt VO  _ Nursıa mıiıt der Anweısung MOYLeEM cotidzie Aante oculos SMSP€C£%WZ ha-
here” und Cassıodor mıt seiner Aufforderung ZAUET: meditatio MOYELS 190 der
Bedeutung des Sıcherinnerns un: Sıchvertrautmachen mI1t der Realıität des Todes
meınten.

IDIG asketische Lebenstorm kann, hat Edward Malone veze1gt, als »”  10
blutiges Martyrıum“ hochgeschätzt un damıt auch aufgrund dieser Terminolo-
o/1€ mıt dem Tod iın Verbindung gebracht werden!°!. Viıer der untersuchten fünf
Texte stellen diesen Zusammenhang her.

Athanasıus berichtet, dass Antonıius Nn das Martyrıum erlıtten hätte, seıne
Bestimmung aber letztlich 1mM asketischen Leben fand, durch das der Lehrer
(ÖLOCOKAÄOGC) vieler wurde  102_ So se1l einem „täglıchen Martyrer” CW OI-
den105

uch Gregor seıne Schwester mıt Martyrern ın Beziehung. Zunächst
erahnt diesen Zusammenhang 11UTr aufgrund einer eıgenen Vısıon, iın der
Märtyrerreliquien ın Händen aln einem spateren Zeitpunkt erschlie{ßt sıch
ıhm der Sınn völlig!®,  105 Di1e VO  e} Gregor gelobte AnaOsıa Macrınas beweist S1e
unüberbijetbar 1ın ıhrer Haltung gegenüber dem Tod, als ob eın Engel mensch-
lıche Gestalt ANSCHOTILIMN! hätte!°%. Zugleich wirkt sS1e als ÖLÖCOKAAÄOGC, W as

spaterer Stelle nochmals SCHAUCI ıllustriert werden soll
Gerontius’ 1NnweIls auf die Verbindung 7zwischen den Martyrern un! Melanıa

yeschieht sehr konkret durch die Nennung der Gebetsstätte der Melanıa, das
Martyrıum mıiıt den Reliquien des Stephanus. Dort erscheint S1€e ıhm während

Athan Ant. (S>C 400, 184—1 86 Bartelink); 59, ebd 362-364); DE ebd 368)
U Bened ICS 47 Holzherr 747} Dazu VO SEVERUS, „Mortem cotidie ante oculos
SpCeCLamM habere“ (Bened. ICS 47 47) Anmerkungen einer christlichen Grundregel 1n der
Regel des heiliıgen Benedıikt, 1n: ASSMANN(Vivarıum. Festschriuft Theodor Klauser
ZU Geburtstag JA Erg.-Bd. 11) (Münster 1984 015
100 Cassıod inst. dıv. 2’ 37 (EC 3 9 2, 340 Bürsgens). Cassıodor referiert zunächst eın bereıts
bekanntes Diktumphilosophia est meditatio MOYTAS. IDDiese Einschätzung charakterisiert 1mM
Folgenden als zentrale Aufgabe der Christen. Vgl azZzu KLAUSER, Vıyarıum, IN:

ASSMANN Hg.) Theodor Klauser. Gesammelte Arbeıten ZUr Liturgiegeschichte, Kır-
chengeschichte und Christlichen Archäologie JAC Erg.-Bd. 3) (Münster 212-217,
mıt dem Hınweıs auf Epiıcur und Seneca als Bezugsquellen des Cassıodor eb ZU
101 MALONE, The monk and the MAartYyr, 11 STEIDLE Hg.) Antonıuus Magnus Eremita
561956 Studia ad antıquum monachısmum spectantıa StAÄns 38) (Rom 201208
102 Athan Ant (SC 400, 258 —7262 Bartelink).
103 Athan Ant (S 400, 262—-264 Bartelink).
104

105
Greg. Nyss. Macer. 153 1 (SC 178, 192 Maraval).

106
Greg. Nyss. Macer. D 115 (SC 178, 202 Maraval).
Greg. Nyss. Macer. 22 26—31 (SC 178,; 214 Maraval). Vgl weiıiterführend FRANK,

AILTEBEAIKO>XY 1O2. Begriffsanalytische und begriffsgeschichtliche Untersuchung zu 99}

gelgleichen Leben“ 1m trühen Mönchtum Beıtrage AA Geschichte des Alten Mönchtums
und des Benediktinerordens 26) (Münster
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des Gebets, „als ob S1e schon Gefährtin der heiliıgen Maärtyrer sel  <& 1 Melanıa
selbst ruft 1ın eiınem Gebet den „Gott der Märtyrer” an108, eın weıteres richtet sıch
ausdrücklic die Martyrer  109‘ Zu einem spateren Zeıtpunkt wünscht die Ge-
schwächte schliefßlich, näher be] den Märtyrern platzıert seın  110 die Verbin-
dung soll durch raäumliche ähe gefördert werden.

Die Parallelisierung des Schicksals des verbannten Bischofs Johannes Chryso-
STOMUS mi1t dem der Märtyrer 1St der durchgängige Tenor der Lebensbeschrei-
bung des Palladius. S1e kulminiert selbstverständlich in der Art der Todes-
beschreibung. Zweımal bezeichnet der lokale Martyrer Basıliıscus den Johannes
als AÖENDOC und bestätigt damıt diese Sichtweise1!. uch die Tatsache, Aass
JTohannes weılte Kleider anlegte, soll vermutlich dessen Unschuld unterstreı1-
chen. Das Verteilen der alten Kleider die Umstehenden erinnert das Pas-
sıonsgeschehen, ohne dass eın direkter ezug hergestellt würde  112 Palladıius
schließt seiınen Bericht ab, indem Johannes mıiıt eınem sıegreichen Athleten
vergleicht, der aufßerdem 1mM Martyrıum des Basıliscus bestattet worden se1  S,

Dıie Vollendung des asketischen Lebens ımm Sterben
Wenn Athanasıus auf den gesunden und aum gealterten KOrper des Greıises

Antonıius verweıst!!*, dieses wunderbare Phänomen ursächlich miıt der
VO Antonıuus bıs se1ın Lebensende praktızıerten Askese 1ın Verbindung‘'>.
Dabej ruft CI, W1e€e Moni1que Alexandre zeıgte, Assoz1ı1atıonen die paradıesische
Unversehrtheit hervor16. Die Askese ermöglıcht ME oraduelle Vervollkomm-
NUung, iındem IL1all durch S1e bereits Lebzeıiten dieser Unversehrtheit Par-
tızıpıeren annn Vollendung findet eın solches Leben natürlich 1n der Rückkehr
Z Schöpfter.

FEınen anderen Akzent Gregor be] der Darstellung Macrınas. Hıer geht
CS nıcht prımär die Rückkehr Zu Schöpfer, sondern die Vereinigung mıt
Gott als dem unsıchtbaren Geliebten eiıne Vorstellung, die als Ziel einer Jung-
fräulichen Lebensweise plausıbel erscheint. Diese Verbindung bereıtet acrına

107 Geront. Mel (SC 9 9 256 Gorce).
108 Geront. Mel SC 90, 256258 Gorce). Dabe: verweıst S1Ce sotfort auf ıhre asketische
Lebensführung. Der Symbolık bei Macrına vergleichbar tormuliert uch Melanıa dıe off-
NUNg auf eın „himmlısches Brautgemach“ allerdings WIr!| d diese Thematik wenıger deutlich
ausgeführt.
109 Geront. Mel (SC 9 9 258—260 Gorce). Die Martyrer werden gebeten, sıch be1 ott
für sS1e einzusetzen.
110 Geront. Mel 65 SE 90; 2672 GOorce).

Pall Chrys 1l 126—1729 SE 341, 226 Malingrey/ BKecletcqg).
Pall Chrys l 135140 (SC 341, 2726 Malıngrey/ Becletca):
Pall Chrys IU 18 154—156 (SC 341, 30 Malıngrey/ Leclercq).

114 Dieses Maotiıv begegnet ın Dtn 34, be1 der Beschreibung des 1:20 Jahre alten Moses, ber
uch be] Philostr. Apollon. 8’ 'TIhe Loeb Classıcal Lıbrary Philostratus 2’ 3908 Cony-
beare).
115 Athan Ant 95% 1f (SC 400, SE Bartelink). Dazu ÄLEXANDRE (Anm 20) 264
116 Vgl ÄLEXANDRE (Anm. 20) 264
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durch ıhre Bedürfnislosigkeit, die ANAOELOCL, Lebzeiten VOI, ermöglıcht wiırd
S1e schließlich durch den Tod!!7 Dies 1St Gregors letzte Erklärung für die aum
nachvollziehbare Eıle, die acrına ze1gt, dieser Vereinigung gelan-
gen  118_ Die Beschreibung ıhres schönen, gleichsam schlatenden KOrpers,
der keıines Herrichtens bedart und völlig den Eindruck elnes friedvollen ber-

in das NCUC Leben vermittelt, wiırd VO Gregor unausgesprochen als etzter
Wahrheitsbeweis für Macrınas 1mM Dialog enttfaltete Lehre VO  e der Wıederher-
stellung des Leibes benutzt!!?. Durch die Fortdauer der Seele und die leibliche
Auferstehung ermöglıcht das Sterben, die Lehre Macrınas bzw. Gregors, die
Rückkehr des Menschen ZUT: Gottähnlichkeit!?.

Hınzuweıisen 1st schließlich auftf die 1L1UT anklingende Vorstellung VO 'Tod als
Befreiung (aus der Körperlichkeıit)!*. Dıie damıt verbundene Abwertung der
Leiblichkeıit realiısıeren die Asketen Lebzeıiten bereıts vorbildhaft durch die
Negierung ıhrer körperlichen Bedürtnisse.

Um die Art der Aufnahme be1 (sott beschreıiben, begegnet sowohl be1
Antonıius als auch be] acrına und Hypatıus die Vorstellung, nach dem Tod
VO den Heılıgen in Empfango werden  122. Hypatıus col] den
Psalmvers: „Kommt, lasst unls jubeln VOTL dem Herrn“ angestimmt haben, wobeı
die mitsingenden Brüder erkannten, 24SS eigentlich die Engel trohlockten, die
den Sterbenden empfangen!?.

Dıie besondere Erkenntnisfähigkeit angesichts des Todes
Keiınem der Biographen gelingt überzeugend w1e Gregor NO yssa, die

relig1öse Bedeutung der Tage des Sterbens einzufangen. In dieser Zeıt, die (Sre-
SOI als Höhepunkt des Lebens seiner Schwester kennzeichnet!**, o1bt sıch die
yöttliche Transzendenz für acrına bereıts ın Ansätzen erkennen un: wiırd

117 Greg. Nyss. Macer. 2 , 31—39 (SC 88 AA =ZZA6 Maraval).
113 Greg. Nyss. Macer. ZZ SE 1/758, 216 Maraval). Diese Vorstellung klıngt uch be]l
Geront. Mel (SC A0 258 Gorce).
119 Greg. Nyss. Macer. 2 9 DAZ8 (SC 1/78, 278 Maraval). 7u Macrınas Leiche uch RUEGER
(Anm 20) 503 Weiterführend Gregors Sıcht des Todes MATEO SECO, EUXALOOG
OAvVaTtTOC. Consıiıderacıones Ia mMmuerte las Homaiulıas ] Feclesiastes de Gregor10
de Nısa, In: HATT:c Gregory of Nyssa, Homiulıes Fecceles1astes. An Englısh ersion
ath Supporting Studies. Proceedings of the Seventh International Colloquium Gregory
of Nyssa Berlın New ork DD Nüchterner, ber 1n Ühnliıcher Absıcht be-
schreibt uch Gerontius, dass der Körper der Melanıa nıcht mehr 1in der üblichen Weıse
gerichtet werden MUSSTE Geront. Mel 68 (SC 90,; 266—268 Gorce).
120 Vgl MEISSNER (Anm. 17) 380 Vgl uch dl€ Charakterisierung KRUEGERS (Anm. 20) 48%
„Gregory employed Macrına 1ın much the SAUaIillCc WAdY Plato had used S5ocrates, mouthpiece
tor hıs OW: philosophy“.
121 Greg. Nyss. Macer. 18, 17+% (SC 178, 200 Maraval); 2 9 361 ebd 214); Geront. Mel 66
(SC 9 9 262 Gorce).
1272 Athan. Ant. i (SC 400, 168 Bartelink). Ahnlich Greg. Nyss. Macer. 2 ‚ 7 (SC 28
2 Maraval).
123 Callın. Hypat. Sill; 1i BE WA7,; 286—288 Bartelınk). Es handelt sıch s 95 1a
124 Vgl Greg. Nyss. Macer. 17A (SC 178, 140142 Maraval), dazu die Hınweıilse MARA-
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tür S1€e begreitbar!?. Je mehr Macecrınas körperliche Kräfte schwinden, INSO kla-
HE un:! tieter wırd ıhre spirıtuelle Erkenntnis, der S1€e als ÖLÖCOKAAOGC den
Bruder teilhaben lässt. Deshalb haben ıhre Aussagen ber die Seele un:! die
Auferstehung 1ne solche Weısheıt, dass Gregor S1e als »”  © Heıligen Gelst
ınspırıert“ kennzeichnet!?® und seıner Schwester unablässıg weıter zuhören
wıl1127 Der Nachwelt übermuittelte Macrınas Ausführungen spater 1mM Diıa-
[ogus de anımada eL resurrectione, als Zeugni1s ıhres Glaubens, der sıch Leb-
zeıten in eiıner asketischen Lebensweise manıfestierte!28. acrına 1St für ıh die
ıdeale christliche Lehrerin un Philosophin, insotern die Art ıhrer Lebensfüh-
LUNg mıiıt ıhren lehrenden Worten bıs Z etzten Augenblick des Lebens ber-
einstimmte: Wiährend das Fieber ıhre Kraft raubte un!: S1e ZTod führte,

Gregor, 1e S1e sıch dadurch nıcht schwächen, sondern reflektierte vemais
dem Vorbild Hjobs die kommenden Dınge!?,

Das Vorbild des Socrates für Heiden und Christen !
1i1ne letzte Beobachtung se1 abschliefßend testgehalten, die ezug nımmt auf

die eingangs ZENANNLEN Quellen ZU Tod des Kaıiısers Julıan. Sowohl Libanıius  131

VALS (Anm 18) 195 Zzu Vorbild des Schemas olcher Biographien, die eine Entwicklung
nachzeichnen.
125 Auf ıne besondere „mantische Kraft“ der Seele angesichts des bevorstehenden Todes
verweılst uch WEBER (Anm 40) 471 f7 und erklärt aut diese Weıse, W al Ul eın besonderes
Vorwissen den Tod haufig kurz VOT dessen Eıntreten konstatieren 1St.
126 Greg. Nyss. Macr. 1 9 170 (SC 178 198 Maraval); 18, 139 ebd 200) Ausgangs-
punkt sınd hıer Ww1e 1ın De anımada el Yresurrectione der Tod des Basılius und Gregors damıt
verbundene Trauer. Macrına nımmt dies ZU Anlass für iıhre Ausführungen. Dabej stellt S1Ce
ıhre Apatheıa sowohl angesichts des Todes des Bruders als uch angesichts des eigenen dro-
henden Todes Beweıs.
127 Greg. Nyss. Macr. ZZ I (SC 178,; Z Maraval).
128 Vgl TERRIEUX, Le De anıma resurrectione de Gregoire de Nysse. Introduction, Lra-
duction, annotatıon et ındex (These Parıs » IL Gregor10 di Nıssa. L’anıma la
risurrezi0ne Collana d; test]1 patrıstıicı 26) (Rom
129 Greg. Nyss. Macr. 18, 917 (SC 178,; 200 Maraval); ZZ 10—39 ebd 212-216). Zu Macerı1-

als ÖLÖCOKAAOC ebd. 1 9 13 ebd 182); 19, ebd 200); 26, ebd 2830%% C 1 9 (SC 365,
248 Maraval). Vgl weıterführend MEISSNER (Anm. 17) S44
130 Zur Bedeutung des Socrates für die Stoiker und die frühen christliıchen utoren 1St
verweısen aut DÖRING (Anm. 10); A MALINGREY, Le PECISOMNNASC de Socrate .hez quel-
QUCS auteurs chretiens du [Ve sıecle, 1 Forma futur]. Studı 1n del Cardınale Pelle-
SrInNO (Turın 159—1 Z Arı MALINGREY 1efert den Nachweıs eınes her posıtıven
Socratesbildes VOTLT allem be1 Eusebius VO  - Caesarea, ber uch be] Basılius, Gregor VO Na-
71a7 und Johannes Chrysostomus, ohne allerdings Gregor VO Nyssa erwähnen. /Zum
lateinıschen Bereıich, der hier nıcht berücksichtigt werden kann, se1l z.B verwıesen auf

ÖPELT, Das Bıld des Sokrates in der christlichen lateinıschen Lıteratur, 1: H.- BLUME/
MANNePlatonismus und Christentum. für Dörrie JAC Erg.-Bd. 10) (Mün-

ster 19220
131 Lib 1 9 D (Lıbanıu P 2,; 355 Förster): „Seın Zelt Wal mıt der Gefängniszelle des
Sokrates vergleichen, die hıer Anwesenden mıt Jjenen dort, die Wunde mıt dem Schierling,
seıne Worte mıt dessen Worten, schließlich Sokrates MIt ulıan, weıl 1Ur diese beıden nıcht 1n
Iranen ausbrachen.“: FATOUROS (Anm 256 Vgl weıter BLIEMBACH, Libanıus: Oratıo
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als auch einıge eıt spater Ammıianus Marcellinus!”? stiliısıeren als Zeıtzeugen
dessen Sterben 1ın AnalogıeZTod des Socrates un: bestätigen damıt die durch
die Antıke ftortdauernde Hochschätzung der Haltung des Socrates ZU Todl33
Gleichzeıitig unterstreichen s1e damıt ıhre hohe Wertschätzung des rmordeten
Kaısers, auch 1n apologetischer Absıcht gegenüber den Christen!*. 1ne YanZ-
ıch andere, sehr polemische Darstellung des Todes Kaıser Julians präsentiert
dagegen Gregor VO azıanz!. och 1st auch ıhm Socrates’ Haltung gegenüber
dem 'Tod eın Vorbild, W1e€e I1a  s 5 D seinem Briet den kranken Philagrius
entnehmen annn156

Wıe kommt 1U Gregor VO  - yssa dazu, den Tod seiner Schwester (ın der
Vıta) un:! ıhre theologischen Ausführungen (ım Dialogus) mıiıt zahlreichen
ftormalen un! iınhaltlichen Bezugen ZAUN Phaidon des Platon darzustellen, 4SS
der Dialogus auch als „christlicher Phaidon“ 1mM Sınne eiıner korrigierenden
Nachahmung bewertet wırd?!?7

(Epitaphios). Kommentar ($$ 11—308) (Dıss Würzburg 214-216, 247 Vgl uch
Lib 1 9 296 (LıbanıPZ 2635 Förster); OIL. 24, ebd 547
132 Amm. 2 9 (Ammıianus Marcellinus D 160—166 Seyfarth) Der sterbende Kaıiser redet
ruhıg mıt den Anwesenden und ermahnt S1€, keıine Irauer zeıgen. Darauf beginnt mıt
d€l'l beiden Philosophen Maxımus und Priscus eıne Unterhaltung über die Erhabenheıt der
Seelen und stirbt schliefßlich nach eiınem Schluck kalten Wassers. Socrates wırd VO Ammıa-
11US 1mM Unterschıed ZUur Darstellung des Libanıius nıcht explizıt erwähnt. Ob Ammıianus dıe
Darstellung des Libanıus kannte, lässt sıch nıcht entscheıden, sıcher meınt dies allerdings
FATOUROS (Anm 131 Die W SCHEDA, Dıie Todesstunde Kaıser Julıans, 11

KLEIN BJulıan Apostata WdF 509) (Darmstadt 381—386, hier 382—-384, gCc-
außerte ese eiıner gemeinsamen,IQuelle beıider Autoren 1St aufgrund der be-
kannten philosophischen Selbstdarstellung des alsers und der Geläufigkeit des Motiıvs ZUT

Erklärung der Parallele nıcht notwendig, vgl VWIEMER (Anm 116 Vgl aulerdem (SON=
DUCHE, Ammıianus Marcellinus und der Tod Julıans, 11 KLEIN (Hg.), Julıan Apostata

WAdF 509) (Darmstadt 255—380 Den Kommentar be1 DE  Z BOEFT
29.); Philological and historical COMMENTA: Ammianus Marcellinus 25 Leiden Bo-
STtON 2005I
133 Neben der Beeinflussung verschiedener Sterbedarstellungen vgl besonders Austführun-
gCn be1 Seneca und Epictet, vgl dazu DÖRING (Anm 10) 26—29, 4955
134 In eıne ähnlıch verteidigende b7zw. werbende Richtung zielt uch Libanıus’ Apologie des
Socrates, dıe nach WIEMER (Anm Z S allerdings kaum während ulıans Regierungszeıt
entstand.
135 Greg. Naz 4, (SC 309 Bernardı). Vgl KURMANN, Gregor VO Nazıanz. Oratıo

Julian. Eın Oommentar Schweizerische Beıträge ZAltertumswissenschaft 19) (Ba
se]l Socrates wırd zweımal abtällıg erwähnt, hne 4SS allerdings eın Bezug Julians
Tod hergestellt würde, vgl (9is 4, ebd 180); 4, ebd 1841 86)
136 Greg. Naz C 3Z 111 (Gallay I 42) ach Socrates verwelst Gregor sofort autf das Be1-
spiel Hobs. Von Bedeutung 1sSt uch (SADE i Z 1 9 692 (Poeti COCristianı 1) 164 COCrimi1/
Kertsch
1357 Za inhaltlichen und tormalen Parallelen und der christlichen Überbietung vgl MEISSNER
(Anm 77 Vorläufige Bemerkungen uch schon bel ERRIEUX (Anm. 128) I 2} f.: APpPrOoO-
‚TO  URnOS; Phaedo christianus. Studien ZUT Verbindung und Abwägung des Verhältnisses
zwıschen dem platonıschen „Phaıdon“ und dem Dialog Gregors VO  - Nyssa „Uber diıe Seele
und die Auferstehung“ Europäische Hochschulschritten 2 5 188) (Frankfurt a. M
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IDIG Erklärung sıch könnte befriedigen, AaSSs Gregor UG überbietende
christliche Konsolationsschrift schaffen wollte!®8 Immerhin hatte der Rekurs
auf die Sterbeszene des Socrates der Pagancen Geschichtsschreibung MS lange
Tradition hınzuweılisen 1ST beispielsweise auf Tacıtus Beschreibung des Todes
VO Seneca un Paetus Thrasea!, VOI allem aber autf den wirkungsgeschichtlich
bedeutsamen Bericht des Plutarch ber den Selbstmord des Cato des Uunge-

140FEn

Denkbar WAaIe C1inNn weıtergehender Schritt Gregor VO yssa könnte die eNtTt-

sprechenden Textpassagen des Libanıus früher als die breıite Oftftentlichkeit!“!
Händen gehalten oder WENISSTENS Kenntnıiıs davon erhalten und direkt
haben ıne solche Praxıs des Austausches VO  e} Schriftften lässt sıch be1 Basılius
VO  . (CCaesarea relatıv sıcher nachweısen, der SGINEN ehemalıgen Lehrer Libanıi-
usl42 erfolgreich die Übersendung bestimmten Deklamatıon gebeten
hatte!®. W el erhaltene Briefe Gregors Lıbanıius, den dieser wahrscheinlich
S@eIT: 378 persönlıch kannte, bezeugen 111e wechselseitige Korrespondenz Die
Briefe entstanden vermutlıch nıcht lange ach Macrınas Tod WIC Anspıe-
lung Ep 13 entnehmen istl44 In apologetischer Absıicht hätte Gregor VO

Zu möglichen lıterarıschen Rekursen vgl FRANKS (Anm 20) Ausführungen
Parallelen zwiıischen Gregors Macrına- und Homers Odysseus Darstellung

138 Zu „Sokrates als Paradeigma der Popularphilosophie vgl zusammentassen! DÖöRING
(Anm 10)
1359 Tac 4A1l  - 15 62 f (Tacıte, Annales 4 189 191 Wuilleumier); 34 f ebd 235{ Vgl dazu
SCHUNCK (Anm 7) 60 DÖRING (Anm 10) 3741
140 Plut VIT Pal Cat (Plutarch 2 90Ö Zıiegler), 97 SCHUNCK (Anm 672 66
141 Die Frage nach dem Bekanntheitsgrad der Reden des Libanıus Z Tode ulıans 1ST

schwıer1g beantworten (OOratıo 1ST siıcher nıcht durch C111 orofßes Publikum der Kopıen
unkontrolliert verbreıtet worden, sondern scheint zunächst LL1UT leinen Kreıs ekannt
SCWESCHI SCIMN, vgl DPETIT Untersuchungen über dıe Veröffentlichung und Verbreitung
der Reden des Lıbanıios, FATOUROS/ KRISCHER (FIGG Liıbanıos WdF 621
(Darmstadt QA—128,; VOL allem 941., 104, uch FATOUROS (Anm. 131 und WIEMER
(Anm. 756258 Zu Sspater überarbeiteten Fassung vgl SCHOLL (Anm 1121
Auch OYALLO 18 W ar zunächst keiner breıiten Offentlichkeit ekannt. Wiährend DETIT 104, 10
noch darauf hinwiıes, dass Themiuistius den ext vermutlıch kannte, vgl uch DERS., Liıbanıus

la VIC municıpale Antıoche L[Ve sıiecle P (Parıs 185{# häalt WIEMER
(Anm 263—7268 1es tür unwahrscheinlich Eıne umfTtfassende schriftliche Veröffentlichung
SC1 eNnsi nach 378 Tod des Valens) enkbar Nach FELGENTREU (Anm 207 1ST 1E umfang-
reichere Verbreitung ITST nach Libanıius 'Tod anzunehmen
142 Vgl Greg Nyss C 13 4 (SC 3653 198 Maraval)
145 Bas C 251353 (Courtonne d 215-217). Auf 1NC Datierung der gENANNLEN ede und
damıt uch dieses Brietwechsels I1USS leider verzıichtet werden. Umgekehrt bıttet uch Liba-
111US den Basılius dıe Übersendung bestimmten Predigt, vgl Bas C 254 ebd 207)
Die Frage nach der Echtheit der 5G Briete zwischen Basılius und Libanıius ı1ST ‚War nıcht
MI1L etzter Sıcherheit DOSIULV beantworten, doch überwıegen dıe Indızıen be]l Groß-
teıl der Briefe, vgl HAUSCHILD Basılius VO Caesarea Brietfe BL 32) (Stuttgart

DERS Basılius VO Caesarea Briete BG  — 37 (Stuttgart 2743 f dazu WINT-
JES (Anm
144 Greg Nyss C 13 (SC 263 192 =2N0 Maraval) Eıne Beziehung Zzu 'Tod des Socrates
wiırd dort allerdings nıcht hergestellt Vor allem Ep dokumentiert die (rhetorisch ber-
steıgerte) Wertschätzung des Liıbanıus Dazu uch TLESKE Gregor VO Nyssa Briete
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yssa nıcht 1LLUT seıne Schwester ber den Apostaten Julıan, sondern auch die
christliche Sıcht des Sterbens und die Deutung des Todes ber die 1mM übrıgen
sehr geschätzten Ausführungen Socrates stellen können  145' och mehr als
Vermutungen können 1n dieser rage nıcht geäußert werden 146

Eindeutig bleibt jedoch testzuhalten: Die Lehre un: das Sterben des Socrates
(ın der deutenden Darstellung des Platon) sınd Ende des 4. Jahrhunderts
sowohl 1mM PasahlCchl als auch 1mM christlichen Bereich eın wichtıiger Bezugspunkt,
der Z Legıtimatıion verwendet wiırd bzw. Z Überbietung anımıert.

Mehr och Wenn Socrates 1in seinen Ausführungen das richtige Philosophie-
XS  e m1t dem Einüben des Sterbens 1n Verbindung DEn St dann entspricht dies
exakt einem 1er vorgestellten Aspekt. Die Askese wiırd in den behandelten
Vıten als vVOrWCSSCHOINIMMNCLEC OL des Sterbens un! als Einübung des Iodes
verstanden. In logischer Konsequenz vollzieht sıch das eigentliche Sterben fried-
voll und 1n freudiger Erwartung des Kommenden. Diese Haltung der Asketen
Z Leben und Z Tod wiırd den Adressaten der Schritten vorbildhaft als
christliche AaYS »ıvendı et morıendı präsentiert. Der Kreıs schliefßt sıch, WE

INanl bedenkt, 4Ss Socrates’ Haltung vegenüber dem (ungerechten) 'Iod auch
den christlichen Martyrern als Vorbild dienen konnte  148 als deren Nachfolger
die ler vorgestellten Asketen 1in ıhrem Leben und Sterben weıitestgehend pra-
sentıiert werden.

BGL 43) (Stuttgart 13—15 Zum Zusammentreften Gregors mıt Libanıus vgl MARA-
VAL, 365 22
145 Spannungen 7zwischen Kaıser Julian auf der eiınen und Gregor VO Nazıanz und Basılıius
VO Caesarea auf der anderen Seıte sınd offensichtlich, vgl Aa URMANN (Anm. 195) 174
Nıcht unwahrscheinlich 1sSt uch die Annahme, dass Gregor VO Nyssa versucht haben könn-
S Liıbanius mi1t seınen eigenen Schriften beeindrucken. Auft einen möglichen Paralleltall
verwelılst MARAVAL, 365 02
146 Es gelingt uch nıcht der Nachweıs, AaSs Gregor VO Nazıanz’ Julian 1n eiınem
Abhängigkeitsverhältnıs Oratıo des Libanıus stehe, WIEMER (Anm STA Erkenn-
are iınhaltliıche Ahnlichkeiten seılen auf die ıdentische Thematık zurückzutführen.
14/ Plat. Phaid 0e/81a (Philosophische Bibliothek 431, 70 Zehnpfennig), dazu SEVERUS
(Anm. 99) ll Diese Lıinıe weıterführend 1st VOT allem auf Seneca
14% Vgl BAUMEISTER, „Anytos und Meletos können mich ‚W al toten, schaden jedoch
können sS1e mMI1r nıcht“, 1In: BLUME-MANN (Anm 130) 58-—60; DDÖRING (Anm. 10) 143161



Reliquien un Reliquienverehrung
den syro-persischen Märtyrerakten

Von UN

Die arabısch-nestorianısche Chronıik VO Neert überlietert für die egierungs-
Ze1ILt des Katholikos Babaj (497-502 CIn Religionsgespräch ofe des PCI-
siıschen Usurpators A  <&  mäsp  N (496—498) folgenden Inhalts:

Zämäsp Iragte ıhn den Katholikos Babaı) Tages, als MmMIit SC1ILEIN Ver-
wandten Moses (Hofastrologe des persischen Grofßkönigs) be] iıhm eintrat tolgendermafßen
Die Leıiber Sll'1d Staub zerfallen 11I1d zerrieben Aus welchem Grunde verehrt Rarrama)

ıhr die Gebeine, erhebt SIC ("aZZzZamd) und wertt SIC nıcht nach dem Beispiel der Magıer
Schreine (nawwus)' ?‘ Er vab ZUr Antwort Wır WI15SSCH, da{fß die Leiber der Menschen autf-
gerieben werden und Fäulnis und Staub zerfallen, doch glauben WIT fest da{fß ıhre Kraft
und Schönheıt 1e] orößer SCIMN wiırd als G JC SCWESCH Solches WI15S55CII1 WITL A4US den Büchern
ULNlsSeCIEeT Religion Di1e Menschen werden allesamt auiferstehen e1m Zwinkern des Auges und
unsterblich werden (1 Kor 15 52) Wıe Christus VO den Toten erstand werden uch WIL

autiferstehen Wıe das Weizenkorn der rde stirbt und Schönheit ver: geht dann 1aber
aufsprießt und viel herrlicher hervortritt als JE ‚UV SCWESCH SC 1ST uch INI1IL den
Kındern Adams Wenn du ber nıcht VO dem überzeugt bıst W Aas ich dır ZESAQL habe, dann
edenke doch zunächst daß der Mensch A4US Samentropien geschaftfen 1ST und der
Fınsterniıs des Bauches gebildet wırd Es entstehen ıhm die Gliedmaßen, dıe Adern und die
Knochen Und schließlich nach LICUIN Monaten dank (sottes Allmacht ollkom-

Gestalt hervor Die Aufterstehung und Wiederherstellung der Menschen und der Le1-
ber nach der Verwesung (erfolgt) auf diese VWeıse Als der KOön1g) CGS vernahm, fand

e“recht und Babaı) verliefß ıhn erfreut

Der christliche Chronist hat das obıge Gespräch vewif5s stilisıert 1aber keines-
WC9S frei fingiert Religionsgespräche otfe der Sasanıden Seleukıa Ktes1i-
phon keine Seltenheit Ö1e tolgten, WIC WITL aUus persisch arabischen Quel-
len WI1SSCI), Zeremonıiell und relig1ös aufgeschlossene
Monarchen pflegten sıch MITL iıntellektuellen Elite AUS Medizinern,
Philosophen, Astrologen un! Theologen umgeben. AT die 1ußeren
politischen Umstände der Regierung Zämäsps (496— WENISCI glückliıch
] Arab NAWUWUWUS leitet sıch VO oriech Syi (VAOC) her und bedeutet „Heılıgtum
„Kapelle der uch „Schrein Zur Aufbewahrung der Gebeıine; der Märtyrer WIr! d der SYI
Lıteratur häufig dakya d-rüha ‚ELG Tempel des eıstes ZCNANNL vgl Thesaurus
Syriacus 11{ SCHER übersetzt NAUUOUS MI1 „sarcophages und hat damıt LLUT Teıl-
aspekt wıiedergegeben Di1e Magıer pflegten die Toten ındes auf dem daxma au  en
nıcht ber Sarkophagen beizusetzen, vgl die /iıtate AUS dem Vendıiıdad.

SCHER, Hıstoire Nestorienne inedite Nl2 (Parıs 1907—-1909) 130 Zu iragen
WAarrcC, ob der arabische Übersetzer das syrische Origıinal richtig wıedergegeben hat Denkbar
WATC auch, WAald und mithl al-maguüs zusammenzuziehen und übersetzen: „Aus wel-
hem Grunde erhebt ıhr die Gebeıine, verehrt S1C und werftt il Schreine, nıcht ber WIC die
Magıer?”

Vgl I NÖLDEKE Geschichte der Perser und Araber AT elt der Sasanıden Aus der
arabischen Chronik des Tabarı Leiden 18579 ICDT Leiden 147 147
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der Regent wurde VO einıgen Adlıgen seınen Bruder Kawäd auft den
Ihron gehoben, annn bald darauf selbst gesturzt werden doch ist 1n
christlichen Quellen se1ın waches Interesse für relıg1öse Fragen ex7zellent be-

So wı1ıssen WIr aus dem Synodıicon Orientale*, eiıner mıittelalterlichen
nestorianıschen Synodensammlung, da{fß Zämäsp durch ıne (epistula) SACTYA, die
auf der Synode VO 497 verlesen wurde, das Asketentum 1n der persischen Kır-
che zurückzudrängen suchte. Neben der Klerikerenthaltsamkeıt), der rechten
Gottesverehrung un der Verwandtenehe W ar die den Zoroastrıer abstofßende
Reliquienverehrung, die lıturgische Ehrung un! Erhöhung‘ VO Ooten, —
reinen Gebeıinen, einer der zahlreichen Kontroverspunkte 7zwischen dem pPCI-
siıschen Christentum un:! seiıner heidnischen Umgebung 1mM Sasanıdenreich. Fur
die persischen Christen hingegen bıldeten ihre Hoffnung auf die allgemeıne
Auterstehung des Fleisches und die Verehrung der Reliquien die beiden Seıiten
der gleichen Medaaılle. Der heftige Konftlikt in punkto Toten- un: Reliquienver-
ehrung wurzelte 1n der völlig anders gearteten ıranıschen Religionsgeschichte.

Der religionsgeschichtliche Hintergrund’
In seiner Monographie den alten Religionen Irans hat Nyberg‘ auf die

Eıgenart der 1in den zoroastrischen Bestattungsriten Z Ausdruck gebrachten

Vgl CHABOT, Synodıcon Orientale Recue:il de Synodes nestoriens (Parıs O
68; BRAUN, Das uch der Synhados der Synodıicon Orientale (Stuttgart/ Wıen 1900, rCDTL.
Amsterdam 1975 8 3—97)2

Vgl die yleichtalls 1n der Chronik (PO IN Z6) überlieterte Debatte m1t Großkönig Bah-
ram L1 Fıne Zusammentassung der Zzoroastrischen Vorwürte die christliche
Religion liegt 1mM Martyrıum des Bischofs ‘Aqqebschemä, Z nach BRAUN, Ausgewählte
Akten persischer Märtyrer BKV“* Z (Kempten 116, V „Dıie Christen lösen Nserec

Lehre auf und lehren die Menschen also, einem einzıgen Ott allein dienen, die Sonne
nıcht anzubeten, das Feuer nıcht ehren, das Wasser durch häßliche Waschungen VGI=

unreinıgen, keıne Frauen nehmen, keine Söhne und Töchter ZCUSCIL, mıt den Köniıigen
nıcht 1n den Krıeg zıehen, auf keinen Fall toten, hne Gewissensbisse die Tıere
schlachten und T, die Toten 1n der rde begraben und verbergen (sıc!). Sıe
behaupten, da{fß (SOtt (Ahuramazda), nıcht der Satan (Ahrıman), die Schlangen, Skorpione
mıtsamt dem BaANZCH Gewurm der rde gemacht habe Auch verderben Ss1e viele Diener des
Könı1gs und lehren S$1Ce Zaubereıen, die s1e Schritten nennen.“ (Bedjany

In diesem Sınne sınd die rab Verben harrama und 'aAaZZamda wohl deuten.
Basıisliteratur sınd die noch ımmer nıcht überholten Standardwerke: WIDENGREN, Di1e

Religionen Irans (Stuttgart9 ZAEHNER, /Zurvan. Zoroastrıan Dılemma (Oxford
1955 LCDL. New ork NY;3ERQ, Die Religionen des alten Iran (Leipzıg 1938, LCDL.
Osnabrück (CHRISTENSEN, Ftudes SUTr le 7Oroastrısme de la DPerse antıque (Kopen-
hagen behandelt vorwiegend Einzelfragen. 7u berücksichtigen 1st terner der UÜber-
blicksartikel VO DUCHESNE-GUILLEMIN über den Z oroastrımus in YARSHATER, The
Cambrıidge Hıstory of Iran SE The Seleucıd, Parthıan and Sasanıan Period (Cambrıdge

566—9708; SOWI1E DERS.; La relıg10n de |’Iran ancıen P Parıs Religionsphilosophisch
wichtige Überlegungen, wenngleich 1n einıgen Einzelheıiten überholt, enthält A (CA=-
SARTELET, La philosophıe relig1euse du mazdeıisme SOUS les sassanıdes (Parıs 1884

Vgl NYBERG (Anm 309—311
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Jenseitshoffnung verwıesen. Der Auterstehungsglaube 1St bereıts für den trühen
/ oroastrısmus klar bezeugt und stand A0 Sasanıdenzeıt in voller Blüte Ur-
sprünglıch scheint ındes nıcht mıt der Vorstellung einer leibhaften Fortex1-

verknüpft SCWESCHI se1n. Im Gegenteıl, die fruh verbürgte Vereinigung
der Geıistseele (urvan) miı1t der himmlischen Welt?, welche hienieden ekstatisch
voOorwesgSCHOMMECN werden kann, hat die alten zoroastrıschen Todesvorstellun-
SCH vollkommen beherrscht. Wo aber die ımmelsreıise der Seele der alles be-
herrschende Gedanke angesichts des Todes 1St; 1st die rage ach dem Geschick
des Körpers nıcht VO  e Belang. FEıner solchen eschatologischen Sıcht ent-

spricht die vorzoroastrische, autf die Steppenvölker Zentralasıens!® zurück-
gehende Sıtte der Totenaussetzung: Dıie Toten, und 1n der STaUSaLLLCICIL Varıante
die Schwerkranken un bereıts VO Tode Gezeıichneten, wurden auUsSgeESETZLT,
VO Hunden und Aasgeıern zerrissen werden; 1n moditizıerter, sublimierter
orm tindet sıch diese Praxıs och heute be1 den Parsen iın Bombay‘'.

Be1 allen Stäammen Ianl die als reine Nomaden lebten, darf INa  } davon 4aUS -

gehen, da{fß die Leichenaussetzung die gäng_ige _Bestggtungsprag<is W A[l. Leichen-
verbrennung un: Beisetzung der Gebeıine Urne wurden gleichtalls be1
den ostiranıschen Völkern och ZUuUr eıt der Sasanıden!? praktizıert. och Vel-

mıed der SWENSEC Zoroas;crier peinlichst, das heılıge FElement Feuer durch
Kadaver VCrUNFEINISCH. In zoroastrıscher eıt 1e 1L1all daher die Leichen
auf den Grabstätten daxma) schlicht verdorren. Dıie Erdbestattung h_ingegeq
1St iın vorzoroastrischer eıt 11UI schwach bezeugt‘; bezeichnenderweıise wiırd
der Leichnam miıt Wachs überzogen, ıhn konservieren un den
Boden nıcht mıt Leichengiftt verunreinıigen. In awestischer eıt W ar dieser
Brauch Sch engstens verboten. Aufwendige Bestattungen iın Felsengräbern un:!
Mausoleen ach vorausscHaNsSsCHCI Einbalsamierung b7zw. partıeller Mumiutizie-
rung sınd 11UT 1mM stärker hellenisıerten Westen Irans für hochgestellte Persön-
lichkeiten bezeugt!‘; S1e können daher keine Allgemeingültigkeıt für das pCI-
sische Großreich beanspruchen un! kommen für den Osten gewß nıcht 1n
Betracht.

Vgl NYBERG (Anm. 179185
10 Vgl VWIDENGREN (Anm. Z f’ 25—40

Vgl DUCHESNE-GUILLEMIN, Symbolık des Parsısmus (Stuttgart BOYCE, Z 0-
roastrı1ans. eır Religio0us Beliets and Practicas (Routledge Dıie Spätentwicklung der
zoroastrıschen Religion kann reıilich nıcht mehr Gegenstand VW SCTEI Betrachtung se1n.
12 So eLtwa e1m Tod des Sohnes des Chionıitenkönigs Grumbates, der VO Schapur I1 bei der
Belagerung Amıdas Hıltfe gerufen worden WAal, vgl Amm Marc. y  z Strenge /Zoroa-
strıer ürtten diese Hılfstruppen der Perser wohl nıcht SCWESCIL se1n, WE s1e den Leichnam
des Könıigssohnes verbrannten. och könnte der Krıeg 1n diesem Falle eıne Ausnahme gC-
SHAHLEL haben, da siıcherlich eichter Wal, lediglich die Gebeıine des gefallenen Königssohnes
als den intakten Leichnam abzutransportieren. WIDENGREN (Anm /) 35 Anm. macht eınen
indıschen Hintergrund für dıe Leichenverbrennung be1 den alten Iranıern geltend.
13 Vor allem be1 den Skythen, Beispiele für diese Art der Bestattung be1 WIDENGREN (Anm.Z
36 168 %.
14 Beispiele be]l WIDENGREN (Anm. 56, 132—-134, 154
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Die Entstehung des 1westischen Auferstehungsglaubens‘® liegt nahezu völlıg
1m Dunkeln. In den alten Opfergesängen W1€e dem Chwaranah Yast bekennt die
zoroastrıische Gemeinde ihre kollektive Hoffnung mıt den Worten: „Wenn die
Toten auferstehen, wırd der ebende Unverderbliche kommen, wırd das
Daseın ach Wunsch glänzend (verklärt) gemacht werden.‘ 16 Die künftige, VO

Erlöser (saosyant) heraufgeführte elt! 1st VO Alter, Toch Fäulnıiıs und Ver-
WESUNGS efreıt. S1e esteht ın Ewigkeıt OTE 1Sst ganz VO  — himmlischer Heilkraft
erfüllt und ach treiıem Wıllen herrschend. Der endzeıtliche Zustand der NS
klärten“ Welt,; könnte INan das iıranısche frasa‘® wiedergeben, 1st 7zwıischen
Chrısten un! Zoroastrıern unbestritten. Gleichwohl sınd die Unterschiede ZW1-
schen der christlichen un: der Zzoroastrischen Auferstehungshoffnung nıcht
übersehen. Fur den Katholikos Babaı 1st namlich klar, da{fß nıcht irgendeın
thischer Erlöser! die Welt Ende der Zeıten verwandeln wiırd, sondern da{fßs
der künftige Aon alleın durch den auferstandenen Christus heraufgeführt wird.
An i1ne „Auferstehung des Fleisches“ 1m Sınne der Vısıon VO Ezechiel A 1st 1mM
Kontext des trühen Zoroastrıiısmus* nıcht denken. Die Individualeschatolo-
z1€ der Iraner 1st 1n zoroastrischer, 1achämenidischer?! W1e€e auch 1n parthı-

15 NYBERG (Anm. Al dıe urzeln 1m FravaSı-Kult, doch pflegte dieser die für
den Zoroastrısmus undenkbare Grabsıitte der Erdbestattung. Fuür NYBERG 1sSt die Erdbestat-
Lung bel ansassıger Bevölkerung die Voraussetzung dafür, da{fß eın Glaube die Auft-
erstehung der Toten überhaupt auikommen kann och Alßt sıch der Auferstehungsglaube
nıcht genetisch AUS den Bestattungsriten erklären: „Nichtsdestoweniger bezeichnet natürlich
der Auferstehungsglaube eıne kühne Neuschöpfung yroßen Stils, eiınen Sprung, nıcht ıne
Entwicklung. Unzählige Völker haben dieselben Todesvorstellungen und Totenbräuche 56
habt und haben S1Ce noch, ber s$1e haben diesen Sprung n1ıe n Da 1eSs hıer veschah, 1St
ıne Ausnahme, und eiıne Ausnahme, die darauf beruht, da{ß diese Religion ausnahmsweıse
eıne Eschatologıie hatte und da{fß diese auf dem Motıv der Wiederkehr des Religionsstifter
nde der Zeıten nach eiınem verborgenen Daseın hier auf Erden beruhte.“ NYBERG (Anm
AI
16 NYBERG (Anm. 308#
17 Vgl NYBERG (Anm 7) 312
18 Vgl diesem schwer übersetzenden Termiınus d16 Deutungen be1 VWIDENGREN
(Anm 256 „Verklärung“ 1St zewils e1in Grundzug der christlichen Eschatologie, wenn

WIr eLtwa d3.S Gewand der Herrlichkeıit (Syr. subhä) denken, 1n welches der yöttlıche Geılst
den Menschen Tag des Gerichtes hüllen wiırd, vgl Aphr., dem. 6,14
19 Nach iıraniıscher Vorstellung z1bt mehrere olcher heroischen Gestalten, dl€ sıch über die
Zeıiten hinweg 1mM Eschaton die Hand reichen, vgl NYBERG (Anm. /) UZ vgl uch MES-
SINA, 5ausyant nella tradızıone iranıca la SUua hABLESYa: Or 149-—1 Es ware

gewnß ohnend, einmal SCHNAUCI untersuchen, inwıeweıt der „nestorianısche“ Christus
den iranıschen Erlösungserwartungen her entspricht als andere Konzeptionen.
20 Daraut hat NYBERG (Anm. 509 hıngewiesen; anders reıliıch die christliche Sıcht be1 den
syrischen Vätern Ww1e€e Aphrahat, dem. 8,12

Vgl WIDENGREN (Anm Z 3740 Die Hımmelsreise der Seele tolgt diesem Grundmuster:
Die Seele passıert Zzuerst die Sternensphäre, dann die Mondsphäre und darauthın die Sonnen-

sphäre, schließlich 1Ns Licht d€S Paradıieses einzutreten. Dabeı hat S1Ee dle Schranken des
Gutgedachten, des Gutgeredeten und des Gutgetanen hınter sıch velassen. Es 1St eın urch-
gehender Gedanke aller Perioden der ıranıschen Geistesgeschichte, da{ß die Gedanken, Worte
und Werke der Menschen als alter CQZO 1m Hımmel exıistieren und nach dem Tod dCS Leibes
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scher? eıt yanzlıch VO Gedanken der Hımmeltahrt der Seele beherrscht die
rage ach dem Geschick des KOörpers W ar 1er N1lE sonderlıch aktuell rst

nachsasanıdischer eıt bekannte sich der mıiıttelalterliche Parsısmus“® AUS-

drücklich Auferstehung des Fleisches und machte sıch entsprechende
Gedanken ber die Qualitäten des Auterstehungsleibes der künftigen Welt
Das Weizenkorn aber, VO  a dem der Katholikos ı Anlehnung die biblische
Überlieferung Kor 1536; Joh 12‚24) spricht, 11 Erdreich haben, darın
eingesenkt werden. Das VO Babaı bemuüuhte Bıld impliziert demnach die dem

Zoroastrıer sehr verhaflte Erdbestattung. iıne Kontinuıiltät des die
Erde ZESALCN iırdıschen Leibes mMIt dem Auferstehungsleib WTr treilich für rofß-
könıg Zämäsp nıcht vorstellbar. Wenn Babaı NUu der selbst VO Geburt?** Perser

der Seele be]l ıhrer Hımmelsreise Gestalt füntzehnjährıigen Mädchens erscheinen Zur
nachzoroastrischen eıt vgl VWIDENGREN (Anm 102 104
22 Vgl WIDENGREN (Anm 7) 193—195
23 Wegen iıhrer besonderen Bedeutung für die Lehrentwicklung des Spaten Zoroastrısmus
und ıhrer kratftvollen Poesıe SC1 die sprachlich leicht geglättete Übersetzung VO USTI,
er Bundehesh (Leipzıg 1868,; LCDL. 1976 Hıldesheim) 42;, ausführlich wıedergegeben: „Beı
der Bewirkung der Auferstehung durch den Erlöser (saosyant) werden JENC heilıgen Men-
schen, VO denen geschrieben steht lebendig sınd füntftzehn Männer und füntzehn Jungfrau-

dem Erlöser (saosyant) Hılfe bringen Wenn Gurzıiıhar Fırmament VO Rande des
Mondes auf die rde herabfällt wırd dıe rde olchen Schmerz ausstehen, WI1IC C111 Lamm,
das der Wolf antällt Darauthin werden durch das Feuer Armustın d.l€ Metalle den Bergen
und Hügeln schmelzen und Strom auf Erden gleichen Dann werden alle
Menschen durch das tlüssıge Mectall schreiten und geläutert werden Wer ftromm 1ST dem wiırd

scheinen, als ob W aIlIllel Miılch SUNSC, WCI gottlos, dem wiırd scheinen, WIC WE
der Welt tlüssıgem Mectall Dann werden alle Menschen vereinıgt ZUT höchsten

Selıgkeıt gelangen, Vater und Sohn, Bruder und Freund Eıner wırd den anderen fragen Sınd
schon soundso 1e] ahre, da iıch SCWESCIL bın, hattest du den Spruch des Rıchters der

Seele? Bıst du ıhm ergeben SCWESCH der gottlos? Zunächst wırd dıe Seele den Leıib wahr-
nehmen (sıc!), den S1C nach nNntwort fragt Alle Menschen werden zugleich ıhre Stimme
erheben und das hohe Lob des Ahura Mazda und der unsterblichen Heılıgen vollbringen
Ahura Mazda hat diesem Zeıtpunkt (seın Werk) vollbracht, die Schöpfung erd SC1I1
dafß kein Werk mehr tun 1ST Wiährend JELLC die Toten herstellen, wırd keın Werk mehr
verrichten SC1I Eın Opfter für die Wiederherstellung der Toten erd der Erlöser (sa0osyant)
IMI SC11N1C1M Gefährten darbringen S1e werden das ınd Hadhayaos für dieses Opfter schlach-
LeN; VO Mark dieses Rındes und VO weıißen Haoma werden S1C die Lebens( spe1se) zube-
reiten und S1C allen Menschen geben, und jeder Mensch wırd unsterblich SC1II Ewigkeıit
Und 1€eSs 1ST DESAaAQT Wer der Größe Mannes SCWESCH WAal, den werden S1IC ann der
Gestalt Vierzigjährigen wıederherstellen Diejenigen, dıe noch unerwachsen gestorben
T1, werden SIC An der Gestalt Fünfzehnjährigen wıederherstellen em wırd
1119  - die Frau geben und ıhm die MIL der Frau (gezeugten) Kınder ZCIECH,; S1IC werden
treıben WIC der Welt doch wiırd keıine Kınderzeugung mehr geben Darauthin wırd
der Erlöser (saosyant) und Gefährten nach des Schöpfers Ahura Mazda Betehl allen
Menschen dıe Austeiulung ıhres Lohnes bewiırken, WIC ıhren Taten gebührt Dies 1ST der
Zustand der Frommen, VO dem heißt Man wırd S1IC tühren 1115 Paradıies des Ahura Maz-
da WIC SIC CS verdienen, der e1b wırd hinaufgebracht (1ns Paradıes) bıs Ewigkeıt,
Reinheit erd. wandeln immerdar Auf die unterschiedlichen Rezensionen des Bundehesh
kann diesem CS gesteckten Rahmen nıcht CINSC  C werden
24 Vgl 2 028 130
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W al, darauf verweıst, da{fß sıch die Auferstehung der Toten beim „Zwinkern des
uge  < (fz tarfat "aını), „1mM Nu“‚ augenbliıcklıch, ereignen werde, dann
zıtlert Cl 1er nıcht 1LLUT Kor 1552 sondern spielt ohl auch auf den altıra-
nıschen Glauben d wonach der Erlöser (saosyant) beım Totengericht die Ge-
schöpfe mıt seiınem alles durchdringenden Blick VO schlechten Samen der Ver-
yanglichkeıt” befreien wird. Wenn U der Erlöser der Lebendige 1St;, bedeutet
1es für den Zoroastrıer w1e€e für den Chrısten, da{ß auch die Schar der mıi1t ıhm
verbundenen Gläubigen auterstehen wiırd. Die Analogie Z Bıldung des Kındes
1m Mutterleib 1St VO  > Baba1 nıcht ungeschickt vewahlt, da ach 7zoroastrıischer
Lehre der Lichtgott Ahuramazda als Schöpfer un! Beschützer der Foten oilt,
auch WEn ıne eschatologische Deutung VO Farvadın- Yast 15 ach Ny-
berg** nıcht ın Betracht kommt.

Di1e Bestattungsriten der Magıer valten schon iın parthıscher” un:! Eerst recht 1ın
sasanıdıscher Ze1it?®? als vorbildlich un:! nOormatıv für die relıg1öse Praxıs des alten
Iran. Im Vendidad (Videvdät), eiıner VO den Magıern veranlaflten Sammlung
VON Relig10nsgesetzen, sınd dıe Zzoroastrischen Bestattungsriten“” nıedergelegt.
S1ıe ZCUSCH allesamt VO der ungeheuer yrofßen Scheu, mı1t dem oten, unreınen
KOrper in Berührung kommen. Die persische Volksreligiosität hat diese
Urängste 1ın der schrecklichen Leichenhexe Nasu personifiziert, für die WIr 1N-
nerhalb der syrıschen Lıteratur eıne spate Parallele 1n der Weltchronik des Bar-
hebräus wahrscheinlich machen können. Der Bestattungsort selbst valt den
TOMMeEnNnN Persern, VO  — allem ach Sonnenuntergang, WenNn Ahrıman un: seıne
Heerscharen das Szepter führen, als Nıstplatz der DDämonen:

„Schöpfter der Welten, sınd die Damonen, die Opfer der Däiämonen? Wo sind die
Versammlungsstätten der Dämonen?199  Reliquien und Reliquienverehrung in den syro-persischen Märtyrerakten  war, darauf verweist, daß sich die Auferstehung der Toten beim „Zwinkern des  Auges“ (fi tarfat ‘aini), d.h. „im Nu“, augenblicklich, ereignen werde, dann  zitiert er hier nicht nur 1 Kor 15,52, sondern spielt wohl auch auf den altira-  nischen Glauben an, wonach der Erlöser (saosyant) beim Totengericht die Ge-  schöpfe mit seinem alles durchdringenden Blick vom schlechten Samen der Ver-  gänglichkeit? befreien wird. Wenn nun der Erlöser der Lebendige ist, bedeutet  dies für den Zoroastrier wie für den Christen, daß auch die Schar der mit ihm  verbundenen Gläubigen auferstehen wird. Die Analogie zur Bildung des Kindes  im Mutterleib ist von Babai nicht ungeschickt gewählt, da nach zoroastrischer  Lehre der Lichtgott Ahuramazda als Schöpfer und Beschützer der Föten gilt,  auch wenn eine eschatologische Deutung von Farvadin-YaSt 13,11 nach Ny-  berg? nicht in Betracht kommt.  Die Bestattungsriten der Magier galten schon in parthischer” und erst recht in  sasanıdischer Zeit? als vorbildlich und normativ für die religiöse Praxis des alten  Iran. Im Vendidad (Videudät), einer von den Magiern veranlaßten Sammlung  von Religionsgesetzen, sind die zoroastrischen Bestattungsriten” niedergelegt.  Sie zeugen allesamt von der ungeheuer großen Scheu, mit dem toten, unreinen  Körper in Berührung zu kommen. Die persische Volksreligiosität hat diese  Urängste in der schrecklichen Leichenhexe Nasu personifiziert, für die wir in-  nerhalb der syrischen Literatur eine späte Parallele in der Weltchronik des Bar-  hebräus® wahrscheinlich machen können. Der Bestattungsort selbst galt den  frommen Persern, vor allem nach Sonnenuntergang, wenn Ahriman und seine  Heerscharen das Szepter führen, als Nistplatz der Dämonen:  „Schöpfer der Welten, wo sind die Dämonen, wo die Opfer der Dämonen? Wo sind die  Versammlungsstätten der Dämonen? ... Ahuramazda gab zur Antwort: ‚An den Bestattungs-  stätten (daxma), hoch erhoben über der Erde, wo die Körper der Menschen niedergelegt sind,  o Zarathustra. Dort sind die Dämonen, dort sind die Opfer der Dämonen, dort sind die  Versammlungsstätten der Dämonen ... Die Dämonen, o Zarathustra, speisen dort und werfen  ihren Unrat weg, wie ihr Sterblichen euch Nahrung aus garem Fleisch schmort und verzehrt.  Seid also auf der Hut, ihr Sterblichen, und achtet auf eure Speise! Die Dämonen finden ihr  Vergnügen, solange der Gestank anhält. Auf den Bestattungsstätten sammeln sich Krankheit  und Schmerz, Fieber und Feuchte, Kopfschmerz, Unwohlsein und Haarausfall. Dort sind die  Menschen dem Tode am meisten preisgegeben nach Sonnenuntergang.  «31  2 Vgl. NysErG (Anm. 7) 312.  % Vgl. NYBERG (Anm. 7) 309f. Hintergrund für die christliche Auffassung dürften die spät-  jüdischen Vorstellungen von den „Messiaswehen“ sein, vgl. Joh 16,21.  ” Vgl. WiDENGREN (Anm. 7) 290 mit Bezug auf Strabo XV 3,20: „Sie begraben die Magier  aber nicht, sondern überlassen ihre Körper den Vögeln zum Fraß. Unter diesen ist sogar Ehe  mit der eigenen Mutter als Gesetz durch ererbte Sitte auferlegt.“  ® Vgl. WIDENGREN (Anm. 7) 298f.  2# Zu den persischen Totenbräuchen im allgemeinen vgl. DUCHESNE-GUILLEMIN, Religion de  ]’Iran ancien (Anm. 7) 103-111.  » Barhebräus, chron. (Budge 1,273/Bruns 333), beschreibt die Zerstörung Edessas durch die  Türken im Jahre 1146 und meint, die Stadt sei nunmehr ein Ort von Schakalen und des  Nachts schlichen sich die Sirenen ein, um sich vom Fleisch der Gemordeten zu nähren.  3 Übers. von Vend., VIL55-58 (137-145) nach C. DE HARLEz, Avesta. Livre sacr& du Zoroa-  strisme (Paris 1881) 82f., engl. bei J. DARMSTETER, T'he Zend-Avesta I. The Vendidad (o. O.Ahuramazda yab ZUr Antwort: ‚An den Bestattungs-
statten daxma), hoch erhoben über der Erde, dıe Körper der Menschen niedergelegt sınd,

Zarathustra. Dort sind die Däamonen, dort sınd dıe Opfer der Diamonen, dort sınd die
Versammlungsstätten der amonen199  Reliquien und Reliquienverehrung in den syro-persischen Märtyrerakten  war, darauf verweist, daß sich die Auferstehung der Toten beim „Zwinkern des  Auges“ (fi tarfat ‘aini), d.h. „im Nu“, augenblicklich, ereignen werde, dann  zitiert er hier nicht nur 1 Kor 15,52, sondern spielt wohl auch auf den altira-  nischen Glauben an, wonach der Erlöser (saosyant) beim Totengericht die Ge-  schöpfe mit seinem alles durchdringenden Blick vom schlechten Samen der Ver-  gänglichkeit? befreien wird. Wenn nun der Erlöser der Lebendige ist, bedeutet  dies für den Zoroastrier wie für den Christen, daß auch die Schar der mit ihm  verbundenen Gläubigen auferstehen wird. Die Analogie zur Bildung des Kindes  im Mutterleib ist von Babai nicht ungeschickt gewählt, da nach zoroastrischer  Lehre der Lichtgott Ahuramazda als Schöpfer und Beschützer der Föten gilt,  auch wenn eine eschatologische Deutung von Farvadin-YaSt 13,11 nach Ny-  berg? nicht in Betracht kommt.  Die Bestattungsriten der Magier galten schon in parthischer” und erst recht in  sasanıdischer Zeit? als vorbildlich und normativ für die religiöse Praxis des alten  Iran. Im Vendidad (Videudät), einer von den Magiern veranlaßten Sammlung  von Religionsgesetzen, sind die zoroastrischen Bestattungsriten” niedergelegt.  Sie zeugen allesamt von der ungeheuer großen Scheu, mit dem toten, unreinen  Körper in Berührung zu kommen. Die persische Volksreligiosität hat diese  Urängste in der schrecklichen Leichenhexe Nasu personifiziert, für die wir in-  nerhalb der syrischen Literatur eine späte Parallele in der Weltchronik des Bar-  hebräus® wahrscheinlich machen können. Der Bestattungsort selbst galt den  frommen Persern, vor allem nach Sonnenuntergang, wenn Ahriman und seine  Heerscharen das Szepter führen, als Nistplatz der Dämonen:  „Schöpfer der Welten, wo sind die Dämonen, wo die Opfer der Dämonen? Wo sind die  Versammlungsstätten der Dämonen? ... Ahuramazda gab zur Antwort: ‚An den Bestattungs-  stätten (daxma), hoch erhoben über der Erde, wo die Körper der Menschen niedergelegt sind,  o Zarathustra. Dort sind die Dämonen, dort sind die Opfer der Dämonen, dort sind die  Versammlungsstätten der Dämonen ... Die Dämonen, o Zarathustra, speisen dort und werfen  ihren Unrat weg, wie ihr Sterblichen euch Nahrung aus garem Fleisch schmort und verzehrt.  Seid also auf der Hut, ihr Sterblichen, und achtet auf eure Speise! Die Dämonen finden ihr  Vergnügen, solange der Gestank anhält. Auf den Bestattungsstätten sammeln sich Krankheit  und Schmerz, Fieber und Feuchte, Kopfschmerz, Unwohlsein und Haarausfall. Dort sind die  Menschen dem Tode am meisten preisgegeben nach Sonnenuntergang.  «31  2 Vgl. NysErG (Anm. 7) 312.  % Vgl. NYBERG (Anm. 7) 309f. Hintergrund für die christliche Auffassung dürften die spät-  jüdischen Vorstellungen von den „Messiaswehen“ sein, vgl. Joh 16,21.  ” Vgl. WiDENGREN (Anm. 7) 290 mit Bezug auf Strabo XV 3,20: „Sie begraben die Magier  aber nicht, sondern überlassen ihre Körper den Vögeln zum Fraß. Unter diesen ist sogar Ehe  mit der eigenen Mutter als Gesetz durch ererbte Sitte auferlegt.“  ® Vgl. WIDENGREN (Anm. 7) 298f.  2# Zu den persischen Totenbräuchen im allgemeinen vgl. DUCHESNE-GUILLEMIN, Religion de  ]’Iran ancien (Anm. 7) 103-111.  » Barhebräus, chron. (Budge 1,273/Bruns 333), beschreibt die Zerstörung Edessas durch die  Türken im Jahre 1146 und meint, die Stadt sei nunmehr ein Ort von Schakalen und des  Nachts schlichen sich die Sirenen ein, um sich vom Fleisch der Gemordeten zu nähren.  3 Übers. von Vend., VIL55-58 (137-145) nach C. DE HARLEz, Avesta. Livre sacr& du Zoroa-  strisme (Paris 1881) 82f., engl. bei J. DARMSTETER, T'he Zend-Avesta I. The Vendidad (o. O.Die Däimonen, Zarathustra, speisen dort und werten
ıhren Unrat WCYB, WI1e€e ıhr Sterblichen uch Nahrung aus Fleisch schmort und verzehrt.
Se1id also auf der Hut, iıhr Sterbliıchen, und achtet auf E Speıse! IDITG amonen tinden ıhr
Vergnügen, solange der Gestank anhält Autft den Bestattungsstatten sammeln sıch Krankheıt
und Schmerz, Fieber und Feuchte, Kopfschmerz, Unwohlsein und Haaraustall. OTrt sınd dıe
Menschen dem Tode meıisten preisgegeben nach Sonnenuntergang.
25 Vgl NYBERG (Anm. 22
26 Vgl NYBERG (Anm. 309 Hintergrund für die christliche Auffassung ürften d16 Spat-
jJüdıschen Vorstellungen VO den „Messiaswehen“ se1n, vgl Joh L621
27 Vgl WIDENGREN (Anm 790 mıt Bezug auf Strabo 5420 „Sıe begraben die Magıer
ber nıcht, sondern überlassen iıhre KOörper den Vögeln 7A1 Frafß Unter diesen 1st Ehe
mıt der eigenen Multter als (sesetz durch ererbte Sıtte auferlegt.“
28 Vgl WIDENGREN (Anm 298{.
29 7u den persischen Totenbräuchen 1m allzgemeinen vgl DUCHESNE-GUILLEMIN, Religion de
|’Iran ancıen (Anm WOB=JU
30 Barhebräus, chron. (Budge 1,273/Bruns 333), beschreıibt die Zerstörung FEdessas HNO dıe
Turken 1mM re 1146 und meınt, die Stadt se1 nunmehr eın Ort VO Schakalen und des
Nachts schlichen sıch d1e Sırenen e1in, sıch VO Fleisch der Gemordeten nähren.

Übers. VO Vend., V11,55—-58 (137-145 nach HARLEZ, Avesta. Lıvre sacre du /Zoroa-
strısme (Parıs f., engl. be1 DARMSTETER, The Zend-Avesta The end1da:| (0
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ach Vendidad verunreıin1gt der Tod VO Hunden un: Menschen den
Erdboden, der MmMI1t dem Kadaver 1ın Berührung gekommen 1St. Folgerichtig gC-
Ort die Erdbestattung”, die bewußte Verunreinigung der Erde durch den
Kadaver, den schlımmsten Vergehen, deren sıch e1in Mensch schuldıg machen
ATın Es tehlte daher 1mM Verlaute der Geschichte nıcht Versuchen der 1ra-
nıschen Geıistlichkeıit, in den VO  e den Sasanıden beherrschten Gebieten das e1-
SCIHLC Rıtualgesetz auch den Wıderstand der christlichen Bevölkerung““ SC
waltsam durchzusetzen. So kam beispielsweise ach Prokop, bell PCIS, I I2

Kawäd 488—496; 498—-531), der seınen Bruder Amäsp  N wiıeder VO TIThron
gyestofßen hatte, Autständen 1mM Kaukasus, als das christliche olk CZWUNSCH
wurde, die zoroastrısche Sıtte der JTotenaussetzung übernehmen. Könı1g (zur-
CI VO lIberien wechselte daraufhin die Fronten un: unterstellte sıch un:! se1ın
Reich byzantınıscher Oberhoheıit. Der Friedensvertrag zwıschen Grofßkönig
Chosrau und Kaıser Justinıan 1mM Jahre 563 siıcherte schließlich den persischen
Christen ausdrücklich das Begräbnisrecht”

Die Berührung mMI1t dem Toten, dıe Bergung eines Leichnams, sSe1 und
oder Mensch, SOWI1e die anschliefßende Reinigung wiırd durch das Rıtualgesetz
der Magıer”® bıs 1Ns kleinste geregelt: Der auf dem Friedhoft daxma) ausgesetzte
Leichnam 1st schliefßlich mIiı1t dem Gesıicht Z Sonne drehen un:! schwere
Steıne ketten, damıt die Vögel 1Ur das Fleisch abnagen können un: nıcht Ca
versehentlich auch och die Knochen autf dem Erdboden verstreuen:

„Schöpfer der Welten! Wo sollen WIr die Körper der Toten bestatten, Ahuramazda,
sollen WIr s1e hinlegen? Ahuramazda xab SAn AÄAntwort: Man errichte hohe Rıngmauern,
hoch tür Hunde, Fuüchse und Wölte, VO solcher Art, daß das Regenwasser nıcht eindringen
kann, einem Schutzdach das KRegenwasser. Wenn die Marzdaverehrer können
und wollen, sollen sS1e die Leichen auf einer Steinkonstruktion nıederlegen, auf Matten (?)
Wenn sS1e dazu nıcht imstande sınd, sollen s1e dl€ Körper auf Gestelle betten, nackt und mıt

““ 3/dem Gesicht Z0T Sonne.

ach dem Glauben der Magıer bringt die Leichenhexe Nasu*® schweres n
heil w1e€e Überflutungen, StrenNgE Wınter, Heuschreckenplagen, Dürre un: andere

185585/, LCDL. Neu Delhıiı 5/—-69; dt be1 WIDENGREN (Anm. 115 7u den 7zoöroastrıischen
Beichtformularen, die sıch mıiıt der Berührung VO Leichnamen und ritueller Unreinheıt be-
tassen, vgl WIDENGREN (Anm. DG
37 Vgl LD)ARMSTETER (Anm 3l 66
33 Vgl Vendidad, 111,36—42 DDARMSTETER (Anm. öl All= 9 Das Straigesetz sıeht
tünthundert Hıebe mıt der Reiterpeitsche VOTL, gestraft wırd 1ın diıeser und uch 1n der kom-
menden Welt, sotern nıcht ‚UV! Abbitte geleistet wurde
354 Doch nıcht L1UT Christen, sondern uchJuden Opfter staatlıcher Repressıion. Vgl die
talmudischen Zeugnisse für das persische Verbot der Erdbestattung be]l NEUSNER, Judaısm,
Christianıty, an /oroastrianısm 1n Talmudic Babylonıa (Atlanta a990)
35 So die Notız be] Menander: DINDORF, Hıstoricı Graec1 mınores (Leipzıg 11,24
36 Vgl Vendidad V111,1—4, O DDARMSTETER (Anm. 3 “ —_ VO, O3
5/ Vendidad VI,; 49—51>[)ARMSTETER (Anm 310 f’ HARLEZ (Anm. 31) Z er
Blick Z Sonne ewahrt VOLI den Nachstellungen der amonen und sıchert der Seele die
Heimkehr 1n die himmlischen Getilde.
3 Vgl Vendidad V11,25—27 (65—71) [)ARMSTETER (Anm. 31) Das I Kapitel Ven-
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Naturkatastrophen ber all diejenıgen, welche dıe dem Ahuramazda heilıgen
Elemente des assers und des Feuers durch Kadaver verunreınıgen. Den tieten
Abscheu VOTLT der semıitischen Unsıitte, lote waschen un: 1in der Erde beizuset-
ZC, bringt 1ın frühislamischer eıt das apokalyptische Schlußkapitel der 1ra-
nıschen Version des Bundehesh* ZU Ausdruck. Di1e iıslamiısche Herrschaftt ber
die iıranıschen Kernländer erscheıint dort als natiıonale Katastrophe, un der VO  -

ıhr verursachte Religionsfrevel der Totenbestattung annn U durch dıe Ankuntt
des endzeitlichen mazdaverehrenden Kön1gs, welcher die heilıge Erde Irans VO

Schmutz des Unglaubens reinıgt, gesühnt werden.
Zusammentassend aßt sıch SASCIHl, da{ß die christliche Reliquienverehrung VO

der hohen Warte zoroastrischer Eschatologie AaUsSs als ın sıch wıdersınn1ıg etrach-
vter un:! VO Ritualgesetz der Magıer, der staatstragenden Priesterkaste des Sasa-
nıdenreıiches, als verunreinigend un:! £revelhaft verworten wurde. Christen, die
ıhre Toten aufsuchten, S1E al berührten un: lıiturgisch verehrten, yalten VO

zoroastrischen Standpunkt aus als Däimonenverehrer un mufsten daher mı1t
eıner empfindlichen Stratfe rechnen.

JEl Reliquienverehrung ın den syro-persischen Märtyrerakten“
Innerhalb der erhaltenen schriftlichen Zeugnisse Aaus der Geschichte des früuh-

christlichen Iran nehmen die sog. syro-persischen Märtyrerakten, hıer VOL allem

didad VI bietet eiıne ausgefeilte Kasuistık für all jene Fälle, 1n denen sıch Mensch und Natur
durch die Berührung miıt Totem verunrein1gt haben. Nach Zzoroastrischer Mythologie springt
dl€ Leichenhexe Nasu Mensch und ıer Je nach kultischer Reinheıt b7zw. Unreinheıt 1n recht
unterschiedlicher Weiıse d vgl Vendidad 9  =- 82-120) [)ARMSTETER (Anm 31) 5/7-60
39 Vgl WIDENGREN, Iranısche Geisteswelt VO den Anfängen bis Z Is} (Baden-Ba-
den 205 und das Reich VO Iran blieb den Tidschiken Arabern) Und diese
ührten das (sJesetz ıhrer schlechten Religion dıe ıslamiısche charıa allgemeın e1n, zerstorten

Verordnungen und Sıtten der Altvorderen (Bewohner VO Iran); das Waschen der KOr-
pPCI, das Begraben der KOrper, das Essen KOrper NFAn S1e als Sıtte test. Vom

Antfang der Zeıiten bıs heute 1st eın schwereres Unheıl als dieses nıcht gekommen, enn
des bösen Handelns dieser Leute sınd Mangel und Verheerung und Gewalttätigkeıit,
ihres schlechten (Gjesetzes und ıhrer schlechten Religion Islam) sınd Qual, Mangel und alles
übrıge Unheıil (ın Iran) (;äaste geworden.“ Es tolgt ann d1e Beschreibung des Endes und dıe
Ankunft des Befreiers.
40 Die syro-persischen Märtyrerakten liegen 1n mehreren Rezensionen VO  — Syrischer ext be1

ÄSSEMANI, cta Martyrum orientalıum occıdentalium (Romae 1748 und
be] BEDJAN, cta Martyrum IM (Lutetiae Parısıorum 1891 SOWI1e auf
armeniısch 1n der VO Mechitarısten besorgten zweibändıgen Ausgabe (Venedig und

DELEHAYE, Les vers1ons des des MaAartyIS PCISAMLSschließlich griechisch be1
,  35  , dt. Auswahl be1 BRAUN (Anm. 5 9 altere Übersetzung be1 HOFFMANN,

Auszüge AUsSs syrischen Akten persischer Martyrer (Leipzıg 1880, PL. Nendeln/Liechten-
steın Vgl uch FEIGE, Dıie Geschichte dCS Mar ‘Abdischo'‘ und seınes Jüngers Mar

IESSNER,Qardagh (Kıel Grundlegende historisch-theologische Untersuchung be]
Zur Märtyrerüberlieferung A4US der Christenverfolgung Schapurs I1 (Göttingen 1967), leider
jedoch hne separates Literaturverzeichnıs und hne Regıster.
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AUS der eıt Schapurs 11 (  03  9 eine herausragende Stellung e1In. Der Kır-
chenhistoriker tindet 1ın ıhnen reiches Quellenmaterial für die Geschichte des
Christentums östlich VO Antiochien, das sıch sprachlich un: kulturell VO den
westlich-mittelmeerländischen Entwicklungen Z nıcht unerheblich unter-
scheidet. Besonders ergiebig erscheinen die ZCNANNLEN Dokumente 1m Hınblick
auf das Verhältnis VO  - Kırche und Staaten welches ın unNnserem spezıellen Falle
dadurch gekennzeıichnet 1St, da{fß das persische Christentum nıe eıne „konstanti-
nısche Wende“ erleben durfte, sondern allen Epochen seıner Geschichte bıs 1ın
die ıslamische euzeılt hınein in Steter Auseinandersetzung mıt eiınem heid-
nıschen Staat b7zw. eıner antichristlich eingestellten Gesellschaft stand. Das stan-
dige Gegenüber zwischen den beiden Größen un der dauernde Zwang, dıe
konfliktgeladene Beziehung theologisch reflektieren, schärfte 1mM persischen
Christentum das Bewulfitsein für dıe relıg1öse Eıgenart der autochthonen Iradı-
tionen. Der Religionswissenschaftler schließlich findet ın den syro-persischen
Märtyrerakten wertvolles Materı1al ZUur Rekonstruktion der iıranıschen elıi-
sxionsgeschichte der Sasanıdenzeıit. Wiährend jedoch der Althistoriker für die
Kırchengeschichte des Miıttelmeerraumes 1n der Regel ber gul edierte oriechl-
sche un:! lateinische Texte verfügt, bleibt tür den Forscher der orjıentalischen
Kırchengeschichte die kritische Edition der syro-persischen Märtyrerakten
och immer eın unertülltes Desiderat®. Dıie beiden VO Bedjan herausgegebenen
Bände lassen den Quellenumfang annähernd erahnen, 11UT eın Bruchteil dessen
wurde selnerzeıt VO Braun in der Bibliothek der Kırchenväter eiınem breıiteren
deutschen Lesepublıikum zugänglıch gyemacht, die altere Hotfmannsche ber-
SEIZUNG W ar schon damals 11UT schwer zugänglıch. Die philologischen Voraus-
setzungen für eıne intensıve historische Beschäftigung mıiıt den syro-persischen
Märtyrerakten sınd leider also och immer nıcht hınreichend gegeben. Manche
ftorm- und lıterargeschichtliche rage konnte allerdings 1n der Zwischenzeıit
durch Wiefßlners Grundlagenforschung eıner zutriedenstellenden Lösung-
geführt werden.

Wl Waundertätige Reliquien UN Heıiltümer
1lt 1m zoroastrischen Kontext, WI1€e WIr oben gesehen haben, die Berührung

des Toten als verunreiniıgend und frevelhatt, werden 1mM Gegensatz dazu 1ın der
christlichen Missionspropaganda Wundertätigkeıt und Heılkraft der Reliquien
nıcht selten ber Gebühr hervorgehoben. Viele syro-persische Märtyrerakten
halten tast StErCOLYP übernatürliche Phänomene 1m Zusammenhang mıiıt der
Grablegung der Martyrer test. SO betont ELWa das Martyrıum des Narsa1ı (um
420), 11L1all habe die Gebeıine des Heıiligen „ ZAUE Hılfe und Heılung der Men-
schen c 43 nıedergelegt. (Gemeılnt 1St damıt ohl der be1 den Nestor1anern vzeübte

Vgl KIST, Die Verfolgung der Christen 1M spätantıken Sasanıdenreich: Ursachen, Ver-
auf und Folgen, ım: OrChr (1996) 1/—42; WIDENGREN (Anm 2437245
47 Vgl die Auflistung der Handschritten be] WIESSNER (Anm 40) 289
43 Vgl BEDJAN, AMS
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Brauch des henända**, einer Mischung AaUus oder Wasser mı1t dem Staub der
Märtyrergräber, welche dem Kranken ZUF. iußeren oder inneren Anwendung
verabreicht wurde. Die übernatürliche Wırkung des henänd War 1ın eLIwa ıden-
tisch MI1t Jjener der Krankensalbung”, der 1LLAall VO Bischof oder Priester
geweıihte Ole verwandte. Besonders charısmatisch begabte Martyrer un Beken-
L1ICTI W1€ Bischof Mar Aba*6 vollbrachten schon Lebzeiten Wunder mıt den
VO  e ıhnen benedizierten len Ahnliches valt für die zahlreichen anderen Kon-
taktreliquien, deren Besıtz sıch das yläubige 'olk regelmäßig balgte: Eın
recht drastisches Beispiel 1Sst Jenes des Martyrers Pusat”: dem INa  ; auftf dem
Weg Z Hıinrıchtungsstätte die Kleider VO Leibe riß Ebenso Ww1e das henänd
VO den Gräbern der Martyrer auch die Marterwerkzeuge, welche miı1t
den Leibern der Heıiligen ın Berührung gekommen‚ beim Kirchenvolk
heiß begehrt. So kurierte die 1NSs Blut des Martyrers G1iwargı1s Georg) getauc;htePfeilspitze“ e schwangere al VO ıhrer Kiındsnot un:! verhalf ıhr
glücklichen Geburt.

In den Bereich der Heilungswunder gehören auch JeNC Naturwunder, die sıch
In regelmäfsigen Abständen den Hinrichtungsorten bzw. Grabstätten der
Maärtyrer ereigneten. Bezüglich des Steinigungsortes VO ‘Aqqgebschemä un
seiınen Getährten teılt uUu1ls der Chronist mMiıt:

„In jenen Tagen ber geschah dort eın yroßes Wunder, enn dem Opt: gestein1gt
worden WAal, ving ıne Myrte ASa auf und wuchs ‚P OL, dafß die Bewohner der Gegend 1m
Glauben fünt re lang Heilung davontrugen. Hernach ber wurde s1e VO  - jemandem A4AUsSs

Neıd herausgerIissen. Glaubwürdige Leute legen tolgendermaßen Zeugni1s 1b- ‚Oftmals sahen
WIr nachts dort Jjenem OUrte, gestein1gt worden WAal, Engelheere auf- und nıeder-
steigen und ott en Gekrönt wurde der Heıilıge Mittwoch der etzten Pfingst-
woche. 49

Nıchts konnte die abergläubische Vorstellung der Zoroastrıer VO der Schäd-
iıchkeit eınes Friedhofsbesuches überzeugend ad absurdum führen Ww1e€e eben-
Jjene Heilungswunder, die sıch heiliger Stäatte ereigneten. Be1 den Martyrern
VO  - Karka de Beth Selokh>° hat sıch 1ne Ühnliche Tradıtion bezüglich eınes
Feigenhaines, 1ın dem schon Schapurs Zeıiten (um 345) Christen Tode
gernartert worden9 erhalten. ])ort wuchs A4AUS den Gebeinen gemarterter

44 Vgl Thesaurus Syriacus y  y SOWIl1e den Sachindex be1 VRIES, Sakramententheo-
logie be1 den Nestori1anern (Rom 297 Die Verwendung des henänd in der nestor1a-
nıschen Lıiturgie 1st vielfältig: be1 der Mönchsweıhe, der Segnung der FEheleute und 1mM Be-
grabnisrıtus kommt ZAUET: Anwendung.
45 Vgl VRIES (Anm 43) 81 NS
46 Vgl BRAUN (Anm A0
47 Vgl das Pusa1ı-Martyrıum be1 BRAUN (Anm. Die Leichen seıiner Getährten wurden
entwendet, der mıt ıhrem Blut getränkte Erdboden als henänd abgetragen, vgl BRAUN
(Anm.
4® Der Hagiograph verweıst auf den Umstand, da{fß VO der Pfeilspitze dıe gleichen heilsamen
Wirkungen ausgingen W1e€e VO henänäd, vgl BRAUN (Anm 276
49 BEDJAN, AMS9f’ vgl BRAUN (Anm. 1
50 Das heutige Kıirkuk 1mM Irak, vgl den Fxkurs be] HOFFMANN (Anm. 40) 267
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„Bundestöchter“ eın tür seıne wunderbare Heıltätigkeit berühmter Feigenbaum
hervor. Selbst Axt und Feuer der mi1t den Christen rıyalısıerenden Manıchäer
konnten dem autstrebenden ult ın Beth-Tettäa („Feigenbaumhausen“), welcher
ZUrTFr Abfassungszeıt des Martyrıums 1n voller Blüte stand, nıcht Einhalt gebieten:

„Und nach der Krönung der heiligen Frauen sproßte der telle, welcher S1E gekrönt
worden 1, A4US ıhrem Blut eın Feigenbaum auf und diente denjenigen, die ıhm ihre
Zutflucht nahmen, A Heılung. Als ber die Manıchäer das VO Feigenbaum gewirkte Wun-
der sahen, Allten s$1e iıhn und verbrannten jenen Ort MIt Feuer. Ott aber, dessen Barmherzı1g-
keit nıcht zuläfst, da{fß S1C dıe Heılıgen) VO den Feinden geschändet würden, 1eß S1e VO

der Löwenkrankheıit überwältigt werden, welche S1Ce dermafßen sıiech machte, da{fß sS$1e voll-
ständıg aus der Stadt verschwanden. ben der Osxit: welchem dıe heiligen Frauen verherr-
lıcht wurden, heiflßt Beth-Tettä (Feigenbaumhausen) bıs auf den heutigen Tag, und dient
allen Gläubigen als Zufluchtsstätte, jJahraus, jahreın, WE S1Ee das Andenken den ogroßen
Tag der Kreuzıgung tejern und ZU Gro(fßen Märtyrerhaus‘ hinautziehen nach dem Brauch
der Stadt dieI Kirchengemeinde, der Hırt und seıne Herde 1ın al ıhren Ständen, iıhrer
Spıtze das Kreuz, biegen S1e nach Beth-Tettä mi1t großer Feierlichkeit ab, POöb-
gesangen und heilıgen Danklıedern, WwI1e s$1e sıch für den allherrschenden SO0 geziemen, ZUuUr

Beschämung der Ungläubigen und Z Verherrlichung der Gläubigen. UÜber uUu11ls Sünder
komme) Barmherzigkeit, Gnade und Erlösung. Amen.“

Im Hintergrund der Legende steht i1ne alte Namensätiologie des oberhalb der
Stadt Karka gelegenen Feigenhaines”, der offensichtlich als bevorzugte Hınriıch-
tungsstatte diente. Die VO der persischen Obrigkeıt ausgehende Verfolgung trat
1n der Regel Christen und Manichäer“* gleichermafßen, WOTLTAUaUS sıch eıne ZEWI1SSE
Konkurrenz die gemeinsamen Märtyrergräber hiınreichend erklärt. In dem
Martyrologium VO Karka de Beth Selokh° werden die Namen der gemarterten
Jungfrauen erwäahnt, namlıch Thekla und ihre Gefährtinnen, welche durch den
zuständıgen opet Adarguschnasp den 'Tod tanden. Bezüglıch der Wundertätig-
eıt teilt das Verzeichnis lapıdar mıt:

99  n! durch iıhr Jut erspro(fß eın Feigenbaum und wurde Z henänd und Z Heıilung
viele Jahre hindurch. Aus Neıd rissen ıhn die unreinen Manıchäer AUs. So wurde der Hauch

Syr. hebhä d’ärya meılnt wohl nıcht die Wurmkrankheıt Elephantiasıs, sondern dıe lepro-
matose Lepra mıt ihrer charakteristischen facıes leontina. Von eiınem solchen Gebrechen WUI-

de auch dıe Tochter des Satrapen Sanherib befreıit, vgl das Behnäm-Martyrıum be1 BEDJAN,
AMSy
52 Vgl BEDJAN, AMS y  „ HOFFMANN (Anm 40) Die Beschreibung des Chronisten

ine Friedenszeıit VOTIAaUSs, 1n der die Christen ıhren Märtyrerkult ungehindert ausüben
konnten. Das Miıttühren des reuzes „großen Tag der Kreuzıgung“ lafßt erkennen, da{fß
inNnan dıe heidnische Offentlichkeit nıcht scheuen brauchte.
ö 4 ach HOFFMANN (Anm. 40) 26/ Jag noch 1mM Jh das christliche Viertel VO  a Kırkuk

den Burghügel herum über dem Judenviertel. twa eiıne Viertelstunde Fußweg östlıch der
Altstadt habe sıch der besagte Hügel mı1t der Märtyrerkapelle befunden. Der Feigenhain lag
also nıcht allzu welıt VO Stadtkern entfernt, jedoch weıt CNUS, da{fß d1e Ortsansässıge Bevöl-
kerung durch die Fxekutionen nıcht unnötig belästigt wurde
54 Vgl das Streitgespräch 1n der Chronik VO  —- Seert (PO D3
55 Vgl BEDJAN, AMS 9- Auf dl€ Namen der anderen Bundestöchter kann hıer nıcht
näher eingegangen warden.
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der Löwenkrankheıt über S1e gesandt und tiılgte s1e aus. S1e ber die Christen) dankten, da{fß
CC 56olches ıhnen wiıiderfuhr und iıhnen ein oroßes Wunder offenbar geworden W al.

Die Fürsprache der Heılıgen wiırd ın mannıgfachen Noten angerufen. iıne
Besonderheit enthält ındes das Martyrıum des Qardagh” 1n welchem sıch die
apotropäische Kraft des henänd gerade auch den christlichen Soldaten des
Perserkönıigs erweIılst. Bevor INa  - 1ın die Schlacht faltt, besprengte der christliche
General seıne Iruppen, dıe Watten und die Pferde mMmI1t dem Gnadenstaub der
Maärtyrer un! hängte sıch eıne Kreuzreliquie hne eıgene Verluste CITAaNS
die christliche Schwadron autf wunderbare Weiıse einen glänzenden Sıeg ber die
teindliche UÜbermacht. Im Anhang desselben Martyrıums aßt der Erzähler E
Christus selbst die himmlischen Segnungen des Gngdenstaubs der Martyrer VeCI-

künden:
IS lıeß sıch eine gewaltige Stimme vernehmen, dıe sprach: Komm 1n Friıeden, Selıger,

enn wohl hast du für meınen Namen gestritten. Sıehe, ich werde bewirken, dafß deine
Gebeine Hılte ausstromen lassen für Krankheıten, Leiden und die Saaten, da{ß die Heuschrek-
ke S1E nıcht befällt, noch Kaupe, noch Maus, noch Nager. Heldenhaftt hast du gesiegt, hehrer
Athlet Qardagh, komm 1ın Freude und nımm deine Siegeskrone 1n Empfang!“

V Lichtwunder über Märtyrerleichen
In der Ikonographie der Sasanıdenkönige trıtt der Herrscher als Sohn der Sonne

und des Mondes 1mM allgemeınen mıiıt einem teurıgen Nımbus auf, eıner Art Licht-
glorie (XVarr)?, die das aup umgıbt. Be1 Aphrahat dem Persischen Weısen
(dem XX11,4) 1St der Könıig Christus, der beım Hinabstieg in die Scheol mIı1t
seinem Lichtglanz (ZLWdA) die Mächte der Unterwelt lendet un! dıe 1mM 1-

irdischen Verlies eingesperrten Gerechten befreit. In der syrischen Hagiographie
wıederum erscheinen die Martyrer als die yroßen Lichtgestalten. S1e sınd 1n her-
ausragender Weıse die Freunde Christı un! strahlen dessen Königsglanz auf ent-

hülltem Antlıtz wiıder. In sehr vielen Vıten un: Martyrıen werden daher auch
Lichtwunder ber den Märtyrerleichen erwähnt. ach ıranıscher Auffassung“
1STt der Tod der Zeitpunkt, dem das 1ın der Seele anwesende Licht
siıchtbar hervortritt. Wıe eıne Feuerkugel löst sıch dann die Seele VO Leıb,
ıhre iımmelsreise anzutreten Dıie Werke kommen ıhr 1n eıner Lichtgestalt
ENILZESCNH, S1e 1bzuholen un: auf der Sternenbahn 1NSs Paradıes hinautfzuführen.

»6 BEDJAN, AMS9
5 / Vgl FEIGE (Anm 40)
55 EDJAN, AMS9
59 OE A4UsSs awestisch xvarnah, der „Glücksglanz“, welcher aut den Mitgliedern der Dyna-
sti1e ruht, ber uch der „Schreckensglanz“, der ıhre Feinde blendet, vgl VWIDENGREN
(Anm. 58
60 Vgl WIDENGREN (Anm. Z f’ 35—40 Ihre klassısche Auspragung hat diese urpersische
Vorstellung 1n der Hımmelsreıise des aufrechten Ardaı Vıraz gefunden, vgl VAHMAN, rdä
Wıraäz Namag. The Iranıan Dıvına Comedıa (London/Malmö 1986 Die erbauliche Erzäh-
lung SLAaMML 1n iıhrem Kern A4US$S spätsasanıdischer Zeıt, hat ber iıhre Ausformulierung wohl
TSLT 1ın frühislamischer eıt erhalten.
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iıne Verchristlichung dieses Überlieferungsstoffes lıegt 1m Martyrıum des
Miıhrschabor®! VOI, wWenn he1ßt, da{fß ıIn dem Augenblıick, da der Martyrer
ZU Gebet auft die Knıe sank, den anwesenden Zeugen e1In Licht erstrahlte. Im
Martyrıum des Barschebjä und seiıner Getfährten 1st dieses Maotiıv außerdem och
mıiıt der Bekehrungsgeschichte e1ines Magıers verknüpftt:

ABr (ein Knabe) festigte S1C die Gläubigen) durch Unterweıisungen mıiıt süßer, heblicher
Stimme. Darauthin öffnete der Herr die Augen Jenes Magıers, und sah eine Feuerzunge,
aufgerichtet Ww1e ein Kreuz, bliıtzend und strahlend über den Gebeinen der Gemordeten. Er
erzıtterte und erbebte und stıieg VO  - seinem Pterd herab.“®

Im Martyrıum des Behnäiäm begegnet die Lichtvision W MmMI1t eiınem
Naturwunder. Um dem verhaften Grabkult der Christen vorzubeugen, werden
VO König Schergen ausgesandt, die sterblichen Überreste der Martyrer e1IN-
zuäschern. och verhindert eın Erdbeben die geplante Freveltat:

99-  Is S1C die Schergen) ankamen, sahen S1e dıe Leichen der Heılıgen euchten Ww1e Sonnen-
strahlen 7zwıischen Wasserschwangeren Wolken. Als s1e Reıiser gesammelt hatten und gerade
Feuer machen wollten, da erzıtterte die rde und entstand eın orofßes Beben Alle, die dort
versammelt 11, erschraken VOT Furcht. Sogleich zeıgte sıch den Gebeinen der He1-
lıgen eın Spalt dıe rde Wl namlıch gerissen und begrub ebendiese Gebeine der Heılıgen,

da{ß die Frevler S1E nıcht mehr verbrennen konnten.“ 64

ach weıteren abenteuerlichen Verwicklungen werden die Märtyrergebeine
schließlich durch den Mönch Abraham glücklich geborgen un:! eiıner würdıgen
Bestattung zugeführt. Dieser erkennt die Reliquien nıcht UE ıhrem Licht,
sondern auch ıhrem typıschen yöttlıchen Wohlgeruch“‘, der alle Verwesung
vertreıbt un: eiınen Vorgeschmack auf das künftige Paradıes bereıithält.

Es entspricht durchaus iıranıscher Vorstellung, da{ß die Seele eines Abgeschie-
denen och einıge Tage 1ın der ähe des Körpers verharrt, dann ErSt ın
Gestalt einer Lichtsäule ıhre Hımmelsanreise 2NZUiLrefen SO heißt 1M Dop-
pelmartyrıum des Mar Jakob un: Mar zäd

In jener Nacht NU, 1n der die Seligen getotet wurden,1viele Menschen hınaus und
sahen Wel Strahlen, W1€ die Sonne strahlte ıhr Licht, und S1C sıch VO Hımmel
hınab bıs ZUT rde und ließen sıch auf den HMauptern der Athleten nıeder. uch 1ın der zweıten
Nacht MN dıe Leute) A4US und sahen dieses Zeıichen, uch 1n der drıtten Nacht erschien das
Zeichen auf diese Weıse, bıs schliefßlich die Hunde kamen, ıhren Knochen nagten und ıhre
Gliedmaßen zerrissen.“

Vgl BEDJAN, AMSy
62

63
BEDJAN, AMS9
EDJAN, AMSy

64 Vgl EDJAN, AMS9 99  n der Moönch Abraham) bemerkte eın gewaltiges Licht,
das, dem der Sonne oleich, aufstrahlte, und eiınen Wohlgeruch, der erüberwehte, heblicher
als aller Moschusdutftt.“ Im Martyrıum des Qardagh 1St nıcht Moschuss, sondern sußlicher
Weıihrauchduftt, der VO Leichnam des Gesteiiugten herüberweht, vgl FEIGE (Anm 40)
BEDJAN, AMSy
655 BEDJAN, AMS‚’



Reliquien un! Reliquienverehrung in den syro-persischen Märtyrerakten Z

3 Reliquienerwerb UuUnN Leichenraub

Anstößig wırkten auf den TOoMMen DPerser der Sasanıdenzeıit die 1in den ugen
der Christen „heilıgen Diebstähle“, die lıstige, bisweilen auch gewaltsame
Entwendung eiınes Märtyrerleichnams. Nur 1n den seltensten Fillen konnten
einzelne Mitglieder der yläubigen Gemeinde mMI1t den Schergen handelsein12 W GT-

den un! den Leichnam 1bkauften. Im Falle der al Martha®® eLIwaa ylückte die
Bestechung der Wache, die daraufhin den Leichnam freigab. Im Martyrıum des
Zebinä 1sSt u1ls ein Kautpreıs für Märtyrergebeine VO Sdapc un: schreibe fünf-
hundert uze  67 überlietert. Im Vergleich dazu wurde der Leichnam des Schrei-
bers Jakob (Tacobus notarıus) für zehn Uuze  68 geradezu verramscht. och ng 1ın
diesem Falle das Bestechungsgeld wenıger anspruchsvolle Fußsoldaten (SYT.-
PCIS. Daıge), die bescheidener als ıhre Vorgesetzten auftraten un: sıch außerdem
och dıe getroffenen Abmachungen hielten. Dies W al keineswegs selbstver-
ständlich, WwW1e€e die Ereignisse den Martyrer Barhadbeschabba zeıgen. Die
Grabwache steckte ZW ar das Bestechungsgeld e1n, W al 1aber trotzdem nıcht gC-
wullt, den Leichnam herauszugeben. Das lıeßen sıch die emporten Unterhändler
nıcht bieten. Der Chronist schreıibt:

„Als S1e sahen, da{fß nıchts machen Wal, tielen S1e W1€E Räuber ber S1Ce her und droschen
heftig auf s$1e e1IN. Dann tesselten s1e S1C und machten sıch mıt dem Leichnam auf und davon.
In Jjener Nacht verbargen S1E ıhn dort, S1Ce Platz hatten. Der Heılıge ber wurde
zwanzıgsten 1mM Monat Tamuz ulı nach dem Mond(-kalender) gekrönt.” 69

Häufig kam 6S nıcht eıner triedlichen Eınıgung, Yveghalb die listenreiche
Entwendung des Märtyrerleichnams den vyangıgen otıven der meısten Pas-
Ss10Nes gehört, WwW1e€e EWa 1mM Martyrıum des Bischots Schapur VO  a Nıkator”®, aber
auch 1ın der bereıts erwähnten DaSsLO des Qardagh’'. Wenn die Perser, ıhren
Bestattungsriten tolgend, die Märtyrer auftf den UIUmmMAaUeErtenN Plätzen den aub-
tieren aussetzten, blieb der gläubıgen Gemeıinde MUT: der „Iromme Diebstahl“”?
als etzter Ausweg, das christliche Begräbnis sicherzustellen.

Höchst dramatisch verlief die Bergung des bereıts zerstückelten Leichnams
VO „Jakob dem Zerschnittenen  < 73 (Tacobus intercısus, nıcht verwechseln
mıt dem oben bereıts erwähnten amensvetter Tacobus notarıus), der

66 Vgl BEDJAN, AMS9
6/ Vgl EDJAN, AMS 150 Eın ZzUuzd entspricht eLtwa der griechischen Drachme der eiınem
Viertel des jüdıschen Schekels.

Vgl BEDJAN, AMS ‚’ Allerdings War der Abtransport der Leiche be1l Nacht gefahr-
voll
69 BEDJAN, AMS9
7Ö Vgl BEDJAN, AMS 11,56

Vgl BEDJAN, AMSg
772 Vgl das Martyrıum des Miıles und seıiner Getährten (BEDJAN, AMS 9°  % des Mar Badma
(BEDJAN, AMS IL375) der das des Mar ‘Aqqgebschma (BEDJAN, AMS 11,374); Ühnliıch uch
das Martyrıum dCS Dado (BEDJAN, AMS IV 221) SOWIl1e des Mar Saba, der 1n eiınem goldenen
Schrein beigesetzt W I‘d (BEDJAN, AMS 1V,249), und des Mar Tataq BEDJAN, AMS,
/3 Vgl BRAUN (Anm. 150—162 Zum Martyrıum des Tacobus nOtAYTIUS vgl BRAUN ebda
170 78
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dem Nachfolger des Jazdegerd I74 d Bahräm mı1t dem Beinamen Gor, 470/
die MNCUunN Tode“ starb:
„Der selige wurde gekrönt 1mM Jahre V 32 Alexanders, dem ersten Jahre des Perser-

könı1gs Warharän (Bahräm 420—438), Freıtag, dem sıebenunzwanzıgsten des erstien
Tischri (Oktober) der Griechen. eın Leichnam lag hingeworften. Gläubige Christen sammel-
ten 1e] Geld und yaben s den Henkern (quaestionarız), den Leichnam des Herrlichen
erhalten; diese lıeßen sıch jedoch nıcht überreden. ber Z neunfifen Stunde, da sS$1e fortgin-
SCIL, tahlen einıge Gläubige seiıne Leiche und lieben, bıs A dunkel wurde, be1 seiınem Ver-
steck. Am Abend ammelten s1e alle achtundzwanzig abgeschnıttenen Glieder se1iner Hände
und Füße, die großen und kleinen, und legten sS1e mıt dem Rumpf in eın eINZISES Tuch Da
floß Blut aus den Gliedern und träutelte auf die rde Wır, dıe Gläubigen, beteten still den
Psalm Mıserere. Plötzlich stieg Feuer erab, umgab das Tuch und leckte das Jut AUS der
Spreu und dem ıchten Staub der rde WIr alle tielen AUusSs Furcht ZUT rde bıs die Glhieder
des Heıliıgen sıch roteten und W1e eiıne ausgereifte Rose wurden. Wır ylaubten alle, da{fß uUu11l5

geschehen würde, nahmen seiınem Gebete SG Zutlucht und bekannten Christus,
der ıhn ausgezeichnet, da{fß WIr dieses furchterregenden Anblickes gewürdigt worden Blr

Gemäfß der Gnade des Herrn, die uUu1ls vewäahrte, ıhr Zuflucht nehmen, uüullten WIr den
Leıb des Selıgen, obwohl WIr seıne Vertfolger türchteten, eın und begruben ıh: heimlich mı1t
der gebührenden hre durch die Gnade und Barmherzigkeit Christi, der seiıne Martyrer
krönt. 75

Der Chronist des Martyıums VO  e Jakob dem Zerschnıittenen“ veranschau-
lıcht hinreichend die Schwierigkeiten, mıiıt denen Christen 1ın der Zzoroastrischen
Gesellschaft rechnen hatten, WEn S1e sıch ın den Besıtz der begehrten elı-
quıen bringen wollten. Die Herabkunft des Feuers aut Jakobs Leichnam 1St
treilıch völlıg unzoroastrisch W1e€e sollte sıch auch das heılıge Element Ahura-
mazdas mıiıt dem unreinen Leichnam VEITMECNSCH 1aber VO biblischen Kontext
her nahegelegt. So welst eLtwa Aphrahat der Persische Weıse”’® des öfteren darauf
dn W1e€e (5Oft das Opfter selıner Gerechten 1m Feuer annımmt (Kaın un:! Abel,
Elıas auf dem Karme]l etc.) und beglaubigt. Ebenso prüft und Aautert der Herr
auch das Lebensopfter seiner Martyrer. Das Pusaı-Martyrıum wıederum vereınt
verschiedene volkstümliche und auch bıblısche Erzählmotive (Bıleam, ag yp-
tische Plagen) einer kunstvollen Komposıition:

Da die Feinde unNnserecs Volkes sahen, dafß VO den hundertdrel Leichen der Lags
(setöteten nıchts dort geblieben Wal, sondern da{ß S$1e alle WESSCHOININCNIN und begraben
I, und da{fß uch die Stellen, denen Blut VErSOSSCH Wal, unkenntlich 1, iındem
1119}  - den Staub, auf den das Jut geträufelt Wal, als Gnaden- und Segensmuttel abgetragen

/4 Jazdegerd —+ galt als Christenfreund, der 1mM Jahre 410 die Schapur I (309—
379) begonnene Verfolgung otffiz.ell beendete und Frieden mıiıt der Kırche schlofß. Innenpoli-
tisch geriet jedoch den massıven Druck des Zzoöroastrıschen Klerus und einıger Adı
lıger, die den Großkönig schließlich beseitigten und eiınen seiner Söhne, ZENANNL Bahräm
Gor („der Wıildesel“ N seıner Kontakte den Arabern), aut den IThron oben,
vgl (ÜHRISTENSEN, L’Iran SOUS les Sassanıdes (Kopenhagen “1944) 2697274
75 BRAUN (Anm 162
/6 Vgl dem 1V,3 (de oratıone). Las Hımmelsteuer 1st nach Aphrahat VO anderer Qualität
als das iırdische. Als Gerichtsteuer hat CS diakrıitische Funktion: tılgt dl€ unwürdıgen Frev-
ler und heilıgt dle Gaben der Gerechten.
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hatte, da betahl er  47 da{fß Wächter be] der Leiche des Selıgen SIıtzen sollten Aber Ott 1e1
schweren Hagel auf die Wäiächter allen, doch nıcht überall sondern der Hagel schıed Z W1-

schen den ungläubiıgen Wächtern und den wachenden Gläubigen, WIC der Todesengel ZW1-

schen den Erstgeborenen der Israeliten und Agypter schied Die Wächter tlohen und kamen
die Stadt VOILI Schmerzen schreien und jammernd Eıner ber 4US der Menge derer, die

dort wachten, stand IN SC1INECIN Knecht WG‚ SC1INEIN Platz auf S1C traten hinzu, legten die
Leiche des herrlichen Pusaı Sack legten S1IC auf se] und brachten S1C dıie
Stadt Als SIC d.l€ Stadt kamen, entstand plötzlich bevor SIC iıhrem Hause kamen, sroße
Fınsternis Während die Leute N der Fınsternis hın und her strauchelten, der
se] VOT ıhnen her, wandte sıch ber nıcht AA Hause SC11165S5 Herrn, sondern 119
anderen Weg und kam der Tür deportierten Bundestochter VO asketischem Wandel
die iıhr BaANZCS Leben Enthaltsamkeit verbrachte und 111C iıhr Haus verliefß ZU Stehen Als
11U  > Lags ‚UV ! der selige Sımon, (senossen und Brüder und ann uch Pusaı vgekrönt
wurden, we1linfe und seufzte S1C, dafß S1C die ıhr gesteckte Grenze nıcht überschreiten konnte
und eshalb gehindert W al, den degen der Heılıgen empfangen ber der Herr beraubte S1C

nıcht ihrer Sehnsucht Als nämli;ch der se] d€l’ die Leiche des selıgen Pusaı Lrug, der Ture
des Hoftes 301 Selıgen stehen blieb und die Magd ZuUur eıt des Hahnenschreies die Hoftüre
öffnete, der sel den Hof Die Magd erschrak und sprach Z Seligen Eın se] 1ST
mMi1t SC1ILILLCI Last den Hof gelaufen, sıehe, da steht er!‘ Die Selige sprach ıhrer Jüungerın
Schafft iıhn hinaus! Das Mädchen ACeTtTrLe ıhn sehr, ıhn hinauszubringen, doch rührte

siıch nıcht VO der Stelle Da nıcht hinausgehen wollte, kam auch dıe Selıge den Hof und
S1Cnıhn beıide ottmals und schlugen ıhn; ber S1115 nıcht hınaus Da die Selıge
ıhrer Jungerın, S1IC INOSC iıhren Bruder rufen, der der Nachbarschaft wohnte, da{fß komme
und iıhn hinausbringe Der Bruder kam, nahm Stock und schlug den sel heftig Aber
wollte nıcht hinausgehen und bewegte sıch nıcht eiınmal VO der Stelle Da Lrat hinzu,
erührte die ast und sah da CiE Leiche WAar und da{ß Blut und Eıter A4US dem Sack flo(ß
Er sprach SC1LI1LCTI Schwester Bring IL11Er C1NEC Lampe, Schwester; aflst uns sehen, ob 1es nıcht
CiNE uUuls gesandte Gabe Gottes 1ST Als S1IC die Lampe brachten, die Last herunternahmen und
den Sack öffneten, <sahen SIC; da{fß C6 Leiche Wal S1e schauten ıhr 1115 Gesicht und sahen,
da{fß Pusaı War DDenn S1IC kannten ıhn, da AUS ıhrer Stadt WAal, und besonders, weıl die
Stelle SC1MECIN Nacken, durch die Zunge herausgerissen W al, bezeugte Sobald SIC

dem sel die Last abgenommen hatten, 1ef hınaus und kehrte zurück Zzu Hause SC111CS5

Herrn, der sıch 4US$ Furcht VOT den Persern gescheut hatte nach der Leiche torschen UDıe
Selige und ihr Bruder albten die Leiche, WIC sıch ge21emt IM sroßem FEiıter 1.11'1d begruben
SuCe Ehre, damıt S1IC für ıhre Landsleute C111 Schatz des degens SC Dies geschah durch die

/8Fügung (sottes dem hre SC1 durch den Mund VO I3 allen alle Ewigkeıit Amen

{I11 Marutha VO  —$ Maipherkat
Die recht verstüummelten Handschriften der syr fpersischen Märtyrer-

akten CHMNHNEN keinen Verfassernamen. Anderweıtiger Überlieferung zufolge sol-
len Z W e1 syrische Bischöfe, die die Wende VO vierten Zzu üntten Jahr-
hundert lebten, Sammlungen VO Märtyrerakten AaUusS der eıt Schapurs Il

I7 'ohl der für die Hıinrichtung verantwortliche Mopet
/8 BEDJAN AMS 11 20237 BRAUN (Anm 5 74 $



210 Peter Bruns

veranstaltet haben Marutha, Bischot VO  — Maıpherkat (Martyropolis) rofßs-
berühmt als Diplomat un! Arzt” hatte sıch 410 auf der Synode VO

Seleukıa Ktesiphon® die Reorganısatıon der durch Schapurs Vertfolgun-
SCH zußerlich Kırche Persiens ochverdient vemacht Er starb Z W1-
schen 418 un: 470 un hınterliefß laut Abdischo‘®! dem Vertfasser Schritft-
stellerkatalogs, C1in „Buch der Martyrıen FEeSP ‚Akten der Martyrer, welche
Osten Zeugnıis vaben Von Achaı, der ach dem Friedensschlufß MIL dem PCI-
siıschen Staat 410 die lange Sedisvakanz beendete und bis etwa 415 als Katholikos

schreıibt Marı, C1inNn nestorianıscher Chronist des zwoölften Jahrhunderts
„Bevor das Patriarchenamt antrat veranstaltete 111C Pılgerreise, die Gräber der

Maärtyrer, welche Schapur für Christus gelitten hatten, besuchen schrieb ihre Akten
nıeder und rachte SANZCH Band MI1L ıhren Taten und den Hıntergründen jeden
Martyrıums heraus X

Bedjan hatte sıch Anschlufß Assemanı für Marutha als Redaktor
der VO ıhm herausgegebenen SyIO persischen Märtyrerakten entschieden ohne
treilıch trıftıgen Grund 1etern Gegen Marutha spricht dafß der Samm-
ler Augenzeuge der etzten Martyrıen Schapur II SCWESCH SC behaup-
D Marutha aber den Jahren 370 379 den Boden des Perserreiches nıcht
betreten haben scheint. Dıiesem Ertordernis wırd der Katholikos Achaı eher
erecht werden als Bischof Marutha. Andererseıts W ar Marutha ı der syrischen

Überlieferung als Förderer des Reliquienkultes bekannt, WIC aUus dem Marty-
NN des Narsa1ı (um 420) hervorgeht:

„Nachdem der selıge Narsaı Blute SCAHMNES Nackens gekrönt worden Wal, 1e% ıhn I1
Magıer, der Kommiıssar, liegen und S1115 ftort Wır Christen ber nahmen den Leichnam des
seligen Blutzeugen MI1L SC1NECIN Haupt und SC1ILICIN Blut und brachten ıhn das
Martyrıum, welches der selıge und des u  n Angedenkens würdıge Freund der Maärtyrer,
Mar Marutha, Bischoft VO Sof (Sophene) I (Jrte auf Geheılfß (SACYA) des Könıgs erbaut
hatte Weil den Tagen des KOn1gs Schapurs dort Tage einhundertacht-
ehn Maärtyrer den Tod tanden deshalb erbat sıch Bischot Mar Marutha diesen Ort und
erbaute darauf herrlichen, prächtigen Tempel ZUT hre der sıegreichen Märtyrer Wır
wuschen den Leichnam des Sıegreichen, salbten ıhn mMiıt len und Salbe, wickelten ihn
Tücher und Lınnen und begruben ıh: Ehrenplatz des Martyrıums Als
dıese Verfolgung (unter Jazdegerd entstand rhoben WITr die Gebeıine des Duegrei-
chen VO dem Ort WIr S1C nıedergelegt hatten AaUus Furcht VOT den Magıern, da{fß S1C S1C

entdecken und ıhren Spott MM1L ıhnen treiben könnten Wır brachten CIN1SC Gebeine des

/9 Vgl dazu BRUNS, Marutha VO Maiıpherkat, 4972 f Über das Leben des Bı-
schofs unterrichten verschiedene Vıten. Dıie englische Übersetzung armeniıschen 1ta
des Biıschots wurde besorgt VO MARCUS, The Armenıuan ıte of Marutha of Maıpherkat,

"ThR 25 (1932) A Z griechischen 1ta vgl NORET La VIC SICECQUC de
Maruta de Maytergat AnBoaoll 91 (1973)) Y —O och nıcht überholt 1ST die

Untersuchung VO BRAUN e Sancta Nıcaena Synodo (Münster bes 12
Vgl 220 BRUNS Bemerkungen AA RKezeption des Nıcaenums der ostsyrıschen KIır-

che, AH  C 2000) 1
CQEW 111.1 73 f

82 (SISMONDI Marıs, Amrı Slıbae de Patriarchis Nestori1anorum Commentarıa (Romae
1896 15
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gepriesenen Athleten und lebendigen Schatzes 2R Martyrıum VO Lorna® und legten S1E
w4nıeder ZUr Hıltfe und Heilung der Menschen.

Aus der Vıta des Marutha® 1st bekannt, da{ß der Bischof Königshof SS
dıplomatischen Vorstof(ß unternahm, 1n den Besıitz begehrter Reliquien für
seıne He1ij1matstadt Maipherkat gelangen, eın angesichts der zoroastrıiıschen
Bestattungspraxı1s nıcht ungefährliches Unterfangen. Aufgrund seıiner Sonder-
stellung als Arzt und Diplomat®® wurde dem Ansınnen stattgegeben. Zwischen
410 un 47)() wurde Maıpherkat MIt eıner imposanten Steinmauer umgeben un:

einem römiıschen Bollwerk 1m nördlichen 7weistromland ausgebaut. Parallel
au rustete Marutha geistlich auf, ındem die Stadt MI1t zahlreichen Kırchen-
bauten verschönte und seınen Bischotssitz eiınem Wallfahrtszentrum mıt
einem ungeheuren Reliquienschatz machte. Fortan hiefßß die Stadt be1 den Grie-
chen Martyropolıis, un: AaUS diesem Grunde enugte keineswegs, da{ß lediglich
die Heılıgen Persiens dort verehrt wurden. ach der armeniıschen Vıta?Y erlangte
Marutha VO Theodosius 18l die Erlaubnıis, AaUsS dem römiıschen Reich
Reliquien sammeln. Es sollen laut Chronist 1200008 A4US dem Römerreıich,

AaUsS AÄAsorestan (armenısch für Syrıen-Mesopotamıien), AUS Persıen
un:! AaUsS Armenıien, insgesamt also RO -OBEO Reliquien, SCWESCI se1n.
Macht LLLAall einıge Abstriche dem panegyrischen Stil des Erzählers, Dn
Da  = dennoch dem rührigen Bischof den Respekt nıcht verweıgern. WwWwar
schweıgen sıch yriechische Quellen W1e€e SOZzOomenos un Theophanes AUS un:!
erwähnt die griechische Vıta lediglich die Präsenz V persischen Heılıgen 1ın
der Stadt, spricht doch Johannes Chrysostomus“®® MmMI1t Hochachtung
VO den östlıchen Blutzeugen. 7Zweitelsohne sollte ach Bischof Marutha der
Märtyrerkult 1ın Maipherkat die Kırche 1mM nördliıchen 7Zweistromland stärken,
die 1ssıon den Zoroastrıern Öördern un: den Zusammenhalt der Christen
1n Ost und West festigen.

Von eiınem Manne, der sıch Ww1e Marutha die Märtyrerverehrung derart
verdıiıent gvemacht hatte, konnte INall daher sehr ohl die Sammlung un Redak-
tion VO  e Märtyrerakten uch wenn dieser Vorgang für die SYTI'  c
siıschen Akten 1n der jetzt vorliegenden orm nıcht MIt Sicherheıit nachgewiesen
werden kann, W ar die Zuordnung spaterer Tradıition nıcht rein zutällig C1I-

tolgt

x 3 Vielleicht Lura/Lurıistan, eine Bergregion der Sus1ana.
84 BEDJAN, AMS 1V 179£.
5 Vgl Ya uch die Untersuchung VO KEY FOWDEN, The Barbarıan Plain (Berkeley
9 d.le sıch VO allem mIt dem Sergius-Kult beschäftigt hat; spezıell Marutha vgl den
dortigen Index.
86 Vgl MARCUS (Anm. 79) 66—68 beschreiben eindringlich die Nachstellungen der
Magıer.
8 / Vgl MARCUS (Anm. 7/9) 6/

Vgl A BRUNS;, Johannes Chryostomus und die Kırche des Perserreiches, 1ın Giovannı
Crisostomo. rıente occıdente G1 secolo Studıia Ephemeridıs Augustinianum 93)
(Rom /33—744, Marutha bes 7361
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Theologische Klarstellungen
Eınen systematıschen TIraktat ber die Verehrung der Martyrer un:! ıhrer

sterblichen UÜberreste suchen WIr 1ın der frühen syrıschen Lıteratur vergebens.
Die velehrte Theologıe nımmt sıch recht zögerlıch dieses Phänomens YsSt
recht tinden WIr keine explizıte Kritik der überlieferten Frömmigkeıt und
daher auch keıine Apologie der lang geübten Praxıs, sehr 1sSt der Glaube
lebendig, da{fß sıch 1n den ırdıschen UÜberresten der Märtyrer und Asketen (sottes
esondere Kraft gegenwärtıg Eher beiläufig kommt daher Ephräm der
SyLers CLWA, der 1ın seinen eschatologischen Anschauungen yanzlıch dem
Einflu{fß alttestamentlicher un: spätjüdischer Auffassungen steht, auf das Thema
„Reliquienverehrung“ sprechen. Fur ıhn 1St die Unterwelt (Scheol) das oroße,
allumfassende rab 1mM Innern der Erde, der Aufbewahrungsort der KOr-
pCI bıs ZJungsten Gericht. uch wenn INan Ephräm WwW1e auch Aphrahat den
Persischen Weıisen” als Vertreter der orjentalischen Vorstellung VO Seelen-
schlaf heranzıehen kann, besteht doch ach Ansıcht des eın profun-
der Unterschied 7zwıischen den Gerechten un:! den Frevlern 1ın der Scheaol. Die
Körper der Boösen sınd verachtet entsprechend dem dichterischen Mahnwort des
Todes 1n den (Carmına Niısıbena:

„Entehret nıcht GTE Glieder durch GUTre Sünden
Denn in der Scheol sınd die Gebeine der Frevler verachtet.“*

Anders hingegen verhält CS sıch mıt den Gebeinen der Gerechten:
„(Der Tod spricht:) Moses ber erwıes LLUT dem eiınen reinen Körper Ehre:;

Ich dagegen ehre alle KOrper und Gebeine aller Gerechten.
Es strahlen die Gebeine der Propheten und Apostel;
FEın Licht wurden mMI1r 1n der Finsternis alle Gerechten.
Ich wertfe miıch nıeder VOLFr dem, der mMI1r dle Fiınsternıis der Scheol erleuchtet hat
Solange der Glanz des Moses (ın der Scheol) WAaTrl, W al MI1r dıe Sonne. e“ 97

Di1e KOrper der Heıligen strahlen nıcht DU Glanz und Licht AaUs, sondern
spenden auch hre Heilkraft die bedrängte Kreatur. Dıes sallı 1n überragender
Weıse VO Leib Jesu, den Ephräm eın Meer der Wunderkraft Alttesta-

Vgl BECK, Ephräms Hymnen über das Paradies (Rom bes 94
Y0 Vgl AaZu BRUNS;, Aphrahat. Unterweıisungen 111 (Freiburg 6/—-7/1, dort uch WEe1-
LTE Lateratur. Nach dem. 8,8 (de resurrect1one) nahmen dıe Israeliten die Gebeıine des Joseph
AaUus Ägypten eshalb mıt, weıl S1e eın Unterpfand für dıe künftige Auferstehung und kost-
barer als das ägyptische Gold und Sılber.Dıie Parallelıtät VO Reliquienverehrung und
Auferstehungshoffnung erg1ibt sıch uch AUS eiıner anderen telle, nämlıch A4US dem. Z
„Josefs Gebeine lıeßen se1ine Brüder C} Agypten überführen (vgl Gen 50:25; Ex ,  ,
Jesus richtete se1ın Vater VO den Toten auf und führte ıhn Z Hımmel auf.“
(BRUNsS 484 Auf das Problem des „Zwischenzustands“ der Aanımada9welcher ine
Voraussetzung tür die „Doppelexistenz“ des Martyrers 1m Hımmel und auf Erden 1St, kann
hier freilıch nıcht eingegangen werden.
Yl Carm. Nıs. 63,14 SCOY
e DÜ Carm. Nıs. 63,19—-21 SC‚’
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mentliches Vorbild für den auferstandenen Christus 1St Elıscha/Elısäus®, dessen
kranker Körper Kraft spendet un: lote erweckt. Eın anderes biblisches Beispıel
1st die Erzählung VO dem ungenannten Propheten aus Juda, der 1n Bethel dıe
Entweihung des Altares durch Josı1as verkündet, dann aber VO eiınem oreisen
Propheten Bethels verführt, das Verbot Jahwes be] ıhm einkehrt un: AT

Strate auf dem Heımweg VO einem Löwen Zzerrissen wiırd. Der Greiıis erkennt
die Echtheit seıner Sendung und lßt sıch deshalb 1MmM Grabe dieses Propheten
bestatten. ach Kon ZO6 entweıht Josı1as Altar un:! Gräber, 1Ur das rab der
beiden Propheten verschont CIn Daher ann Ephräm trıumphıieren:

„Wer hat e SOICh eın Wunder) gesehen 1n der Scheaol:
Der (setoOtete hat den, der iıhn otete, 1M Grabe beschütz_t!
Wıe sehr werden da Uu1ls beschützen
die Christiı willen (zetöteten. 94

73 Vgl Aphrahat, dem.3
615 „Auf den Gebeinen des Elıscha lebte eın Toter wıeder auf (2 Kon 9:  , als

Erlöser den Toten hinabstıieg, machte d1e Vielen lebendig und richtete s1e aut.“ (BRUNsS
204) Zu den „toten“” Gebeıinen des Elischa als Unterpfand der Auferstehung vgl dem. 5,11
SOWI1e dem 25 „Auf Elischas Gebeinen kam e1in Toter Z Leben:; auf Jesu Gebeine WUlI-

den alle Völker geworten, dıe LOL durch ıhre Sünden, und lebten wiıieder aut.“ (BRUNS
489)
44 Carm. Nıs. 43,8 SCO



rab und Kirche
Zur tunktionalen Bestimmung archäologischer Baubefunde

1m östliıchen Frankenreich

Von SEBASTIAN RISTOW

Eınführung
In den fruühmiuittelalterlichen Schriftquellen des estens sınd dıe Unterschei-

dungen wischen den verschiedenen Qualitäten un Funktionen frühchristlıi-
cher Sakralbauten unscharf. Meıst 1st VO eiıner ecclesia oder hbasılıca die Rede,
ohne dass für das B Z Jahrhundert eıne einheıtliche und durchgängıg aNSC-
wandte Terminologie erkennbar Wiare, dıe ermöglichen würde, Rückschlüsse
auf archäologisch nachgewıesene christliche Architektur 1abzuleiten.

Dıie 1n den frühmiuittelalterlichen Texten verwendeten Begriffe ecclesia und
hbasılıca ermöglıchen keıine rechtliche Einstufung oder architektonische Dıitfe-
renzıerung angesprochener Gebäude!. i1ne basılıca ann eıne Kırche auf
dem Lande se1n, aber auch 1i1ne Bischofskirche, eıne Friedhofskapelle oder eıne
Klosterkirche?. Eın oratorıum 1st ebenso UuNsSCHAaU ın seiıner Funktion umrıssen
und erst WeNn bekannt 1ın seınem Befundkontext SCHNAUCI einzuordnen: als
Landkirche oder heılıger Ort, Gebetsstelle oder auch Privatkapelle?.

Von archäologischer Seıite sallı festzuhalten, dass zunächst eıne auch ın
Spätantike un: Frühmiuttelalter sıchtbare und empfundene Dıiıfferenzierung 7W1-
schen den innerstädtischen un!: den außerstädtisch auftf den Gräberteldern gele-

Kırchen un:! Memuorıien SOWI1e den „Landkırchen“ vab L ässt INan das
Problemteld der grundsätzlıchen Erkennbarkeit christlicher Nutzung AaUs$s dem
archäologischen Befund beiseıte, sınd VOT allem 7wel Eigenschaften, die die
gEeENANNLECN frühchristlichen Sakralbauten 1n ezug auf ıhre nähere Einordnung
iınteressant machen:

a) Das Vorhandenseın VO Einbauten, die 7A 0G Abhaltung der Liturgıie und
besonders der Feier der FEuchariıstie notwendıgI, WOZU 1ın allererster Linıe
der Altar, die Kanzelanlage, Schranken un: Einrichtungen für die Taute zıhlen.

Der Nachweis eiıner Aufbewahrung VO Reliquien oder Martyrer- b7zw.
Heıilıgenbestattungen 1M Gebäude und b7zw. oder die Einbringung oder die

Zusammenstellung be1 KNÖGEL, Schrittquellen ZUI Kunstgeschichte der Merowın-
gerzeıt, ım® Bonner Jahrb 140—141 (1936) 1=258 (Nachdruck Hıldesheim 24 Zur
Problemstellung: DES GRAVIERS, La dedicace des lieux du culte eit VIS sıecles, 1n Can

(1962) 107-—-125, hıer 110—-114; zuletzt JULIUS, Landkirchen und Landklerus 1m Bıstum
Konstanz während des frühen Miıttelalters. Eıne begriffsgeschichtliche Untersuchung Phıil.-
Dıss. Unıiırv. Konstanz (2003) mıt Lıt.

Ebd
FEbd
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Überbauung VO Gräbern anderer Art Diese können höchst unterschiedlichen
Charakter haben Die Beisetzungen können mıt Trachtbestandteilen und/oder
echten Beigaben ausgestattiet se1nN, ine oberirdische Kennzeichnung, gof.
eıne zugehörıge Grabinschriuftt besıitzen. Schliefslich können zusätzlıche Aus-

mögliıch se1ın aufgrund VO  = christlichen Inschriften, Symbolen oder Bıl-
dern, die eıne nähere Interpretation VO Funden un: Befunden ermögliıchen.

ach Möglichkeıit oilt be1 der Beurteilung des archäologischen Befundes
zunächst testzulegen, W1€ die relatıve un: 1m Idealfall auch die absolute hro-
nologie zwiıischen Bau- un: Umbauphasen der Architektur, den rab- un: Me-
morialeinrichtungen SOWI1e der lıturgischen Ausstattung eınes Gebäudes NZU-

setfzen 1St. Bedeutsam erscheint 1n diesem Zusammenhang auch die Frage,
welches Nutzungskonzept dem ursprünglichen Bauvorhaben Grunde lag
un: W allllı und w1e dieses gegebenenfalls geändert wurde. Im Z weitelstall ann
auch das direkte bauliche Umfteld b7Zzw. die Nutzung der Umgebung Auftschlüsse
ber dıie Funktion eıner archäologisch bestimmbaren Bauphase geben.

Besonders 1mM Rheinland o1bt eıne Reihe frühchristlicher Bauten, be1 denen
sıch diese Definitionsifragen ZW alr aufdrängen, aber oft weder angesprochen,
och befriedigend geklärt wurden. Meıst werden 1n der archäologischen Litera-
tur Bauten mıittelalterlichen Kıirchen ebenfalls eintach als „Kırche“ be-
zeichnet. Mıt dieser Terminologie sınd jedoch jegliche Unterschiede verwischt‘.
Dabe1 könnten sıch auch für die Stiädte un orößeren (Irte des spätantik-früh-
mittelalterlichen Rheinlandes Aussagen 2A0 Entstehung der 1M Hochmiuttelalter

bedeutenden Sakraltopographie ableiten lassen.
In vorkonstantinıischer eıt sınd och keine sıcher als christlich bestim-

menden Grabbauten archäologisch tassbar®. In der Spätantıke entstanden auf
den Friedhöten VOTI den römischen Stäiädten auch 1m Rheinland Grabmonumente
un:! ebenso begehbare, me1lst einfache, rechteck1ige cellae memMOYTLAE, W1€ S1€E eLWwWa

Aaus onnn un:! Xanten ekannt sınd Diese Bauten wurden VO  . Anhängern —

terschiedlicher Religionen errichtet und diıenten dem Totengedächtnis SOWI1eEe
spezıell der Abhaltung VO Totenmählern®. Seltener siınd orößere, ohl über-
wıegend christliche Coemeterialbauten. Idiese sind VOTLT allem AaUS Rom bekannt’,
kommen 1aber auch 1mM spätantıken Gallien VOI, etwa 1ın Vienne® SOWI1e 1mM Rhein-

Zum Beispiel Z Bau bzw. Bau St. Severın 1n Köln, siehe O
STÄHLER, Grabbau, 11n RAC (Stuttgart Sp 420
KL Tod, Grab, Begräbnisplatz, Totenteiıer. Zur Geschichte iıhres Brauchtums 1mM Irıe-

ICI Lande und 1n Luxemburg besonderer Berücksichtigung des Visitationshandbuches
des Regino Prüum (+915) 81) (Bonn 1972 176-1 79

Zuletzt mi1t Lit. LEHMANN, „Cırcus Basılıcas“, „cCoemeter1a subteglata“ and church buil-
dings 1n the suburbium of Kome, 1: cta ad archaeolog1am artıum hıstor1ıam pertinent1a
(2004)5

Zusammenfassen: mıiıt Lıit M. JANNET-VALLAT, L’organısation spatıiale des c1imetileres
aınt-Pierre et Saınt-Georges de Vienne IV“-XVII“ S} 1n: H. GALINIE/E. ZADORA-RIO
Hg.) Archeologıe du Cimetiere chretien. Actes 28 coll AÄARC.HE.A (Orleans, sept.—1”
OCL. (Tours 1996 125157



216 Sebastıian Rıstow

land, ın öln St Ursula (Bau un! St Maxımın 1n Trıer, vielleicht auch St
Alban 1n Maınz. In all diesen Gebäuden wurde der Toten gedacht un vielleicht

zunächst ergänzend ZTotenmahl auch das christliche eucharıstische Mahl
gefelert, welches das herkömmliche Totenmahl 1ın der Spätantıke zunehmend
und spater Sanz ersetzte?. Nıcht der Gemeindegottesdienst, sondern die Bestat-
tung und Totenehrung, spater 1ın orm VO Toten- oder Votivmessen, bestimmte
anfangs die Funktion dieser Gebäude!° Für das Rhein-Maas-Gebiet oder Gal-
lıen geben die Quellen keıine Auskünfte darüber, WAallll sıch diese Entwicklungen
1mM Einzelnen vollzıehen. Wiährend sıch 1m (Osten des römiıschen Reiches dıe
Eınbeziehung der Totenehrung 1n die Lıturgıie gelegentlich schon erheblich frü-
her absprelter“ fand dies etwa 1ın Nordafrika erst Ende des Jhs
Zwischen 3097 und 3097 Bischof Aurelius VO Karthago die Toten-
ftejern rab des hl Cyprıan durch Vigılıen, also eiıne geregelte Liturgie'*. Um
400 werden verschiedentlich Totenmahlteijern durch Bischöte iın Ost und West
als missliebig erwähnt und auch durch Konzilsbeschlüsse untersagt . In der

Hälfte des Jhs stellte Petrus Chrysologus den Mahlzeiten reich besetz-
ten Tateln Geburtstag eines Martyrers den geistigen Sınngehalt gegenüber‘!‘,

anderer Stelle WArNfe VOT der Praxıs der Libation)°. Dies ze1ıgt, A4SSs solche
Bräuche bıs 1n die ausgehende Spätantike übliıch un! sıch bıs weıt 1n das
Frühmiuttelalter verfolgen lassen. Auf dem Konzıil VO Tours wurde 65 1m Jahre

TIT KLAUSER, Das altchristliche Totenmahl nach dem heutigen Stande der Forschung, 1N:
Gesammelte Arbeıten ZUr Liturgiegeschichte, Kirchengeschichte Christlichen Archäolo-
z1€ JAC Erg.-Bd. (Münster 114—-117; KYLL (Anm 182—194; SCHMIDT, Spät-
antıke Gräbertelder 1ın den Nordprovıinzen des römıschen Reiches und das Aufkommen
christlichen Bestattungsbrauchtums, 11 Saalburg-Jahrb. 30 (2000) 215—441, hıer 2234746
Übergreifend SA Themenkreis der Bedeutung des Totenmahles zuletzt REBILLARD, The
cult of the dead 1n ate antıquity: Towards 11C definıtion of the relatıon between the lıviıng
and the dead, 1n cta ad archaeologiam GT artıum hıstor1am pertinent1a (2004) 24755 Für
Rom dıe Anlage Sebastıano: JASTRZEBOWSKA, Untersuchungen Zzu christlichen
Totenmahl aufgrund der Monumente des und Jahrhunderts der Basılika des Se-
bastıan 1n Rom (Frankfurt
10 KÖTTING, Der frühchristliche Reliquienkult und die Bestattung 1m Kirchengebäude

Arbeitsgemeinschaft für Forschung des Landes Nordrhein-Westfalen, Gelisteswı1issen-
schaften 123 (Opladen 1 9 KT Sıedlung, Christianisierung und kirchliche UOrga-
nısatıon der Westeıtel, 1n RhV (1961) 159—241, 1er 194 Zur lıiturgischen Nutzung der
constantınıschen Gründungen 1n Rom GUYON, Le ciımetlere A4U  < euxX laurıers. Recher-
hes SUT les catacombes romaınes Koma SOtLtferanea VII) (Cıtta del Vatıcano 2569263

Man denke Mart. Polyc. 18,3, ed. MUSURILLO, The ACTS of the Christian Martyrs
Oxford 2—20, hıer 16, 11—15; vgl TE BAUMEISTER, Heıilıgenverehrung 1 11
(Stuttgart z  , hıer 113
12 SAXER, Morts, MAartyrs, reliques Afrique chretienne 4U X premıers s1ecles. Les temo1-
SNASCS de Tertullien, Cyprıen et Augustın la umıiere de V’archeologıe afriıcaine Theologie
hıstorique 55) (Parıs 198
13 Brev. Hıppon. 29 (SGCL 149, 41); Conc Carth 307 Reg. eccl Carthag. 4 E} vgl
SCHMIDT (Anm. mMIt Beispielen 218—246
14 Petr. Chrysol. 129 (CeEr B, 793—795).
15 DPetr. Chrysol. K (L 24,
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56 / verboten, est des hl DPetrus Speıisen den Toten tragen /: och 747 /
44 untersagten die Reformsynoden Austrasıens heidnische Totenbräuche,
anderem die „dadsisas“ defunctos”. uch christliche Priester nahmen bıs iın
diese elıt Totenmahl te1l!8

Archäologisch-historisch lassen sıch Tendenzen teststellen, die erwähnten
Grabbauten 1mM Rheinland schon selmt der Spätantike mıiıt Heılıgenkulten VeI-

bınden. Besonders augenfällig 1Sst dies beim Beispıel VO  — St axımın 1ın TIrıer,
I1a  - vielleicht schon 400 bischöfliche Gräber kurzerhand 1n das aut dem
Areal elnes christlich gepragten Gräberteld entstandene Grofßcoemeterium 1N-
korporierte!?. Wenn die tatsächliche Ansprache der bischöflichen Gräber auch
nıcht möglıich erscheınt, handelt sıch be1 St axımın das rüheste Beispiel
eıner intentionalen Vereinnahmung VO (verehrten?) Gräbern, das AUS dem
Rheinland ekannt 1sSt. Die Praxıs des Heıiligenkultes wurde 1m Übrigen aller-

1mM Lauf des Frühmiuttelalters mıiıt den Gemeindegottesdiensten verbun-
den?°

Im 6. JE wurden einıge der erwähnten spätantıken Gebäude, ach dem A1-

chäologischen Betund urteılen, mıi1t lıturgischen Einrichtungen ausgestattet,
eLtwa St Ursula 1n Köln?! un: St axIımın 1ın Trıer. Dass, zumındest 1ın St

Maxımın nachgewiesen, dennoch weıter Bestattungen eingebracht wurden, zeıgt
die Fortführung der Beisetzungssıtte 1ın Coemeterı1jalbauten 1in der Merowinger-
Zzeıt. Aus heutiger Sıcht auf die archäologischen Befunde sınd diese alteren Coe-
meterıen VO anderen kirchlichen Bauten un: VO Memorıen jedoch er-
scheiden.

In der Merowingerzeıt legte INa  e Bestattungen der sıch separıerenden ber-
schicht des G7 Jhs 1n och bestehender oder als RuLlnen vorhandener antıker
Architektur unterschiedlicher Funktion*, aber auch 1n NCUu errichteten Memori1-

16 Conc Tours D (COne. Mer. SAGC. VI-VIIL 354,
17 Conc Germ. und Conc Lıptinense der Littinense: MGH, Leges Y Conc Z I (Han-
V  n Leipzıg 1_’ vgl MANSI I2 59 mıiıt Lat. TE SCHIEFFER, Concılıum ermanı-
CUIN, 1n: LexMA L11 (München 1144::; DERS., Estinnes, Les, Konzıil V.43 IN: eb (1989)
371 Die Bedeutung VO „dadsısas“ 1ST umstrıtten und wırd entweder als „Totenklage“ der
wahrscheinlicher als Totenmahl, vielleicht uch als Libatıon interpretiert, vgl HEFE-
LE/H LECLERCQ, Hıstoire de concıles d’apres les documents OrT1g1NaUX S (Parıs 1910 837;

VRIES, Altgermanische Religionsgeschichte Einleitung Die vorgeschichtliche Zeıt,
Religion der Südgermanen Berlın 276 interpretiert CS als „Totengesang”“.
18 Bonuitatıus C S () (MGH Ep D 358)
19 NEYSES,; Die Baugeschichte der ehemaliıgen Reichsabte: St Maxımın be1 Trıer ata-
log und Schritten Bischöflichen Dom- Diozesanmuseums Trier VI) (Irıer 2001).
20 KÖTTING (Anm. 10) 15—15; vgl mıiı1t weıterer Lıt. ÜUÜERXLE, Memorı1a und Memorial-
überlieferung 1mM rüheren Mittelalter, 11 FmS$t 1' (1976) 70—95, hier
I NÜRNBERGER, Die frühchristlichen Baureste der Kölner Ursulakirche, 11 RısTow
eNeue Forschungen den Anfängen des Chrıstentums 1m Rheinland Il 1PANO Erg.-Bd.,
Kleine Reihe (Münster 1492072
22 Zum Problemteld mM1t kaı KNÖCHLEIN, Die nachantıke Nutzung der Bad Kreuznacher
Palastvilla, 1: Maınzer rch Zeıitschr. (1995) 197—-2009; DERS., Die Georgskapelle be1 Heı-
desheim, Kr. Maınz-Bıngen eın Sıtuat1onstyp 1n (SRAENERT/R. MARrRTI/AÄA MOoTscHI1/

WINDLER Hg.) Hüben und Drüben Räume und renzen 1n der Archäologie des Früh-
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albauten der herrschenden tfränkischen Famılien 1ın Stadt und Land Archäo-
logisch nachgewiıesen 1st 1€eSs z B 1ın Bonn, auf einıgen Gräberteldern Südost-
belgiens” oder eLwa 1n St Thomas 1n Andernach?* un:! ohl auch 1in St German
1ın Speyer Dabe11 wird lediglich eiıne Tendenz aufgenommen, die schon selt dem
Begınn der gallo-romano-germanischen Mischkultur 1ın Ostgallıen un den Ger-
MAaNıAae beobachtet werden An Exemplarısch belegen 1eS$ Gräber mi1t erb-
schnittgürtelgarnıturen und reichen römiıschen Glasfunden Aaus Furtooz be1 Dır
ANL. Die Bestattungen wurden 1in eıner ehemaligen römischen Thermenanlage
neben eıner spätantiken Höhenbetestigung angelegt (Abb 1)26 Nach dem CihA-
rakter der Bestattungen und den Beigaben urteılen, scheıint 1er der Beıiset-
zungsplatz eıner Famailie der LICU tormierten spätantiıken Führungsschicht VOI-

zuliegen, dıe die Höhenbetestigung Ende des und in der Hälite des
Jhs besetzt hıelt. (Gsanz Ühnlich liegen die Verhältnisse ohl 1mM nahegelegenen

Anthee, sıch tränkısche Oberschichtbestattungen des 6./7 Jhs iın einem
1ne Apsıs erweıterten spätantıken Rechteckbau 1n der Umgebung einer oroßen
ehemalıgen mılla YUSt1LCAa tfanden?.

Die Motivatıon der spätantiken Mılıtärführer un:! spater auch VO Teıilen der
merowıngischen Elıite, altere Architektur Bestattungszwecken NutzZen,
bleibt treilich 1m Dunkeln. Mehrheitlich dürfte sıch be] den Angehörıgen
der spätantıken Milıtäreinheiten 1mM Rhein-Maasgebiet Franken gyehandelt
haben Die Kenntniıs der Grabsıtten un: spezıell der Gründe für die Wahl des
Bestattungsplatzes 1mM treijen Germanıen, also dem Herkunftsgebiet der Franken,
1St 1Ur sehr eingeschränkt vorhanden. Aus der Lex Salıca, der auf Chlodwig
zurückgehenden Gesetzessammlung, geht für die Merowingerzeıt hervor, dass

1mM Frühmiuttelalter ber Gräbern Konstruktionen vegeben hat, drıe seloue
benannt werden un:! die Nıkolaus Kyll interpretierend als „Grabhütten“ be-
zeichnete®?3S.

Möglıche Gründe für die Verwendung römischer Bausubstanz als Bestat-
waren die fränkische ım1tatıo der 1mM romanıschen Sıedelgebiet VOI-

muıittelalters. Festschr. Martın seiınem 65 Geb Archäologıie und Museum 48) (Liestal
141—-156; (GRUNWALD, ote 1n Ruinen. Anmerkungen den frühmuıittelalterlichen

Bestattungen des Moselmündungsgebietes 1n römiıschen Gebäuderesten, 1N: cta Praehisto-
r1Ca et Archaeologica (2002) 95—1
23 1m Namuroıis, Fortnutzung 1n Anthöee: DIERKENS, Bätiment relıg1eux cıiımetlere
d’&Epoque merovıngıenne Anthöee (provınce de Namur). Fouilles de la Socıete Archeologi-
UJUC de Namur, 110  < 1889, m® Annales de Ia Socıiete Archeologique de Namur 60 5—22;
Neubau 1n Franchimont: DERS:; Les deux cımetileres merovıngıens de Franchimont (Provınce
de Namur). Fouilles des878 Mus rch de Namur. Documents inedits relatıts V’arch.
de la reg10n Namuroise (Namur 1981
24 Mıt Dit KYLL (Anm. IS
25 F. KLIMM, Dıie Ausgrabungen auf dem St Germansberg Speyer 1946/47, 1:
MRhKG (1949) 251—7254
26 NENOQUIN, La necropole de Furtooz I)ıssertationes archaeologicae Ganden-
SCS 1) (Brugge
27 DIERKENS, Anthee (Anm. 23)
28 KYLL (Anm. 6) 191
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Abb Römische ThermenVFurfooz bel Dinant/Belgien mı1t spätantiken Bestattun-
CIl

gefundenen alteren Grabarchitektur reicher römischer Famıilien durch die LICUC

militärische Führungsschicht oder schlicht ıhr rang 72 Dln soz1alen Separıerung.
Letzteres gyalte freilıch auch für Romanen. Vielleicht liegen der Anlage VO  — Gräa-
bern 1n sSe1 ınstand DESELZLEN oder als Rulnen weıtergenutzten römiıschen
Gebäuden auch rel1210ös motivlierte Ursachen zugrunde. Weniger wahrscheinlich
sınd ach den Indızıen ın Furtooz christliche Hintergründe, lıegen 1er doch
Beigaben 1ın den Gräbern VOIL, W a4as be] christlichen Romanen 1ın einer christlichen
emorı1a dieser eıt. sehr ungewöhnlich ware. Insbesondere das tränkısch
beeinflusste militärische Miılıeu, meılst dem Begriff „Föderatenhorizont“
zusammengefasst, 1n dem die Befunde VO  = Furtooz anzusiedeln sınd, spricht
nıcht für eın christliches Bekenntnıis, das die Bestattung 1n den ehemalıgen 'Ther-
00  z motivıert haben könnte.

Verschiedene Gründe be1 der Wahl des Grabplatzes, dıe WI1€e be] den Be1iset-
ZUNSCN 1n Furtooz für uUuls weıtgehend nıcht erschliefßbar bleiben, könnten auch
die reich ausgestatteten Bestattungen der beiden Knaben 1n Bau der
Kırche St Severın 1n öln besitzen (Abb [Dort wurde Architektur ınnerhalb
eines Gräberftfeldes durch die TICUu ftormierte spätantike militärische Führungs-
schicht des spätrömisch-frühfränkischen Rheinlands weıter benutzt. Im städt1-
schen Umtfteld mıiıt seınen starken trühchristlichen FEinflüssen 1St dann auch
nıcht verwunderlich, dass ın öln AaUS dieser Architektur eıne Kirche erwuchs,
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Abb Spätantıke Memorıen auf dem Kölner Südgräberteld. ber diesen Bauten für
das Totengedächtnis entstanden 1mM Frühmiuttelalter die Ursprungsanlagen VO Sever-
inskirche un: Stitt

während 1n Furfooz, Ww1€ zahlreichen anderen Plätzen der spätantıke Be1iset-
zungsplatz ohne kultische Nachftfolge blieb

Das Einbringen VO Bestattungen 1in aufgelassene antıke Bausubstanz annn
geradezu als eın Charakteristikum der Hältfte des 5. Jhs bıs 1in die mıttlere
Merowingerzeıt 1n den nordlichen Randprovınzen des römischen Reiches be-
zeichnet werden. In Raetien und den Germanıischen Provınzen SOWI1e Teıilen der
Belgica lassen sıch jedenfalls zahlreiche Beispiele dieser Art antühren??. In eLIwa

einem Drittel dieser Fälle sınd ach dem bısher durch Ronald Knöchleıin aUuS-

gewertetecn Materı1al spater Kirchen ber der Architektur und den Bestattungen
entstanden*°, allerdings ohne dass 1n nennenswertem Anteıl eıne direkte chro-
nologische Anbindung 7zwischen Bestattungen un! dem Begınn kirchlich-litur-
yischer Nutzung teststellbar ware. In den übrıgen Fällen wurde spater keine
kultische Iradıtion mıt dem Ort verbunden. Knöchlein tolgert Z,Wal, 4SS die
Gebäude vielleicht Zeıiten der 1ın S$1e eingebrachten Bestattungen „als Kırche
1m weıtesten Sınne“ angesehen wurden‘?!, unklar bleibt jedoch, W as InNan sıch

29 KNÖCHLEIN, Georgskapelle (Anm 22) 147-149; Z roblemkreıs schon: SALIN, La
civiılısatıon merovıngıenne d’apres les sepultures, les LeXties le Iaboratoire (Parıs
1520 Auch NENQUIN (Anm 26) 105 deutet die Bestattung 1n den RuLjmen der Thermen
VO Furtooz schon als germanısches Speziıtikum.
30 KNÖCHLEIN, Palastvılla (Anm. Z O

Ebd Hıer tolgt Knöchlein den Ideen eıner zeıtweısen Benutzung der römiıschen Altsub-
als Kirchen VO KYLL (Anm 188f.; AA Problemteld 1n der Schweiz vgl ITA,
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darunter vorzustellen hat Es tehlen auch alle Belege für eıne solche Deutung, da
1n diesen Gebäuden me1st keıine Altäre eiict festgestellt werden könnten. 1e]
wahrscheinlicher 1st sıcher die Errichtung spaterer Kırchen Ort vorhandenen
Baumaterials bzw. naturräumlıch vorgegebenen, herausgehobenen Plätzen,
Ww1€ Hügelkuppen eicCc begründen, die 111all allen Zeıiten baulich
nutzte°. Die meıst hochmittelalterlichen Kirchenbauten ber alteren Kesten,
1aber ohne Bauverzahnung als Begründung für die Hypothese eiıner me1lst A1l-

chäologisch nıcht nachgewıesenen frühmittelalterlich-frühchristlichen Kıirche
Ort heranzuzıehen, kommt einem Ringschluss gleich.

Wıe orofß dıe durch die Überlieferungslage bedingte Dunkelzitter VO olz-
pfostenmarkiıerungen bzw. Überbauungen einzelner Gräber iSt, lässt sıch L11U  —

schwer abschätzen. Pfostenspuren dieser Art Seıten der Gräber dem
romanıschen Chorbereich der abgegangenen Kırche VO Halsdorf, Kr. Bıtburg
wurden VO Kurt Böhner siıcherlich be1 Weıtem überinterpretiert, als sS1e als
Reste eıner mehrschiffigen Kırche des Ihs deutete® S1e fanden und $finden
aber ımmer wiıeder Eıngang 1n die Forschung**. Der aum näher interpretierbare
Befund VO  e Halsdort ze1ıgt, dass WT ber die oberirdische Gestaltung merow1ın-
yischer Friedhöte ZUr eıt och schlechter orlentlert siınd, als das für die Spat-
antıke der Fall ist?.

Der Wechsel des Bestattungsortes VO den Reihengräberfeldern ZUuU die
Kırche gebundenen Friedhof vollzog sıch regional un:! chronologisch ditferen-
zıert und 1m Jjer betrachteten Gebiet ohl überwiegend _erst in der trühen
Karolingerzeıt*®.

Antiker Bau und frühmiuittelalterliche Kirche. Historisch-kritischer Katalog schweizerischer
Kirchen mıt antıken Fundamenten Geilst und Werk der Zeıiten. Arbeıten A dem hıstor1-
schen Seminar der Unıiıv. Zürich Zürich
52 Zum topographischen Zusammenhang zwischen Kırche und Friedhot auf einer Kuppe
SOWI1e Hang liegender Siedlung ELWA: SLAR, Bemerkungen den Gräbern und
den Holzpfostenkirchen, m Bonner 150 950) 221-228, hiıerZ KYLL (Anm. 18585

Dıie Einrichtung eines OYatorıums 1n römiıschen Rulnen 1sSt be1 Poitıiers durch Abt Senoch
(gest. 576) bezeugt; hıer dürften keine anderen als praktische Gründe zugrunde gelegen ha-
ben Greg. Tur. hıst. Franc. M (MGH SR  z In 1) 203 vgl Acta$S$S Oect. A, VGL
53 BÖHNER, Dıie fränkischen Altertümer des rierer Landes Il Germ Denkmüäler Völker-
wanderungszeıt, Ser. B’ 1) Berlın 1958 3481 mıt Abb
34 In diesem Zusammenhang BÖHME, Adelsgräber 1m Frankenreich. Archäolo-
yische Zeugnisse ZUur Herausbildung einer Herrenschicht nNntier den merowiıngischen Könıi-
SCIH, 1n: Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zentralmuseums 40 (1993) 397-534, hıer 462
35 7u den Verhältnissen 1m Coemeteriıum C St. Maxımın zuletzt: NEYSES, Lage und
Gestaltung VO Grabinschritten 1mM spätantıken Coemeterial-Grofßbau VO St. Maxımın ın
Trıer, In: Jahrbuch des Römisch-Germanischen Zentralmuseums 46 (1999) 413—446; all-
vemeın: SALIN (Anm. 29) 65—84
36 KL: (Anm 6) LOS: CHRISTLEIN, Merowingerzeitliıche rabtunde der Ptarrkir-
che St. Dionysıus Dettingen, Kr. Tübıingen, und verwandte Denkmale 1n Süddeutschland,
11 Fundberichte Baden-Württemberg (1974) 573—596, hıer 5566; HASSENPFLUG, Das Laı1ı-
enbegräbnis 1n der Kirche. Historisch-archäologische Stu  O Alemannıen 1mM trühen Miıttel-
alter (Rahden/Westt. 59—86
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Vielleicht die einz1ıge Schriftquelle, die möglicherweise eiıne nähere Interpre-
tatıon 1mM Sınn eiıner definıtorischen Irennung zwıischen „Grab- un: Memori1al-
bau  < einerseılts un:! „Kırche“ 1mM G/ 7 1mM Frankenreich andererseıts erlaubt,
1st die Lex Salıca”. Die 1n ede stehenden Passagen wurden bısher VO Seıten
der Archäologie aum herangezogen”®, Jüngerer eıt tanden S1e keine Berück-
siıchtigung. Am Ende des 19 Jhs kam einer spater nıcht iın dieser Grund-
sätzlichkeit wıeder aufgegriffenen Diskussion die Bestimmung des christli-
chen Gehalts eintacher Rechteckbauten, die auf dem fränkischen Gräberteld VO

Franchimont 1n Südbelgien treigelegt wurden (Abb Saı b Der Ausgräber Al
tred Bequet hatte die Architektur als Zeichen der Chrıistianisierung der Ort
bestattenden Franken bewertet un:! S1e als basılıca, ach seıner Interpretation der
Lex Salıca 1m Sınne einer Kırche gedeutet””. Wiıdersprochen wurde ıhm WnZz
danach VO Paul KRops, der herausarbeıiten konnte, 4SS sıch be1 dem oröfßten
Teıl der aut den tränkischen Gräberteldern Südbelgıiens entdeckten einfachen
Bauten „MONUMECNTIS tuneraıires“, also Grabbauten, nıcht christliche Kır-
chen, handelt*® Dieser Auffassung tolgt auch Alaın Dierkens, der letzte ear-
beiter der Befunde VO Franchimont“.

Generell hat die Problematik der tfunktionalen Bestimmung archäologisch
ertasster Bauten 1MmM Raum der vallıschen un:! germanıschen Provınzen seıtens
der VOI- un:! trühgeschichtlichen Archäologie Ww1e auch der Alten Kırchen-
geschichte und verwandter Dıiszıpliınen 1n den etzten 25 Jahren wenıger Beach-
tung erfahren, während das Thema VOTI allem 1n den 1960er bıs s0er Jahren viel
diskutiert wurde*?. Differenziert beschäftigte sıch ermann AÄAment anhand der

/ Zur Lex Salıca mıt Lit. SCHMIDT- WIEGAND, Lex Salıca, 1n RGA* Berlın
2726—337)
38 Kurze Notizen miı1t weıterem Nachweis beı DANNHEIMER, Der Holzbau Rande des
Reihengräberfeldes VO:  - München-Aubing, 1N: (Germanıa (1966) 326-—338, hier HO:

BÖHNER, Dıie Frage der Kontinuıität zwischen Altertum und Miıttelalter 1MmM Spiegel der
tränkischen Funde des Rheinlandes, 1n Kulturbruch der Kulturkontinuität 1m Übergang
VO der Antike bıs ZU Miıttelalter WdF 201) (Darmstadt 287-—319, hier 5 In
archaäologischem OoOntext zuletzt austührlicher ausgewertet bei NEHLSEN, LDer Grabfrevel
1n den germanıschen Rechtsaufzeichnungen, 11 JANKUHN/H. NEHLSEN/H. ROTH (Heg.)
Zum Grabtrevel 1n VOI- und trühgeschichtlicher eıt. Untersuchungen Grabraub
„haugbrot“ 1n Mittel- und Nordeuropa A  G 38 113) (Göttingen 0768, bes
161 Von historischer Seıte beurteıilt KYLL (Anm. 10) 193 dıe cellae memoOr1ae tränkıscher
eıt 1n der Rhein-Maas-Region nach den Definitionen der Lex Salıca.
39 BEQUET, Les premıiers OoNumen! chretiens Pays de Namur, 1n Annales de la SO-
cılete Archeologique de Namur (1889) 309—321, hier 511 „des chapelles Oratoılres eleves

la relıg10n du Chrıist, SUT l’emplacement de Cciımetlieres palens, Par les mıssıOoNNAIrES quı
vinrent les premiers precher l’Evangile dans le pays.“
40 ROPs, Les „Basılıcae“ des ciımetleres francs, 1n Annales de la Socıiete Archeologique de
Namur (1891) 1=20
41 DIERKENS, Franchimont (Anm. 23) 56
42 USLAR (Anm 32); STEIN, Adelsgräber des 8. Jahrhunderts 1n Deutschland Berlın

162—-1 bes 16/; MERTENS, Tombes merovıngıennes et eglises chretiennes. Arlon,
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Befunde der Gräber der alten Kirche VO  - Flonheim 1n Rheinhessen mıt
diesem Thema®. Er zeıgte be1 seıiner Analyse der Oberschichtbestattungen VO  3

Flonheim wichtige Problemtelder auf, Ww1e€e die oft fehlende direkte bauliche
Kontinultät zwıschen früuh- und hochmiuittelalterlichen Befunden, die gelegent-
ıch vielleicht auch 11UTr auf der Überlieferungslage eLtwa aufgrund des fehlenden
Nachweises hölzerner Architektur beruhen könnte. Yst ın den etzten Jahren 1st
VOT allem 1ın der Kirchenarchäologie des 1lamannıschen Raumes das Thementeld
wieder aufgegriffen worden**. Fur den Mittelrhein- und Moselraum bıs hın ach
Luxemburg wurde das Phänomen der ın römiıschen RuLlnen angelegten INETO-

wingerzeitlichen Gräber und gelegentlıch ın bzw. ber diesen Befunden errich-
mittelalterlicher Kırchen untersucht. In den überwiegenden Fällen konnte

Grobbendonk, Landen, Waha Arch. Belgica 187) (Brüssel H. STEUER, Früh-
yeschichtliche Sozialstrukturen 1n Mitteleuropa AWG 3’ 128) (Göttingen bes
393—400; KÖTTING, Die Tradıtion der Grabkirche, 1n: SCHMID/). WOLLASCH —e
Memorı1a. Der geschichtliche Zeugniswert des lıiturgischen Gedenkens 1m Miıttelalter

Münstersche Miıttelalterschr. 48) (München 69—7/8®
43 ÄMENT, Fränkische Adelsgräber VO  - Flonheim 1n Rheinhessen Berlın
44 HASSENPFLUG (Anm 36); MARTI, 7Zwischen Römerzeıt und Miıttelalter. Forschungen
Zur frühmiuittelalterlichen Siedlungsgeschichte der Nordwestschweıiz (4.—10. Jh.) Archäo-
logie und Museum 41 A) (Liestal bes 146 $ und Öfters; JULIUS (Anm.
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jedoch keine archäologisch nachweisbare Bau- oder Nutzungskontinuität autf-
gezeıgt werden®. Die Interpretation der trühchristlichen Baubefunde aUus Grä-
bungen mıttelalterlichen Kırchen des Rheinlands blieh 1M Gegensatz
anderen Untersuchungsräumen weıtgehend undiıfferenziert bıs ın Jüngste eıt
be] der allgemeinen Ansprache als „Kırche“ stehen*®. Dıies wiırd den sehr vielfäl-
tigen Befunden jedoch nıcht gerecht.

Fur die Beurteilung der Kırchenbestattung 1ın der Merowingerzeıt unverzıicht-
bar sınd bıs heute die Ausführungen könıiglichen Kirchengrablegen VO arl
Heıinrich Krüger”, dem andere Autoren in der Interpretation tolgten“® un des-
SC  > Zusammenstellung bıs heute ogrundlegend und weıtgehend unwiıdersprochen
geblieben ist. (G3rOosso modo ergıbt sıch AaUus Krügers Arbeit eıinerseılts, dass selt
Könıg Chlodwig, dem ersten getauften Merowingerherrscher, ohl die über-
wıegende Mehrzahl der Angehörigen des tränkischen Herrscherhauses des
und Jhs 1ın oft e1gens dafür errichteten Kırchen beigesetzt wurde*?. Inwıeweıt
die Führungsschicht unterhalb des Königshauses sıch ÜAhnliche Bestattungsplät-
T ermöglıchen konnte, 111US5S5S5 1mM Einzeltall geprüft werden. Das Bestreben
danach bestand sıcher. Gewissermafen 1mM Umkehrschluss annn also das Vor-
andenseın VO reich auSs gestatteten Gräbern iın spätantıker oder fruüuhmuittelalter-
licher Architektur eın Indız für deren Funktion als Kirche und 1ın der ımA1tatıo

45 KNÖCHLEIN, Palastvılla (Anm.;22); DERS., Zur Frühgeschichte VO Aspısheim, Lkr.
Maınz-Bingen. Zur Frage der Wiederbesiedlung antiker Sıedlungsplätze des regionalen länd-
lichen Raumes 1n nachantiker Zeıt, 1 Maınzer Archäologische Zeitschr. (1997) 18/-210;
DERS., Georgskapelle (Anm. 22) 141156 Vorarbeıiten 1n den ZENANNLEN Publikationen der
1960er bıs s0er ahre; die Problematıik mıt Fundstellenliste tfür das Rheinland behandelt
be] STEIN (Anm 42) 167
46 öln St. Severın: FREMERSDORF, Ältestes Christentum. Mıt besonderer Berücksich-
tıgung der Grabungsergebnisse der Severinskirche 1ın Köln, 1N: Kölner ahrbuc. für
Vor- Frühgeschichte (1956) /-26; ÄMENT (Anm 43) T65; STEIN (Anm 42) O STEUER
(Anm 42) JO PÄFFGEN, Die Ausgrabungen 1n St Severın öln Kölner Forschun-
CIl d 1—3) (Maınz hıer i 318 und öfter; BIERBRAUER, OoOmanen 1M tränkischen
Sıedelgebiet, In: VWIEZCOREK (Hg.), Dıie Franken Wegbereıter Europas. Vor 1500
Jahren Könıg Chlodwig und seıne Erben Ausstellungskat. Berlin (Maınz «1997) 110—120,
hıer 114; KOCH, In: eb 7234 Bonn ©n KELLER/U.. MÜSSEMEIER, Dıie merowınger-
karolingerzeitlichen Bauten der Münsterkirche 1ın Bonn, 1: PoHL/U. RECKER/

THEUNE Hg.) Archäologisches Zellwerk. Beıträge ZU Kulturgeschichte 1n Europa und
Asıen. Festschr. oth Internat. Arch Stud. honorarıa 16) Rahden 28/—318, hier
bes 306
4 / KRÜGER, Könıigsgrabkıirchen der Franken, Angelsachsen und Langobarden bıs Z
Mıtte des Jahrhunderts Münstersche Miıttelalterschriften (München vgl SALIN
(Anm. 29) V3
45 KOSSACK, Prunkgräber, 1N: Studien ZAU VOI- und trühgeschichtlichen Archäologıie.
Festschr. Werner Münchner Beıträge AA Vor- Frühgeschichte, Erg.-Bd. (München

3—33, bes 10: MÜLLER- WILLE, Königsgrab und Königsgrabkirche, Funde und Be-
tunde 1mM frühgeschichtlichen und mıiıttelalterlichen Kuropa, 1: Bericht der Römisch-Germa-
nıschen Kommuissıon 63 (1982) 349—412, den westlichen Betfunden eh.  O 350—360
49 Zu den Königsgrablegen Chlodwigs und seıiner Nachfolger 1n DParıs zusammenTAasSsend:

PERIN, Die Grabstätten der merowiıngischen Könige 1n Parıs: un WIEZCOREK (Anm 46)
6—497))
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des herrscherlichen Begräbnisses motivıert se1In. Vieltach werden durch diese
Fragestellungen aber die Grenzen der archaäologischen Methode deutlich.

Der Gräberschutz wurde durch die staatlıche Gesetzgebung ımmer wıeder
testgeschrieben un:! tindet sıch bıs 1n die ausgehende Spätantike 1mM römischen
Recht* Die Gesetzessammlung der salıschen Franken enthält Z eınen mMI1t
rsprungen 1ın der Gesetzgebung König Chlodwigs iın den Textklassen 5! C6,

und aussagekräftige Passagen Z 006 Strate be1 Beschädigungen des rab-
baus. Unter 532 wird für die Zerstörung eınes tumuylus ine Strate VO  > 15 solıdı
testgelegt, 1mM Jh ZUL 60 Gold®; 1m Vergleich handelt sıch 1ne relatıv
nıedrige Buße, W as ohl durch die Tatsache erklärbar 1St, 4SS sıch be1 dem
genannten tumuylus eiıne eintache Grabstätte mı1t Grabsteın, Grabgarten oder
Grabhügel handelt>? Zum anderen sınd Straten für die Beschädigung oder Zer-
storung einer basılıca vorgesehen, wobe!l ın der Lex Salıca interessanterweıse
weıter unterschieden wird: FEın Eıingrift 1n die Substanz eiıner hasılıca ho-
mınem MOYLUUM wiırd mMI1t eiıner Schuld VO 30 solıdz belegt, also doppelt
vielen, w1e 1mM Fall elınes einftach gestalteten Grabes.

Offtensıichtlich als Kirche 1st eiıne letzte ruppe VO  z Bauwerken verstehen.
In Textklasse der Lex Salıca wıederum eintach hbasılıca ZENANNLT, werden Be-
schädıgungen VO Bauten, die Reliquien enthalten, oder VO ohne Reliquien
geweihten basılicae mıiıt eıiner Schuld VO 2010 solıdı belegt. In der Jüngeren Text-
klasse 1sSt diese ruppe VO Bauten denn auch tolgerichtig als ecclesiae be-

Hıer sınd also Kirchen 1mM eigentliıchen Sınne gyemeınt”, wobel ıhre (In-
terscheidung in solche mıt Reliquien un: solche ohne 1mM Zusammenhang mı1t
dem j1er behandelten Thema ohne Belang 1st>°4. Mıt der kirchlichen Funktion der
Gebäude un: den dort lagernden wertvollen Gegenständen 1st dıe relatıv hohe
Geldbufbse begründen. Schliefßlich zab 1mM Frühmiuittelalter nıcht 1LLUT Grab-,
sondern auch Kirchenraub un: entsprechende Schutzmaßnahmen dagezen 4

Die Lex Salıca unterrichtet also ber vier verschiedene Funktionstypen:
Eıintfache Grabgestaltungen, Grabbauten, Basıliken 1mM Sınn einer Kırche

ohne un: Basıliken dieser Art mı1t Reliquien.

50 Mıt Angaben: NOETHLICHS, Spätantıike Jenseitsvorstellungen 1m Spiegel des staatlı-
hen Gräberschutzes. Zur Novelle 23 Kaıser Valentinians 1E m® DEa KLAUSER/E. L ASS-
MANN/K THRAEDE (Hg.), Jenseitsvorstellungen 1n Antıke und Chrıstentum, Gedenkschriuft
tür Stuiber JAC Erg.-Bd. (Münster 47—54; SCHOLZ-;, Das Grab 1ın der Kırche.
Zu seınen theologischen und rechtlichen Hintergründen 1n Spätantike und Frühmittelalter,
1n: W5 270-—306, 1er Z Zr 28 256

NEHLSEN (Anm 38) 124
52 Ebd 158; vgl uch ÄRRHENIUS, Tur der Toten. Sach- Wortzeugnisse eıner trüh-
mıiıttelalterlichen Gräbersıitte 1n Schweden, 1n: EmSt (1970) 384—394
»4 Zu den Quellen S NEHLSEN (Anm 38) 161
54 Dazu DES RAVIERS (Anm. 19 115-117; vgl BRAKMANN, Kirchweihe, 11 RAC
(Stuttgart Sp 1155
55 KRÜGER, Grabraub 1n den erzählenden Quellen des Mittelalters, 1 JANKUHN/
NEHLSEN/ROTH (Anm 37) 171-187, bes 173 f) VE 180
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Das rab in der Kırche

Im Gegensatz den antıken Tempeln WAar die Bestattung ın christlichen
Sakralräumen bereıits sehr fruh möglıch un:! auch üublich> SeIlt der eıt Justin1-
ans” sollten ach der staatlıchen Gesetzgebung keıine vewöOhnlıchen Bestattun-
SCH 1in Kırchen eingebracht werden, die den Aposteln oder Martyrern geweıiht
sınd. Von kırchlicher Seıte sınd anı 1m Westen des ehemalıgen romiıschen Re1-
ches durch verschiıedene Konzilsbeschlüsse VOT allem des 6/7.]bs! deutliche
Bestrebungen erkennbar, Beisetzungen AUS dem Kırchenraum herauszuhalten.
Sehr klar vertiraten die Teilnehmer des Konzıls VO raga 1m Jahre 561 diese
Ansıcht. Im Kanon 15 wiırd 1ın Zusammenhang miıt dem 1n vielen Stäiädten der
Gegend noch aufrecht erhaltenen grundsätzlıchen Verbot der Bestattung ıntra

tormuliert®3: Item placuit, UL COYDOYA defunctorum nullo modo Intra bası-
Iicam SANCLILOTUM spelıantur, sed $Z NECESSIEC est de forıs CLIYCA baselicae
adeo NO  S aAbhorret? (Es wiırd beschlossen, dass die Verstorbenen auf keinen Fall
1ın der basılica der Heıiligen beerdigt werden, 1aber wWenn nötıg 1St, draußen,
run: die Mauern der hasılıca 1St S bıs heute nıcht verboten). 578 wurde 1in
Auxerre die Bestattung 1mM Baptısterıum untersagt®”.

Schon se1lIt Gelasıus (  2—4 beanspruchte der Bischof VO Rom das Recht
der Genehmigung A Dedikatıiıon christlicher Kırchen und Oratorijen®!. Von
mafßgeblicher Bedeutung 1sSt die durch Papst Pelagıus 1m Zusammenhang MIt
der Weihe 9 Heılıgen gew1ıdmeter Oratorıien verwendete Formel nullum

ıbıdem CONSLAL humatum®. Schon ZUuU Zeiıtpunkt der Entstehung der
Briete die Bischöfte Eleutherius VO  a} Syracus un:! Aster1ius VO Salerno (ep 56,
zwıischen Sept. 555 und März 561), eLIw2 das Jahr 560, könnte CS sıch dabe!

die Wiedergabe eıner Formel handeln, die sıch 1in gleichem Wortlaut 1MmM Liber
LDiurnus {indet, eıner 1m nıedergeschriebenen Formelsammlung mıt Ur-

56 KÖTTING (Anm 42) bes /0—72; Z6—78|
5/ Cod lust. I’ 2’ (Corp lur. C1V. IL, 12 Krüger).
5 Mıt Ausnahmebeispielen innerstädtischer Kırchenbeisetzungen schon 1b dem ahrhun-
dert: J- REYNAUD, Les ans les cıtes episcopales de Gaule du CIr sıecle, 1N:
GALINIE/ZADORA-RI1oO (Anm 23—530, hier bes
59 Conc. Brac VIVES, Concılıos V1S1ZÖt1COS 1SpanO-romanos. Espana Cristiana,
Textos (Barcelona
60 Conc. Autltiss. (C©Ch 148A, 267) Weıtere Beispiele für iınnerkiıirchliche Bestattungs-
verbote anderem uch AUS England für das Jh. be1 PH HOFMEISTER, Das Gotteshaus
als Begräbnisstätte, 11 AKıathKR 111 (19540) 450—487; vgl KÖTTING (Anm 10) 32 |J)as für
Nantes 1mM Jahre 658 überlieferte Konzıil 1sSt wohl als Fälschung anzusehen: Conc. Namnet.

HEFELE/H. LECLERCOQ, Hıstoire de concıles d’apres les documents Or1g1NauUxX S
[Parıs 2970% vgl (GAUDEMET, \ D7 pseudo-concıle de Nantes, 1In: RDC 25 (1975)) A0=

6 ‚ weıtere Angaben be]l SCHOLZ (Anm. 50) bes 290
GOETZ, Das Alter der Kirchweihtormeln ID des Liber Dıurnus, In: Deutsche

Zeitschrift für Kirchenrecht F’ (1895) 1—30; vgl BRAKMANN (Anm. 54) 1149
62 Pelagıus, C 8 9 27 89, G / BATLLE, Pelagıl Papae, epistulae QqUuUaC SUupCI-
SUNT Scripta eit LDocumenta 8) (Montserrat Z40: Z vgl JAFFE Regg
(Leipzıg Nachdruck Graz 12 Nr. 958 .
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sprungen, die mındestens AUS dem stammen®. Bestattungen ohl
schon 1in dieser eıt 1mM Prinzıp eın Hinderungsgrund für die Weihe eines Aaus
ZUuUr Kırche®*. Sehr deutlich vertrat dies auf alle kıirchlichen Gebäude bezogen 11UT

wen1g spater VOT allem apst Gregor der Große
ntgegen diesen kirchlichen Normvorstellungen wurden jedoch siıcher VO  e

allem ach der Taufe Chlodwigs 1mM fränkıschen Reich des 6./7. Jhs. ber-
schichtangehörıge ach dem Vorbild der Frankenkönige ımmer wiıeder 1n Kır-
chen beigesetzt®. Es 1st vermuten, dass seıtens der kırchlichen Amtstrager
versucht wurde, solche Bestrebungen 1Ur 1n Ausnahmeftällen zuzulassen®®. Die
archäologischen Befunde lıefern, WI1€ ea dem Kölner Dom, sıch 1mM
Vorgängerbau des 5./6. Jhs. ohl Angehörıige des austrasıschen Königshauses
beisetzen lıeßen“, Indızıen für das bewusste Abdecken solcher Gräber,
1er durch einen Boden un:! die liturgischen Einbauten der folgenden
Kırche (Bau 3a/b) 1n der Hälfte des Jhs Solche Vorgehensweıisen können
annn spater nochmals beobachtet werden, als iın der Karolingerzeıt eıner
zweıten, diesmal bedeutend konsequenter ausgeführten Durchsetzung des Ver-
bots VO Bestattungen 1n Kırchen kam® Wenn die gewünschte Beisetzung eiıner
Person 1m Kirchenbau aufgrund ıhrer hohen gesellschaftlichen Stellung nıcht
abgelehnt werden konnte, wurde wW1e€e 1mM ZENANNLEN Konzıl VO raga be-
schrieben 1mM Frühmiuttelalter ach Möglichkeıit nıcht der ınnere Kırchenraum
belegt. So wurde Pelagıus, der Stifter der Martinskirche VO Candes be1
Tours, nıcht 1n der VO ıhm gewünschten Grabstätte beigesetzt, sondern 1n der
portıcus der Kırche®?.

Die Sıtte der Grabbeigabe wurde als ranggebundener Brauch, der den Jewel-
ligen Bestatteten mı1t eıner bestimmten regional un zeitlich speziıfizierten Aus=-

63 Liber 1urnus X; TE SICKEL, Liber 1Urnus OMaAanorum Pontiticıum (Wıen 18389,
Neudruck Aalen 1 9 14£.; EIDENSCHINK, Dedicatiıon of sacred places 1n the early
SCOLCGS and 1n the etters of Gregory the Great, 1n: The Jurist 5) 3233258 bes 3977%
mıt Kat:; den vermutlıch noch alteren Ursprungen einıger Formeln vgl (3OETZ (Anm 61)
bes
04 BRAKMANN (Anm. 54) 1154
65 KRÜGER (Anm. 47)
66 Zusammentassen 7B HOFMEISTER (Anm. 60) 478
67 DOPPELFELD, Theudebert für Köln, In: HOosTER/A. MANN H2) Vom Bauen, Biılden
und Bewahren. Festschr. Weyres A0 Vollendung se1nes Lebensjahres (Köln
139—148; KRÜGER (Anm 47); PÄFFGEN/S. RKISTOW, Fränkische Könıige 1n öln Frauen-
und Knabengrab dem Kölner Domchor, In: Rosen/L. WIRTLER (1 Quellen ZuUuUr

Geschichte der Stadt Köln, Bd 1) Antıke und Mittelalter. Von den Anfängen bıs 396/97
oln 64-—68
68 Die Tieterlegung und Unkenntlichmachung der Gräber infra ecclesiam, be1 zahlreichen
Bestattungen Abriıss des Altars ordert Bischot Theodult Orleans Anfang des
. Jbs Theodulf, Capitula ad presbyteros parochıae SLLAC 105, 194); vgl heodulftı
Capıtula 1n England. Dıie altenglische Übersetzung, mMI1t dem lateinıschen Text,
ed SAUER (München 1978 bes 314; mıt ähnlichen Beispielen A4US der Karolingerzeıt be1
SALIN (Anm 29) 360 f) HOFMEISTER (Anm 59) 458 fe: A Stelle uch DEVAILLY, LaO
rale Gaule siecle, In: HEF 59 (1973) 23—54, hıer 48
69 Greg. Tur. hıst. Franc. S, 40 (MGH SRM I 1’ 406



P Sebastıan Rıstow

ahl Beigaben zustand”®, auch ach der Christianisierung der Franken weıter
gyeübt S1ıe 1st also losgelöst VO Christentum der Bestatteten oder Bestattenden
abhängig VO  S der gesellschaftlichen Stellung des Verstorbenen fortgeführt W OI-
den  71 Ahnlich 1st auch die Beisetzung innerhalb e1ines Gebäudes zunächst e1IN-
mal als Zeichen eıner höheren soz1ı1alen Rangstute werten. Von daher I11USS$S
nıcht jeder Bau mıt tränkischen Gräbern, selen S1e auch mıt christlichen Zeichen
versehen, W1e€e zaß dem Bonner Münster, als Kırche werden,
sondern annn auch als „basılica ber einem Mannn  Da 1m Sınn der Lex Salıca
verstanden werden. In onn spricht aber andererseıts 1MmM Fall der Dietkirche 1mM
alten Römerlager, ähnlich W1e€e iın öln dem Dom beım Bau des oder
frühen 6. Jhs., die Beisetzung iınnerhalb eıner Ortslage un:! nıcht 1m Kontext
eiıner Nekropole, für die Deutung dieser Architektur als „basılıca sanctıtficata“
1mM Sınn der Lex Salıca. Hıer W1e dort annn jedoch 1L1UT eın Indizienbeweis C
tührt werden, Ühnlıch W1€ 1es auch für die Beurteilungsmöglichkeit der soz1ıalen
Rangstute V Bestattungen un ıhres eventuellen christlichen Charakters oilt

Auffallig Ist, dass neben sehr reichen „Gründergräbern c 73 Fundplätzen Ww1e€e
Arlon, Morken oder Flonheim oft relatıv aÜrmlıich ausgestattete nachtolgende
Gräber beobachten siınd. Dıies 1st meıst auch als christlich motivlıert beurteilt
bzw. als Zeichen eiıner zunehmenden Christianisierung interpretiert worden.
Viele Gegenstände der Grabausstattung tehlen 1aber letztlich aufgrund der ber-
lıieferungslage, S1Ee sınd geraubt oder vielleicht Sal nıcht erhalten. Letzteres
oilt VOT allem für die Kleidung, der als primärem Standesabzeichen eın hoher
Bedeutungsgehalt zugebillıgt werden 11USS$ Immer wıeder zeıgen einzelne erhal-
tenNe textile Reste besondere Bestattungen So die och behandelte
spätantıke Beisetzung des Enhaupteten 1n Xanten oder eLtwa Gräber des Jhs
iınnerhalb des Grabbaus VO lovıa (Kapospula-Alsöhetenypuszta), die 1m (re-
ZENSALZ den außerhalb der Architektur Beerdigten keıine Grabinventare auf-
wıesen, sondern lediglich aufgrund ıhrer Mäntel aus Naturseıide mı1t Goldfäden
als Oberschichtangehörige iıdentiftizierbar sind”* ber auch 1m 1St die

70 GENRICH, Grabbeigaben und germanısches Recht, 1N: Dıie Kunde D (1 970) 8 O=
226, bes 204718

Ebd IOD: ZZW YOUNG, Paganısme, christianısation et rıtes tuneraires merovınglens, 1N:
Archeologie Medievale Parıs) (197Z) 5  —
77 ENRICH (Anm 70) 1897276
/3 Zum Begriff des „Gründergrabes“ und der Problematik der Eıgenkirchen: BORGOLTE,
Stiftergrab und Eigenkirche. Eın Begriffspaar der Mittelalterarchäologie 1ın historischer Krı-
tik, 1 Zeitschrift für Archäologie des Miıttelalters 13 DT=28 Zuletzt zusammentas-
send HASSENPFLUG (Anm 36) bes 27-29; 7986 Vgl uch MIt Ausführungen den „Guts-
Ooratorıen“ Galliens SCHÄFERDIEK, Das Heılıge 1n La:enhand. Entstehungsgeschichte der
fränkischen Eıgenkirche, In: SCHRÖDER/G. MÜLLER Hg.) Festschr. für Krause Berlın

122140 | Verbesserter Wıederabdruck n“ DERS., Schwellenzeit, 1: OÖOHR/H C
BRENNECKE Hg.) Beıträge Z Geschichte des Christentums 1n Spätantıke und Frühmuittel-
alter Berlın 247-265].
/4 TÖTH, Das Christentum 1n Pannoniıien bıs ZU Jahrhundert nach den archäologischen
Zeugnissen, 1n: OSHOF, WOoLF Hg.) Das Christentum 1MmM bairıschen Raum Von den
Anfängen bıs 1NSs JE Jh Passauer Hiıstorische Forsch. (Köln DA
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Kleidung siıcher als Zeichen gehobener Ausstattung verwendet worden. Neben
Grabfunden dieser Art in den städtischen Zentren o1bt entsprechende Tex-
tiılıen auch 1in ländliıchen Gräberteldern, Z 1n Beerlegem iın Ostflandern 1m
reichen Frauengrab Manch „beigabenlose“ Gräber könnten sehr ohl
prächtiger ausgestattet SCWESCH se1n, als aufgrund der Überlieferungslage
den Anschein hat’®

Hergusgehobeqe spätantike un:! frühmuittelalterliche Grablegen
1mM Rheinland un 1mM Maasgebiet

1934 legte WALTER BADER un dem Hochchor’ des X antener [Doms 1mM Kon-
GEXN: eınes roömıschen Gräberftfeldes eın Doppelgrab 7weler vewaltsam getoteter
Maänner tre1. Er interpretierte sS1e als Opfer allerdings historisch und AT

chäologisch vollkommen unbekannten Christenverfolgung 1m Westen
ter Kaıser Julian 1n der Mıtte des Ihs:Z 1ne ber dem rab entstandene cella
MmemoOT1LAE (Bau mıiıt als genutzter Steinplatte E ber eıner Schicht
mıt Resten VO Totenmählern, besıitzt einen muünzdatıerten teyrmınus DOST HR
VO  = 3823 Baders Interpretation als Martyrergräber un christliche MEMOOTLA W al

VO Befund dem Bonner unster inspırıer  t78 un:! ohl motıivıiert VO dem
Bestreben der iın den 1930er Jahren zunehmend sıch greitenden Kirchen-
teindlichkeıit 1n Deutschland die Hıstor1izıtät der Kırche bıs hın den trüh-
christlichen Ursprungen 1n der Spätantike entgegenzustellen.

ine 7zweıte cella (Bau 11 mı1t der Bestattung eines männlichen FErwachse-
II6  — (Grab 66/36), der ohne Kopf beigesetzt Wal, konnte 1966 HuGo BORGER
LLUTr wen1g westlich des vorgenannten Befundes erfassen (Abb 4a) Die gehobene
soz1ıale Stellung des ach Ausweıs der Münzfunde spater als 335/ hıer Begrabenen
veht aus seıner wertvollen Kleidung hervor”?. Der Boden des zugehörıigen rab-
baus besıitzt eınen FeYMINUS DOSt UE VO

Die beiden relatıv anspruchslosen rechteckigen Grabbauten aut dem Xantener
Gräberteld entstanden ın der Hältte des Jbs} eıne V® Borger postulierte
„Christliche“ Motivatıion®! der VO ıhm aufgedeckten cella ist nıcht belegen.
uch als Ausgangspunkt des Gräberteldes Aa weder der ıne och der andere

75 ROOSENS, Houten VII“-eeuwse grafkamer met vrouwensieraden Beerlegem Ar-
chaeologıa Belgica 44) (Brüssel 1959): DIES./ÄA. vAN DOORSELAER, Enkele merkwaardıge
SIaVCIl uıt de Merovingische begraafplats Vall Beerlegem Archeologıa Belgica 91) Brüssel

hierZ
/6

I7
Darauf wI1es schon ÄMENT (Anm. 43) 139 mıt Anm. 16 hın; vgl ENRICH (Anm 70) DU

ADER, Die Stittskirche des hl Vıktor D X anten 1) Sanctos. Grabfeld, Märtyrergrab
Bauten VO Jh bıs der nachS Chr. (Aanten 3151.

/S E: UTTEN, Dıi1e Ausgrabungen St. Vıktor X anten. Dom und mmunıtät he1-
nısche Ausgrabungen 53) (Maınz
/9 WILD, Dıie Textilreste AUS der Memorıa I1K 1n Aanten, 11 Bonner Jahrb O (1970)
2679270
S ()TTEN (Anm. 7/8)

Zuletzt BORGER, Beıträge Z Frühgeschichte des X antener Viktorstiftts. Ausgrabungen
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S  S  NS 13230  Sebastian Ristow  ia a AAA  A  0  51  N  l‚"é  mnm  .  P149  Ynnn 1:  443 me “j*  25,23 mNN  7  Y  M  N  al  ‘Ea  } 25,14 mNN  .  Q  GE  ( O  :;$  ==|  bn ch  112  B41  — e  (  S  110  S  B16__ ]  B1  am  V  S  SE  Sm  Abb. 4a, b: Spätantike Memorien auf der Nekropole unter dem Dom und im Stifts-  bereich von Xanten. a: Cella memoriae II K. b: Cella memoriae II A  Cella-Befund angenommen werden®. Es handelt sich nicht um die einzigen  cellae bzw. Grabbauten der Nekropole®. Durch christliches Gedankengut moti-  vierte verzierte und sicher vor das 7. Jh. datierbare Funde sind aus Xanten mit  Ausnahme des Batimodus-Grabsteines aus frühmerowingischer Zeit* nicht be-  kannt. In den Schriftquellen begegnet eine christliche Überlieferung zu Xanten  bzw. der Region erst bei Gregor von Tours. Gregor berichtet über die Tätigkeit  des Kölner Bischofs Eberigisil, welcher am Ort nach den Gebeinen des Marty-  rers Mallosus suchte und ein bestehendes oratorium in eine neu errichtete Kirche  mit einbezog®. Dabei könnte Gregors Hinweis, dass die Stätte des Martyriums  und der Bestattung der dortigen Bevölkerung nicht bekannt war, durchaus auch  als abgemilderte Schilderung für die Auffindung von „neuen“ Reliquien durch  Eberigisil und die damit verbundene Implementierung einer christlichen Heili-  genverehrung am Ort zu verstehen sein. Auch eine so umschriebene Kultver-  drängung einer älteren Verehrung am Ort ist nicht undenkbar.  Die Grabbauten von Xanten sind in ihren spätantiken Phasen zunächst als  cellae zu bewerten, die der Totenverehrung gedient haben, ohne dass dies in  einen speziellen kultischen Zusammenhang gerückt werden müsste. Eine weıt  ausgreifende Kontinuität besitzt vor allem der wohl im 5. Jh. unter Beibehaltung  unter dem Dom und in der Stifts-Immunität in den Jahren 1961-1966 (Vorber. III) (= Rhei-  nische Ausgrabungen 6) (Düsseldorf 1969) 27.  ® So übereinstimmend die jüngeren Bearbeiter, mit Lit.: OTTEN (Anm. 78) 219.  3 Vgl. etwa Grabbauten III1B mit Südapsidiole und einem terminus post quem in vespa-  sianischer Zeit mit inliegender Bestattung 85 aus dem 4. Jh.: ebd. 51-56, Grabbau IIL, wohl  aus der zweiten Hälfte des 4. Jh., ebd. 60-63 und die wohl auch spätantike rechteckige cella  IIG, ebd. 56-58.  % Mit Datierung in das späte 5./frühes 6. Jh. zuletzt ebd. 77f.  ® Denique in latere basilicae, id est in pariete, qui a parte erat oratori, arcum volvit ipsumque  oratorium in absida collegit (Greg. Tur., glor. mart. 62 [MGH. SRM 1, 2, 80]); zu Eberigisil:  S. RısTow, Eberigisil, in: BBKL 22 (Nordhausen 2003) Sp. 299-304 (http://www.bautz.de/  bbkl/e/eberigisil_v_k.shtml).25,23 MNN
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Abb 4a, Spätantike Memuorien auf der Nekropole dem Dom un 1mM Stifts-
ereich VO Xanten. Cella MEMOTLAE I8l Cella MemMOTLAE 111

Cella-Befund ANSCHOMIM werden?®. Es handelt sıch nıcht die einzıgen
cellae b7zw. Grabbauten der Nekropole®. Durch christliches Gedankengut moti1-
vierte verzilerte und sıcher VOTI das datierbare Funde sınd AUS Xanten miıt
Ausnahme des Batimodus-Grabsteines AaUus irühmerowiıngıscher Zeıt?* nıcht be-
kannt. In den Schriftquellen begegnet eıne christliche Überlieferung Xanten
b7zw. der Regıion erst be1i Gregor VO Tours. Gregor berichtet ber die Tätıgkeıt
des Kölner Bischofs Eberigısıl, welcher Ort ach den Gebeıinen des arty-
ers Mallosus suchte un: ein bestehendes Ooratorıum 1n ıne N  — errichtete Kırche
mıt einbezog®. Dabei könnte Gregors Hınweıs, dass die Stäatte des Martyrıums
und der Bestattung der dortigen Bevölkerung nıcht bekannt WAal, durchaus auch
als abgemilderte Schilderung für die Auffindung VO „neuen“ Reliquien durch
Eberigisil un: die damıt verbundene Implementierung eıner christlichen Heıli-
genverehrung Ort verstehen se1ln. uch ine umschriebene Kultver-
drängung eiıner aAlteren Verehrung Ort 1Sst nıcht undenkbar.

Dıi1e Grabbauten VO Xanten sınd 1ın ıhren spätantiıken Phasen zunächst als
cellae bewerten, die der Totenverehrung gedient haben, ohne 4SSs 1es 1in
eiınen speziellen kultischen Zusammenhang gerückt werden musste. i1ne weıt
ausgreiftende Kontinuıltät besıitzt VOT allem der ohl 1mM Beibehaltung

dem I1)om und 1n der Stifts-Immunuität 1n den Jahren Z}966 Vorber. III) he1-
nısche Ausgrabungen (Düsseldorf 1969
82 So übereinstimmen dıe Jüngeren Bearbeıter, mıiıt Lat (OTTEN (Anm /8) H9
84 Vgl eLWwWwa2 Grabbauten mıt Südapsıdiole und eiınem termı1ınus pOost qUCIN 1n Pa-
s1anıscher eıt mıt inliegender Bestattung 85 A4US dem Jh. eb  O, 51—56, Grabbau H wohl
A4US der Zzweıten Hältte des JG ebd 60—63 und die wohl uch spätantıke rechteckige cella
IIG, eb 56—58®
84 Mıt Datıierung 1n das spate 5 /frühes Jh 7zuletzt eb Tß
85 Denique In latere basılicae, ıd est In parıete, guı eYAL OYatorıt, volvıt ıdsumaue
Oratorıum In absıda collegit (Greg. ur glor. MAart: IMGH SRM 1 2’ 80]); Eberigisıil:

RISTOW, Eberigisıl, 1: BBKL 22 Nordhausen 2003 Sp 299—304 (http://www.bautz.de/
bbkl/e/eberigisil_v_k.shtml).
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se1ner NSa als Holzkonstruktion erneuerte Grabbau In das 56
gehören zeıitlich parallel errichtete bzw. bestehende weıtere cellae auf dem (srä-
berteld?® Im spaten oder frühen ; jedenfalls VOT Einbringung VO  . rab
149 1ın der Mıtte des JEs; 1st Bau LIA wıederum durch 1ne steinerne cella
(IILA) ersetizt worden? (Abb 4b) Vielleicht 1St damıt das Oratorıum überliefert,
welches Eberigisıl vorfand un 1in seınen Kirchenbau des spaten Jhs miı1t e1IN-
bezog.

ine Z Anfang des Jhs einsetzende Verehrung VO  a als Heiligenbestat-
tungen angesehenen Gräbern könnte sıch auf dem Gräberteld VO Xanten
dem Einfluss der Chrıistianısierung der tränkıschen Oberschicht ach der Taute
Chlodwigs sehr rasch entwickelt haben Beinahe logisch erscheint dıie Bindung
dieser Verehrung dieser eıt noch bestehende Memorialarchitektur autf
dem Gräberteld. Dabe1i bot sıch der Bau L1IA bzw. 1LL1A mıi1t der NSA als Zen-
irum Vielleicht dart INan diese Räume als memoOrT1LAae ansehen, WwW1€e
S1e 401 auf dem Konzıl VO Karthago erwähnt werden, 1ın denen „aufgrund VO

Iriäumen oder Sogenannten Oftfenbarungen VO  — ırgendwelchen Menschen über-
al aufgestellt“ Altäre errichtet werden®. uch AaUuUus Galliıen sınd solche Anlagen
durch Berichte des Gregor VO  Z Tours bekannt®. Man ejerte 08 die Eucharı-
stie diesen Orten, wobe1l eintach eın Tuch ber das rab gebreıtet wurde?.

Im Umfteld der Architektur mıt dem verehrten rab haben sıch 1in Xanten 1n
der Folgezeıt Beıisetzungen konzentriert?. Mıt der Zweıiteilung VO ruft B34
un! Errichtung des Westanbaus 1112 den bestehenden Bau IHLA: Ende
des Jhs dürfte eıne Korrelation der archäologischen Befunde mı1t der UÜberlie-
ferung Bischof Eberigisıl, seiner Reliquiensuche un! den Bauarbeiten Z

Errichtung der Kırche durchaus Wahrscheinlichkeıit besıitzen. Damıt lässt sıch
eiıne Entwicklung postulıieren, die auch anderen (OIrten 1m Rheinland 1mM
stattgefunden haben dürfte Dazu auch das Auftreten VO Funden mi1t
christlichen Zeichen 1n X anten erst a1b dieser eıt.

(Ganz Ühnlich 1st die Sıtuation 1n Köln, St Severın. Unter der heutigen Kırche
1mM Areal des teilweise durch archäologische Mafßßnahmen ertassten Gräberteldes
sudlıch des römischen öln konnten Frıtz Fremersdort und andere Archäolo-
SCII bıs hın Bernd Pättgen 7zwıischen den 1930er un!: s0er Jahren Architektur-
befunde un Gräber autdecken?. Hıer interessıiert ein dem heutigen hor
liegender spätantıker Bau mıt Westapsıs un:! 5 A Größe, ach der Einte1-
lung VO  3 Pätfgen als Bau benannt. Dieser Saalbau 1st ohl och Ende des

Bau I1A, [1B und IIC bel (OTTEN (Anm 78) 63—66
87 Ebd
88 Conc Carthag. 401, 13 SCDL. Reg cel. carthag. X 5 (GGE 149, 204) Nam quae per
sSOoMNILd el per INANeS quası revelationes quorumlıbet homınum ubıcumague CONSsStLIEUUNLUT A
FArıa omnımodo ımprobentur.
O Greg. Tur. de ırt. lulıanı 4t. (MGH SR  z 17 Z 11920 glor. ont. 93 ebd 57 vgl
KYILL (Anm. 185
90 Greg. Tur. VIt. patr. 15 (MGH SRM I6 2’ 274)

Zusammentfassen ()TTEN (Anm. 7/8) 205
” FREMERSDORF (Anm 46); LICUu bewertet be1 ” ÄFFGEN (Anm 46)
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Jhs neben anderen Memorı1albauten aut dem Kölner Südgräberfeld errichtet
worden. Im oder eher 1mM Jh wurde GT eınen östlichen Vorbau un:! einen
bzw. Zwel seitliche Annexe erweıtert un:! besafß damıt spatestens 1mM Jh 1m
Prinzıp die Grundrissgestalt eıiner Basılıka, die I1a  - annn och ein westliches
Atrıum erweıterte. Von den trennenden Aufbauten 7zwiıischen Langsannexen un
dem alteren Miıttelbau 1St allerdings ebensowen1g erhalten geblieben, W1e€e VO

eiıner eventuell vorhandenen Ausstattung mıt lıturgischen Einbauten. Mıt rel-
chem Inventar versehene Gräber VO Z7We]1 Knaben AaUS der HG  e tormierten Spat-
antık-frühfränkischen Führungsschicht des Rheıinlandes, die Paäffgen als „Föde-
ratenftürsten“ ansSpraCcht belegen die Nutzung der spaätrömischen Bausubstanz
1m Im un! VOTI allem dem finden sıch dann fränkische Oberschicht-
bestattungen mıiıt Beigaben, W1€ S1e den Angehörıigen der ohl iın öln ansässı-
gCnh regıonalen Elite entsprachen.

Dıie Bauphasen des AnLe Jhs bestanden nıcht alleıin oder isoliert auf dem we1l-
tergenutzZten römischen Gräberteld. Die Verbindung Z Heıligenkult den
spätantıken Kölner Bischoft Severın könnte ach den Befunden vielleicht schon
1M oder entstanden se1InN. Es fehlen aber zeitgenössısche Schriftquellen
un:! bzw. oder archaäologische Befunde, die die Verehrung des hl Severın
diesem Ort trüher eıt belegen könnten. Bıs aut weıteres kann VOI allem
Bau eın kırchlicher Charakter zugesprochen werden. Die bekannten christ-
ıch verzlerten Goldgläser tLAaAmMmMen AUS Gräbern, die 1n einıger Entfernung
diesem Bau angelegt Am ehesten 1sSt Bau als vielleicht gemeıinschaftlıch

un der Totenehrung gewıdmete spätantıke Architektur sehen. Im
und dann ab der Mıtte des un 1mM wurde die vorhandene Bausubstanz

VO  - Angehörigen ftränkisch dominıerter Eliten Z soz1al separıerten Bestattung
ZENUTZL. Wiährend die Beisetzungen des Jhs wahrscheinlich nıcht christlich
:3 annn für die merowiıngischen Gräber der Hälfte des un:! des Jhs
eın christlicher Hintergrund siıcher werden. Im ware ann eıne
Verknüpfung des Ortes miıt der Verehrung des hl Severın gul denkbar, W1€e
auch anderen Orten 1mM Rheinland beobachten 1St.

Im südbelgischen Franchimont bestand eiıne rechteckige cella MEeMOTLAE auf
eiınem Friedhoft des GT Jhs Diıe 1ın ıhr liegenden Beisetzungen oröfßten-
teıls beraubt, lediglich AaUus rab 28 sınd Reste eıner soz1al hochstehenden TAau-
enbestattung mıt Goldscheibentfibel un goldenen Polyederohrringen mıiıt ‚Aslı
mandıneıinlage AUS der Hälfte des Zl6S erhalten geblieben?*. Hıer lıegt
östlichen and des Gräberteldes sıcher ein reiner Grabbau für eıne ortsansässıge
Oberschichttamılie VOI, die dort separıert beisetzte Fur eıne VO elı Roosens
vorgeschlagene Wiederverwendung römischer Bausubstanz lassen sıch keine
niheren Anhaltspunkte antühren?®.

43 Ebd Bd 1’ 39731
94

945
DIERKENS, Franchiımont (Anm. 28)) Fıg / 7 9 Fıg

96
Plan und Bauautnahme ebd Fıg Zuie 8387 mıt Fıg 23

ROOSENS, Sıedlung und Bevölkerungsstruktur 1m Spiegel merowiıngischer Gräbertel-
der. Zu d(‘)l'l Jüngsten Ergebnissen der Reihengräberforsch. 1n Belgien, 11n DETRI Hg.) Sıed-
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eıtere Oratorıien dieser Art 1n derselben Regıon sınd aufgrund des schlech-
ten Forschungsstandes bzw. tehlender Publikationen nıcht näher beurteilen.
Eınen Z 6,50 m grofßen Bau mı1t Annexen erwähnt der Fundbericht der
Socıiete Archeologique de Namur VO 895/96 1ın Ermeton-sur-Biert”. ber
auch zahlreichen anderen Orten 1m Namuro1s sınd solche Bauten festgestellt
worden®. Nur einıge€ Befunde sınd SCHNAUCIT beschrieben oder mıiıt Plänen publı-
zıert, aber selten näher datıer- oder interpretierbar, w1e€e 7 B das rechteckige
römische Heıligtum VO Anthee, das vielleicht 1n der spaten Merowingerzeıt
mMI1t eıner Apsıs und einem Altar ausgestattet wurde? (Abb In Wancennes
be1 Beauraing wurde 1n eiıner tränkischen Nekropole neben einer aufgegebenen
römiıschen mlla YUSLtLCA eın Apsidensaal entdeckt, der aber ohne niähere Beschrei-
bung geblieben 1st1©%9. Be1 Flavıon tanden siıch merowingerzeıtliche Gräber inner-
halb eınes Rechteckbaus mı1t Annexen und Apsıden  101 (Abb Andere Baureste
be1 fränkischen Nekropolen be] Feschaux, Couvın un Lavaux-Saiınte-Anne
sınd nıcht näher datiıeren und deuten  102_ Allgemeın zeıgen diese Befunde
jedoch d 24SS 1n fränkischer eıt 1MmM Maasgebiet autf kleineren fränkischen
Nekropolen, die ohl VO soz1al herausgehobenen Gruppen eingerichtet WUL-

den, die Errichtung VO rab- und Memorı1albauten durchaus üblich SCWESCH
se1n scheıint. Ofrt entstanden diese Bauten be1 alten römiıschen millae YUuSLLCAE

Nutzung VO deren Baumaterıial. Möglicherweise haben S1e auch VO  > VOI-

nehereın kirchliche Funktionen besessen, W 4S aber außer 1mM Fall VO Anthee,
des Oort vorhandenen Altars, keıine allzu yrofße Wahrscheinlichkeit be-

SItZE. Vor allem die fehlenden Intormatiıonen ber die Lage der zugehörıgen
Sıiedlungen erschweren dıe weıtere Interpretation. Vergleichsbefunde 1n Ostgal-
lıen zeıgen 1aber zeıitlich und regional unterschiedliche Iypen 1M Verhältnis der
Entwicklung VO Sıedlung, Gräberteld und Kıirche!®

Selit 1985 wird autf dem Hügel VO  e Thier d’Olne be1 Engıs der Maas, 1n der
Umgebung der alten RoOomerstrasse öln Boulogne-sur-Mer gelegen, durch den
Cercle Archeologique Hesbaye-Condroz gegraben  104_ Es wurden römiısche

lung, Sprache Bevölkerungsstruktur 1m Frankenreich WdF (Darmstadt 383
909 hier 392—394
97 O, Nos fouılles (1895—1896), 1N:! Annales de la Socıiete Archeologique de Namur ;
(1895) 365—537/6, hıer 277
98 Mıt Beispielen: DIERKENS, Franchimont (Anm 23) 83—85
99 DIERKENS, Anthee (Anm Z BEQUET (Anm 39) 313

0O Ebd 31721 mMIt fıg
Ebd 3161 mıt fg

02 Ebd 314—319
103 PERIN, Des necropoles romaınes tardıves AUuU.  DA n6cropoles du Haut-Moyen AÄge Remar-

YJUCS SUT Ia topographıe funeraıire Gaule merovıngıenne peripherie, 11} CAr 35

(1987) 9—30; DERS., The orıg1n of the village 1n early medieval Gaul,; m® (CHRISTIE e))
Landscapes of Change. Rural Evolutions 1n Late Antıquity and Early Middle Ages Alders-
hot 255—7278
104 WITVROUW/G. GAva/H. LEHANCE/S. GaAava/L DARDENNE, Le GenNLe domanıal du aut
OV' age de Hermalle Engıs) Les editfices ftuneraıres lıg1eUX, les ne6cropoles, 1n: Bulle-
tın du Cercle Archeologique Hesbaye-Condroz A 45—59; WITVROUW, Le cCentfre
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Sıedlungsreste festgestellt. In der Mıtte des 7.Jhs iınstallierte ıne merowıng1-
sche Famiulıie diesem strategisch außerst yünstıgen Punkt ıhren Domänensıtz
mıt einem größeren Wohngebäude und zugehörigem Friedhof. In der Hältte
des Jhs wurde Ort ein 14 42 oroßer Grabbau errichtet, der ande-
L Z7wel monoli:thische trapezförmiıge Sarkophage aufnahm, die ohl als
„Gründergräber“ anzusehen sınd (Abb Fıner der Sarkophage W al mıi1t Z7wWe!l
Kreuzen geschmückt. Dreı CGenerationen mıt eLtwa 15 bıs Z Indiyiduen wurden
1er bestattet. In der Hälfte des 8. Jhs wurde der Memorialbau durch iıne
kleine Kapelle ErSETZL, ın der die Gräber ach W1€ VOILI in der Mıtte lagen. Hıer
lıegt eıne lückenlose Entwicklung VO  5

In onnn sınd Platz der heutigen romanıschen Münsterkirche e !
durch WALTER BADER un!: HANS [ EHNER Ausschnıiıtte eınes römischen Gräber-
teldes erfasst worden!. Auf dem Friedhot estand eıne kleine cella MEMOYLAE
des 4. Jhs., weıtere Reste VO Grabbauten konnten bisher nıcht ausgegraben
werden (Abb Diese Architektur wurde ohl schon Ende des Jhs wieder
zerstort. Wıe schon für die spätantıken Memorıen VO  . Xanten un:! Köln, St
Severın testgestellt, lässt sıch eın bestimmter relıg1öser Hintergrund für die 1in
onnn erftasste cella ausmachen. ach eiıner vewıssen Nutzungsunterbrechung
wurde ber der cella, 1aber nıcht 1ın baulichem ezug ıhr 1m 6. Jh eın
1/ 5,55 oroßer rechteckiger Saalbau errichtet. Hıer bestattete lokal aNSAas-
sıge fränkische Oberschicht. Zunächst welst diese Architektur 1mM Verhältnis
anderen Memorıen autf römisch-fränkischen Gräberteldern keıne Besonderhe:i-
ten auf. In dem rechteckigen Innenraum befanden sıch verschiedene ach Er-
richtung des Saalbaus eingebrachte Gräber, anderem eınes AaUus der Mıtte
des Jhs (Grab 32 1ın dessen Estrichabdeckung ein Kreuz AUS Marmorbruch-
stücken eingelassen W AaTl. och ın die Hälftfte des Jhs gehört eın rab mMI1t
Waftfenbeigabe (Grab Z das mıiıttels einer Mauer oder Schranke abgesondert
W dAl. Miıt christlichen Zeichen versehene Fundstücke sınd AUS der Münstergra-
bung 1Ur vereinzelt bekannt. Mögliıcherweıise des 1M Boden sıchtbaren
Kreuzes könnte der fränkiısche rab- un:! Memori1albau 1mM Anlass gyeboten
haben, 1er frühchristliche Beisetzungen VO Heılıgen oder Martyrern anzuneh-
INnenNn un: den Ort mıt der Verehrung VO Heılıgen verbinden. Um 691/92 sınd
die Martyrer Cassıus und Florentius 1n einer Urkunde 1mM Zusammenhang mMi1t
einer basılıca SANCIELOTUM für onn genann  t106. ıne Verknüpfung diıeser arty-
rerlegende mıiıt dem merowingıischen Memuorialbau autf dem Bonner Gräberteld

domanıal du Haut Moyen Age du Thier d’Oln Engıs, 1: De 1a Meuse ’ Ardenne
(1999) 93 —1
105 LEHNER/W. ADER, Baugeschichtliche Untersuchungen Bonner Münster, 1n: Bon-
GT Jahrb 136-1 SS 932) 1629 Neu bewertet sınd dıe Grabungen Jjetzt be1 KELLER/MÜSSE-

(Anm. 46) 287—318 Mıt ir vgl RISTOW, Bonn, In: RA Suppl.-Bd. 1L, Lieferung
(Stuttgart Sp 86—98 und zuletzt( KEILLER/U. MÜSSEMEIER, [)Das monasteriıum S4d1I1C-

LOrum Martyrum Cassıl Florenti und dıe frühen Kırchenbauten der Bonner Müunster-
ırche, 1nN: RIsTOw (Anm 20) 187—-208
106 LEVISON, Die Bonner Urkunden des frühen Mittelalters, in Bonner Jahrb G=5
(1932) 217-270, hıer 236. Nr.
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scheint in der mıttleren Merowingerzeıt Ühnlich Ww1€ 1n Xanten und Köln, St
Severın gul denkbar und könnte durch die Kölner Bischöte gezielt gefördert
worden se1n, W1€ dies auch für Xanten ANSCHOMIMN werden ann In der Karo-
lingerzeıt werden die vorhandenen Bauten dann eiıner Kirche mıt Apsıs
gebaut. Die Baugeschichte eiınes ÜAhnlich dimens1ionierten Grabhauses AaUus dem
]6 mıiıt Erweıterung Z Kırche un! Anbau eınes Chors 1mM lässt sıch

etwa vergleichen mıiıt dem Befund VO Mels, St DPeter und Paul 1mM Bıstum
Chur!®

Schließlich sınd och dıe spätantıken Coemeterı1ialbauten VO  e St Ursula 1n
öln (Abb und St ax1ımın 1ın Irıer SOWI1e wahrscheinlich auch VO St Alban
1n Maınz erwähnen!®. Diese größeren Anlagen entstanden autf vorstädtischen
Gräberteldern, ohl prımär Bestattungen aufzunehmen. Wann und 1n wel-
cher orm 1m Einzeltall nıcht LLUT Totenverehrung, sondern christliche und VOT

allem eucharistische Kulthandlungen 1n den Bauten stattfanden, ann nıcht mıt
Sicherheit testgelegt werden. Gesichert sınd kıirchliche Funktionen jedoch se1it
dem Dies zeıgen 1n öln und Irıer ergrabene schlüssellochförmige Kan-
zelanlagen d die 1n der Hältte des Jhs 1ın dıe Coemeterialbauten eingefügt
wurden.

Von den innerorts gelegenen rheinischen Kırchen 1St der Bau des 5./6. Jhs.
untfe dem Kölner Dom als Sondertall durch reich. ausgestattele Frankengräber
107 SENNHAUSER, Frühchristliche und frühmiuittelalterliche kirchliche Bauten 1n der Da-
Ozese Chur und 1n den nördliıch und sudlıch angrenzenden Landschaften, 1N: DERS (Hg.),
Frühe Kirchen 1M östlıchen Alpengebiet. Von der Spätantike bıs 1n ottonısche eıt

BAW.PH 123) (München 9—221, hier 115110
108 NÜRNBERGER (Anm22); NEYSES (Anm. 19 LINDENSCHMIT/E. NEEB, Bericht über
dıe Ausgrabungen der St Albanskirche be1 Maınz 1M Jahre 190% 1N: Maınzer Zeitschr.
11909) 2—-100; ZzusammenTassen! USWALD, Maınz, St. Alban, In: OswALD/L. SCHAE-
FER/H. SENNHAUSER, Vorromanische Kirchenbauten. Kataolog der Denkmäler bıs A
Ausgang der Ottonen Nachdruck München 193—196
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Abb Späatantıker Saalbau der romanıschen Kirche St. Ursula autf dem rÖöMm1-
schen Gräberteld 1mM Kölner Norden.

ZENUTZL. Aufgrund VO deren exzeptionellem Inventar und der zeıtgleich üblı-
chen Beisetzung merowiıngıscher Oberschichtangehöriger 1ın Kırchen 1St diese
als „Bau 2 D bezeichnete, aber archäologisch schlecht bekannte Anlage mehr oder
wenıger eindeutig als christlicher Sakralraum bestimmbar. Dıie den Gräbern

dem Kölner Dom gehörıge Architektur 1St 1mM Zuge der Diskussion
fränkische Prunkgräaber auch meıst VO Seıten der Archäologie als Kırche be-
stimmt worden, obwohl entsprechende bauliche Zusammenhänge erst 'ue1-

dıngs AauUus den Befunden herausgelesen wurden  109. In diesem Bau wurden durch
Einbringen elines Bodens un: die Errichtung eınes Presbyteriums
mıiıt aufwendiıger Amboanlage jegliche Spuren der Bestattungen bıs auf eın weıter
siıchtbares getilgt. Leider 1St nıcht bekannt, WCI 1n diesem besonderen rab
B3 1m Westvorbau der Kölner Hauptkirche der Hältte des Jhs be1-
ZESETIZT W al. Es 111USS sıch aber, w1e€e das erwähnte Beispiel des be] Gregor erwähn-
ten Pelagıus’ zeıgt, dieser Stelle 1ın öln nıcht eiınen Bıschof oder Heılıgen,
sondern annn sıch auch einen Stifter un: mıiıthın die Bestattung elınes
La1en handeln. Möglicherweıise barg das rab auch ine Frauenbestattung.

Auf niedrigerem Nıveau zeıgt vielleicht auch das reich ausgestattele merow1ın-
xische Frauengrab A4US dem Areal der Bonner Dietkirche schon für die eıt
600 die Exıstenz eıner Kırche dieser Stelle L11

109 Dıie Fürstengräber dem Kölner Dom als 1n eiıner „Kirche“ angelegt sahen MUÜUL-
LER- WILLE (Anm 48) 354; STEUER (Anm. 42) 39%
110 RISTOW, Dıie trühen Kırchen dem Kölner Dom. Befunde Ul. Funde VO Jh bıs
Z Bauzeıt des Alten [)Domes II Studıen Zu Kölner Dom (Köln Al 328{:; 334
111 SÖLTER, Vögel und Männer. Funde der Bonner Grabung 1OZe 1N: Das Rheinische
Landesmuseum Bonn 844.; MÜSSEMEIER, Dıie merowingerzeıitliıchen Funde 4aUusS$S

der Stadt Bonn und iıhrem Umland. Phil.-Dıiss. Unıiıv. Bonn (2004) hıer 68
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Ergebnis
Im Rheinland b7zw. dem Raum zwıischen Rheıin, Maas und Mosel lassen sıch

verschiedene TIypen VO rab- un:! Memorialarchitektur SOWIe Kırchen 1n Späat-
antıke un:! Frühmiuttelalter erkennen:

Im Umteld der römischen Zentralorte zab CS spätantıke Coemeterıi1albauten
(Trıer, St Maxımıiın; Köln, St Ursula, ohl auch Maınz, St Alban) W1€e auch
kleinere (Xanten) un:! osrößere (Köln, St Severın) rab- un: Memori1albauten
bzw. cellae mMmemoOT1LAE mıiıt allentfalls unsıcher bestimmbarem kultischem Hınter-
orund auf den großen römiıschen Gräberteldern. Hınzu kommt der Sondertall
der aufßerordentlich oroßen un! repräsentatıven Memorialarchitektur VO St
Gereon auf dem Kölner Nordwestgräberteld. Auft dem Land 1st für die römiısch-
christliche Spätantıke bisher aum begehbare Grabarchitektur bekannt.

Wohl VT allem die 8150 1ın die spätrömische Führungselite des Rheinlandes
aufgerückten Franken Nutfzten 1mM me1st weıterverwendete antıke Bauten,
die VOT allem ın ländlichen Regionen parallel den Reihengräberfeldern der
Aufnahme soz1al separıerter Bestattungsgruppen dienten!!2. Im 6./7 wurden
solche Grabbauten dann auch eigens VO den Franken errichtet. Gleichzeıitig
wurden die alten Coemeterıien weıter für Bestattungen aAd SANCLOS ZENUTZT. Mıt
dem fortgeschrittenen und zunehmend 1m dürtfte sıch auch 1mM Rhein-
and die Tendenz verstärkt haben, seıtens der Kırche b7zw. der Bischöfe iın den
spätantıken Zentren Laı:enbestattungen 1mM Kırchenraum 1Ur och 1ın esonderen
Fällen dulden. In den wenıger christianısierten Gebieten auf dem Land 1sSt
diese Entwicklung ohl zeıitlich och spater 2AMZUSEEZECN! Gleıichzeıitig 1L11USS be-
rücksichtigt werden, dass eın bedeutendes Instrument be1 der kırchlichen Ver-
einnahmung VO  > Verehrungsplätzen und Architektur die Verknüpfung mıt
christlichen Reliquien un bzw. oder Martyrer- und Heılıgenlegenden ISt: Ex-
emplarısch ist 1n dieser Hınsıcht die Überlieferung für Bischof Eberigisil VO

Köln, der Ende des 6. Jhs 1ın der Gegend VO Xanten eın Oratoriıum autf
einem römisch-frühmuittelalterlichen Gräberteld errichtete un MIt der Ver-
ehrung der Martyrer Vıictor und Mallosus verknüpfite. In öln der hl
Gereon und 1n onn die Martyrer Cassıus und Florentius, die selt dem un

als Ziele christlicher Verehrung belegt sınd un deren Legenden 1ın der
Karolingerzeıt miıt derjenigen der thebaischen Legıon eiıner komplexen Kr-
zahlung verbunden wurden. In Irıer wurde bekanntliıch schon 1m Jh eın Altar
für die ersten Trierer Bischöfe des spaten oder frühen Jhs errichtet. Es ware
also durchaus schon fruh eine Heılıgenverehrung 1M Rheinland denkbar. Die
archaologischen Befunde iın ezug auft das Einsetzen der Severinsverehrung 1ın
öln deuten aber erst 1n die eıt des Begınns der Verehrung VO Martyrern 1M
Rheinland hın. Be1l der etzten Öffnung des Severinsschreines gefundene lex-
tılıen, 1n die die verehrten Knochen eingehülltsun:! andere Reste gehören

112 KNÖCHLEIN, Palastvılla (Anm. Z 203—7205 mı1t Fundstellen AUS dem Miıttelrhein- und
Moselraum.
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in Teıilen vielleicht schon 1ın das Spätestens se1it dieser eıt wurden GE-
beine eınes als Bischof Severın angesehenen 1ın der Spätantike ohl auf dem
Kölner Südgräberfeld Bestatteten dort verehrt, den 111all S sehr wahrschein-
ıch erhoben hat Vermutlich ving dieser Schritt mıiıt der Vergrößerung des spat-
antıken Memuorialbaus Z Phase einher. 7u dieser Architektur, die Jetzt auch
eindeut1g als Kırche benannt werden kann, gehört auch eın 1mM Bau errichtetes
Podest, das VO archäologischer Seıite schon hypothetisch mıi1t der Severinsver-
ehrung verknüpft wurde114

Abbildungsnachweıs
Abb ach Nenquın (Anm 26) Abb 3 Abb ach Pättgen 1n

Rıstow, Neue Forschungen (Anm 105) 180 Abb Abb 39 ach Dierkens,
C1imetieres (Anm 28) 54, fg Z OfO erf. Abb 42 ach ÖUtten, 1
Rıstow, Neue Forschungen (Anm 105) 78 Abb D, ebda s Abb Abb
ach Dierkens, Bätıment (Anm 23)) 13 Abb Abb ach Bequet (Anm 39)
3161 Abb Abb Za ach Wıtvrouw (Anm 104) 100 Abb 6; ebenda 104
Abb il Abb ] ach Schaeter, Totengedenkstätte/„Cella memor1ae“
Spätantike un: frühes Miıttelalter. Ausgewählte Denkmiäler 1m Rheinischen BKan-
desmus. Bonn, hg VV Engemann/Ch. uger (Köln 23 Abb Z ach
Rıstow (Anm 105) Sp 03 Abb Z Abb ach Nürnberger 1n Rıstow
ebda 159 Abb

INa UEPEN, Der Severın VO öln Eıne Schreinsöffnung dıe Folgen, In: Rheinische
Heimatpflege (2004) 199—205; DERS., „Der Severın VO öln  < Erkenntnisse eiınes
Fachkolloquiums, 11 Geschichte 1n öln 51 (2004) 169—1/2 Von einer Beisetzung auf der
spätantiken Kölner Nekropole könnten Knochen selbst haftende Textilreste STAMMECN, die
vielleicht 1n das Jh gehören und auf ıne gut ausgestattiele spätantıke Beisetzung vielleicht
auf dem Kölner Südgräberfeld hindeuten. Dazu demnächst dle 1n Vorbereitung befindliche
Publikation eınem Kolloquium AUS dem Jahre 2004, das dl€ Betfunde der Schreinsöffnung
behandelte.
114 DPÄFFGEN (Anm. 45) Bd Z. 219



Vom Coemeterialbau ZU  — Klosterkirche
\\ Die Entwicklung des frühchristlichen Gräberfeldes 1mM

Bereich VOo  S St Maxımın in TIriıer

Von

Darstellung der Grabungsgeschichte un: der Befunde

Zu den wichtigen archäologischen Untersuchungen Z spätantıken Kaiserre-
sıdenz un trühchristlichen Bischofsstadt Irıer gehören neben den Forschungen

Irıierer Dom auch Jene Grabungen, die 1n den JahrenS1mM Bereich
der ehemalıgen Benediktinerabtei St ax1Imın durchgeführt wurden. Dıieser,
einst VOT den Toren der Stadt 1m Bereich des nordlichen spätantıken Gräber-
feldes liegende Gebäudekomplex, VO  _ dem heute 11UTr och eın barocker Torbo-
CIl als Zugang ZUuU einstigen Klosterareal un! die ehemalige Klosterkirche
erhalten sınd, 1st in vielerle1 Hınsıcht außerordentlich bedeutsam un:! erbringt
nıcht 1L1UT für Trıer, sondern auch und gerade für das 1er diskutierte Thema
mögliıcherweıse HMEUE Einsichten (Abb Als 1978 eıne umftassende Renovıe-
rung und Umgestaltung der se1mt 1932 sıch wieder 1mM Besıtz des Bıstums Irıer
befindlichen ehemalıgen Klosterkirche anstand, W al aufgrund der alteren (Sra-
bungen und der dadurch bekannt gewordenen wichtigen Baubefunde den
Verantwortlichen klar, dass zunächst intensiıve archäologische und bauhistori-
sche Untersuchungen durchzuführenIl, die das Rheinische Landesmuseum
Trıier übernahm. So wurden NEUEC Erkenntnisse den Vorgängerbauten der
ehemalıgen Maxıminkirche - WONNCIL, die CS nunmehr erlauben, die Entwick-
lung VO eiınem orofßen spätantıken Coemeterialbau : Abteikirche aufzuzei-
SCIL; terner wurde eıne große Anzahl Inschritten aufgefunden,
aSsSs der Bestand der biısher 1ın Irıer bekannten frühchristlichen un frühmiuittel-
alterlichen Inschriftften mıiıttlerweile auf etwa 1300 Stüuck angewachsen ist!.

War liegt och keine ausführliche Grabungspublikation St axımın VOlI;
doch hat der VOT Ort tätıge Grabungsleiter Neyses 1ne mi1t orofßer Sorgfalt
erarbeıtete Zusammenfassung seıner Beobachtungen vorgelegt, die zunächst als
Grundlage der weıteren Beschäftigung mIıt dem Baudenkmal St axımın und
seiınem archaologischen Betfund dienen kann?2. uch 1m spätantıken Irıer lagen,
WI1€ 1n der Antıke üblich, dıe Friedhöfe außerhalb der Stadt, hauptsächlich

Eıne Bearbeıitung und Auswertung der Inschritten wiırd VO Frau Dr. Hıltrud Mer-
ten vorbereıtet und 1m Rahmen der Publikationsreihe „Kataloge und Schritten des Bischöft-
lıchen I1)om- und Diöozesanmuseums Trier“ publızıert. Be1 der Beschreibung der Grabung
werden tolgende Abkürzungen verwendet: Fundnummer, Normal-Null,

Oberkante.
2 NEYSES,; Dıie Baugeschichte der ehemalıgen Reichsabte1i St. Maxımın bel TIrıer ata-
loge und Schritten des Bischöflichen Dom- und Diözesanmuseums Trıer, andD(Irıer
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Abb Luftaufnahme Gesamtareal St. Maxımın

beiden Seıiten der großen Austallstrassen ach Norden un! ach Süden; daneben
zab och eiıne Reihe kleinerer Gräberfelder, beispielsweise aut dem Wwest-

lıchen Moseluter und oberhalb des Amphitheaters’?. och keines dieser Gräber-
telder 1st bıs heute systematisch erforscht, 4SS ber ıhre Ausdehnung und
Struktur gegenwärt1g och keıine Aussagen möglıch sınd; dies oilt auch für das
nördliche Gräberteld. Aufgrund vereinzelter, be1 verschiedenen auma{fSnahmen
möglıch gewordenen Beobachtungen scheınt sıch nach dem Bau der Stadt-

1in der Hältte des Jahrhunderts 1ın eiınem 150—200 breıiten Streiıten
beıderseıts der VO der Porta Nıgra ach Norden führenden Austfallstrasse, die

westlich der heutigen Paulınstrasse verlief, erstrecken. Ostlich dieser

Zu den antıken Gräberteldern Irıers zuletzt: (GOETHERT, Gräberfelder, 1n Rettet das
archäologische rbe 1n Trıer (Irıer 12225 mıt weıterführender Kat:: terner: WE-
BER, Archäologische Zeugnisse aus der Spätantıke und dem trühen Mittelalter ZuUur Geschichte
der Kırche 1mM Bıstum Trıer (3.—10. Jahrhundert), 1n: HEINEN/H H_.ANTON/W. WEBER
(Hg.), Im Umbruch der Kulturen. Spätantıke und Frühmiuttelalter. Geschichte des Bıstums
Trıier and (TIrıer 2003 407-541; den Gräberteldern 4384635
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Strasse lıegen abseıts 1mM Bereich VO  - St axımın und dem 300 weıter
noördlich befindlichen St Paulin 7Z7wel vermutlich zusammenhängende Gräber-
bezırke, die sıch beıde durch eiıne auffällige Bestattungsdichte auszeichnen und

der 1er se1it dem Jahrhundert verehrten Bischofsgräber, besonders des
Agrıtıius und axımın bzw. Paulın, eıne Kultkontinuität VO der Antike bıs ın
die Gegenwart aufweisen.

Dıie Anfänge der Belegung des nördlichen Gräberteldes reichen 1mM Bereich
VO St axımın zurück 1n das Jahrhundert n.Chr. (Abb Nachzuweisen
sınd Brandgräber und eintache Grabgebäude AaUsSs Schiefermauerwerk 1M Lehm-
verband; vereinzelt tanden sıch massıve Fundamente (z MO die für orO-
Kere Grabdenkmäler und Grabpfeiler, W1e€e die SOoOgenannten Neumagener enk-
mäler oder die Aloeler Siule“ be] Trıer, bestimmt SCWESCH seıiın könnten. Reste
solcher Steindenkmiäler wurden geborgen; teilweıse sınd Reliefquader spater
Grabkisten umgearbeıtet worden, WwW1e beispielsweise der Sandsteinblock mı1t
Inschrittrest un: Reliefdarstellung der Utensıilıen eiınes Metzgers oder der alk-
steinquader miıt der Darstellung eınes Kaufladens un:! eınes Warentransportes

zeıgen vermögen”.
Eın VO ord ach Sud verlaufender Kıesweg 1 teilte das ottenbar damals

och nıcht ıntens1ıv Gräberteld iın 7We] Bereiche und lässt m  :3
dass auch die übriıgen Bereiche des Gräberfteldes durch ein Wegesystem geglıe-
dert SCWESCI se1ın könnten. Jedenfalls 1sSt 1mM untersuchten Areal V St ax1ımın
erkennbar, 4SS sıch 1ın den ersten Belegungsphasen Gräber und Grabgebäude
dem Verlauf dieses Kıeswegs orıentlieren, der seıner Westseıte VO eiıner Mau-
GT7- 19 begrenzt wırd)>. Zu dieser EersStienN Belegungsphase zaählt Neyses auch
schon einıge Grabgebäude, die teilweise mıt längeren Mauerstücken 1mM Verband
stehen (z.B 1.4—5) Möglicherweıise sınd diese Mauern als Einfassungen be-
stimmter Grabbezirke deuten. Eınige der Grabgebäude weılsen als Fulßboden
eiınen testen Estrich auf (ZB Bau 59 andere Sarkophagbestattungen
womıt der allmähliche Wechsel VO  e der Brand- Z KörperbestattungÖ-
chen ISt, der sıch 1mM Bereich VO St axımın 1n der Hauptsache 1m Laufte des
3. Jahrhunderts vollzogen hatte. Wohl mıt dem verstärkten Autfkommen der
Sarkophagbestattungen werden weıtere Grabbauten errichtet, die sıch auf den
Trierer Gräberfeldern ın ıhrer Gestaltung unterscheiden un! 1n mehrere Grup-
PCNH einteılen lassen.

Es finden sıch eintache quadratische oder rechteckige, vereinzelt auch runde
Grabkammern hıs hın den aufwändıgen Grabmausoleen in Tempelform mıt
Vorhalle un:! Hauptraum SOWI1e darunter liegender tonnengewölbter Grabgruft.
7u diesem letztgenannten Iypus gehört auch jener, un dem suüudlıchen Seıiten-
schıiff der Maximinkirche aufgedeckte Bau den Neyses 1ssver-
ständlıch als „Grabtempelanlage“ bezeichnete®. Erhalten 1St die unterirdısche,

Trıer, Kaiserresidenz und Bischotssitz. Ausst.-Kat. (Maınz 236-—23538, Nr. 123 und | E
Zur Fundstelle: NETYSES (Anm. 49
Zur frühen Belegungsphase vgl NEYSES (Anm. f= uch der Ostseıte des Kıesweges

sınd begrenzende Mauerreste festgestellt worden.
NEYSES (Anm Z — A0 VO  Z HESBERG, Römische Grabbauten (Darmstadt 152
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Abb Trıer, St. Maxımıin, Gräberteld MIt Kıesweg un! Grabbauten, Bauphase Z

tonnengewölbte und mıt eınem Estrich ausgestatlielc Grabkammer, 1n der
Sarkophage aufgestellt sınd; vier Sarkophage befinden sıch 1mM Westteil der ehe-
mals auch ausgemalten Grult, mMI1t ıhrer Schmalseite die Westwand DESECTZT,
Z7wel Kindersarkophage stehen entlang der Nordwand. Im östlıchen Teıl der
Gruft 1St och eın Mauersockel mıt mehreren Stuten erhalten, der Z ehemalı-
SCH Ireppe gehört, die vom ebenerdigen Hauptraum 1ın die Grabgruft hinabführ-
LE, wobel der obere Teıl der Treppe ohl ehemals ine Leıiter BCWESCH seın
dürfte, iıne Vorsichtsmaßnahme, eınen unbefugten Zugang verhindern
oder zumindest erschweren. Der ebenerdige oder vielleicht ber eiınem 1ed-
rıgen Sockel sıch erhebende Hauptraum (4,50 6,43 m) besafß ebenfalls eınen
Estrichfußboden; die Außenwände, VO denen och einıge Steinlagen erhalten
sınd, auf beiden Langseıten durch flache, ohl rundbogıge eLtwa 1,64

welst Recht auf die Problematık der Begriffs „Grabtempel“ hın, enn „ZU Tempel 1n
eiınem Heiligtum gehören notwendigerweıse Altar und Kultbild, den relig1ösen Rıten
Rahmen und Ziel verleihen“ Obwohl 1mM Grabbau diıese Rıten nıcht „nachgeahmt WelI-

den  CC und Altar SOWIl1e Kultbild ehlen, verwendet Hesberg diesen Begrift ennoch weıter-
hın Besser scheıint se1n, VO  - einem ‚Grabbau 1n Tempelform‘ sprechen, eıne
deutliche Abgrenzung den Tempelrıten vorzunehmen.
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breite Wandnıschen gegliedert. Ostlich vorgelagert befand sıch ıne 5,52 tiefe
Säulen- oder Pfteilervorhalle. Diesem Grabbau entsprechen auf den Irıerer Grä-
berteldern zahlreiche ÜAhnliche Bauten, die sıch alle durch eiınen ebenerdigen
Hauptraum und die darunterliegende Grabgruft auszeichnen!. Diesem rab-
bautyp 1n Tempeltorm sınd auch Jjene Bauten des Mosellandes zuzurechnen,
die 1n Hanglagen errichtet wurden un! somıt eınen direkten Zugang 1n die rab-
oruft 1m Untergeschoss erlauben, W1€ beispielsweise die Grabkammern auf dem
westlichen Moseluter Trıiers®, das SOgENANNLE „Grutenhäuschen“ be1 Igel? oder
die Grabkammern be] Nehren der Mosel!°.

Dıie ErSISCNANNLE ruppe der Grabbauten ohne unterirdische Grabkammer 1st
auf den Irierer Gräberteldern vieltfach nachzuweısen, darunter auch solche, die
als kleine Apsıdenbauten gestaltet sınd, W1€e Jjener Bau, der 1953 etwa 5() SUd-
ıch der Maxıminkirche treigelegt wurde. Er überbaut eıne altere, nahezu QqUa-
dratische Grabkammer. Der NCUC, mehrtach umgebaute Grabbau X
17290 m) mıt eiıner gewesteten Apsıs un:! kleiner Vorhalle wurde ach Ausweıs
der aufgefundenen Munzen das Jahrhundert mıt Sarkophagbestattun-
SCH belegt!!. iıne besondere orm stellt die der Quirinuskapelle auf den
Friedhof VO St Matthias 1mM Bereich des süudlichen antıken Gräberftfeldes befind-
lıche „Albanagruft“ dar. Sıe 1st die mıt eiıner Apsıs ausgestattete unterirdische
Grabkammer eınes Memorialbaues 1n Gestalt eınes Apsıdensaales G7 m) '“

Zu eıner weıteren Ausbauphase gehört 1n St Maxımın auch das nordöstlich
der heutigen Kırche teilweıse treigelegte Gebäude das 1917 ach einer

Im Bereich VO St Maxımın gehören uch die Kammern 11.6 und vielleicht uch 11.4
diesem Iypus; auf dem süudliıchen Gräberfeld 1mM Bereich des Friedhotfs St. Matthias zahlen
einıge Kammern, W1€e beispielsweise die SOgENANNLE „Albanagruft“ der Quirinuskapelle
dazu, W CI uch be] ıhr Grabkammer und der oberirdische Hauptraum als Apsıdensaal 4U S -

gebildet 1St. Zu dem Gräberteld und den Grabkammern 1n St Matthıas vgl CÜPPERS,
Hg.) Dıie Römer 1n Rheinland-Ptalz (Stuttgart 637641 Cüppers). Zuletzt:

(CLEMENS, St Matthıas, In: Rettet das archäologische rbe 1n Trıier (Irıer 1361 mMI1t
weıterführender Lat.

7ur Grabkammer Reichertsberg: FAUST, Grabkammer Reichertsberg, In: Rettet
das archäologische rbe 1n TIrıer (Irıer 126 MIt E: sSOWl1e FAUST, Grabkammer auf
dem West-Friedhof, 11 ebda 128

ÜPPERS (Anm 401 Cuppers). Zuletzt: FAUST, Das „Grutenhäuschen“ be] Igel
und die Grabkammer Reichertsberg 1n Trier. Bemerkungen den NECUECTIECN Untersuchun-
A 11 rierer Zeitschrift 64 (2001) 143—158
10 EIDEN, Dıie beiden spätantıken Grabbauten Heidenkeller be] Nehren, 1: EIDEN,
Ausgrabungen Miıttelrhein und Mosel E n | 976 Tafelband rierer Zeitschriftt eıh
(Trıer 197—-214; ÜPPERS (Anm 489—491 Dıie typologische Untersuchung der
‚Grabbauten 1ın Tempelform‘ 1st eın Desiderat. An der Universıität Irıer 1st derzeıt eiıne Dıis-
sertatıon diesem ema Sıedow) 1n Vorbereitung.

EIDEN, Ausgrabungen 1MmM spätantıken Trıer, In: Neue Ausgrabungen 1n Deutschland
Berlın 359—363; Kaiserresidenz (Anm 2381 Nr. 125
12 Dazu CÜPPERS, Das sudlıche Gräberteld und die spätrömischen Bauten St. Mat-
thıas, 1: Führer VOI- und frühgeschichtlichen Denkmälern Bd 3DA (Maınz 226=—
ZO8 bes 231—-234; zuletzt: CLEMENS, St. Matthıas, In: Rettet das archäologische rbe In
Trıer (Irıer 136 Abb 76a/b mıt Lit



Vom Coemeterialbau ZUur Klosterkirche 245

&s

SE LO

{ T D

n  nc c ı E E A a N . Ya
Abb Trıer, St Maxımın, Rekonstruktion des „Saalbaues“ (Bauphase 2
ersten Untersuchung vermutungswelse VO dem damalıigen Ausgräber Kutz-
bach als Rest eiıner ömischen „Vılla“ angesprochen wurde Schnell wurde diese
Vermutung als Gewissheıt angesehen und als Beleg für den „wahren
Kern  « mittelalterlicher Überlieferung wertet, ach der 65 Kaıser Konstantın
SECWESCH sel, der dem Trierer Bischoft Agrıtıus eın Gebäude geschenkt habe,
Oort eın Kloster einzurichten®?. Di1e archäologischen Untersuchungen lassen
indessen TI die Erganzung eiınem 16,65 D großen, SOgeENANNTLEN „Saal-
bau  CC Z der eiınen /,65 12 großen Mittelsaal mıt Seıtenräumen und VOI-

gelagerter narthexähnlicher Vorhalle besaf$14. Auffallend 1St seıne aufwändıge
Ausstattung; nıcht 1Ur das Innere dieses „Saalbaues“ W ar mMI1t Malereı, Marmor-
inkrustatıon und Mosaık ausgestattetl, sondern auch die Außenwände mıiıt
einer Architekturmalerei dekoriert®>. Obwohl einzelne Räume mıiıt He1-

13 Zur Maximuintradıtion vgl LE,WIG, Kaiserliche und apostolische Tradıtion 1m mıittelalter-
lıchen Trıer, In riıerer Zeitschrift )147-1 8 9 wiederabgedruckt 1: Spätantı-
kes und fränkisches Gallien Beihefte Francıa, Bd S (München 5552 Neuer-
dıngs: JÜRGENSMEIER (Hg.), Dıie Männer- und Frauenklöster der Benediktiner 1n
Rheinland-Ptalz und Saarland Germ. Ben 9) (St Ottilıen 1010 uch Cuppers
zlaubte, das Gebäude als „Palast“ bezeichnen können, der „den Anlagen der kaiserlichen
Residenz“ entspräche und demgemäfß „als Sommerresidenz deuten“ se1l ÜPPERS
|Anm 642)
14 NETYSES (Anm UD
15 NEYSES (Anm Abb S
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zungsanlagen ausgestattel :3 oibt CS keinen 1nweIls auf eine Nutzungals Wohngebäude; dürfte sıch vielmehr entweder einen kostbar Aaus-

geschmückten Grabbau oder eın DA Feıier der Totenmähler nutzendes
Gebäude handeln!® (Abb Dıie Datierung des „Saalbaues“ die eıt s E
1st unsıcher un: och überprütfen. och scheint sıch das Gebäude mMiıt seiıner
Nordwand ebenso WI1€e die Grabkammer 4 och dem Kıesweg orlıentle-
recnNn, der spatestens 1n der Miıtte des Jahrhunderts aufgegeben 1St.

uch das eLtwa 30 südwestlich dieses „Saalbaues“ liegende, VO  - Neyses als
„oblonger Hallenbau“ bezeichnete und VO  S} ach orlıentlierte Gebäude
(Bau I nımmt och die Rıichtung des Kıesweges au wobel allerdings ZUuU
Bau der Ostwand schon eın schmaler Streiten der Strasse abgegraben worden
W ar (Abb Zudem WAar ach AÄAusweıs der Proftile damals der Kıesweg (OKbe] ,55—-6 bereits VO  - eiıner Planierung Smit testem dunklen Boden“ über-
deckt:; die Erbauungshöhe wurde be] 152,80—88 testgestellt. Darauf befand
sıch wıederum eıne Schuttplanierung mıiıt belaufener Obertläche be] N  9
1n der sıch eıne Münze (Fnd.Nr. 337 abgegriffener barbarisierter Antoniınıan,

275) befand. Es scheint ach den Feststellungen des Ausgräbers eın „ebentalls
zunächst treistehender rechteckiger, etwa 10,80 17,60 orofßer Hallenbau“
SCWESCH se1ın!. In seinen Mauern wurden 1n Bruchstücke zerschlagene rab-
malsteine un Grabinschriften verbaut. Auf der heute och ber hoch erhal-
enen Westwand 1St VO der ehemalıgen Innendekoration aut der unftferen utz-
schicht eıne aufgemalte Inkrustation erhalten!®. Dazu besa{f der Saal eıne auf eiıne
Holzunterkonstruktion aufgetragene un:! tıgürlich ausgemalte flache Putzdecke.
Zusammengesetzt 1Sst bıslang eıne Erotendarstellung, die VO Malstıil her VCI-

gleichbar 1st mıiıt Jjenen Erotendarstellungen, die sıch auf den SOgENANNLEN CON-
stantınıschen Deckenmalereien AaUS$S eiınen Haus dem TIrıerer Dom tanden‘!?.
In der Ostwand des „Hallenbaues“ sınd Z7wel schmale Eıngänge nachgewiesen;
VO süudlıchen lıegt die der erhaltenen Türschwelle mıiıt Schleitspuren der
ehemalıgen TIur be1 N  9 die der nördlichen Tur be] In der
Westwand zab ohl e1INst eine miıtt1ıg angelegte orößere Tur. Di1e unregelmäfßsi-
C Unterkante des Verputzes be] 133,05—-10 o1bt eiınen deutlichen 1INweIls dar-
auf, 4SSs der Raum keinen testen Fußboden 1n orm eines Estrichs besaß gels
mehr W alr eın Erdboden vorhanden SCWESCH, 1ın den 1ın der Folge O-W-gerichtete
Sarkophage eingebracht wurden. iıne Zzwelıte Sarkophaglage wurde Jeweıls bıs
Z Oberkante der Sarkophagkisten eingegraben. Dıie ach der Beisetzung auf-

16 Auf solche speziellen „Anlagen fur Totenteste“ welst uch ESBERG (Anm hın
Doch scheint CD 4aSsSs diese Einriıchtungen 1m Bereich römiıscher Nekropolen noch eiıner AUS-
führlicheren Bearbeitung edürten
1/ NEYSES (Anm. 35
18 NEYSES (Anm Abb 12 Vergleichbar 1St beispielsweise die Innendekoration der
Grabkammer 1n Ehrang KRENCKER, ber römische Marmorwandverkleidungen 4UusS
Trıer, 1N: KRENCKER/E. KRÜGER, Dıi1e rIerer Kaiserthermen. Trierer Grabungen 111’1d For-
schungen and 1 [Augsburg Y Abb 482)
19 Abb 1n: Kaıserresidenz (Anm Abb Kat 1226
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Abb Trıer, St. Maxımın, Gräberfeld mı1t Grabbauten des un: Phase
(Bauphase A AD

gelegten Sarkophagdeckel lieben wen1gstens teilweise siıchtbar un: bıldeten
gewissermaßen den Fußboden des „Hallenbaues“, nachdem ach und ach
dicht dicht mı1t Bestattungen getüllt WArl. Die oberste Lauthöhe ber der
Sarkophaglage lıegt be1 133,23—133,46

iıne für die weıtere Entwicklung dieses Baukomplexes bestimmende Bau-
mafi$nahme beinhaltet den Teilabbruch des Coemeter1albaues ILL, VO  = dem dıe
Südwand, ohl auch die ZESAMLE Ostwand mıiıt den beiden Eıngangen un die
sudliche Hältte der Westwand beibehalten wurden, während die Nordwand un
der nördliche Teil der Westwand niedergelegt wurden. Der ehemalıge Raum 111
wurde anschließend etwa ach Norden verlängert und, nachdem 1m
westlichen Teıl des Geländes dıe dort befindlichen alteren Grabgebäude und
Grabdenkmäler soWwelt, WwW1e€e notwendig, abgerissen un:! einplanıert Il ach
Westen eın etwa 53 langes un ber 18 breıites Gebäude errichtet, dass
der MN entstandene Raum miı1t einer Gesamtlänge VO eLtwa 64 einen L-för-
mıgen Grundriss erhielt (Bau IV) In der 75 breıten Nordwand ulr-

sprünglich Z breıte Offnungen vorgesehen, die jedoch och V dem Auf-
tragen des Innenputzes vermauer un aufgegeben wurden. Etwa 1n der Mıtte
der Nordwand öffnet sıch ach Norden eın 7/,50 langer un ber 4,50
breiter Apsidensaal, dessen Mauern mi1t der Nordwand 1mM Verband stehen, wäh-
rend die anderen angefügten, unterschiedlich sroßen Kammern ach dem Ver-
INauern der Offnungen VO  a außen die Nordwand DESELIZL sınd. uch
die Westwand un:! ohl auch die Ostwand wurden solche Kammern aNSC-
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baut?°. Ungeklärt 1St das Verhältnis dieser angebauten Kammern Za Haupt-
PLauUIN, da ın der Bauphase nachweiıslich 1L1U!T der kleine Apsıdensaal eıne direk-

Verbindung ZU Hauptbau hatte (Abb
Der Hauptzugang Z Coemetrialgebäude erfolgte durch einen 1ın der

Südwand befindlichen breiten Eıngang, VO  } dem sıch och eın Türschwel-
enrest mıiıt be] erhalten hat?! Bemerkenswert ISst, dass 1119  - be1
der Errichtung der Süudwand auf das Mausoleum 1ın Tempeltorm (Bau
Rücksicht nahm; 1mM Gegensatz anderen Grabgebäuden wurde 1er 11UTr die
ehemalıge Vorhalle abgerissen, der Hauptraum mıt seıner Grabgruft 1ber beibe-
halten. Die Süudwand des Coemeterialgebäudes schliefßt die ord-
ostecke des Mausoleums A dessen Nordwand 1n die Südwand integriert wurde
(Abb 5—6) Nach Ausweıs der ın eıner schwarzen Erdschicht aufgefundenen
Münzen, die den Estrich der Grabgruft bedeckte, W alr das Untergeschoss des
Mausoleums Z och mındestens bıs 1n die zweıte Hältfte des Jahrhunderts
zugaänglıch”?.

Zur Raumgestalt des Coemeter1algebäudes 1st eın Detail auffällig, nämlı:ch der
ınnen der Nordwand befindliche Pılaster, dem der gegenüberliegenden
Seıte, dort die Südwand den ehemalıgen Grabbaues LLL anstöfst, eın AaUusSs
der Westwand des Gebäudes L11 gebildeter „Wandpfteıler“ entspricht. Dıies be-
deutet wohl, 4SS der östliche Teıl 1in der Breıte des Gebäudes 1E 1ne hervor-
gehobene schmale Raumzone darstellt. Aufgrund der schmal dimens1ıonier-
ten Nordwand und eınes Oft fehlenden außeren Wıderlagers wiırd Ianl eiınen
den Raum überspannenden ogen zwıschen den beiden Pilastern ohl nıcht
annehmen dürten. Denkbar ware aber 1ne zwıschen den Pilastern befindliche
„Dreierarkade“, wobel als Fundament der nordlichen Stütze der Mauerblock
O gedient haben könnte?. Demnach könnten die beiden seıitliıchen Arkaden
eın Interkolummnium VO 4,50 I, die mıttlere VO 5,/0 besessen haben Ob
dieses östliıche Raumkompartiment gegenüber dem westlichen Raumteıil ıne
podestähnliche Fufßbodenerhöhung hatte, 1st durch den archäologischen Befund
nıcht beantworten. Dıie umfangreichen Verputzreste auf den Innenseıten der
Mauern zeıgen einmal eıne Architekturmalerei un:! zZum anderen eıne unregel-
mäfßıge Putzunterkante (bei 133,60), die auch tfür den Coemeterıjalbau

als Fußboden einen Estrich ausschliefßt:; vielmehr vab CS auch 1er eınen
Erdboden mıt Lauftfhöhen be] N 1n dem 1ın der Folge die
Bestattungen, vornehmlıch 1n Sarkophagen VOTISCHOININ wurden. Die

20 Die beıiden südlıchen, die Ostwand angebauten ammern rechnet Neyses noch einer
Erweıterung des ehemalıgen Coemeter1albaues I1L1 Z, W as ber nıcht sıcher belegt werden
kann (NEYSES |Anm 36)

NETYSES (Anm 2 Abb
P} 7u den Münztunden vgl NETYSES (Anm 2930 Die alteste der 135 aufgefundenen
Münzen (FN. 597) 1St emnach ıne Praägung der Jahre 307—308, die Jüngste ine zwıischen
364—3 78 1n Umlauf gyebrachte Munze.
23 Auch der Ausgräber halt eıne solche Lösung für enkbar, wobe!l das Fundament der sud-
lıchen Stutze durch die spatere UÜberbauung nıcht nachgewiesen WUr: de (vgl NEYSES |Anm
330
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Zeichnung lartzen Januar 2006

Abb Trıer, St Maxımın, Grabbauten der un Belegungsphase, Coemeterıjalbau
Bauphase (Bauphase P} II IV)

Sarkophaglage reicht mMi1t ıhren Deckeloberkanten bıs auf 133 4°) 133 60
demnach auch 1er ohl die oberen Teıle der Deckel teilweise siıchtbar
Putzreste der Außenseıte der Suüudwand ZCISCNH, dass der Bau weı(ß getüncht
WAar CINE Architekturdekoration 1ST nıcht erkennen

Eınen Datierungsanhalt jefert e Jahre 351 Münze des
Usurpators Magnentıus (FN 378), die auf dem Fundamentbankett der In-

der Nordwand Fallmörtel des Wandverputzes gefunden wurde,
MItL GiM Lermınus DOSL GUECH UTE Errichtung des Coemeter1albaues gegeben 1ST

In Bauphase wırd der Coemeter1ialbau nach (Osten 25
dass der Hauptbau (Bau nunmehr CING ange VO 90 autweist

mMit den Anbauten der West- und (Ostseıte wiırd Sal CINEG ange VO eLIwa

100 erreicht (Abb 6)25 Außerdem wurde der nordöstlich gelegene altere Saal-
bau IU MIL den Baukomplex einbezogen, wobe!1l 111l die ULSPIUNS-
lıche Vorhalle nıederlegte un: stattdessen größeren Vorraum schuf; den
Übergang ZUuU Hauptraum markierte EG „Dreierarkade“ > VO der die beiden,

der Flucht der Nordwand stehenden Stützentundamente nachgewiesen Sınd.
Auft der Südseite erhält die Erweıterung des Hauptraumes C111 eLtwa 6,60 brei-
LeSs „Seitenschıif VO Hauptraum ohl durch ÜTE Arkadenreıihe Von
den fünf Säulen sınd dıe Sandsteinsockel teıls o MIL den orob gearbeıteten
J4 Zum Coemeterıialbau NEYSES (Anm 2) 26—358
25 Zu Bau NEYSES (Anm 2) 3825
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Abb Trıer, St Maxımın, Bauphase des Coemeterıjalbaues (Bauphase

Kalksteinbasen SOWIe den emaAaAUETECN, stukkierten un!: bemalten Siulenschäften
(Durchmesser bıs 76 cm) erhalten. Zur Datıerung dieser Erweıterung sınd die
vielen Münztunde AaUS den Laufschichten mafßgeblich, die A4AUS valentinı1anısch-
oratianıscher eıt bıs Ende des Jahrhunderts STLamMmMmMeEen. Eınen FEeYMINUS
DOost GUEWN jefert beispielsweise der 364—36/ 1ın Irıer gepragte Centenionalıs des
Valens (EIN) 2208 der sıch zwıschen dem Sarkophagdeckel des Grabes 297 un:!
dem daran ANSCHOSSCHCIL Fundament einer der sudlichen Stützen des Erweıte-
rungsbaues tand?®e.

Um diese Erweıterung ach Osten vornehmen können, die ehesten ın
valentinianısch-gratianischer eıt erfolgt se1ın dürfte, wurden sowohl die der
Ostseıte 1n der Bauphase angelegten Annexe als auch die oberen Teıle der
alteren Grabkammer 11.4 nıedergelegt, wobe1l die 1er liegenden Sarkophag-
bestattungen (OIrt und Stelle verblieben. Hıngegen wurde die weıter
östlich gelegene Grabkammer (IL.6 mıt eiıner iıhrer Nordseıte angefügten
„Vorkammer“ (V.5 1n den Bau als kryptenartıige Raumteile mıt
einbezogen, zugänglıch ber InNne schmale Ireppe (V.6 nordlich der „Vor-
kammer“; auch sudlıch der Miıttelkammer befand sıch ohl och eıne weıtere
Kammer (V.7 G), ass dieser, in der Breıte des „Mittelschiffes“ etwa
ach Osten vorspringende Raumteıl nıcht 11UT eıne „Kryptenanlage“ besafßß, SO11-

26 Ehe ıne präzısere Datıerung des Erweiıterungsbaues VOrSCHOMMLE: werden kann, mussen
sowohl die Münzen bestimmt und als uch die Stratigraphie erarbeıtet werden.
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Abb Trıer, ST Maxımın, Rekonstruktion des Coemeterialbaues

ern i1ne Art „Rechteckchor“ ıldete, der dem Rechteckchor der Sudostbasılika
der Irıerer Kırchenanlage Ühnlich 1st?/. Von außen wurden die Ostwand
EerneUt AÄAnnexe angebaut, die wıederum tfür Bestattungen dienten, desgleichen
erhielt die Nordseıte des Coemeter1ialbaues weıtere HEUEC Anbauten. ber dem
och heute un: VOT dem hor der heutigen Kırche erhaltenen Gruftge-
woölbe der Miıttelkammer (E) 1St eın Estrich nachgewiesen worden, der ohl
auch ber den Kammern un:! vorhanden WAaIl,; CT lıegt etwa 3() höher
als das Jüngste Laufniveau des Coemeterialbaues V, das wıederum HUE AaUus einem
Erdboden bestand, in welchem 1n der Folge dıiıcht dicht Bestattungen, me1st iın
Steinsarkophagen VOrSCHOMUIMMNC wurden. Fur den östlichen 'Teıl der Erweıte-
rung des Coemeterıi1albaues halt der Ausgräber eın etwa Zzwel Stuten erhöh-
LES, mıt eiınem Estrich versehenes Podest für möglıch; ber die seitliche Ireppe
waren die darunter liegenden Grabkammern, zumındest die Kammer mıt
mehreren Bestattungen un: die Kammer 19 zugänglıch SCWESCH (Abb

Bemerkenswert 1st das iın der Nordwestecke der Kammer angelegte rab
(Grab 37 b), welches nıcht 11Ur außen, sondern auch 1M Innern mıt Marmor
verkleidet wurde, wobe1l 111l für die Innenauskleidung Teıle eıner Inschriftplatte
mıiıt eınem griechischen Gedıiıcht benutzte, das als Weihung Hermes inter-
pretiert wiırd; andere Stücke der Inschrift wurden ZUT Auskleidung eınes Grabes
(Grab 220 1ın der Nachbarkammer verwendet, W as aut die gleichzeitige Aus-
schmückung dieser beiden Grablegen hinweist. Das 1n sorgfäaltig ausgearbeıteten
griechischen Buchstaben geradezu 1n kalligraphischer Weıse iın die Marmorplat-
27 Vgl NEYSES (Anm. 40, der diese ammern unterschiedlich bezeichnet.



2572 Wınfried Weber

Le eingeschriebene Gedicht nen einen mı1t einem polıerten un:! mi1t einem
Hermes eingeschnıttenen Amethysten gezlerten Gürtel eınes hochberühmten
Goldschmieds, der als Weihgeschenk „dem Herrn des gyoldenen Stabes“ dar-
gebracht wiırd. Aus epiıgraphischen Gründen wiırd eıne Datıerung ın die Mıtte
des Jahrhunderts vorgeschlagen und die Abfassung des Gedichtes LUr 1ın der
eıt Kaıser Julians (  13 für denkbar gehalten*?. Wenn dies richtig 1st, dann
können dıe beiden Gräber ErSe 1m etzten Drittel des 4. Jahrhunderts mıt den
wıiederverwendeten Inschriftteilen ausgekleidet worden se1n??. Wer 1ın diesen
beiden Gräbern bestattet WAal, bleibt zunächst ungewiß.

Durch dıe HCNE Bestattungslage WAar iın dem alteren Bauteil (Bau IV) das Nı-
VCAaUuU beträchtlich erhöht worden, dass die Turschwelle 1n der Südwand autf
einem höheren Nıveau werden MUSSTIE An einıgen Stellen konnten
aufgrund och ungestorter Befunde ber den Sarkophagen liegende Inschrift-
platten festgestellt werden, beispielsweise Jene, 1n eiıner Sandsteinfassung e1n-
gerahmte Inschriuft des Exuper1us (ze Exuperius DaAUSalL ın Dace) ber dem Sar-
kophag Nr. 161 Im Mörtelbett der Inschrift fand sıch 1ı1ne ach 340 gepragte
Muüunze (FN 181) des Constantıus I1 (337-341). Aus der auf der Inschriftft lie-
genden „Schmutzschicht“ wurden Münzen (FN 17/2); epragt zwiıischen 388
un:! 403, geborgen”.

Besonders erwähnen sınd die mehrtach 1in ax1ımın nachweisbaren sok-
kelförmıgen Autbauten über den Sarkophagen. FEindrucksvoll 1Sst der Befund
ber dem rab der zweıjahrıgen Urbic1a?!. ber dem Kindersarkophag
(Nr. 483) befand sıch eın verputzter, 40 hoher Mauerblock, 1n dessen ber-
tläche (80 100 Ccm) die Inschrittplatte der Urbicıia eingelassen war; auf dem
Verputz des Sockels och violettrote Farbreste erhalten. ber der
Inschriuft wurden ın 7wel dünnen Lautschichten AUS gIaucCI Erde Münzen
(FN 502) aufgetunden, deren alteste eıne Praägung des Constans der Jahre
2347348 1St, die Jüngste 1ne Muüunze des agnus AXIMUS AaUus den Jahren 38 3—

Diese emauerten Sockel ber den Sarkophagbestattungen erinnern
jene beiden gemauer tcnN Sockel, die in der Sogenannten cella MEMOTLAE
dem Bonner unster gefunden wurden, wobel die 1n der Obertläche des eiınen
Sockels eingelassene Terra-Sigillata-Schale und der daneben befindliche A b=
druck eiınes weıteren Gefäßes der Vermutung Anlass vaben, 65 handle sıch

Tische ZUuUr Feıier des Totenmahles (refrigerium), zumal der kleine Raum
offenbar den Wänden eıne umlautende Sıtzbank besafß; leider konnte be1
den Ausgrabungen nıcht geklärt werden, ob sıch auch 1n onnn den Mau-

28 Zur Inschriutt 7zuletzt: SCHWINDEN, 1: Kaiserresidenz (Anm. 4) 280—281 Nr. 145
29 SO uch NEYSES (Anm.

Zur Fundlage vgl NEYSES,; (Anm 59 und 6 , Abb 31
DDazu und anderen Sarkophagbestattungen 1n Maxımın vgl DRESKEN- WEILAND, Sar-

kophagbestattungen des AJahrhunderts 1mM Westen des römiıschen Reiches Suppl.-
Bd 55) (Freiburg ı. Breisgau A ZADN
57 /7u den Inschriftfassungen und den geEMAUECEIKTEN ockeln vgl NEYSES, Lage und Gestal-
Lung VO Grabinschritten 1mM spätantıken Coemeterial-Großbau VO St. Maxımın 1n Trıer, 1In:
Jahrbuch des Röm.-Germanischen Zentralmuseums Maınz (4'999) 413—446
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Abb Trıer, St Maxımın, Schnitt miıt Blick nach durch die Miıttelachse der
Bauphase

ersockeln Gräber befinden®?. In X anten wurde hingegen 1n der Cella
der dort nachweisbaren steinernen Mensa das zugehörige rab 44 mı1t eiıner
Doppelbestattung gefunden. Aufgrund der zahlreıichen, 1mM Bereich der Stein-

geborgenen Tierknochen, die teilweise Schnittspuren aufweıisen, ylaubt
IHAaNl, siıchere Hınweise für das Abhalten der Toten- un: Gedächtnismähler gC-
funden haben?*.

iıne entscheidende Veränderung des Coemeter1ialbaues 1ın St axımın erfolg-
LE durch den Eıinbau eiınes ersten, die alteren Lautschichten mıt ıhren Bestattun-
CIl überdeckenden Kalkmörtelestriches, dem weıtere Estrichböden folgten, die
ımmer wıeder ausgebessert wurden, nachdem S1e für Bestattungen aufgebrochen
worden (Abb emerkenswert 1St, 4SSs manchen Stellen altere fruh-
christliche Inschriften, die INa  . AUS ıhrem ursprünglichen Grabzusammenhang
herausgenommen hatte, teilweıse mıiıt ıhren Eintfassungen 1n die Estriche einge-
tügt wurden, ohne dass ıhnen darunter liegende Gräber entsprachen. Aus wel-
chem Grunde 1194  s dies tatı 1sSt ungewI1ss. 7u diesem ersten Estrich gehört auch
die Errichtung des ovalen Ambos G:50 4,00 m), der 1n der Miıttelachse des
Coemeteri1albaues angelegt wurde und den Aufenseıten kleine, lisenenartige
orsprünge hatte. Durch eıne ach Osten führende, 1m Innern 1,80 breite
solea Walt ohl MIt dem VOILI der Ostwand ber den Grütten liegenden hor-
aum verbunden, der 1aber be1 den aumafßnahmen des Jahrhunderts zerstort

353 7ur e memor1ı1ae‘ vgl SCHAEFER, Totengedenkstätte/„Cella memor1ae“, In: Kat.
Spätantike und frühes Mittelalter (Bonn 20—24; zuletzt: CH KELLER/U.: MÜSSEMEIER,
Das Monasteriıum Sanctorum Martyrum Cassızl Florentii und die frühen Kırchenbauten

der Bonner Münsterkirche, 1: RISTOW (Hg.), Neue Forschungen den Anfängen
des Christentums 1 Rheinland. JAC Erg.-Bd. Kleine Reihe (Münster 18/-—-208, bes
188
34 Dazu zuletzt: T OTTEN, Märtyrerverehrung se1it der Spätantıike. Ergebnisse der Ausgra-
bungen und den Dom Xanten, In: RISTOW (Anm. 38) /1—92, bes AD
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wurde un 1 Befund nıcht mehr nachweisbar 1st (Abb Die Errichtung
dieser Amboanlage 1n St Maxımıin, die ohl 1n karolingischer eıt durch ine
rechteckige schola CrSeLzt wurde, A durch verschiedene Schmuck-
beigaben AUS Gräbern, die 1ın unmıttelbarem Bereich des Ambos lagen, ın die
e1ıt 550 datiert werden©. Ahnliche Amboanlagen sınd 1ın Irıer 1m Dom-
bereich und der Liebfrauenkirche, 1aber auch ın Boppard, St Severus, 1n Kölner
Kirchen (Dom, St Ursula) un! andernorts nachzuweısen, wobel der Betund 1n
St ax1ımın für diese ruppe, die och einer SCHAUCICIH Untersuchung bedarf,
einen Datierungsanhalt liefert?. Die dem „Chorbereıich“ liegenden ruft-
raume weıterhın ber die seitliıch angelegte Ireppe zugänglıch und sınd
eın trühes Zeugni1s für die Entwicklung der mıiıttelalterlichen Kryptenanlagen,
die auch andernorts oftmals aus spätantiıken Mausoleen hervorgegangen sind .
ach dem Zeugnis des Gregor VO Tours 1st für das Jahrhundert die rab-
statte des TIrıerer Bischotfs axımın 1ın der Miıttelkammer nachweiısbar. Damals
begab sıch namlıch der Archidiakon des Irıierer Bischofs Nıcetius (525/526—-566)
1ın die hbasılıca sanıctı Maxıminı, einen Eıd rab des hl ax1Imın le1-
sten . Dıie VO Gregor VO Tours exakt beschriebene Ortlichkeit lässt sıch mıt
dem Baubefund 1n St axımın ın Übereinstimmung bringen, 4Sss die Iden-
tıfızıerung der damalıgen Grablege des hl axImın miı1t dem rab &/ iın der
Kammer nıcht mehr zweıtelhaftt 1st (Abb

Die Interpretation der Befunde und der Funktionswandel eiınes Grabbaues

Neben dem Zeugni1s des Gregor VO  — Tours (538/539—-594) 1st bedeutsam, A4Sss
der Coemeterı1albau nunmehr hasılıca sanıctı Maxımuıinı ZENANNT wird; auch das
634 verfasste Testament des Grimo-Adalgisel spricht VO  a} der hasılıca dommnı
Maxımuianı TIreverıs. Demnach wurde der spätantıke Begräbnisbau seıt dem

Jahrhundert als Kirchengebäude angesehen und auch ZENUTZT, W1€ CS nıcht
1U  — die festen Estrichböden, sondern VOTL allem die lıturgische Einrichtung der
Amboanlage ahe legen. Diese Umwandlung 1ın eın Kirchengebäude wiırd miıt
Bischof Nıcetius, der auch die trühchristliche Kirchenanlage ın der Stadt hat
wiederherstellen lassen, iın Zusammenhang gebracht“‘. Sein rab tand Nıcetius
neben dem des hl ax1ımın iın der Kammer und spater 1n der rypta der

35 Zur Datıerung der Grabfunde und der Amboanlage vgl NEYSES (Anm. 61—/76
36 Zu den „schlüssellochtörmigen“ Amboanlagen vgl zuletzt: RISTOW, Spätantiıke Kırchen

dem Kölner Dom?, 1 DERS (Anm 35) 192< 00
37 Sıehe (OAROTIA JÄGGI/HANS-KUDOLF EIER, m1gravıt ad Christum sepultusque 1n
crıpta suburbano C1vıtatıs ıllius M  S Zur (senese der Krypta in der ftrühmittelalterlichen Sa-
kralarchitektur, 11} Hüben und Drüben Räume und renzen 1n der Archäologıe des Früh-
mıttelalters. Festschrift für Prof. Max Martın. Archäologie und Museum (2004) 129—140
3 Gregor Tours, Liber 1n olorıa confessorum, Cap 91 GH.SRM I)! ed. KRUSCH
| Hannover 807)
39 NEYSES (Anm und 93 fs VWEBER (Anm 457 %., 486
40 WEBER (Anm. 484—4585S
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Zeichnung Bartzen, Januar 2006

Abb Trıer, St Maxımın, Coemeter1albau miıt mıittelalterlichen Eınbauten

ottonıschen Abteikirche neben den dorthın verlegten Gräbern des axımın und
des Agrıtıus. So spricht vieles dafür, dass Bischof Nıcetius der hbasılıca sanıctı
Maxımuinıi bereıts 1m Jahrhundert auch eın Priesterkolleg1um angesiedelt hat,

die Gräber der Heıliıgen und die ıhnen Pilgernden betreuen, wobel
jedoch erst 1n den Quellen des Jahrhunderts das monNnasteriıum sanıctı Maxımuıianı
belegt 1St. och 111USS$5 1114l spatestens bereıts 634 als Empfänger der Schenkung
des Diıakons Grimo-Adalgisel eıne geistliche Gemeimnnschaftt 1n axımın OIaus-

setzen“*!. Somıit annn ohl schon für das 6. Jahrhundert ein bedeutungsvoller
Funktionswechsel VO  3 eiınem Coemeterıialbau einem, regelmäßigen (sottes-
diensten dienenden Kirchenbau festgestellt werden. Anhand des archäologı1-
schen Befundes, aber auch MI1t Hılte des lıterarıschen un: urkundlichen Mate-
rials lässt sıch dieser Funktionswechsel VO Coemeteriıum DA Klosterkirche St
axımın nachzeichnen. IDITG Bauanalyse zeıgte, dass Bau AUS der Erweıterung
des Grabbaues 111 entstand, der se1inerseıts typologisch mıiıt den oberirdischen
estrichlosen Grabbauten verbinden Ist, dem Bau 1V, aber auch och seıne
Erweıterung Bau gleichermaßen zugerechnet werden mussen. Aufgrund
der zahlreich aufgefundenen frühchristlichen Inschritten 1Sst Bau IV. ohl als
christliches Coemeteriıum bezeichnen; inwıeweılt dies bereıts für Bau I< oilt,
1st durch das Fundmaterı1al nıcht belegen, zumal die christlichen rab-

Zur yeschichtlichen Entwicklung der Benediktinerabte1i St. Maxımıiın: IH KÖLZER, 1: JÜR
GENSMEIER (Anm. B3))
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Abb Trıer, St Maxımıiın, Grundriss der „Krypten“
inschritten Irıiers erst ach der Mıtte des Jahrhunderts einsetzen. Dıiese, durch
den archäologischen Befund belegbare bauliche Entwicklung lässt aber deutlich
erkennen, dass 111all sıch eines vaängıgen Grabbautyps bediente, der durch die
ach der Mıtte des Jahrhunderts erfolgte Erweıterung Bau eiıne Monu-
mentalısıerung ertuhr. Dıies geschah eıner Zeıt, als bereıts UVO Bischoft
axımın (  —3 die frühchristliche Kirchenanlage innerhalb der Stadt
einem monumentalen Kırchenzentrum imperi1aler Größe ausgebaut worden
WAal, W as ohl auch auf eıne erhebliche Vergrößerung der Kirchengemeinde
Irıers schließen lässt, die eıne Ausweıtung der Gemeindefriedhöfe erforderlich
machte?. So könnte der Ausbau des Coemeteriıums auf dem nördlichen Gräber-
teld dem Nachfolger des Maxımın, Bischof Paulinus (346—358), erfolgt
se1n, enn die Sorge die Grabstätten W ar bekanntermafßen i1ne wichtige
Aufgabe der christlichen Gemeıinden.

Die ungewöhnlıche Gröfße des Maxımıiner Coemeterı1albaues, für den sıch
nördlich der Alpen bislang eın Vergleich AaUus dem 4. Jahrhundert indet, 1St
nıcht 1Ur mıt dem 1nwels autf die Kaiserresidenz Irıer erklären, sondern 65

11USS auch einen esonderen Grund gyeben, der auch die außerordentliche Be-
stattungsdichte diesem Ort verständlich macht. Es dürften die beiden Gräber
der jer bestatteten Irıerer Bischöfe Agrıtıius un:! ax1ımın BeWESCH se1n, die
eıne möglıchst ahe Beerdigung ad ANCLOS wünschenswert erscheıinen lıeßen,
WEeI1111 auch bısher eın sıcherer Anhalt finden 1st, 1mM Jahrhundert die
beiıden Bischofsgräber gelegen haben Wıe die stadtrömischen Beispiele 1mM
Bereich der SOgENANNLEN Umgangsbasiliken zeıgen, mussen S1e nıcht 1m (oe-
meterıum (Bau IV), sondern können durchaus zunächst abseıits in der
Niähe velegen haben

42 Zur rierer Kirchenanlage vgl WEBER (Anm. 475—435
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Vielleicht entstand 1ine HGUE Sıtuation, als Ende des Jahrhunderts Bau
ach Osten un! die alteren Grabkammern einbezogen wurden,

denen sıch die beiden mMIiIt Marmor ausgeschmückten Gräber 37bh un: 27a befan-
den Wenn auch HSE für das Jahrhundert rab 37b mit CINISCI Wahrschein-
iıchkeit das rab des ax1ımın belegt werden kann, o1bt andererseıts keinen
ersichtlichen rund dies nıcht schon für dıe Bauphase gelten annn
Damıt die verehrungswürdıgen Bischofsgräber unmıttelbar den Coe-
meterjalbau einbezogen worden Ob sıch auf dıe Bischotfsgräber auch die beıden
be] den etzten Grabungen der Jahre 978 1993 axımın aufgefundenen
allerdings nıcht mehr ıhrer ursprünglichen Lage befindlichen Inschriften be-
zıehen, die bittflehend „heilıge Mäartyrer anruten (beatı SusCıLDLLE
und Sanıcte SMSCZPZt€ X DE 1ST ungewiß, zumal ann die Bezeichnung
„Märtyrer“” auch ı allgemeıneren Sınne „Glaubengzeugen“ verstehen
WAaiec Fuür Irıier sınd, abgesehen VO den mıttelalterlichen Überlieferungen, keıine
Martyrer bezeusti%

Die esondere Verehrung der Bıschofsgräber Ende des Jahrhunderts
wiırd auch deutlich durch das WECNLSC hundert Meter CIVver nördlich gelegene
rab des Trierer Bischofs Paulinus, der 353 VO Kaılser Constantıus 11 gCNH
SCIILICT Weıgerung, die Verurteilung des Athanasıus unterschreıben, ach
Phrygien verbannt wurde un: dort ı Jahre 358 gestorben W Aar. ach trierischer
Überlieferung wurden dıe Gebeine des Bischofs ach Irıer überführt. IDIG ach
1072 verfasste ıUNSCIC Paulinusvıta berichtet, Bischof Felıx (386—398) habe den
Darg der VO  5 iıhm erbauten „Marıenkirche bestatten lassen, die der Stelle
der heutigen Barockkirche gestanden hat und dessen Krypta sıch heute och
das Paulinusgrab befindet“* Ist auch ber die Gestalt der angeblich 120 langen
un:! 35 breiten „Felixkirche nıchts Sıcheres bekannt wirtft doch die 1823

unmıttelbarer ähe der Paulinuskirche aufgefundene un den Anfang des
Jahrhundert datierende Inschriuft des Subdiakons Ursiınıianus der für W UI-

dıg gehalten wurde, den Gräbern der Heıilıgen beigesellt werden (Ursıiniano
subdiacono sub hoc t+umulo 5504 q141€5(‚‘14715t Gl MeYUı1LL SANCEOTrUM OCcC1AYL sepul-

wıeder C111 bezeichnendes Licht autf den Wunsch der ähe der Heılıgen
bestattet werden Di1e Verwendung des Plurals sepulcra S$SANCLOruUMmM könnte sıch
mögliıcherweıse auch die benachbarten Gräber des Aaxımın un: des Agrıtıus
beziehen, vielleicht auch auf den ebenfalls St Paulıin bestatteten un! Spater
oleichtalls als Heıilıgen verehrten Bischof Feliıx

uch die auft dem süudlıchen Gräberfeld der antıken Stadt liegenden Gräber
des FEucharıus un: Valerıus, der beiden ersten Bischöfe Trıers, die etzten
Drittel des Jahrhunderts SCWESCIL SCI1I dürtten (Jrte esonderer
Verehrung, besonders als Bischof Cyrillus (446/447-475/476) ach Ausweıs

ZW alr Original verlorenen, doch schon mittelalterlichen Handschrift-

43 WEBER (Anm 45 / Eıne Publikation der Inschritten steht derzeıt noch AUS Zur Mär-
tyrerverehrung Gallıen U“ DIETRI Geschichte des Christentums (Freiburg
965
44 Zu ST Paulin und dem darg des Paulinus vgl WEBER (Anm 459 465
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ten überlieterten Inschriuft seiınen Vorgängern eınen Altar ehrendem Anden-
ken SeLIzie un: für sıch selbst dort auch se1ın rab wünschte fratriıbus hoc
sanctıs Donens altare Cyrillus258  Winfried Weber  ten überlieferten Inschrift seinen Vorgängern einen Altar zu ehrendem Anden-  ken setzte und für sich selbst dort auch sein Grab wünschte (... fratribus hoc  sanctıs ponens altare Cyrillus ...)*. Dadurch ist nicht nur die Existenz der ersten  beiden Trierer Bischöfe glaubwürdiger geworden, sondern es ist hier ein erstes  sicheres Zeugnis für die Errichtung eines Altares zur Feier der Anniversarien  gegeben. Bei archäologischen Ausgrabungen in der heutigen Abteikirche St.  Matthias, in deren Krypta noch heute die Gräber des Eucharius und Valerius,  wenn auch in der seit dem 16. Jahrhundert veränderten Form verehrt werden,  wurden Schrankenteile und andere Bauglieder gefunden, die von der Baumaß-  nahme des Cyrillus stammen können“*®. Zu vermuten ist, dass nicht nur ein Altar,  sondern wohl auch ein entsprechender Grabbau errichtet worden sein dürfte,  von dem sich aber noch keine sicheren Baureste fanden. In den Jahren 2005/2006  durchgeführte Bauuntersuchungen in dem älteren westlichen Teil der Krypta  von St. Matthias, die von Erzbischof Egbert (977-993) wohl an der Stelle des  ehemaligen „Cyrillusbaues“ errichtet wurde, zeigen rund um diesen Platz eine  außerordentliche Bestattungsdichte, die durchaus derjenigen von St. Maximin  entspricht.  Bei aller Zurückhaltung angesichts der doch unsicheren Befundlage in St.  Paulin und St. Matthias ist dennoch zu vermuten, dass seit dem Ende des 4. Jahr-  hunderts die Trierer Bischofsgräber eine besondere Beachtung erfuhren, viel-  leicht auch in St. Maximin mit der Einbeziehung der Grabkammern in Baupha-  se V. Doch zeigt gerade der Befund in Maximin, dass sich an der Gestalt des  estrichlosen Cömeterialgebäudes noch nichts Grundlegendes verändert hatte.  Es ist eben noch kein Kirchengebäude, sondern nach wie vor ein „überdachter  Friedhof“, so wie R. Krautheimer die großen, vor den Stadtmauern Roms lie-  genden sogenannten Umgangsbasiliken bezeichnete (coemeteria subteglata)”.  Wenn im Gegensatz dazu in der wissenschaftlichen Literatur meist von „Grab-  kirchen“ die Rede ist, so ist dies nicht ganz unproblematisch‘®. Dies gilt vor  allem dann, wenn damit die Vorstellung regelmäßiger Eucharistiefeiern mit gro-  ßer Gemeinde im 4. Jahrhundert verbunden ist. Die sorgfältige, von Ulrich Volp  vorgelegte Studie über Tod und Ritual in den christlichen Gemeinden mahnt zur  Vorsicht*. Es ist dort zu Recht betont worden, dass das Begräbnis die Angele-  genheit der Familie war. Dies war wohl auch bei den Christen so. Erst nach der  Zeit Konstantins finden sich häufiger Belege für die Teilnahme von Bischöfen  und Priestern an Beerdigungen, wobei ihnen in der Regel zukam, Gebete, Psal-  5 Dazu: WEBER (Anm. 3) 450—453.  * H. CÜppegrs, Spätantike Chorschranken in der St. Matthias-Kirche zu Trier, in: Trierer  Zeitschrift 31 (1968) 177-208.  7 R. KRAUTHEIMER, Rom - Schicksal einer Stadt 312-1308 (Darmstadt? 1996) 35.  %* H. BRANDENBURG, Die frühchristlichen Kirchen in Rom (Mailand/Regensburg 2004) dort  zu Märtyrer- und Memorialkirchen der konstantinischen Zeit 55-108; T. LEHMANN, Circus  oder Basilica? Zu einem Grundrissproblem in der Archäologie, in: Munus. Festschrift für  Hans Wiegartz, (Münster 2000), 163-169, bes. 167 ff.  *” U. Vorr, Tod und Ritual in den christlichen Gemeinden der Antike (= VigChr. 65) (Lei-  den/Boston 2002).)45 Dadurch 1Sst nıcht 1Ur die Exı1istenz der ersten
beiden Trierer Biıschöfe glaubwürdiger geworden, sondern 1st jer ein ersties
sıcheres Zeugn1s für die Errichtung eines Altares Zur Feıer der Annıversarıen
gegeben. Be1 archäologischen Ausgrabungen 1n der heutigen Abteikirche St
Matthias, 1ın deren Krypta och heute die Gräber des Eucharius un Valerius,
WEeNnNn auch 1n der se1it dem Jahrhundert veränderten orm verehrt werden,
wurden Schrankenteile un: andere Bauglieder gefunden, die VO der Bauma{$-
nahme des Cyrillus tTammen können*. Zu ISt, dass nıcht L1LL1UTr eın Altar,
sondern ohl auch ein entsprechender Grabbau errichtet worden seın dürfte,
VO  a dem sıch 1aber och keine sıcheren Baureste fanden. In den Jahren 2005/2006
durchgeführte Bauuntersuchungen ın dem alteren westlichen Teıl der Krypta
VO  - St. Matthıias, die VO  3 Erzbischof Egbert (977-993 ohl der Stelle des
ehemalıgen „Cyrillusbaues“ errichtet wurde, zeıgen Frun: diesen Platz 1ne
aufßerordentliche Bestattungsdichte, die durchaus derjenigen VO St ax1ımın
entspricht.

Be1 aller Zurückhaltung angesichts der doch unsıcheren Befundlage 1ın St
Paulın un St Matthıias 1st dennoch VETMUGEN; dass selmt dem Ende des Jahr-
hunderts die Trierer Bischofsgräber eıne besondere Beachtung erfuhren, viel-
leicht auch 1ın St axımın mıiıt der Eiınbeziehung der Grabkammern 1ın Baupha-och zeıgt gerade der Befund 1ın Maxımın, dass sıch der Gestalt des
estrichlosen Cömeterialgebäudes och nıchts Grundlegendes verändert hatte.
Es 1St eben och eın Kırchengebäude, sondern nach W1e VOTr eın ‚überdachter
Friedhof“, WI1€e Krautheimer die oroßen, VOT den Stadtmauern Roms lie-
genden SOgENANNLEN Umgangsbasıliken bezeichnete (coemeter14 subteglata)”.
Wenn 1m Gegensatz dazu 1n der wıssenschaftlichen Lıiteratur meı1st VO „Grab-
kırchen“ dıie ede 1St, 1St dies nıcht Sanz unproblematisch*?. Dıies oilt VOT
allem dann, WEeNnNn damıt die Vorstellung regelmäfßiger Eucharistietfeiern miı1t BRO>er Gemeinde 1mM Jahrhundert verbunden IST: Die sorgfältige, VO Ulrich Volp
vorgelegte Studie ber Tod und Rıtual 1in den christlichen Gemeıinden mahnt ZULT
Vorsicht*. Es 1St OFrt Recht betont worden, Aass das Begräbnıis die Angele-
genheıt der Famılıie W Aar. Dıies WAar ohl auch be1 den Christen Yrst ach der
eıt Konstantıns tinden sıch häufiger Belege für die eilnahme VO Bischöfen
und Priestern Beerdigungen, wobei ıhnen 1n der Regel zukam, Gebete, Psal-

45 Dazu: WEBER (Anm. 450—453
46 CÜPPERS, Spätantike Chorschranken 1n der St Matthias-Kirche Trıer, 11 rTIierer
Zeitschrift 21 (1968) 17 7=9208
4 / KRAUTHEIMER, Rom Schicksal eiıner Stadt 121308 (Darmstadt”*
4X BRANDENBURG, Die trühchristlichen Kırchen 1n Rom (Maıland/Regensburg dort

Märtyrer- und Memorialkırchen der konstantinischen eıt 5-1 LEHMANN, Circus
der Basılica? Zu einem Grundrissproblem 1in der Archäologie, iIn: Munus. Festschrift für
Hans Wiıegartz, (Münster» 163—1 69, bes
49 VOLP, Tod und Rıtual 1n den christlichen Gemeinden der Antıke VigChr. 65) (Leı-
den/Boston
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T1LIEN un: Hymnen, spater auch die Leichenreden vorzutragen; die Feıier der
Eucharistie 1sSt 1mM Jahrhundert selten belegt. Hınzu kommt, dass 1m VWesten
keine Hınweise auf Regelungen einer Bestattungsliturgie erhalten sınd; dıie C1I-
sten ordınes tfinden sıch erst ach der eıt Gregors des Großen und lassen, ach
Volp, „keine wiıirklichen Rückschlüsse auf spätantıke Fejierftormen zl  “ 50. uch
der archäologische Befund hılft nıcht weıter, da in den stadtröomiıschen Um-
gangsbasıilıken für die konstantinische eıt keine lıturgischen Einbauten sıcher

belegen sınd, ebenso wen1g WwW1e€e dies für die Bauphasen un: des Maxı-
mıner Cömeter1albaues der Fall 1St.

Andererseıits 1St 1n axımın für das Jahrhundert der Funktionswechsel VO
Grabbau Z Kırchengebäude deutlich assbar und zeıgt ıne Entwicklung auf,
die auch für andere Cömeterıialbauten Geltung haben könnte. InteressanterweIlse
werden auch ın Rom 1m Laufe des Jahrhunderts sowohl der Vıa Tiburtina
die NEUC Basıliıka Lorenzo fuor] le 1ILLUTA als Kıirchenbau ber dem Heılıgen-
orab errichtet, ebenso WI1€ der Vıa Nomentana die Kırche Agnese fuor1 le
I1UTIA ber dem rab der gnes. In beiden Fäallen blieben die konstantı-
nıschen Umgangsbasılıken zunächst och bestehen, spater endgültıg auf-
gegeben werden, da S$1e „nıcht mehr den kultischen Anforderungen der eıt
entsprach(en), welche den eucharıstischen Altar mıiıt dem rab 1n Verbindung
bringen suchte“  51 uch hiıer stellt sıch erneut die rage, ob S1€e Je die Funktion
VO  e Kırchen mıt eiınem ‚eucharıstischen Altar“ hatten. 1ıne 7zwelıte Feststellung
1st Beıispiel des Baukomplexes VO St Maxımın 1n Irıer ebenso VO Bedeu-
(ung Es 2 eıne typologische Ableitung des Grabbaus ohne Estrich autf-
gyezeıgt werden. Während nämlıch 1mM Zuge des konstantinıschen Bauprogram-
MS ın Rom die Sondertorm der Umgangsbasılıken scheinbar voraussetzungslos
entstand, lässt sıch 1n Trıer anhand der Baubefunde die Entwicklung e1ınes auch

belegbaren Grabbautyps Z Monumentaltftorm verfolgen, die wesentlıch
durch die damalıge Sıtuation 1ın der Kaiserresidenz Irıer bestimmt W

Abbildungsnachweis
Abb OtOo Bosl,; Trıer; Abb Z 4, D, 6, Zeichnung Bartzen ach Angaben

des Verf., Januar 2006, Abb 3 Zeichnung Dahm, Trıer, Abb S, 10 ach
Neyses Trıer)

50 OLP (Anm. 50) 206
BRANDENBURG (Anm 49) 236



Grabmosaiken Hıspanıen
Von HIM

Wıe dıe antıken un!: namentlıch die spätantıken ausgestalteten Sarkophage
un: Grabkammern geben u11l auch dıe Sepulkralmosaiken wertvolle Auf=-
schlüsse ber die Einstellung Personengruppe D Thema des Sterbens
un:! des Todes (Genau WIC JENLC dienen S1C dazu, S letzte Ruhestätte ber die

Markıerung hınaus MItL bildlichen und/oder epıgraphischen und-
gebung versehen

MW.AT tehlt ıhnen gegenüber den Sarkophagen die Mobilität un Vergleich
den Cubicula un Arcosolıia der Katakomben und den Hypogäen un!: Mau-

soleumswänden das großzügige Platzangebot och andererseıits gewäahrten
Grabmosaıken, Unterschied Zu Gros der Sarkophage, die Möglichkeit
schon be] mäfßigen Kostennıiıyeau un be]l individueller nachträglicher
Herstellung bıs 1115 Biıldgut hıneıin CISCHNS auf die oder den Bestatteten CEINZUSE-
hen War be] Sarkophagen, 1e€e 1 der Regel fertig und AaNOMNYIN AaUS ager
kamen, die iındıvıduelle Gestaltung allentfalls CIMNILSCH priviılegiıerten Käutern
möglıch, bot das Sepulkralmosaik VEIMOSC SCAHMEETN schnellen un:! dezentralen
Herstellung Sanz anderen Spielraum für unterschiedliche Ausführungen Ja 1LLAall

hat den Eindruck da{fß der Gattung der musıvischen Grababdeckungen auch
gegenüber der Katakombenmalerei C1in orößeres treilich längst nıcht
auUsSsgeNUTLZLES Potential der Individualıität innewohnt SC1 weıl S1C tast
K Ne Person gelten, SC1 weıl SIC Sanz entschıeden auf all-
SCHILECLNCE Sıchtbarkeit und Außenwirkung angelegt sınd (In diesem Zusammen-
hang SC1 nebenbe daran da{fß C585 durchaus Versuche gegeben hat ÜE
musıvıische Bildoberfläche auch den eigentlich völlig gattungsiremden rund-
formen des Sarkophagkastens bzw deckels un: des unterirdischen Ar-
kosols römischen Tuff? vermitteln, doch sınd 1€eSs Eınzeltälle, die das
Publikum offenbar nıcht nachhaltıg überzeugen konnten

Das ıdeale Revıer schlechthin tfür ODUS tessellatum funeralen Kontext 1ST die
eintache flache Grababdeckung S1e wiırd ber oder auf dem Behälter des Toten

—z Mosaı1zıerter Kasten Kırche be]l Kelıbıa [ )UVAL. La tuneraıire dans
— —4 Agl paleochretien (Ravenna Abb 11 MOSalzıert: Kasten AUsS$ Tabarka Tunıs Bardo-
Museum BEJAOUI FANTARU La unısıe (Parıs 233 (farbig)
MOSAa1lZ1ierte Deckel Tıpasa, Salsa Nekropole (’HRISTERN BRENK Spätantıke und
frühes Chrıstentum ( Propkg Supp/ (Frankfurt Berlın, Wıen 764 $# 'Taf 2983
7299 (farbıg)

Zwel Beispiele Katakombe S55 Marcellino Pıetro, Cub Ö ECKERS SEE-
MIETKE Die Katakombe „Santı Marcellino DPıetro Kepertorium der Malereien

Roma SOTLLeranea Crıstiana 6) (Cıtta de] Vatıcano, Münster 2706f Taf lÄAG:; Farbtaf
Domaiutilla Katakombe, Qui-filius-diceris Arkosol BISCONTI FIOCCHI NICOLAI

BISCONTI und MAZZOLENI Roms christliche Katakomben (Regensburg 74 f far-
bıg)
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1xlert un: annn Bildgut un Beschriftung ftlex1bel auf spezıelle Wun-
sche der Besteller eingehen Dabei I1NUSSCI WITFr MIL oel Duval der großen
Autorität autf diesem Gebiet annehmen, da{ß solche Mosaiken WENMNILSCI S12
auf dem rab entstanden W 4S treıilich auch vorkam — sondern 111e SAMNSIS5C
Praxıs EXISWUECKIE; das Tableau Stein für Stein schon der Werkstatt kom-

un! GSs ann fertig aufzusetzen oder CIM feuchtes Mosaıkbett 1abzu-
rollen? ahe liegt dieses Vorgehen schon CII der Bequemlichkeıit für alle
Beteiligten, doch CKHHali sıch auch gelegentlich stellenweise verrutschten
Tesserae oder Schriftausrichtung ohne Rücksicht auf den möglichen
Standort Lesers

Und Grabmosaıken, kleine Rechteckflächen VO Format menschlichen
Körpers, wollen wiırken Fuür die RKezeption hätten ZWAT: Reliefsarkophage MI1
ıhrer kombinierten künstlerischen Darreichung aus Plastıizıtät und Farbgebung
dafür die raffinıerteren Voraussetzungen doch der Praxıs W ar JENC Gattung
schwertällig und damıt oft StET'! eotyp un: tie] überdies allzu häufig der Ver-
bannung die Erde anheim dann nıcht 1L1UI das allgemeine Publikum
enttiel (wıe be1 den Malereıen Beisetzungskammern) sondern über-
haupt jeder ebende Betrachter Kundgebende Grababdeckungen ZUumMeIst
öffentlichen Stätten (so die Inschriftplatten) rechnen dagegen geradezu MmMIit

Publikum und spezıell musıviısche, bunte, bebilderte Grababdeckungen
Tageslicht werben dessen Blick wobe S1IC manchmal die Nachteile des

kleinformatigen, 1Ur tlächigen Mediums durch konzentrierte, geradezu plakatı-
Gestaltung auszugleichen suchen Bıld un: Schrift sınd oft I1LLAassSs1ıV und ganz

anders als Sarkophagdarstellungen darauf angelegt 1T Gedankenverbindung
zwıschen diesem Toten un dem Beschauer herzustellen

Nun denkt 111all beim Thema der Grabmosaıken umstandslos die chriıstlı-
che Sphäre, schon weıl das Phänomen C111 typisch spätantikes ı1SE. Im Ursprung
freilich ı1IST die Gattung heıidniısch, WIC dies CINISC seltene Exemplare des Jhs
belegen können, eLwa die Beispiele AUS Salona MItL Herme un: Diı1s- mMmAanıbus-in
schrift* und aus Edessa MITL Mahl Anwesenheıt des Verstorbenen) uch
autf AaAr heidnischer Grabmosaiken Museum der tunesischen Stadt
Stax SPCISCH die Toten aber ohne ıhre Hınterbliebenen sondern u den
Geftilden der Seeligen S1C zudem VO allerleı Kequıisıten un: KRepräasentanten
des Wohlbefindens umgeben sınd das 1119  z ıhnen Jenseıts wünscht“®
ber Pagalnıc Grabmosaiken sınd selten, zumal sıch diese Modalıtät nıcht NI

dem Jh U: Mode entwickelt als beıdes, der uegeszug des Christentums
un: die ınzwiıischen dominiıerende Praxıs der Körperbestattung die Schaffung
VO  = Grabmosaıiken begünstigt

DuvAL (Anm 136 38
Split Arheolosk: Muze) MANO /Issı a des dıfferentes ecoles de INOSALQUCS

de Yougoslavıe et UulllEe de leur evolutıion, La
LOIMMAUaLINEC 11] (Parıs 790{ DuvaAL (Anm 151

Zerstört SEGAL Edessa The lessed CILYy Oxford 55 tarbıge Taf DuvaL
(Anm 78

FANTAR U (Anm 1) Frontispıiz (farbıg)
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Dıiıiesen annn INnan bekanntlich, neben ihrem tast durchgehend gegebenemchristlichen Charakter, auch 1mM Blick auf die Beheimatung wıeder eine nahezu
exklusive Domäne zuordnen: Nordafrika. War haben WIr schon isolierte heid-
nısche Beispiele in Dalmatien und Mesopotamıen angesprochen, ZWar oibt CS eın
weıteres, christliches 1n Syrıien’ un: einıge 1n Italien (genannt sel]len Ostıa [pa-gan|, Grado, Salern]ı und Porto Torres)®, doch bılden das heutige TIunesien und
anschließende Teıle Algeriens iıhr Verbreitungsgebiet Dar excellence, und lıegtdeshalb nahe, da{fß das einz1ıge bisher publizierte und unentbehrliche Büchlein
Zzu Thema VO dem OFT besonders ausgewıesenen Spezıalıisten oel Duval
stammt?. Fraglos lıegt INa  e richtig mıiıt der Eınschätzung, dafß ber 90 % aller
bekannten spätantıken Grabmosaiken nordafrıkanısch sınd: eıne reiche, schwer

überblickende Fülle Ihr Gebiet erstreckt sıch OIt VO der Irıpolitanıa ber
die Byzacena und die Proconsularıs bıs Z Numidtia un den beiden aureta-
NLAE; 1St also das orofße blühende Gebiet, ın der Spätantike die römisch-
christliche Bevölkerung dichtesten ansassıg WAITL.

Selbstredend bettete INa  e auch Ort die meılisten christlichen Toten 1ın
schmucklose Erdgräber, un: ULT, wenıgen wurde die Bereicherung durch eın
Grabmosaık zuteıl. Dennoch: Allein 1M spätantıken Nordafrıka hat 6S diese
Erscheinung massenhafter Präsenz gebracht. Das christlich-nordafrikanische
Panorama, für welches Duval miıt mAnhalt eıne Entstehungszeit VO bıs
Zu und eıne Hochkonjunktur zwıschen Mıiıtte des un:! Miıtte des Jhsnotlert hat, sSEe1 jer och WInz näher betrachtet, weıl die eINZ1e denkbare
Folie bıldet, VOTI der WIr anschliefßend die hispanıschen Beispiele beurteilen
versuchen können.

Der nunmehr christliche Charakter der Grabmosaiken steht 1n Nordafrika
praktisch durchweg aufßer Zweıfel, entweder weıl Inschritten oder Christuszei-
chen diese Zuordnung verbürgen oder bereıits deshalb, weıl die meısten rab-
mosaıken 1ın christlichem Zusammenhang angetroffen wurden se1l
treiem Hımmel 1M Kontext VO Nekropolen, be] denen ILanl mIıt einer
zugehörigen Kırche und namentlıch mıt eıner Märtyrerkırche rechnen kann,
se1 CS direkt 1n den Resten VO Mausoleen un Grabkirchen (Z ‚Alexanderka-
pelle‘ ıIn Mıpasa l ‚Chapelle des Martyrs‘ 1n Wabarkat) un: selbst innerstädti-

Damaskus, Archäologisches Museum: DDUVvAL (Anm. 78 f SALIBY 1N: Syrıen. Von den
Aposteln den Kalıten (Maınz 26/, Abb 178

Ostıa, Nekropole; Grado, Eufemia; Salem1i (Sızılien), Miıceli; Porto Torres (Sardınıien),
Museum: DuvaLı (Anm. 161. VE Gute Photographien der leicht über den Lautboden
sıch erhebenden Beispiele aus der Nekropole VO Porto Torres, die be] Duval nıcht abgebildetsınd, erhielt iıch VO Sebastıan Rıstow.
U DuvaAı (Anm DE uch PE FEVRIER, Mosaiques tuneraires chretiennes datees d’Afrıquedu Nord, 1: tt1 del VI Congresso Internazıonale dı Archeologıa Cristiana Studi dı antı-
chıta erısti1ana 26) (Cıtta de]l Vatıcano 432456
10 GUI IDA _J_ CAILBET, Basılıques chretiennes d’Afrıque du ord (inventaıre
E1 typologie) Bd 1’ Inventaıre des OoNumMen: de l’Algerie (Parıs Tıpasa11 (GGAUCKLER, Mosaiques tombales une chapelle de Martyrs Thabraca, In: Fondation
Eugene Pıot. Monuments Memoıires 15 (1906) 175—-227/7, Taf. 18; DUuvaAL, Les eglises
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schen Kırchen W1e 1m Falle des mauretanıschen Zentrums Sitıfis (Setif)!?2. Mo-
salzlerte Grababdeckungen üullten Ort namentlich 1in der Basılika ach un
ach die Bodenfläche, W as auf die Entstehung eınes durchgehenden Mosaıkbo-
ens hinauslief. Ahnliches könnte 1n Uppenna ” be] Sousse geschehen se1n, wäh-
rend manch anderem Ort W1e€e etwa 1M linken Seitenschiff der Großen Basılıka
VO Hıppo Reg14us eın schon existierender Mosaıkboden durch nachträgliche,
wen1g diskrete Grab-Inserate allmählich eın veräindertes Gesıicht erhijelt!t. Di1e
Grabmosaiken sollten nıcht LLUT gesehen, sS1e durtten 1ın der Regel auch betreten
werden. Im Blick auf iıhre Betretbarkeıt S1e nıchts anderes als dıe Dutzen-
de VO beschrifteten Epitaphplatten der Melleus-Kirche Haidra, welche sıch
dort dem Ookalem Brauch entsprechend steinernen Fulßboden einfügten‘>,
1Ur da{fß Sepulkralmos aıken gewiß eın höheres Ansprachepotential hatten.

Es kam allerdings auch bisweilen VOI, da{ß Mosaıken auf un:! Gräbern
hafteten, die eın wen1g AUS dem Lautboden herausragten!®. Und schließlich
konnten in Bestattungsarealen der Stadt Tıpasa erhaben hochstehende Gräber
auch deshalb mıt esonderen Mosaıkauflagen versehen werden, weıl die
siıgmaförmıge Oberftläche dann als NSa für das Gedächtnismahl fungJerte”.

Von beträchtlicher Bandbreite 1St 1ın Nordafrika die Phänomenologie dessen,
W aS den Rechteckteldern epigraphischem un: bildlıchem Gut 1n verschiede-
n(S  $ Anordnungen aufgebracht wurde. Sıe bıldet den Hintergrund, VOTLT welchem
die hispanıschen Auspragungen beurteilen se1ın werden. Duval oliedert die
Varıanten W1e€e FOLets:

Be1 den Bordüren unterscheidet zwıschen eintacher Rahmenleiste un: ela-
borierteren Eiınfassungen, die ann 1m weıtesten Sınne geometrisch ausfallen,
1aber auch vegetabilen Charakter haben, Ja VO Lebewesen ewohnt se1ın können
(Abb 16, Z Z 2%)

Und für die Gestaltung des Feldes findet 111all 1mM wesentlichen tolgende Mög-
lıchkeiten:

afrıcaınes deux absıdes, Bd 27 Inventaıre des ONUMeEeNLT. interpretation (Parıs 260,
262-264
12 Dıie lange Reihe der 1n den ıntra @ gelegenen Basılıken und aufgedeckten Grab-
mosaıken 1mM Jahr 378 ein: PE FEVRIER, Fouilles de Söätit. Les basılıques chretiennes du
quartıier nord-ouest (Parıs
13 |)UVAL (Anm. /—-1 RAYNAL, Archeologıe et hıistoire de l’Eglise d’Afriıque. Up-
MN Les touiılles Yı907 (Toulouse (nıcht eingesehen).
14 MAREC, Monuments chretiens d’Hıppone (Parıs ff Abb
15 DuvaALı PREVOT, Les INnSCr1pt10Ns chretiennes Recherches archeolog1iques Haid-

(Rom S
16 Diese „tombes saıllıe“, welche IHAall, Je naC.  em, WwI1e stark ıhre rhabenheıt ausgepragt
Wal, uch als sarkophagartıg begreiten kann (vgl Anm und die vewiß nıcht für die viel-
begangenen Böden VO  - Gemeindekirchen geeignet9werden eLtwa tür dıe ‚Chapelle des
Martyrs’ 1n Tabarka VO DuvaAL (Anm. in seıiner Grundrißzeichnung Abb 12 sehr instruk-
t1V angegeben.
17 DuvaAL (Anm 25 mıt tarbıger Abb
18 Ebd 43 und etliıche Photos. Ich verzichte hıer autf eıne vorgeschaltete bildliche Wıeder-
yabe aller dieser nordafrıkanischen Iypen, mehr Raum tür die Ilustration der hıspa-
nıschen Beispiele gewınnen.
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Panneau-ınscription: Der vertügbare Platz wiırd allein durch das Ep1-
taph eingenommen; als Rahmen dient ıne dünne Linıe.

Iype bordure-epitaphe: Er hat lediglich Bordüre und Inschrıift, wobel ersiere
aber schmuckvoller auställt als eın sımpler Streiten (Abb 18) un:! der In=-
schrıft noch ein kleines Dekorelement hınzutreten annn

Iype symetrique: as Epitaph, meı1st 1ın einem Medaıllon, 1St VO der Seıite
lesen, lınks un: rechts begleitet VO Schmuckelementen.

Iype trıpartıte: Am Koptende eın Christuszeichen, eın welıteres Drittel für die
Inschriuft un das dritte für einen bildlichen oder yeometrischen Schmuck
(Abb 23 tällt letzterer WCS beı einem Kındergrab), wırd daraus der LyDe
bipartıte.

Iype epitaphe-decor: Eın sehr aufwendiger Dekor erganzt die Inschrıift, das
(sanze SCIN umgeben VO  — eıner ebentalls üppıgen Bordüre Abb 16)

Composiıtion personnage: S1e bjetet elne ganzfıgurıge Darstellung des Toten,
iın aller Regel rontal,; 1n langer Tunıka un! mıt erhobenen Händen betend, CII
VO Kerzen begleitet, dıe relatıv wortkarge Inschritft normalerweiıise ber dem
Kopf (Abb 27 Herkunftsorte sınd Tabarka (Thabraca) un Stax (Tapa-
yura).

Aus Tabarka STamM MTL 1mM übrıgen auch das berühmte, exzeptionelle Tableau mıiıt
der Ecclesia mater””, das uns sehr deutlich VOT ugen tührt, welches kreative
Potential be1 Grabmosaiken vewartigen 1St.

Wenn also Nordafrika mehr als 90 % des Universalinventars solcher Werke
tellt, dürften die vorgenannten, durchweg ısolierten Fälle 1n Dalmatıen, Sy-
ıen un: Mesopotamıen CIa %o ausmachen, diejenıgen Italiens vielleicht 0y
un: welıtere rund % veranschlagen WIT, erneut als reine Schätzung, für die
Iberische Halbinsel?.

uch MI1t den hispanıschen Sepulkralmosaiken 1St eın Zeitrahmen VO bıs
Z Jh angesprochen. Siämtliche Beispiele des Inventars, A4AUS dem 1m tolgen-
dene 1ne Auswahl der och gul erhaltenen oder wen1gstens teilweise erkenn-
baren (lokalıisıert auf der Karte Abb angesprochen wiırd, sınd christlich mI1t
Fragezeichen alleın be1 den dre1i als nennenden.

Nur Zrob dem zugewı1esen werden Z7wel kleine Paneele mıt dem Fundort
Ttalica? be1 Sevılla. Eın erstes (Abb zeıgt das ıhm beigesetzte Mädchen

19 (GAUCKLER (Anm 1 185—19/, Taf. 1 9 L)UVvaAL (Anm 1)
20 Seit einıger eıt entsteht iın Göttingen 1ıne Doktorarbeit der Autor 1sSt Franz Reichel
über sämtlıche Grabmosaıken Hıspanıens, die ZUSAMMENSCHOMUIM durchaus einen sub-
stanzıellen Bestand bılden. Seıne Anstrengung erscheıint sehr wohl nöt1g, enn das ohnende
Thema 1st m. W. noch n1ıe mıt adäquater Genauigkeıt und Wıssenschattlichkeit MONOSTA-
phısch behandelt worden.

Beide 1n Sevilla, Museo Arqueolögico: PAVOL Arqueologia cristi1ana de la Espana
LOIMNAaNa Madrıd, Valladolid 336—5539, 342, Tat VOZE:: I1 I)UVAL, (Anm 16; BLANCO
FREIJEIRO, Mosaıcos 1LOINAaNOS de Itälica (I) Corpus de MOSA1COS LOINAaNOS de Espana 2
Madrıd 1978 Nr. 33 f SCHLUNK HAUSCHILD, Di1e Denkmäler der trühchristlichen
und westgotischen eıt (Hıspanıa antıqua) (Maınz 27 f’ Farbitaf. (Antonıa Vetıia);
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Abb Landkarte Hıspanıens nach der diokletianıschen Neuordnung mıt FEinzeich-
Nung der hıer besprochenen Sepulkralmosaiken; Numerıierung iın der Reihenfolge ıhrer
Erwähnung 1mM ext‘ In Ttalica; Frende; ‚Vılla Fortunatus'‘ ; D 11 Terrassa; Mertola;

Dumıio; Merıda:; O 14, S Tarragona; Barcelona; Z, Zaragoza; Alfaro; CZ
Son Pereto; 18 Sa Carrotxa; Denıia; Z Coscojuela de Fantova

Fernändez (30omez m® Magna Hispalensıs. unıyverso de una igles1ia (Sevilla Nr. 276
(Marıa Severa tarbıg); (SÖMEZ PALLARES AYER, Aproximacıon ınventarıo de los
MOSA1COS funerarıo0s de epoca paleocristiana de Hispanıa, In: Cahıiers des Etudes ancıennes 31
(1996) Monuments commemoratıits paleochretiens. Xe Congres de la Federatıiıon Inter-
natıonale des Assocı1ations d’Etudes Classıques) Nr. 1‚ 2) (3ÖMEZ PALLARES, Epigrafia
cristi1ana sobre MOSA1CO de Hıspanıa (Roma Nr. 17 2, ERDUGO SANTOS, er1ist1a-
nısmo Itälica: fuentes, tradicıones testiımon10s arqueolög1cos, 11 S5Santos, obispos relı-
qu1as. Actas de] 101 Encuentro Internacıonal Hıspanıa la Antigüedad Tardia Alcalä de
enares 3/4 K SE 385
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Abb Italica rFOV. Seviılla). Anto- 1 D  A S A

nıa Vet1a (oder Vera)
Abb Italıca YOV. Sevılla). Marıa
Severa

Antonıa Vet1a oder Vera 7zwischen Kerzen sitzend. Welcher Art Objekt auf
dem Schofß hält eıne Taube oder eıne Puppe darüber gehen die Meınungen
auseinander. Hınzu kommen Requisıten des Annehmlichen: schöne Blüten-
zweıge mıt einem Fasan. Aus dem Bıldgut heraus könnte ınsbesondere der klei-

Vierbeıiner eıne christliche Einordnung stutzen, falls sıch dabe!] eın
symbolısch deutendes amm handeln sollte (vgl Abb 17 ach Auskuntt
VO  - Fernando Fernändez (G3omez WAar ındes die Nekropole christlıch,
denn dort habe 1119  - trüher ber einıgen Gräbern „dıe Präsenz des Christogram-
IMES, der Taube, des Alpha und des mega wahrnehmen“ können?.

[)as 7zweıte VO diesem Friedhof stammende Grabmosaık (Abb nen die
30jährıge Marıa Severa und verdient besonderes Augenmerk, weıl dort auf dem
Stuck den Tesserae eıne malerische Vorstute des Streublumen- und Vogel-
dekors entdeckt wurde. ntgegen der verbreıteten Annahme, 6S handele sıch
dabei ıne sotort musivisch überdeckte Ausführungshilfe für den Mosaik-
arbeıter, hat Helmut Schlunk diese Malereı1 als eiınen selbständigen Dekor aANSZC-
sprochen, der ohl 1n Ermangelung eınes MUSLIVAYLUS zunächst für einıge eıt als

27 FERNÄNDEZ (3OMEZ (Anm 21) Nr. (s uch 59)
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B  E
WE A  R n .

Abb Frende (Dıstr. Oporto) — E  EPalladius

Abb ‚Vılla Fortunatus‘
rOoV. Huesca)

Grabschmuck gewirkt habe, bevor dann das Mosaık aufgebracht worden sel1.
Dabei wahrte INa  a die Motivık, Ünderte jedoch das Arrangement. Lorenzo bad
Casal nımmt SAl d. dafß solche malerisch gestalteten Grabpaneele seinerzeıt
nıcht seltener als musıivische?.

Ansonsten wirkte jener terne Westen der Hıspanıa, W as Grabmosaiken be-
trıfft, bıs VOI kurzem fast steril. Die Mensagräber VO Iroö1a ın Portugal**, eın
auf der Halbınsel selten bewahrter, hıer 1aber ausnehmend gul studierender
Grabtyp, zeıgen keıine Spur VO  - Mosaikauflagen, W1€ WIr S1€e für das algerische
Tıpasa ansprachen.

23 AÄABAD CCASAL, La pıntura 1OILNLaUaILlLd Espana (Alıcante, Sevılla 241, 362, 364, /
382, 38/: 419{., 434, 449, Abb 405
24 LMEIDA —J und (CAVALEIRO PAIXAÄO, Cementer1o0 paleocristiano rOINAaNO tardio
de Iroö1a Portugal), 1n: {1 Reunı1ö d’Arqueologıa Paleocristiana Hıspänıca (Barcelona
259263
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Mehr noch, die Wıssenschaft kannte Oort 1MmM Westen weıt und breıt ber lange
Jahre 11UT och eın anderes Grabmosaıik, nämlıch das unvollständıge AUS Frende
(Abb 1mM Gebiet des portugiesischen Douro-Unterlautfs?>. Mıt der Darstel-
lung eines Kantharos, Sınnbildes der Erquickung, un dem fast intakten Nach-
ruf Palllaldı DIVAS Eus[e]bzo[s] 1St CS eingearbeıtet iın 1ne leicht vertiefte Fläche
seıiner sehr dicken, leider abgebrochenen Träagerplatte. Es handelt sıch also
den Sondertall der musıvischen Verzierung einer Deckplatte. Schlunk, der —
verbindlich eınen Ansatz 1mM Nannte, dachte 1er eınen Sarkophag-
deckel. Inzwischen kennt INa  e} allerdings zuLt vergleichbar 1ne aUus der ‚Villa
Fortunatus‘ be] raga 1n der aragonesıischen Provınz Huesca stammende Sand-
stein-Grababdeckung“® (Abb Das interessante Stuck besitzt Kopfende,
also passend den Toten ber seiınem Kopf beschützend, iın erhabenem Relief
einen Kreıs mıt Monogrammkreuz, Alpha und UOmega. Wo e1nst die Autschrift
prangte un: vielleicht auch och eın Biıld bleibt heute 1Ur eın oroßes, VCI-

tieftes Rechteckfeld; s liegt also nahe, da{ß die Epitaph-Zeıilen dort e1ınst 1n
Mosaık eingesetzt9wobe! jedenfalls dieser Punkt zwanglos dem och
seın Mosaık tragenden Fragment VO  S Frende PaSsScmHl wurde. Im übrigen belegt
die aragonesische Platte verade dadurch, da{ß S1e ine Vermischbarkeit VO ste1-
MELIMMET und musıvischer verzlerter Grabmarkıerung aufzeıgt, W1€e viel beide (3at-
tungen mıteiınander iun haben (Unter diesem Stichwort se1 auch die ber-
deckung e1ınes Beisetzungsplatzes iın Terrassa, dem antıken 2AY4, be] Barcelona
Ürz angeschlossen |Abb 6|, welche den umgekehrten Weg geht un:! das Mosaık
nıcht als Nnserat heranzıeht, sondern als Bordüre eıner ansonsten steinernen
Ausführung mıt Inschriit.)

Im fernen, heute portugliesischen Westen xab CS, Ww1e€e I11all Eerst se1it kurzem
weıl, einst aber auch och andernorts musıvische Grababdeckungen. Aus trüh-
christlicher eıt hat INa  a solche Reste 7wel Orten gefunden, leider jeweıls
derart ZErStOLL, da{fß sıch keıine gestalterischen Detauıils mehr erkennen lıeßen: 1m
Bereich der VOI 4672 gegründeten Nekropolenkirche PXEra VO Myrtilis
(Mertola)*® Ort Sal 1in Koexı1stenz mıiıt besser erhaltenen steinernen Epitaph-
25 UÜporto, Museu do Seminärıo Maıor: SCHLUNK, Dıie trühchristlichen Denkmiäler AaUus$s
dem Nord-Westen der Iberischen Halbinsel, 1n: Leg10 VII Gemina (Leöon 455—485,
Abb 6) (3ÖOMEZ-MAYER (Anm 21) Nr. PO  Z I MACIEL, Antıguidade tardıa paleocr1-
st1anısmoOo Portugal Lisboa 164—1
26 Zaragoza, Museo Arqueolögico: ESCRIBANO DPANO FATÄS CABEZA, La Antıgüe-
dad tardia Aragon (Zaragoza Abb 154
27 Terrassa, Santa Marıa: PALOL (Anm 2/15)2 Taf 9 ’ BARRAL ÄLTET, Les MOSal1quUES
romaınes medievales de Ia Reg210 F azetana (Barcelone eNV1ırons) (Barcelona Nr. 145;
(3ÖOMEZ MAYER (Anm 21 Nr. 27 (CHAVARRIA ÄRNAU, Mosaıcs tunerariıs, 1N; Del roma ]
romänıc. Hıstörı1a, Al cultura de la Tarraconense mediterränıa els segles IV ı (Barce-
lona 11999 3002 mıiıt Farbabb. Was WIr Iso 1n Nordafrıka be1 der Gegenüberstellung der durch-
WCS mosaı1ızıerten Fußbodengräber VO Setit und Uppenna eınerseılts und des durchweg ste1-
KGn Grabplatteniufßsbodens VO Haidra andererseıts als eın Entweder-Oder kennenlernten,
das gelangt 1n Hıspanıen ZUr Vermischung direkt aut eın und derselben Bestattung. Vgl
uch das Mosaık VO Tarraconenser Grab Nr. (hier Abb 26) mıt seıner Marmoreinfassung.
2®% MACIAS Im: Museu de Mertola. Basilıca paleocristä (Mertola 51
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Abb Terrassa rOV. Barcelona)

platten un:! 1mM Bereich des Martın VO raga Mıtte des Jhs schon ZAUE

Suebenzeıt aufgeblühten Klosters Dumı10o be] Bracarda (Braga)”.
Und als Vorerst etzter Standort 1mM Westen der Halbinsel 1St VOT einıger eıt

Emerıta (Merıida) hinzugekommen, selt Diocletian Hauptstadt der Lusıtania
und überhaupt der Diocesıs Hıspanıarum, seIit dem zudem Ziel
eines 1n Hıspanıen unübertroffenen Märtyrerinnenkultes 1mM Heılıgtum des
Mädchens Eulalıa. uch dort valt trügerisch eıne völlıge Leere, W 4s Sepulkral-
mosaıken betrifft, bıs dann be1 den unlängst durchgeführten Erkundungen
der romanıschen Kırche Santa Fulalıa eın wichtiges Beispiel (Abb
erschlossen wurde treıiliıch 1LL1UT ın Gestalt elınes eher kläglichen Randzonen-Be-
reichs, welcher aut eıner kleinen, ınnen ygewölbten, oben/aufßen horiızontal-ftla-

29 LIVEIRA FONTES, 1greja de Dume Braga) 1n Reunı106 d’Arqueologia
Cristiana Hıspäanıca (Barcelona 4724
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Abb Merıda, Santa Eulalıa "
U

FEAbb Sarkophagfragment 1n Tarragona, A  e
Museu Paleocristiano

chen Sarkophag-Überbauung liest. Vor der 1mM mıttleren bıs spaten be-
Errichtung einer ersten oroßen Pilgerkirche entstanden, gyehörte

selinerzeıt Z Nekropole 1m Umkreıs des ursprüngliıchen kleinen Martyrıums-
baues. Im Verhältnis VOI'gCH3.I]I'I[CII Werken otfenbart dieser Rest 1n Faktur
und Ikonographie höchstes Anspruchsniveau: Man nımmt eıne breıte, nıcht
wenıger als achtstreitige Flechtband-Bordüre wahr, also eıne ımposante ‚Luxus-
versiıon‘ der Z7WEeE1- un! dreistreifigen Bänder-Borten ostspanischer (Abb 6, D LA
Z 26, 28) und nordafrıkanıscher Grabmosaiken. Und 1mM Feld WAarcell, gewnß5
beiden Seıten, geöffnete Vorhänge sehen, die e1INst den Blick auf die 1er
dargestellte Person treigaben, VO  — welcher jedoch leider Sal nıchts überdauert
hat Es 1St das einz1ıge bekannte Grabmosaık der antıken Welt mıiıt
eiınem solchen revelatiıo-Motiv vergleichbar eLtwa2a den 1ın Tarragona ewahrten

30 In IM! MATEOS CRUZ: La basilıca de Santa Fulalıa de Merıda. Arqueologia urbanısmo
(Madrıd 11999 63 f 132136
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Beispielen nordafrıkanıischer Sarkophagplastık mıt Apostelfiguren” (Abb
Zweıtellos WAar die 1er präsentierte Fıgur ıne sehr hochrangige. Man annn 11UT

beklagen, da{ß der Großteil des Paneels verloren ISt, und darüber spekulieren,
WE  - wıedergab: eiıne verehrte, 1ne heılige Gestalt, den Salvator selbst, W1€
Ja auf manchen Sarkophagen des tortgeschrittenen 4. Jhs mıt vergleichbarer
romınenz begegnet? Dafür spricht wen1g, enn WIr kennen eın rab- un
überhaupt fast eın Bodenmosaıik, be] dem I111all die Christusfigur mıiıt Füßen
betrat. SO haben WI1r 1ın der verlorenen Persönlichkeit VO Merıda den rab-
iınhaber m  $ WwW1e€e be] Sepulkralmosaiken naheliegt un oft vorkommt
und WwW1e 6S sogleıich Tarraconenser Optimus-Paneel mıt einem durch-
Aaus Ühnlichen Kunstgriff der Präsentmachung 1in sehr Erhaltung zeıgen
se1ın wiırd.

Die Landkarte (Abb lehrt, dafß sehr deutlich jene nordöstliche one
Miıttelmeer un: des daran fast anschliefßenden mıiıttleren Ebro-Bereichs ISt;,
das Gros der hıspanıschen Grabmosaıken gefunden wurde. Es handelt sıch
die Landschaften mMI1t einer gewıissermaißen natürlichen Ausrichtung ıhres Blik-
kes besonders ach dem 1mM allerweıitesten Sınne ‚karthagischen‘ Nordafrika;
jedenfalls oilt dies klar für den Raum Tarraco (Tarragona), kürzlich 08
demonstriert werden konnte, da{ß 1ne kleine, aber exponıerte Gruppe VO  - alk-
steinsarkophagen mIıt strıgıles und Fıguren (Abb bald ach 400, anders als
VO ANSCHOININCIL, tertig aus Karthago geliefert worden 1st?2.

Wır werden uns also be] den 1U Revue passıerenden, untereinander außerst
ungleichartigen un: wiıieder durchgehend undatierten Beispielen besonders auf-
merksam firagen haben, ob Affinıtäten Nordafrikanischem vorliegen
zusätzlıch A rage ach den Beweggründen für gerade diese oder Jjene Gestal-
Lung, ach der Botschaft der Werke 1mM spezıfısch funeralen Kontext.

Beginnen WIr 1in derselben Westnekropole VO Tarragona, AUS welcher die
erwähnten karthagischen Sarkophage STAMMECN, VO  . der INa  =) mıthın doch CI Wal-

ten könnte, da{ß ıhre Grabmosaiken deutliche Affıinıtäten Nordatrikanischem
erkennen lassen W as aber 1Ur be1 einem MO) viıer Exemplaren auch wirklıch der
Fall seın wird.

hne Parallele 1mM mittelmeerischen Gesamtınventar der Grabmosaıken 1st
das berühmte, 1mM Anspruch aum überbietende Beispıel des Optimus”
351 SCHLUNK, Sarkophage Aaus christlichen Nekropolen 1n Karthago und Tarragona, 1n
Madrıder Mitteilungen Tat 4 9 50: 55
37 RODA, Sarcofagı della bottega dı Cartagıne Tarraco, 1n L’Afrıica 1 OTI1lalld. tt1 del VII

dı stud10 (Sassarı /27—-736, Taf
33 Tarragona, Museu Paleocristiano: PALOL Anm. 21) 3281 339—341, Taf ROO.T. IOT:

ÄLFÖLDTY, Die römischen Inschritten VO harrac® Madrıiıder Forschungen rO) Berlın
1975 Nr. S SCHLUNK HAUSCHILD (Anm. 21) Z 136 e 'Taf 2 9 DEL ÄMO, Estudıio
Crit1co de Ia necröpolıs paleocrıstiana de Tarragona (Tarragona 1979—-1989) O, nach 64, HO0O6=
108, 111, 155 Abb 516 Plan 63; HAUSCHILD, RBELOA RIGAU und FARRE,
Tarragona LOINAaNaA (Tarragona, Barcelona, Madrıd 1993 Photo 7 (farbıg); MuNOzZ
(3ARCIA ITURROSPE, TIradıcıon tormular lıterarıa los epitafios atınos de Ia Hıspanıa
criısti1ana (Vıtoria-Gaste1z 126 f’ WZZ, 174; (3OMEZ PALLARES, Inıtıa de los 'Armına
epzgraphica Hıspanıae (Conventus Tarraconenst1s) (I) 11 Faventı1a IYM 82, Nr. 14;
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Abb Tarragona. Optimus

(Abb Seine Ruhestätte AaUus Steinplatten mıiıt aufgelegtem Mosaıkbett, rab
Nr. 40, befand sıch erwıesenermafsen iınnerhalb des Märtyrer-Kultbaues der
Tarraconenser Westnekropole, un! ZW alr standesgemäfßs weıt 1mM Miıttel-
schiff, ahe der nördlichen Stützenreıihe. In der Lıiteratur scheint für dieses
Bergewöhnliche Werk eine aAllmähliche Verdichtung der chronologischen Ansiät-
Z oder bald ach 400 stattzutinden. Gerahmt VO dem geläufigen
Doppel-Wellenband, sehen WIr Optimus 1m Leben oder w1e€e 1mM Leben dar-
gestellt: einen Mann mıttleren Alters, umgeben VO Blumen VOT einer angedeu-

Nısche, dem Bıldmiuttel, welches ebenso für die Präsentmachung der Fıgur
Ww1e€e 1n Meöerida die geöffneten Vorhänge in  =) Bekleidet 1St Optimus mMIıt

Iunıka un: LOQZA contabulata; in der Linken halt GT eınen yrotulus und blickt Uu1ls

DERS. MAYER (Anm. 21) Nr. i ( (HAVARRIA (Anm 27) 303 (Photo 2/): MACIAS
SOLE, hANrAGcO Ia Antıgüedad tardia, 1n L.OS origenes del erist1anısmo Valencıa
ENTLOrNO (Valencıa 2672 (Farbphoto), 268; (3O0MEZ PALLARES (Anm 21) Nr. I DPANZ-

Stadtbild und Elite Tarraco| Corduba und Augusta merıta zwıschen Republık und
Spätantike (Stuttgart 2002 Zı 120
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ruhıg d während MIt der Rechten eiınen Redegestus macht. Eıgentlich 1st
aber CIy der mıttels der Inschriuft 1mM Vokatiıv angesprochen wırd. Man
hat versucht, die oben rechts verlorenen Zeilen sinnvoll erganzen: Optıme,

|Dominus CU1 MAXIMA rerulm est CUNYd divinas caelı quas Dromise-
Yal cCCcCe dedit. S$ANCLA Cyrhıstı In sede QULESCLS („Optimus! |Der era dem
das höchste Walten ber sroße Dınge zukommt, hat Dır, sıehe, die verheiße-
nNenNn göttlıchen Hımmelsfesten gewährt: Du ruhst heiligen S1tz Chustie).
Dıies 1st nıcht die übliche diırekte un:! lapıdare Informatıion ber den Verschie-
denen, sondern 1ne poetische Ansprache desselben, welche zugleıich dem Leser
die Zuversicht 1ın das erlösende Wırken des Hımmels bestärkt.

Be1l dem kultivierten Optimus-Mosaık haben mehrere Autoren anstelle des
nordafrikanıschen Bezuges mı1t Recht der TIradıtion Roms den Vorrang gegeben.
Welchen Status hatte der Angesprochene 1MmM Diesselits? Eınige Vertasser haben 1n
ıhm einen Bischoft (zuerst Jose Vıves W4 zuletzt Susanne Panzram

Allerdings 1st dies geschehen, ohne das Problem des Amtskostüms
diskutieren. Be1 der LOQZA contabulata des Optimus handelt sıch 1m Prinzıp

die TIracht eıner hochgestellten, senatorıischen Persönlichkeit. Vergleichbar
1st die Problematik beiım ‚Akklamationsbild‘ der 43() datierten Holztür VO

Sabina 1n Rom uch Ort hat eın ach den herkömmlichen Kleidungsregeln
des ottfentlichen Lebens als höherer Würdenträger, 1ın Jjenem Fall mıt der chlamys
der Staatsbeamten auftretender Mann eıne Deutung als Bischof erfahren, er, VOT

eıner mutma({fßlıchen Kirche stehend un soeben in se1ın Amt gewählt, nunmehr
die Akklamatıon empfange. Gisela Jeremi1as hat dafür geltend gemacht, „da{ß 1n
den ersten Jahrhunderten der christlichen Ara der Klerus och nıcht durch 1i1ne
besondere Kleidung VO der übrıgen Volksmenge herausgehoben war  c un: Dar-
stellungen mıiıt spezıieller Klerikergewandung erst Ende des Jhs einge-

hätten. Für die 1er interessierende eıt aber se1 die Annahme erlaubt, „dafß
geistlicher un:! weltlicher Stand noch nıcht voneinander unterschieden sınd, der
Chlamydatus also auch VO  e daher eıne geistliche Person wiedergeben annn«35.
Nun bezeugen ZW ar die altesten Biılder mıt echter bischöflicher Amtstracht, die
Maıiıländer Ambrosius- un! Maternus-Mosaıiken*®, da{ß sıch 1m für ber-
hirten die casula (:r die ZUr Amtstracht werdende paenula) einbürgerte, doch
o1bt das für MHMSCHEM Optimus Ww1e€e für den Protagonisten VO Sabına leider
wen1g her. uch der Unterschied zwıischen dem Standeszeichen LOQA contabula-

des Tarraconensers un: dem Rangzeichen chlamys des Römers scheıint aum
verwertbar. Es bleibt ındes dabeı, da{fß be] Optimus für die Bischotsthese keiner-
le1 posıtıve Handhabe vorlıegt. Man könnte beim ZaNzZChH Habitus dieses
Werkes, der Person eiıner ıhre Würde betonenden Architektur, SallzZ kon-

34 VIvVES Hg.) Inscripciones cristi1anas de Ia Espana LOTINLAaNla visıgoda (Barcelona 1942,
:1969) Nr. 294
35 JEREMIAS, Die Holztür der Basılıka Sabına in Rom (Tübingen 55—96, bes f
'lat. 7 9 7 ‚9
36 ıttore 1n Giıel d’Oro Ambrogıo: WILPERT SCHUMACHER, Die römiıschen
Mosaıken der kirchlichen Bauten VO V C Jahrhundert (Freiburg, Basel, Wıen
Tat. AOR,
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Abb Türsturz ın Tebessa

ret eın Vergleichsmonument W1€ das ohl unmıttelbar ach 395 entstandene
Amtsdıiptychon des Stadtvikars urbis Romae Rufius Probijanus?” (Abb 10) den-
ken, welches desgleichen Eınsatz der Architektur als Hoheitstormel
eiınen emınenten Würdenträger ebentalls 1n der LOZA contabulata wıederg1ibt und
ıhn auf eiıner der Tateln ZW ar sıtzend, 1aber mıt demselben ngagement beider
Hände ze1ıgt, wWw1e€e INa  a CGS be1 Optimus emerkt. Hıerin könnte eın Argument für
dessen Lebzeıiten weltliche, zıviıle Führungsposıtion liegen, welche ıhm

für se1n Grabporträt Züge VO  e Diesseitigkeit und VO  5 Amtsınhaber-
schaft eingetragen hätte, abgemildert LLUT durch die mıiıt dargestellten Blumen. Ja,

o1bt 02 eıne 1abweichende Übersetzung für die ersten beiden Zeılen der
Inschrift, welche das och unterstreichen könnte un deren eventuelle Gang-
arkeıt mıt den epıgraphischen Lücken zusammenhängt. Hatten WIr oben VelI-

suchsweise übersetzt: „Optimus! Der Herr, dem das höchste Walten ber orofße
Dınge zukommt, hat Dır C lautet der Alternativvorschlag: „Optimus! Dır,
dem höchste Auftsıcht ber die wichtigen Angelegenheıten anveriraut Ist, Dır hat
Gott Welche Lesung bevorzugt werden mu die mı1t dem unıversalen Wal-

5/ Berlin, Staatsbibliothek: VOLBACH, Elfenbeinarbeiten der Spätantıke und des frühen
Miıttelalters (Maınz *1976) Nr.
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Abb Grababdeckungen in der Ne-
kropole VO  S Mataro TOV. Barcelona)

Abb Grabplatte für Fortunata (T 527)
in ertola (Dıstr. Beya), Museum der Ba-
silıca Paleocristä

ten Cottes oder die mıt einer ırdiıschen politischen Spıtzenposıtion des Optimus,
das bedarf och gCNAUCICI Prüfung.

Wıe völlig anders, abgesehen VO der erneut gegebenen Doppel-Wellenband-
Eintassung, präsentiert sıch dagegen eıne 1in Barcıno (Barcelona) entdeckte, ach
Helmut Schlunk ungefähr gleichzeıtige Grababdeckung“ (Abb 11) Anstelle
elınes ngürlichen Bıldes und eiıner Textbotschaft tfinden WIr lediglich das beherr-
schende Christogramm mıt Alpha un: mega, welches aber nıcht sinnvoller-
weılse Kopfende der Bestattung prangt, sondern autf halber Erstrek-
kung der seıitlich betrachtenden symmetrischen Komposıtıion mMI1t och Je
Z7wel Akanthus-Rundungen. Diese Anordnung des Heıilszeichens 1St auch für
Hıspanıen durchaus merkwürdig. Denn eigentlich gehören Kreuz, Chi-Rho
oder Monogrammkreuz selbstredend schützend ber den Kopf des Toten;
3 Barcelona, Museu ’Hıstoör1ia de la C‘iutat: PALOL (Anm. 20 326, 343 f Tat I8; DERS., rte
paleocristiano Espana (Barcelona ol Abb 159 (farbıg, vorzüglıch); SCHLUNK HAaAu-
SCHILD (Anm. 210 29 136, 'Taf 26b; MAYER, Lepigrafia de Barcıno PCI la hıstör1ia de Ia
cıutat, 1: SOBREQUES WITIICO Heg.) Hıstoöria de Barcelona, Bd I La clutat antıga (Bar-
celona 287—-289 (großes Farbphoto); (3ÖMEZ MAYER (Anm. 200 Nr. 17 MAYER

KRODA, LOS CONTLACLOS e] de Africa Ia de]l CONVDVENLUS Tarraconensıis, 1n
L’Africa 1LOINAUaNa. tt1ı del X I1 dı stud10 (Sassarı 1426, Taf. 2b; (C'HAVARRIA
(Anm Z%) 202 (Photo 267)
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Abb Terrassa FOV. Barcelona)

Abb Sepulkralmosaik für Vicentius
un: Restitutus aus eıner Kırche be1 eli- I
bıa 1ın Tunıs, Bardo-Museum

Ianl beachte dafür die Jer als Abb D 19 21—-23, 76 und 2 vorgeführten Be1-
spıele, aber auch die vielen hispanıschen Steinplatten-Epitaphe mıt Christusze1i-
chen der ‚richtigen‘ Stelle (als Beispiel Abb 13) oder Jjenen bemerkenswerten
Fall AaUus einer Nekropole 1in Tluro (Mataro) be]1 Barcelona, eiınes der Gräber
einen Stucküberzug mıiı1t erhaben modellıertem, 68 großem Monogramm-
kreuz Kopfende besa{f> (Abb 14) be] dem iındessen fraglıch ISt, ob GT

für tortwährende Sıchtbarkeit gedacht WAar. Der Mosaıkkomposıition VO Bar-
celona 1St sıch nıchts spezitisch Sepulkrales eıgen. Gisela Rıpoll hat speku-
lıert, der das Erlöser-Monogramm einschliefßende, Mitverwendung
TLesserae Kranz mıt den beiden Rosen se1l eıne COTYONAd DurpDurea und
damıt Ausweıs eınes Blutzeugnisses; handele sıch ter also „ohne Zweiftel

eın Märtyrergrab, das 1ın eınem Martyrıum untergebracht ISt, auch WEn

WIr den Namen des Märtyrers nıcht kennen“®*. Damıt dürfte die Aussagekraft
des Paneels jedoch entschieden überfordert se1n. Es o1bt eigentlich überhaupt
eın vergleichbares Grabmosaık, WEeNn auch die Artı den Akanthus bil-
den, aus Nordafrıka übernommen worden seın könnte*. Jürgen Christern wIıes

39 Museu de Mataro: RIBAS BERTRAN, Maresme els prıimers segles del eristi1anısme
(Mataro /8—82, Taf. 2’ Abb 39—41; LLOVET, Mataro. Dels origens de la ıla la c1utat
contemporänıa (Mataro
40 RIPOLL LOPEZ 1N: De Barcıno Barcınona (sıglos -V Los resStOos arqueolög1cos de la
plaza del Rey de Barcelona (Barcelona 47 f Nr. 309
41 Vgl ENNABLI, La basılıque de Carthagenna le locus des Sept Moıiınes de Gatsa (Parıs

Abb
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ındes nach, da{ß die schlagende Parallele für diese Komposıition erstaunlıiıcher-
welse eın Architravrelief 1mM algerischen Tebessa (Abb 2 ISst da{fß LLU

indırekt doch ıne doppelte Beziehung Nordafrıka angedeutet 1St;, WEl auch
1n Sanz UNeEerWArtelLer Wende außerhalb der Domäne der Sepulkralmosaıken.

Nur 1in Bruchstücken iıhrer Bılddarstellungen kennen WIr, ebenftalls als Werke
des hispanıschen Nordostens, eın Pfauentableau 1n Terrassa”® (Abb 15 dessen
1SS10N als Grabmosaık freilich umstrıtten Ist, un: selIt kurzem 1ın Zaragoza
(Caesaraugusta) eın weıteres miıt Pfau SOWI1E eines mıt Tauben**. Die Vogelwelt
galt bekanntlıch ganz allgemeın schon lange VOT der Ausformung eıner christ-
lichen Ikonographie un:! weıt ber alle sepulkralen Kontexte hınaus als (sarant
des Wohlbetindens 1n annehmlicher Umgebung, und spezıell aut nordafrıkanı-
schen christlichen Grabmosaıken sınd bereıits I1  U diese Vögel, Pfau und
Taube, 1n der Bedeutung VELLEELEN); welche auch den hispanıschen Sepulkralmo-
sıken unterstellen 1St; nämlich mMI1t der Bestimmung, die Annehmlichkeit des
Paradieses evozıeren, das 11a  e dem Verstorbenen wüunscht* (Abb 16) Aller-
dıngs ASt sıch daraus für Hıspanıen keıine klare Beziehung ZJjenseıtigen fer
des Meeres, eın konkreter Beeinflussungsweg AaUus Nordafrika ableiten, enn
dieses Bildgut 1St omnıpräsent.

uch das ohl dem angebrochenen Jh entstammende, recht zut bewahrte
Mosaık des Ampelius“ (Abb / mıiıt dem WIr 1n Tarragonas Westnekropole
zurückkehren, und ZWar dem 1mM Bereich des Märtyrer-Kultbaues, WEeNn auch
nıcht 1m Schiff gelegenen rab Nr. X VAIE o1bt uns aum Handhabe, die VeI-

mutenden Beziehungen ber das Mittelmeer hınweg wirklich dingfest —

chen. AA findet Inan 1n Nordatrıka sehr Ühnliche Bordüren mıt Lorbeerblät-
tern (Abb 18) und auch mı1t Gemmen“”, doch hat der Gesamtcharakter OFrt
überhaupt keine Parallele: der durchgehend nıcht weıße, sondern intens1v blaue

47 CHRISTERN IN: Bonner Jahrb 1854 (1984) /60; DERS3., Il complesso cristi1ano dı Tebessa
Archıitettura decorazıone, 1n: VII Corso dı Cultura sull’Arte Ravennate Bızantına (Ra:
1111 141e Abb
45 Marıa: BARRAL (Anm 27) Nr. 143 (kein Grabmosaık); (3ÖMEZ MAYER (Anm 240 Nr.

3, (CHAVARRIA (Anm \ 302 mM1t Farbabb.
44 (JALVE BLANCO, Nuevos datos para Ia arqueologia funerarıa de Caesaraugusta: las
tumbas paleocristianas de la calle Mosen Pedro Dosset (Vıal) (Zaragoza), 1: Salduie -
2002 411 f 414
45 Epitaph des Vicentius und des Restitutus A4US einer Kırche be1 Kelıbia, heute 1n Tunıis,
Musee du Bardo DuvaALı (Anm Abb 47 tarbıg be1 BEN ABED-BEN KHADER
BALANDA JABEURk Image de pıerre. La unısıe mMmOsaıque (Parıs Abb 38523
Eın Pfauenpaar 1M Sepulkralmosaik des Cyprianus ın der Apsıs VO Sıdı BEN AÄABED-
BEN KHADER d.y Sıdı Jdıdı La Basılıque Sud (Rom 89—93, Abb 47 .
46 Mıt verwirrender lateinıscher Zählung; Tarragona, Museu Paleoeristiano: PALOL
A 200) 32942 34240 Taf. 105 (Rekonstruktion), 1041f.; LFÖLDY (Anm 33) Nr. 954;
SCHLUNK HAUSCHILD (Anm 21) 23, 195 f7 Tat 26a; DJIEL ÄMO (Anm. 33) 5 9 106%: 109,
e 1354 258, Abb Y Plan 63; HAUSCHILD (Anm 33) Photo 118 (farbıg); Munoz (Anm. 33)
KöZ: (3ÖMEZ MAYER (Anm. 240) Nr. Z (HAVARRIA (Anm 27) 3(0)3 f7 (3ÖMEZ DPALLARES
(Anm 21) Nr.
4 / Lorbeer: Setif, Basılika FEVRIER (Anm 128 Einbandbild; Gemmen: Uppenna: DuvaALı
(Anm Abb
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Abb 18 Sepulkralmosaık für
Gallica AaUuS Basılıka A 1mM Mu-

xT C  la see de Setit Tarragona, ‚del
yısmon.

\A &  D
-  N

F Abb Tarragona.
Ampelıus

Grund, die unbekümmert ıhre Ansıchtigkeıit wechselnde Kombinatıon AUS

Lamm, Zweıge entsendendem Kantharos, Christuszeichen und der Inschriutt:
Ampel: Inpace reQu1EeSCAS. Die Epigraphiker Joan (30mez Pallares und Marc May-

haben 1mM übrigen die gelben Buchstaben auf rund mMI1t Goldschriftft aut
Grund verglichen, WwW1e€e INa S1e AaUs spätantıken Purpurcodices kennt.

Gerade das, W as be] Ampelıus Zzerstort 1St, bewahrt die eINstohl recht Ühnliche
Arbeıt des direkt daneben freigelegten Grabes X VI[“*® (Abb 19 Das weıthın
zerstorte Mosaık zeıgt deutlich das bunt eingefafste Christuszeichen ber dem
Kopf des Bestatteten. Wır konstatıeren hıer eiınmal mehr die gyesteigerte Poly-
chromıe, durch welche Hispanısches sıch offenbar SCIN esonders auszeichnet.

Und 1Ur bedingt mıt Nordaftrıka 1ın Beziehung Serzen E das wichtige
Beispiel AUsS der heute r1ojJanıschen Stadt Alfaro, dem römiıschen GraCcCcurY1S,

48 Tarragona, Museu Paleocristiano: PALOL (Anm 240) Z 347 f Abb 3, 'Taf. 10©5,2; A
FOLDY (Anm. 39)) Nr. 1023 DEL AÄMO (Anm 38) 5 9 106 (fälschlich als Nr. VD LO O9 BA
195 258, Plan 63; (3ÖOMEZ — MAYER (Anm. 20 Nr. 37 ('HAVARRIA (Anm. 27) 304 (311d 250)
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Abb Altaro (La RıoJa) Ursicınus

Abb Za Sepulkralmosaik für Secundınus
AaUS Tabarka 1ın Tunıs, Bardo-Museum

mittleren Ebro* (Abb 20) Es 1St eines VO zweıen, die IinNnan 19372 be] Erdarbe1i-
ten 1n eiıner Nekropole autdeckte. Im oder ach anderer Quelle ber dem

49 Madrıid, Museo Arqueolögico Nacional: ALINDO KROMEO, OSÄ1CO romano-erıistla-
de Altaro, 11 Reviısta Zurita 12—-16; ÄLVAREZ-OSSORIO, Mosaıco tombal |

leo-cristiano descubierto Altaro (Logrono), 1IN: Nuarı0 del Cuerpo Facultativo de Archı-
„ Bibliotecarıos Arqueölogos 1935 HomenayJe Melıda 403—415, Tafı: PALOL
(Anm 21) 335 344, Taf 106,2; ELORZA ÄLBERTOS (GONZÄLEZ, Inscer1ip-
cC10OnNes TOINanmlas la RıoJa (Logrono 1980 Nr. 65; ESPINOSA, Epigrafia rOIMana Ia Rıo)Ja
(Logrono Nr. Z FERNÄNDEZ-GALIANO RUIZ, Mosa1cos rOMMNAaINOS del Convento Ce-
Saraugustano (Zaragoza Nr.: UEZ u. Mosaı1cos rOMManOos del Museo
Arqueolögico Nacional Corpus de MOSA1COS rOManOosSs de Espana 9) Madrıd Nr. 12

BALMASEDA MUNCHARAZ, Antigüedades paleocristianas vis1godas, 1N: Museo Arqueolö-
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rab tanden sıch drei Münzen, die alle Constantıus I8 1mM Zeıtraum 45 5
61 epragt worden se1n sollen. Be1 dieser tarbenfrohen Arbeıt wiırd, Üıhnlich W1e€e
beım Ampelıus-Mosaik, das Biıldgut un! selbst dıe Schriuft nıcht dunkel auf Weıß,
sondern wei(ß auf Dunkel ZESETZL. Sıeht 11194  = ab VO eiıner kurzen weißgrundigenBahn mıt stilisıerter Ranke, welche dem braunroten Randbereich Fufßlende
inserlert 1St;, werden durch Borten- un: Teilungsstreiten mıt Doppel-Wellen-ändern vier Rechteckfelder CYrZEUZL. Es handelt sıch eiıne ın dieser orm
sınguläre und 1in Hıspanıen nıcht eiınmal entternt ähnlich wıederkehrende Art
der Flächendistribution. Die dre1 oberen Felder enthalten Bılder, namlıch das
alles überfangende Erhabenheitszeichen der Muschel, die auf 1ne Büste redu-
zierte Wiıedergabe des Grabinhabers un: das Zeichen seıner Religion: e1ın velbes,
also golden vorgestelltes, wıeder nıcht dem Koptende zugeordnetes Chi-Rho 1mM
Siegerkranz AaUusS$s Lorbeerzweigen, den e1in Edelstein schmückt. Passend den
Darstellungen wiırd 1n den beiden letztgenannten Feldern Jeweıls eın Text be1-
gesSteUENT.: Das DPorträt begleitet der Name Ursicınus mıt dem Zusatz In Dace
do(rmit?); be1 dem Namenszeıichen Christiı liest INan P€T De: „Ursicınus
ruht (?) ın Frieden durch den Namen (Sottess Das vierte un: MC Feld enthält
eın Bıld, dafür 1aber interessante Daten: Recessıt ANNOATremisıt fılıam
ann(orum) auXOor fecıt Melete DEr 1Sst iın seiınem A Jahr gestorben un! hat
ıne Tochter VO  S acht Jahren hinterlassen. Seine Tau Melete hat dies 1n Aulftrag
gegeben.“ Die Datierungsvorschläge reichen VO voranschreıtenden (wegen
der Münzen) bıs Z 7zweıten Hältte des Jbs. für die 1119  3 vielleicht geltend
machen könnte, da{fß dieses Hınterland doch ohl schwerlich schon VOT der
Provinzkapitale Tarraco mıt solchen Erzeugnissen auftwarten würde. Immerhiın
o1bt aber AUS dem tunesischen Tabarka (Nekropole be] der Basılıka) eın e1In-
Z1ges, vermutlich den Jahrzehnten 400 entstammendes Mosaık, das der
Lösung VO Altaro jedenfalls 1mM eigenwilligen Entwurt recht ahe kommt*
Abb Z zeıgt doch auf vier Feldern VO oben nach eın Erlöser-Mono-
IMI 1m Kranz, die Aufschrift, die Buste des Verstorbenen zwıschen Vögeln
un! eın Getäß Hıer hätte 1119  _ also erstmals ıne 1mM Autbau MmMIt Händen
oreiıtende Parallele zwıschen Nordafrika un! Hıspanıen.

Damıt nähern WIr unls den weıteren hıspanıschen Beispielen, dıe bessere At-
finıtäten Nordafrika erkennen lassen. Eınes davon tand INa  e} auf der Insel
Mallorca, ın der Basılıka VO Son Pereto, direkt nördlich neben dem der
Fußllinie des Mittelschiffs befindlichen Kontrachor: Das dem Mosaikboden 1N-
tegrierte Sepulkralmosaik der Baleria® Abb 22) bietet 1n einem ungewöOhnlich
reichen Gemmenrahmen seine 1er AaUS dre] Feldern bestehende Übereinander-

Z1CO Nacıonal. Gu  aa general, Bd Madrid 48 mMi1t Farbabb.; MuNO7Z (Anm 39)) 49 f’
141, 1658 ZO0. 258; (3ÖMEZ7Z MAYER (Anm. 241 Nr. 17 (3ÖOMEZ PALLARES (Anm 21)
Nr.
50 Tunıs, Musee du Bardo -AUCKLER (Anm 11) 200, Abb
51 Museu d’Hıstöria de Manacor: Duva._ı 1n: Bulletin de la Socıete Nationale des Antıqual-
LCS de France 66{., Abb 87 DPALOL (Anm 241) 324{.; 342{., Taf. 9 9 DERS (Anm 38)
Abb 108—115, 12 125 521 (vorzüglıch); SCHLUNK HAUSCHILD Anm. 21) 8 ® 180{.,
Abb 61, Taf. 7 9 (3ÖMEZ PALLARES, Varıa mMusıva ep1ıgraphica, 11 Conımbriga 300 (4901)
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Sepulkralmosaiken VC} type.  F Erıpartıte AaUus Uppenna 1mM Museum Enfi-
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® VE E

WQ%
Abb Son Pereto (Mallérca). Baler1a

ordnung durchweg bekannter Komponenten, nämlıch oben der kor-
rekten Stelle das VO Vögeln begleitete Christuszeichen 1m K aAnZE, den
Kantharos und dazwischen die Kundgebung Baleria fidelis ın Dace DIXIE ANNIS

©& tr(an D  2  53 de hac 1ta $a dl€ secun.do balendas octobres ( Ener ruht]
die yläubige Baleria 1n Frieden; s$1e hat 60 &] Jahre gelebt un:! 1st A4US diesem
Leben hinübergegangen |?] 30 September“) Zu datieren 1st das Mosaık erst
1mM I6 als Mallorca längst VO  z Karthago aus regıiert wurde (es W ar zunächst
vandalısch geworden un: vehörte se1ıt 535 Z byzantınıschen Reich), womıt
sıch auch die gestalterische ähe nordafriıkanıschen Beispielen VO LyYDe FY1-
Dartıte (Abb 23) zwanglos erklärt.

Nebenbe!1 se1l jedoch gESaZT, da{ß nıcht welıt VO Son Pereto, 1in Sa (Carrotxa be1

134f MUuNOZ (Anm. 33) 83—85, 1177009 180, 05 22 (3ÖMEZ MAYER (Anm 21) Nr. 3,
(3ÖMEZ PALLARES (Anm. 24) Nr.
52 Eın Ühnliches ‚maltesisches‘ Kreuz bewahrt das Grabmosaık des Peregrinus 1n Henchir
Sokrine: BEJAOUI, Quelques eglıses rurales de la unısıe l’epoque byzantıne, 1In: Dossıers
d’Archeologie Nr. 268 (Nov. Abb
54 So die Lesung VO Duval und (3omez Pallares. Dagegen hat Schlunk das eigenwillıge
Zahlzeichen 1n Zeıle als D deuten wollen und das nachtolgende HRS nıcht transıult,
sondern FY1S1S aufgelöst, W as eın Alter VO Jahren ergäbe.
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”ANACcOT auch NS andere Sorte stark Zerstorter un!: schlecht dokumentierter
Grabmosaiken angetroffen wurde, dle mutma{fßlıch DE A4aUS dem eLtwa2a quadratı-
schen Inschriftfeld bestanden (banneaun insCcrY1PtL0N) Am wen1gsten dürftig ber-
jefert 1ST VO diesen das Epitaph der Honor1a>* Abb 24)

Dagegen fand sıch Den1a (Dıanıum), den Balearen gegenüber Miıttel-
TINGET: der heutigen Provınz Alıcante gelegen C Sepulkralkmosaık”
(Abb 25) das wıeder zuLl Z Dreitelder-Schema VO Son DPereto paßst un:

54 Museu Hıstor1a de Manacor” (dort kürzliıch nıcht aufgefunden; 1nweI1ls VO Reıichel)
PALOL (Anm 210 373{ MUuNOZ (Anm 33) 155 (3ÖOMEZ MAYER (Anm Z Nr PM  x (3O=
MEZ PALLARES (Anm 21) Nr
» Valencıa, Museo de Bellas Artes: dıe Auffindungsumstände sınd aum bekannt DPALOL
(Anm 21) 334# 344 LLOBREGAT CONESA, CYI1ISTLANISMO, uestra historıa
2 (Valencıa 145# MI1L arbabb MUuNOoz (Anm 3D 197 (JOMEZ MAYER (Anm 21) Nr

(3ONZÄLEZ VILLAESCUSA mundo funerarıo 1 OILLAILO e] Pais Valencıano Monu-
mMenLOS funerarıo0s sepulturas los s1g10s de VII de Madrıd Alıcante

115 151 337# CGOREIT. Inscr1pcıons 1LOINAUaNCS Ilıcı Lucentum, Allon 1anıum
els SCUuS rESPECTIUS LerrıtOrı1ıs (Valencıa 1999 Nr 159 (3OÖOMEZ PALLARES (Anm 21) Nr
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vielleicht spielt dabe1 MS Rolle, da{fß auch dieses Stück testländischer Kuste V1a
Nordafrıka V  z den Byzantınern beherrscht wurde, un WAar a1b Mıtte des

Jhs für CIN1SC Jahrzehnte Das Werk mMIitL SsSCINCN uneinheitlichen Randborten
wirkt WI1C C unbeholfener Nachklang der Mosaıken VO LypDe LY1DAaTTLLE MI1L
Inschriuft Christuszeichen und Biıld wobel etztere sıch hıer CIM Ornament
MIitL stilisıerter Blüte un: MS Art mißlungenes Schachbrett verwandelt haben
Allein die Inschrift errat den chrıstlichen, dieser eıt aber auch ga nıcht
mehr anders denkbaren Kontext Severına OE NN KAMAME YeCESSL. pace
tertiu(m) ıdus feb(ruarıas) („Severına hat Jahre gelebt S1C verschied Frieden

Februar“)
Im Bestreben, die hispanıschen Beispiele hıer gemäfß wachsender Aftinıtät

Nordafrikaniıschem vorzustellen, kehren WITr zurück ach Tarragona, AaUusSs dessen
Westnekropole 1U als vierties un etztes Mosaık dasjenige des Grabes 77°
(Abb 26), dem Westbereich des Märtyrer-Kultbaues entstammend, etrach-
ten 1SE. Eingefaßt wiırd nıcht allein durch das gewohnte Doppel--Wellenband,
sondern überdies durch Cal Marmorproifil. An ıhm Ianl MS recht INar-
kante Ahnlichkeit mMIit nordafrıkanischen Arbeiten VO Iyp COMDOSILLON P€T-
SONNASE wahr, namentlıch MI1tL dem Pelagıus-Mosaık A4AUS Tabarka (Nekropole be1
der Basılıka) Louvre” (Abb 27) Be1 weıifßgrundiger Darbietung WI1C Ort 1ST

auch dıe gleiche künstlerisch IL elaborierte, aber sehr direkt anrührende
Art MN ıgur rontal prasentieren hıer Tarragona handelt sıch
JMann kurzer Tunıka zwiıischen SIUNCI Pflanzen un SIC MIL

Vogelpaar versehen, wobel oben zwıschen den beiden Tauben C111

Christuszeichen erscheıint. Andererseıts fehlt die eLtwa Tabarka obligatorische
Überschrift, un auch scheint eın Ep1gramm gegeben haben Man
fragt sıch, W as ohl dort ı Fußlßbereich des Tableaus dargestellt W al. Die POD
läre Bezeichnung OSA1CO del unuen Pastor zıeht für das vermutfefe Hırtenthema
die passende Haltung der 1gur (rechter Arm aufgestützt?) un: die W.ahl
Naturszenerıie heran, wobel allerdings der verlorenen Bıldzone Schaftfe 1Ur
er artel nıcht 1aber gesichert werden können un das spezıell beim christlichen
(zufen Hırten übliche geschulterte 2a ausbleibt Sollte ındes ursprünglıch
Gn Hırt MI1tTL seiNeN Tl1ıeren MOS)arTZIeErt worden SCHI, mülfiste sıch e Debatte
darüber anschliefßen, ob jer Tarragona überhaupt der ote ach dem
Tabarka greifbaren Verständnis gememt 1ST oder ob nıcht eher CIn Hınwelils auf
bukolischen Frieden oder auf den schützenden Hırten vegeben wırd welchem
der ote anvertraut SC1II soll Wır werden auf die rage Biıldnis des Tloten oder
Hırte? sogleich zurückkommen

Eng diesem Tarraconenser Denkmal un: auch den nordafrıkanischen

56 Tarragona, Museu Paleoecristiano DPALOL (Anm 28) 3729 341 Taf 100.2 102 IET AÄMO
(Anm 33) 107 110 1353 258 Abb 47 Plan (3ÖMEZ MAYER (Anm 21) Nr CHA}
VARRIA (Anm 27 303 f 190000 Farbabb
5/ BARATTE Catalogue des MOSa1IQUCS paleochretiennes du du Louvre
(Parıs 1978 Nr METZGER ın unısıe du christianısme |’ıslam XRa s1ecle (Lattes

Nr 658 IN1L Farbabb 219
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JN a  IDa  WAbb Tarragona del Buen Pastor NAbb (rechts) Sepulkralmosaik für Pe-
lagıus AaUS Tabarka Parıs, Louvre
Zeichnung des Zustandes nach der Auf-
iindung
COMDOS1LLLONS personnage verwandt sınd die beiden etzten 1er kommentie-
renden Paneele Z W Ee1 wıeder außerst tarbenfrohe, also MITL viel Jas
Sepulkralmosaıiken für Macedonius und Ruftfus AaUS weıtab gelegenen Ort
der heutigen Provınz Huesca CoscoJjuela de Fantova den EHNSECN Erhebun-
SCH der Pyrenaen Dort steht auf der Monte Cillas (von cellae) ZENANNLEN Er-
hebung, deren Umgebung oroße engen Keramık autf 1NnNe roömiısche Sıedlung
hiındeuten, HNS Kapelle, die gewn den (Ort frühchristlichen Friedhots-

iınsbe-kırche bezeichnet kam doch nahebe] ab 1919 UG Entdeckung VO

sondere christlichen Grabstellen iıneZReihe dieser Bestattungen der
christianısierten Nekropole hatte aufliegende Mosaıken, MITL deren

Anzahl un:! bildlicher WIC epigraphischer Aussagefreudigkeıit auf der Iberischen
Halbinsel 11UT WEN1ISC wetteıitern können Im Bereich der Mosaıkgräber wurden

58 Huesca, Museo Arqueolögico Provincıal (ein drıittes Mosaık wiırd gESCNWAATIS ebendort
wiederhergestellt) DEL ÄARCO Nuevos FreSTOSs LOINAaNOS hallados Coscojuela de Fantova
(Huesca); Boletin de la eal Academıa de la Hıstor1a Z (1919) 1214 DERS Excavacıo-
1165 Monte Cillas, termıno de Coscojuela de Fantova (Huesca) Memorı1as de la Junta
Superi0r de Excavacıones Antıgüedades 38) Madrıd 607-618 DERS Nuevos al-

COS sepulcrales FrOMAaNO CY1IST1ANOS, de CoscoJuela de Fantova (Huesca) BRAH (19222)
HA DR DERS Huesca (Catalogo monumental de Espana) Madrıd 1942 45 4 / Abb 14=26
PALOL (Anm 21) 38112 341{., 'Taf 106, ,] LOSTAL PROSs, Arqueologia del Aragon 1 OINLAaILlLO

(Zaragoza 1980) 38— FERNÄNDEZ-GALIANO (Anm. 49) Nr. 1061l BLÄZQUEZ, Mosa1-
paleocristiano de]l Museo de Huesca, ı La romanıtzacıo de]l Pırıneu 8e Colloqui Inter-

nacıonal Arqueologıa de Puigcerdä) (Puigcerdäa 1990 13/-141; MuNOZ (Anm. 35) 56 6 ‚9
108 f 134 253 256 (3Ö0MEZ PALLARES — MAYER (Anm 21) Nr HU 1 ESCRIBANO FATÄS
(Anm 26) Abb x 1 100 129 (alle tarbıg) (3OMEZ PALLARES (Anm 20 Nr Hu 1
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Coscojuela de Fantova Coscojuela de Fantova
(Prov. Huesca) Macedonius FOV. Huesca) Ruftus

achtzehn Muüunzen getunden, deren Prägedaten VO der Republıik bıs Z eıt
Gratıians (G385) reichen, wobe!l das Gros 1mM Jh lıegt, da{fß ıne Entstehung
dieser musıivischen Arbeıten ohl ab dem spaten Jh denkbar 1St.

Vom Macedonius-Mosaık (Abb 280 aufgefunden ber einem AaUus tegulae her-
gestellten Grab, 1st NUur och die Hältte orıginale Substanz, namlıch die oberen
drei, das Ende der vierten un! der Begınn der unften Inschritftzeile SOWI1e VO

der Fıgur Teıle des Rumpfes, die Arme (mıt Vorderbeinen un:! Hınterkörper des
geschulterten Schaftes) un der Bereich des linken Beıines, jeweıls mıt anschlie-
enden Partıen des Grundes un! der eintassenden Borte Dieser Schmuckrand
1STt ein sorgfältig ausgeführtes, L11U dreistreifiges, also wirkliches Flechtband
(doch erinnere INa  - sıch das 08 achtstreifige Flechtband VO Merida:
Abb Die Inschrift lautet: Macedonio prles)b(ytero) C(arıssımo b(enemeren-
[1?) CONLUZL SO Marıa [sepulcr)um adlornavit]: „Dem Presbyter Macedonius,
ıhrem sehr geliebten © verdienstvollen ® Ehemann, hat Marıa das rab SC
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schmückt.“ Darunter sıeht INan, auf einer grunen Blumenwiese un: VO  — dunkel-
blauem Hıntergrund rontal stehend, den besagten Schafträger ın weıßer, N1e-
langer Gürteltunika.

Dıiıeser Priester Macedonius WAaTr also verheiratet gewesen”, un: ach seinem
Lebensende xab seıne Tal Marıa für ıh das Grabmosaik 1n Auftrag. Interessant
1st der mıtgeteılte Zweck dieser Mafsnahme, namlıch das TNAMENLUM sepulchrı,
W as durchaus verstanden werden kann, dafß die asthetische Getälligkeit W1€e
I1a Ja auch sıeht keine geringe Rolle spielte. och auch die Ikonographie VCI-
dient besondere Autmerksamkeit: In dem für uns zweıdeutigen erkkönnte INan
nunmehr eiıne Wiıedergabe des Cuten Hırten sehen versucht se1n, welchem
Macedonius also anveriraut ware, un! dies gewonne och Rückhalt, WEeNnNn
auch das UVOoO angesprochene SOZCNANNLE ‚Buen Pastor‘-Grabmosaik in Tarrago-eın autf den Toten bezogenes Hırtenbild gezeıgt haben sollte. Alternativ ware
hıer 1in CoscoJuela ine Anspıielung auf die Christus un! Macedonius gemeınsamepastor-Rolle vermuten, das hıele ıne Darstellung des iırdiıschen Seelenhirten
Macedonius, ZW ar 1ın Nachahmung se1ınes Vorbildes, des Guten Hırten Christus,aber doch der Übung gerecht werdend, den Toten selbst wıiederzugeben.Das Rufus-Mosaik VO CoscoJuela Abb 29) 1St besser erhalten. uch Wenn
die ursprünglıch vorhandene Bordüre fehlt, präsentiert sıch der Innenbereich
heute mındestens dreı Vierteln miıt orıgınalem Tessellat, un die eINZISE Partıe
mıt evidenten Unsıicherheiten in der Wiıederherstellung 1St diejenige zwıschen
den beiıden Tauben des untferen Randes un! dem Gewandsaum der Figur: Dort
sınd ZzweIl sroße runde Moaotive unglücklich restaurıiert un: werden deshalb Anl

erklären se1In. Der Gesamtautbau folgt dem Macedonius-Mosaıik: die jer
verewigte Nachricht lautet: Rufo dulcissımo CONLUZL WW/ZA  S© Vıiventius sepulcrumadornavit: „Dem Rufus, ıhrem sehr liebreichen Ehemann, hat Vıventius das
rab geschmückt“, un! dann tolgen ein rosettenblütengerahmtes Christo-
ININ un: ine Blüte Von weıteren vielen Blüten umgeben erscheıint 1mM Feld
wıeder ine männliıche Frontalfigur, 1er jedoch mıt erhobenen Armen betend,
offenkundiıg der verstorbene Rufus, welchem se1ıne Tau mı1t dem für beide
Geschlechter gyeeıgneten Namen Vıventius das 1n dem Biılde anklıngendeWohlergehen wünscht. uch tragt eine knielange weıße Tunıka mıt AÄArmeln,
zusätzlıch aber och den Oberkörper eın hellbräunliches, überwurfartigesKleidungsstück mıt auf die rust herabhängenden, unauffälligen Stoffstreıiten,be] denen sıch Bänder Z Straffziehen un: Schließen des Kragens han-
deln dürtfte. Man wiırd be] der Interpretation schwerlich darüber hinausgelangen,1er ohne nähere Festlegung VO  z einem Gebet 1n paradıesischer Umgebungsprechen, worauf aufßer den Blüten auch die beiıden bestens geläufigen Tauben
hiındeuten.

59 Gemäfß Kanon des Konzıils VO Toledo mußten Kleriker VO Dıakonsrangaufwärts zölıbatär leben, konnten 1aber verheiratet se1nN: MARTINEZ DieEz RODRIGUEZ
(Hg.), La colecciön canOnıca hıspana Concılios yalos; concılıos hıspanos: primeraMadrıd 3728
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Als Fazıt dieser kleinen Umschau können mehrere Punkte testgehalten WCOCI-
den

Die Gattung ‚Grabmosaıiık‘ 1ST ın Hıspanıen, anders als iın Nordafrıka, keıine
Massenerscheinung; freilich bılden ıhre Vertreter auf der Pyrenäenhalbinsel 1ne
durchaus beachtliche Gruppe, die ıhren testen, unübersehbaren Platz 1mM Spek-
trum der trühchristlichen Hınterlassenschaften einnımmt.

In ıhrer Aufmachung bekunden die hispanischen musıvıschen Grababdek-
kungen 1ne geradezu EXWCeME Mannigfaltigkeit, W as selbst innerhalb eın un
derselben Nekropole ZU Iragen kommen kann, WwW1e€e dies der Fall Tarragona
deutlich zeıgt. Mıt iıhrer Uneinnheitlichkeit reproduzıeren die Grabmosaıiken 1N-
dessen u  — ein Phänomen, welches auch für die trühchristlichen hispanischen
Reliefsarkophage MmMI1t ıhren markant unterschiedlichen, regional tfreilich klarer
zusammengebundenen Gruppen Geltung hat®®

Das Anspruchsniveau reicht VO der sımplen, 1mM Basıstormular LLUT wenıge
wesentliche Daten bietenden Inschrift bıs hınaufZ Tarraconenser Optimus-
Paneel (Abb mıiıt honorigem DPorträt un poetischem Text, das nırgends SEe1-
nesgleichen tindet.

i1ne Beziehung Nordatrıka 1st lediglich be] einıgen der Mosaıken mehr
oder wenıger evıdent, keineswegs jedoch ann Hıspanıen eintach als die Ort-
SELZUNG des nordafrikanıschen Panoramas bezeichnet werden.

Nur angeklungen 1st die rage der Lokalisıerung der hispanıschen rab-
mosaıken. Beides kommt V1 d1e Anlage 1m Freıen WI1€e auch die Unterbringung
1mM Gebäude, welches, WI1e€e ın Son Pereto, eıne normale Pfarrkirche BCWESCH se1ın
kann, aber auch eıne Märtyrer-Gedenkstätte W1e€e 1mM Falle Tarragonas.

Abschliefßend se]en noch einıge kurze Überlegungen ZUE rage ach den
Adressaten der Grabmosaıken un: ıhrer posıtıven epıgraphischen un!
Bildbotschaften hinzugefügt. Prinzipiell sınd vier verschiıedene Kategorıen VO

Rezıpıenten einzeln oder kombiniert denkbar, ohne da{fß INa  _ beım Durchgehen
dieser Möglıichkeiten scharfen Demarkationen der Aussagen gelangte:
Als erstier Empfänger ame (sott ın Betracht, nämlı:ch dann, WwWenn das Mosaık als
eın schriftftliches und/oder bildgewordenes Gebet konzipiert se1ın sollte. and-
feste Hınweise ın dieser Rıchtung haben WIr aber nıcht getunden, se1 denn,
I1  - wollte eLIwa 1mM Macedonıiıus-Mosaık VO CoscoJuela (Abb 28) den CGsuten
Hırten erkennen. Eın 7welılter denkbarer Adressat 1St der oder die Verstorbene,
un damıt ware ıne Deutungstendenz angesprochen, welche 1ın etzter Zeıt,
jedenfalls be1 Sarkophagen, ach den Forschungen VO  e Josef Engemann un!:
Jutta Dresken-Weıiıland®! MIt m Grund hinzugewiınnt. Immerhin werden
Palladıus, Optimus un!: Ampelius (Abb 4, %“ 117 epıgraphisch direkt 1n der
zweıten Person un:! 1m Vokatıv angesprochen. Solche Fälle beglaubigen ıne

60 SCHLUNK, SarcOfagos paleocristianos labrados Hıspanıa, 1: Actas del I1 Congreso
Internacıona de Arqueologia Cristiana (Cıtta del Vatıcano, Barcelona KO7ZZ Studiı dı antı-
chitä cristiana 30) 18/-2158, 'Taf. S

RESKEN- WEILAND, Sarkophagbestattungen des Al ahrhunderts 1mM Westen des ROÖö-
mischen Reiches (Freiburg Br. 189, 191 miı1t 1nweIls auf Engemann.
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zumıiındest iıdeelle Ansprache der Toten, wobe!l aber, anders als be] vielen Relief-
sarkophagen, keine Wegführung der Text- un:! Bıldbotschaften 1n eın prıvatesMausoleum (Sıchtbarkeit für wen1ge), die Erde (Elıminierung AaUus dem
Horizont der Lebenden) oder Sal, be] Innenausgestaltung eines Sarkophags oder
Grabes, In die physische ‚Aufmerksamkeitssphäre‘ allein des Verstorbenen t_
tindet. Vielmehr wiırd mıt den Blicken der Lebenden gerechnet. Somıiıt annn
sıch be] den Adressaten drittens den ENgSTIEN Kreıs der Hınterbliebenen
handeln. Es o1bt aber eın Beıspıiel, das klar für eıne Eıngrenzung auf diese kleine
Gruppe spräche; Hınterbliebene auftreten, da Ltun S1e als diejenigen, die für
die Anfertigung des Grabmosaiks dSorge haben (Eusebius?, Melete,Marıa und Vıventius). Und bleibt als letzte un: traglos bedeutsamste MOg-ichkeit für das Hınzıelen dieser oft VO viel Eınsatz un:! individueller Gestal-
Lung kündenden Werke das christliche 'olk Salz allgemein, dessen Miıtglied der
Beigesetzte SCWESCH 1St. das Sepulkralmosaik als MONUMENLUM, welches sıcher-
tellt, da{f der ote 1mM Gedächtnis un: damıt 1n gewısser Weıse geradezu ‚pra-sent‘ leıbt, Ja da{fß der Ort seiner sterblichen Überreste ‚ansprechend‘ markiert
1St. Dafür steht der geschriebene Name des Bestatteten un:! ın einıgen Fällen
einem auch och heute mancherorts testzustellenden Usus tolgend auch se1ın
Bıld, sSEe1 ın lebensnaher, se1 iın idealisierter Darbietung. Dafür trıeb INan den
Aufwand mıt kleinen und, W1e€e INan hoffte, doch unvergänglichen Mosaikabdek-
kungen der Gräber, dıe für jedermann zugänglıch

Der Wunsch, solcherart Zzur Perpetuierung des Andenkens gelangen, 1St
verständlich. Da{ß dieser spätantıken Zuversicht 1aber iıne siıcher bedeutende
Verlustrate gyegenübersteht, mussen WIr immer gewärtigen un: u1ls die Zuftfäl-
lıgkeit des heutigen Inventars klarmachen. och die zufällige Erhaltung der jer
vorgeführten Zeugnisse mındert nıcht iıhre Bedeutung als ONUMENLT.: einzel-
IC Menschen W1e€e auch eiıner SaNZCH Epoche un:! einer damals vorübergehendbeträchtlicher Vielfalt autblühenden Sonderkategorie der Grabausschmük-
kung.

Abbildungsnachweis
Arbeiter (Vorlage bei och 1 Triıllmich u. Denkmiäler der Römerzeıt

[Hıspanıa antıqua)| |Maınz Abb 4); Schlunk und Hauschıild (Anm 2410) Farbtaf.
Z BaJo Alvarez, Los ültiımos hispanorromanos Madrıd 34; Macıel Anm 25)164; Esecribano und Fatas (Anm 26), Abb 1854; Barral (Anm 27 Taf. 2 Mateos
(Anm 30), Abb 5 9 Ö  N Del roma l romänıc (Anm 27) 224; Inst. Neg Madrıd 139=
/5—8; Delbrück, Dıie Consulardiptychen und verwandte Denkmiäler (Berlıin, LeipzıgTaf 65; I8 Inst. Neg Madrıd 157—-75—9; Algerie antıque (Arles 245;
13 Inst. Neg. Madrıd 146—68-—2; Rıbas (Anm 5° Abb 3 9 15 Chavarria (Anm. 27
502 Ben Abed-Ben Khader, De Balanda und Jabeur (Anm 45), Abb 383; Inst. Neg.Madrıd 139—75—10; Fevrier Anm 12 Eınband; Del roma a} romänıc (Anm 27)
Z50; Balmaseda (Anm 49) 48; Z Gauckler (Anm DD Abb 6) Inst. Neg Madrıd
PLF Z 6 23 Duval 1: RıyAC 50 (1974) 68 Abb A 24, Palol (Anm 21 Abb D,
%2 Chavarria (Anm 2/) 903; Baratte (Anm 57) Abb Sla: 2 9 Escribano 11I1d
Fatas (Anm 26) Abb 8 9 SE



Vorstellungen VOoO  e Tod und Jenseıts den
frühchristlichen Grabinschriften des —6 Jhs

Rom, Italien und Afriıka

Von DRESKEN WEILAND

Eınleitung un: Vorstellung des Projektes
Vorstellungen VO  Z Tod un Jenseıts sınd den frühchristlichen Grabinschrif-

ten des Jhs bıisher noch nıcht systematısch untersucht worden Da den
Inschriften „normale Christen un seltener Theologen Wort kommen
können die ıhnen ausgedrückten kommenden Vorstellungen als mehr oder
WECNLSCI repraseNtLalıVv für die Anschauungen der breiten Masse der antıken hrı1-
sten gelten Das Projekt MECA MOS secundum EDIETAMMALA christiana ANLTL-
GUA, das VO der DEFG gefördert wırd un Lehrstuhl Prof Dr Andreas
Merkt (Alte Kırchengeschichte, Patrologie un Christliche Archäologıie) der
Unıihversıität Regensburg angesiedelt 1ST yeht tolgender rage ach Welche
Vorstellungen VO Jenseıts un: Eınstellungen Zzu 'Tod kommen den In-
schriftften christlichen Gräbern des bıs Jahrhunderts ZU Ausdruck?

Im Rahmen des Projektes wurde zunächst C111 Katalog VO Inschriften erstellt
un! ‚War wurden AaUus Corpora, Monographien oder Zeitschriften Aufsätzen dıe
Epitaphe aufgenommen die ber das christliche Inschriften kennzeichnende
Ppace herausgehen un Aussagen Zu Zustand ach dem 'Tod oder ZJenseıts
machen An diesem Ort sollen die christlichen Inschriften KRoms, Italiens un
Afrikas ausgewer teL werden

Besonderheıten des Materıals

Erhaltungs- bzw Überlieterungsbedingungen un! ursprünglıcher Kontext
der Inschriften sınd Rom Italiıen un Afrıka unterschiedlich

Rom bildet MItL eLwa 600 den Katalog aufgenommenen Inschritten MITL
Abstand die wichtigste Quelle Diıiese aussagekräftigen Inschritten machen der-

Folgende Abkürzungen werden über das Abkürzungsverzeichnis des LIhK hinausgehend
verwendet Annee epıgraphiıque (Parıs 1888 ff 1K Inscriptiones christianae Italıae
(Barı 1985 Der ext yriechischer Inschriftten wiırd Großbuchstaben und hne Akzente
wiedergegeben.

Inzwischen wurden ı Rahmen des Projektes die Inschriftften der Balkanhalbinsel, Klein-
AS1CNS, Agyptens und Gallıens auUSsgEeWETTLEL. S1e ZCISCH Z Teıl andere Schwerpunkte und
spiegeln Prozesse der Christianisierung der jeweıligen Regıion wıder. Über diıese Inschriften
wırd anderer Stelle berichtet. Weiterführende theologische und kırchenhistorische Fragen
wiırd Andreas Merkt behandeln Ic danke ıhm herzlıch für SC1IM Interesse un: dıe
Förderung des Projektes MI1tL kritischem Engagement
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Zzeıt WwWaAas / des insgesamt erhaltenen epıgraphischen Materıals AaUsSs trühchrist-
licher eıt 1n der Stadt Rom aus“. Neben einıgen kleinasiatischen Inschriften
sınd die stadtrömischen Inschriften die frühesten, denn die ersten Zeugnissegehören dem un:! STammMen Aaus den römıschen Katakomben, die VO
ihrem Ursprung un ıhrer Bestimmung her Friedhöfe für armere Bevölkerungs-
SIuUpPPCH Dabe] dürtten natürlıch die Personen, die 1ne Inschriuft einrIit-
S  e} ließen, nıcht den ungebildetesten, un: diejenigen, die 1ne 1ın Marmor
gehauene Inschriftplatte rab befestigten, nıcht den armsten gyehört ha-
ben einmal abgesehen VO denjenigen, die eın Famıiliengrab anlegten. Di1e
Katakomben erleben VO konstantinischer eıt bıs in die erJahre ıhre oröfßßsteAusdehnung; danach gehen die Bestattungen insgesamt allmählich zurück, bıs

Begınn des Jhs aum och 1ın den Katakomben beigesetzt wiırd. twa se1it
spätkonstantinischer eıt kommen als Anbringungsort Vo» Inschriften die Grä-
ber in Kırchen außerhalb der römiıschen Stadtmauer dazu, 1ın denen bestattet
wırd (St Peter, St Paul VOT den Mauern, Lorenzo, Sant’ Agnese un: Seba-
st1ano). Bestattungen iın Kırchen jedoch ohl CEUKET. W 4s sıch der
Tatsache ablesen lässt, Aass Gräber iın Kıirchen meılst un auch oft mıt
Marmor ausgekleidet un: außerhalb der Kırchen wenıger aufwendig sınd.
Da WIr AaUus den stadtrömischen Kırchen LLUTr sehr wen1ı1ge 1n sıtu-Funde VO
Inschriften kennen, lassen sıch solche Überlegungen anm auf die erhaltenen
epıgraphischen Zeugnisse anwenden.

Dıie außerhalb VO Rom entstandenen christlichen Inschriften seizen mıt
wenıgen Ausnahmen EnSE 1mM Jh ein?. Miıt eiınem Katalog VO  3 DD Inschriften
vegenüber 600 1n Rom wiırd das Schwergewicht der Hauptstadt besonders deut-
ıch In-sıtu-Funde VO Inschritten sınd ın Italien eher selten un! LL1UTr be1 denje-nıgen Exemplaren bekannt, die AUsSs Katakomben Stammen. Von ıhnen o1bt
Z Beıispiel ın Latıum 1ne orößere Anzahl‘*; viele Exemplare dagegen sınd
Eınzelfunde, die sıch entsprechend schlecht datieren lassen.

In Nordafrıka (mıt 95 Katalognummern), dessen Inschritten 1n der Regel auch
erst 1mM einsetzen, sınd häufiger 112 Kırchentußböden mı1ıt ıhren In-
schrıften, die sıch erhalten haben, nachdem die Kırchen se1t der iıslamıschen

Der bısher letzte, 19972 erschıienene Band der TEUR endet miıt der Nummer
Band XI 1st noch nıcht publiziert. Von den stadtrömischen christlichen Inschrift andelt
sıch be] eLwWw2 %n Grabinschriften, CARLETTI, JUn mondo NuOVO“, Epigrafia tunera-
nma de; eristianı 1n eta  Dn postcostantınıana, 1n VetChr (4998) 41 spricht VO 94 % rab-
inschritten. Eıne grundlegende Diskussion der Probleme der statıstischen Auswertung
VO Daten wırd anderer Stelle 1n Zusammenhang mıt der Behandlung VOoO Inschriften
A4UsSs anderen Regionen erfolgen.

Inschritten des Jhs stammen AaUS$ den Katakomben Mustiola und Caterına 1n Chıiusıi,
FIOCCHI NICOLAI,; Katakombe (Hypogäum), 11 R AG; (2004) 39/ S1e enthalten keıne

katalogrelevanten Formulierungen.
Zusammentassend behandelt VO FIOCCHI NICOLAI,; cimıter1 paleocristianı de] Lazıo
Etruria merıdionale Monumenti1 dı antıiıchitä cristiana, 10) (Cıtta de] Vatıcano Aus

den Friedhöten Latıums sınd 268 Inschriften bekannt geworden, ebenda 376 Man VCI-

gleiche diese Zahl mıt den christlichen Grabinschritten AUS den römischen Kata-
komben und Kırchen.
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Eroberung nıcht mehr ZENUTZT wurden. Dıie 1n dreı Monographien behandelten
1793 Inschritten Karthagos, die zeıtliıch VO der zweıten Hälfte des Jhs bıs in
das Jh reichen, enthalten LL1UT 14 katalogrelevante Formulierungen un! sınd
deutlich stärker standardısıert als anderen Orten Offtensichtlich umschloss
die überaus häufig verwendete Formel fıidelis ın DA neben der tast keıine 1b-
weichenden Formulierungen auftreten, die Gewissheit der Getauften auf eın
Leben nach dem Tode® Das fast völlige Fehlen VO Carmına 1n Karthago über-
rascht un A aum mıt dem Zutfall der Überlieferung erklärt werden, denn
metrische Grabgedichte haben sıch selbst in kleinen ıtalıschen Landstädtchen
erhalten, die durchgehend besiedelt un verändert worden sınd. Die Kargheıit
der karthagischen Inschriften 11USS$s ohl als deren Kıgenart gelten. uch die
kaiserzeitlichen Grabinschriften Karthagos sınd SteErCOLYDP, dass für die früh-
christliche eıt keine orößere Varijationsbreite erwartet werden ann. Vielleicht
wurde das schlichte Formular och zusätzliıch VO den für die Organısatıon des
Bestattungswesens Zuständigen gefördert oder 03 gefordert’.

Rom Zeitliche Abfolge der verschiedenen Aussagen
ber eın Leben ach dem 'Tod

Zeıtliche Abfolge un Parallelität VO Aussagen ber eın Leben ach dem 'Tod
fassen die Abb und ET

Abb enthält insgesamt 166 Inschriften, dıe sıch 1n den Zeıiıtraum zwıischen 200
un: 366, also zwıschen dem Eiınsetzen eiıner christlichen Epigraphik un dem
Begınn des Pontitikats des Damasus, datıeren lassen. Inschritten sınd 1mM JB
un:! /3 zwıschen 300 un! 375 entstanden. In Abb werden insgesamt 180 Ia
schriftten präsentiert, dle dem Zeıtraum se1lit Begınn des Pontifikats des Damasus
bıs 1ın das frühe Jh zugeordnet werden können. Grundlagen der Datierung sınd
archäologische oder prosopographische Daten oder die Nennung VO Consuln
eınes estimmten Jahres. Archäologische Datiıerungen, die auf die Fundsıtuation
bzw. den topographischen Kontext VO Inschritten ezug nehmen, dıe sıch oft
LLUT auf eıne Jahrhunderthälfte b7zw. auf eın Jahrhundert einschränken lassen,
werden ebentalls hıinzugezogen. Das Pontitikat des Damasus eıgnet sıch beson-
ders gzut als Grenze den spateren Inschriften, da seıne Bemühungen den
Märtyrerkult un die Ausgestaltung der verehrten Gräber mıt metrischen In-
schriften dıe Beliebtheit un: Anfertigung metrischer Inschritten anregen”.

Dıie Formel begegnet uch 1n Rom und außerhalb VO Rom 1n Italıen: Z 1ın Albano,
MARTORELLI,; Dalla ‚C1VItas Albona‘ ] ‚Castellum Albanese‘. Nascıta ed evoluzione dı

una cCıttä ne] patrımonı1um Sanctı Petrı Studi dı antıiıchitä cristiana, 56) (Gitta del Vatıcano
276 Nr.

6 S1e kommt uch iın Mactar VOI, A PREVOT, Les iNscCr1pti0ons chretiennes. Recherches
archeologiques franco-tunısıennes Mactar, (Rom 1984 11{ 14, I1 I, I11 Zi 3‚ 5’ USW.

Ich danke Herrn Prot. IDr Noel Duval, Parıs, für seıne treundliche Stellungnahme den
karthagiıschen Grabinschriften.

Dıies veranschaulıcht die se1t dem Pontitikat des AaMASUSs ansteigende Zahl metrischer In-



297) Jutta Dresken-Weiland

Abb Aussagen Z Leben nach dem Tod 1ın datierbaren christlichen Grabinschriften
ın Rom VO J. bıs Zzu Pontitikat des Aamasus
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Selbstverständlich stellt sıch dieser Stelle die rage, inwıeweıt die insgesamt
346 1n diesen beiden Graphiken erfassten Inschritten das Entstehen un! den
Wandel VO Vorstellungen 1ın Bezug auf das christliche Jenseıts wıedergebenkönnen. Eınen Schwellenwert, den das Mater1al übersteigen musste, o1bt 1n
methodischer Hınsıcht für die statıstische Auswertung VO Daten nämli;ch
nıcht. So veschieht 1ın der historischen Demographie ELWa dıe Auswertung VO
Skelettfunden ZTeil auf der Basıs kleiner Befundmengen’, un: be1 demosko-
pıschen Untersuchungen ın der Gegenwart, WI1e S1Ee VO dem anerkannten Al-
lensbacher Instıtut durchgeführt werden, bılden Datenmengen das Fun-
dament‘!®, die VO  - reprasentatıv ausgewählten Personen StaAMMECN, 1aber ın ihrer

schriften. dıe tolgenden Beispiele (ohne damasıianısche Inschriften), alle aus ICUR: VO 304
der kurz danach (IV 10183), 363 1426, VII 17443), 368 )’ 371 (VII 1758 3/7/ (IV
2532) zwıschen 365—390 (II 381 V. 20798), 3872 y389 )’ 397 (11

393 (I Z 395 (III 399 (IX 24832), 400 26678), 403 (1 /ABY; 404 (VII 17530
Q (II 475 (II 4885), 4237 1466, 24833), 451 (II AT (II 4964, N 17589), 474
( 4926), 503 (dl 576 (II 530 (1I> 533 der 544 (1I 5088), 5635 605
(1I1 (II 638 (11
9 PARKIN, Demography an Roman Socıiety (Baltımore/London 50—58
10 die Homepage www.ıtd-allensbach-de/Aktuell.html. SO wurden „Einflußfaktoren
auf die Entwicklung der Geburtenrate“ nde 2003 1257 Personen befragt; ZThema aKın
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Abb Aussagen Z Leben nach dem Tod römıschen christlichen Grabinschriftten
des Zeıtraums 700 3635 und 366 600
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Anzahl gCI11NS sind. Die für ECA gesammelten Aussagen ber den Tod bılden
insotern ME reprasenNtLalıve Gruppe, als dass SIC VO Personen StammMeECN, die ı
der Lage I1, 1NEe Grabinschrift 1bzufassen b7zw. antertigen lassen, un die
sıch MITL Fragen des Lebens ach dem 'Tod auseinandersetzten S1e lebten
Umwelt der solche Fragen Gespräch thematisıert wurden oder der Luft
lagen, aber 1Ur VO  e ıhnen ausgedrückt un:! auf Stein ixliert trischen alk
gerıtzt oder auf Gräber gemalt wurden Da sıch hıstorische Veränderungen 1Ur

anhand VO datıertem Mater1al fassen lassen, erscheıint als legıtım, datierbare
Inschritten 7AuNG Auswertung heranzuzıehen!!, zumal mehr als die Häfte des C1I-

assten Materı1als sıch aAuswerten lässt iıne eingehendere Diskussion 11-

der Deutschland“ wurden gleichen Jahr 819 nterviews durchgeführt. Zum Thema
„Religiöse Kommunikatıon 27003“ vaben ı Spätherbst 2002 2728 Katholiken 1b 16re ihre
Meınung kund; uch WIPPERMANN/I. MAGALHAES, Milieuhandbuch. Relig1öse un!
kırchliche Orientierung ı den Sınus-Miılieus 2005 Auftrag der Medien--Dienstleistung
mbH Es wurden 1920 Personen zwıschen Maärz und Juli: 2005 befragt

‚HAW The seasonal birth cylce of RomanI, SCHEIDEL (E12) Debating
Roman demography Leiden @ besonders 108{ Abb behandelt den Zeıt-
Lauml des Jhs hne SCHAUCL dıtferenzieren Dı1e dem Katalog C]  In  CHCH; fest
datierten der datiıerbaren 345 Inschriften stellen dabei MLE ansehnliche Zahl Hınblick auf
die den HCR ertassten Inschritften MItL Konsulnennung dar. Deren ahl kann IMII eLWwWaAa

600 angesetzZt werden. S1e wurde errechnet durch Zählen der einzelnen Jahresnennungen i
den entsprechenden Indices ı OR I! LLL V, VII un! und auf Bände hochgerechnet.
Hınweise auf die Datierbarkeıit VO Fundkontexten werden ı den IOGUR allerdings nıcht
gemacht dass die ahl der datierbaren Inschriften höher lıegt
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scher Probleme bleibt eıner spateren Publikation vorbehalten!?, während
dieser Stelle zunächst das Mater1al un! die miıt ıhm verbundenen Fragen VOI-

gestellt werden sollen
Im Jn dem insgesamt 03 datierte un! datierbare Inschriften angehören,lässt sıch das Fehlen VO mehreren Themenbereichen teststellen: Aussagen AA

Auferstehung, Z Gericht un! Verdiensten. Unter den Inschriften des
Jhs sınd Formulierungen eliebt, die Gemeıinschaft mıt CGsott oder Wünsche
den Toten ausdrücken oder sıch auf das Refrigerium beziehen. Andere The-

menbereiıiche sınd selten.
Die volle Palette VO  - Aussagemöglichkeiten Z Leben ach dem Tod bietet

das In Besonders beliebt sınd Aussagen Z UDE Gemeinschaft mıt Gott, die al-
lerdings 1mM spaten Jh seltener werden. Jenseitshoffinung wırd u zusätzlıch
durch Hınweise autf dıe Auferstehung ausgedrückt. Aussagen Z ewıgen |
ben nehmen selt dem spateren Häufigkeıit Z  9 S1e bılden selmt dem Ponti-
fiıkat des Damasus die 1n ihrer Anzahl bedeutendste Gruppe. Neu erscheinen 1mM

Jh auch Ausdrücke der Irauer un Hınweıse auf die Verdienste des oder der
Verstorbenen, die sıch beıide Nalı dem tortschreitenden Jh zunehmender Be-
lebtheit erfreuen. Vom Begınn des 4. Jh bıs ZUr Besteigung des römıschen
Bischofsstuhles durch Damasus gehören Wüuünsche für Verstorbene un das Reft-
rıgerıum och den häufigeren Themen, dann danach LLUT selten aufzu-
tauchen b7zw. verschwinden.

A Formular UuN Aussagen über ein Leben nach dem Tod seıt dem Ih
Im Anschluss diesen kurzen UÜberblick ber diıe Themen sollen 19808 die

einzelnen Formulare eingehender betrachtet werden. Die christlichen Inschrif-
ten des J6s: die ausnahmslos den römiıschen Katakomben un:! den ber diesen
liegenden Friedhöfen Su divo zuzuwelsen sınd, zeichnen sıch 1ın der Regel
durch eın kurzes Formular aus> S1e benutzen die lateinische und die oriechischeSprache.

Gemeininschaft mıiıt Gott wırd 1m 3. Jh durch das oriechische CEQ un:
durch das lateinısche In deo Z Ausdruck gebracht; AUS dem Jh scheinen
sıch keıne datierbaren Beispiele tür diese Kurztormel mehr erhalten haben,
un: 111a  S bringt die Gemeıinschaftt mıt Gott auf andere Weıse Zu Ausdruck. In
der Hälfte des un:! 1m Jh kommt ın b7zw. In CYrısto Z Anwendung,
das durch IN Dace erweıtert werden annn Gleichzeıitig benutzen die Christen

12 Kritisch der Aussagekraft statıstiıscher |)aten ROoHWER/U. ÖTTER, Grundzüge der
soz1alwıssenschaftlichen Statıistik (München A uch STEINKE, Krıterien qualitati-
VT Forschung. Nsätze Zur Bewertung qualitativ-empirischer Soz1ialforschung (Weinheim-
München 9 ROHWER/ PÖTTER, Wahrscheinlichkeit. Begriff und Rhetorik 1n der
Soz1ialforschung (Weinheim-München
13 Aus der Pamphilus-Katakombe STLamMmMmMenN Wel metrische Inschritten des Jhs., die aut-
grund des 1n christlichen Inschritten verwendeten depositio VO  => Christen abgefasst worden
se1n mussen; der Gehalt der Inschrıitten tfolgt ansonsten Pasancn Schemata Aı
26530).
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Formulierungen mMI1t IVeEYE IN deo, YıVETE ıIn oder —DE Vıivere In
deo 1st dabe] nıcht auf den Sepulkralbereich beschränkt, sondern kommt auch
auf Gegenständen des täglıchen Gebrauchs VOI, W as be] einer Formulierung, die
aut Gemeinschaft mı1t (sott un: den diesbezüglichen Zustand des Gläubigen
Lebzeıten zıelt, nıcht verwundern annn

Refrigerium gehört mıiıt insgesamt 46 Erwähnungen den 1n der frühchrist-
lıchen Epigraphik Roms beliebten Begriffen. Aus dem spaten un: dem Jh
STamMmMmMeEN keıine datierbaren Inschriften, die refrıgerium verwenden. Lediglich
ıne 1n das Jahr 506 datierte Inschriuft nımmt den Begritft noch eiınmal auf, VeEeI-
wendet 1aber die ungewöhnlıiche und ON: nıcht belegte Formel sepulta In ref-
yıgerL0 (mıt anschließfßendem Datum, CGAOR VI 16004). Fuür das un:! 4. Jh
lassen sıch keine ınhaltlıchen Unterschiede 1mM Gebrauch des Wortes teststellen:
Zum einen wiırd refrıgerium b7zw. refrıgerare ohne weıtere Spezıfizierung be-
nu  ‘9 Z anderen wiırd erwähnt, dass die anımada b7zw. der spirıtus das Refrige-
1uUum ertahren. Aufschlussreich 1st die 1mM un: 4. Jh 1ın den Grabinschritten
getroffene Aussage, dass (sott der Ausübende des Refrigeriums 1St. Deus (domi-
NUS) refrigeret (tibi, spirıtus, anıma). DE 1ın den Refrigeriums-Inschrıiften keıine
weıteren Aussagen A} ewıgen Leben oder A Auferstehung erscheıinen, wırd
INa  ; davon ausgehen, dass das Refrigerium eın Zustand bzw. eın Ort 1St, der VO

ewıgen Leben un: der Auferstehung unterschieden 1St, ın dem aber ein Kontakt
mMI1t Gott besteht!*. Dieses drückt auch die Formulierung EeuUuSs refrıgeret dor-
miıtionem EUAM 3975) oder hıc dormuit ın refrıgeri0 2652%) A4US. Der (OIrts-
Charakter des Refrigeriums wiırd besonders bel spzrıtus ın Ioco refrigerı
VII 20475), einer Inschriuft AUS der Hältfte des 3. Jhs. deutlıich. Neben dieser
eschatologischen Bedeutung des Refrigeriums steht 1n den christlichen Inschrit-
ten diejenige, die ıne Handlung Ehren der Tloten bezeıichnet. SO erscheint 1n
den christlichen Inschriften der dem Totenkult gewıdmeten Anlage Se-
bastıano, die iın der Häilfte des Jhs benutzt worden 1St, mehrtach das Ref-
rıgerium W CI mıt eiıner Datumsangabe‘°.

Aufschlussreich 1St eın Vergleich mı1t der PAagahen Verwendung VO  = refrige-
yıum)°®, diıe eıne Handlung A0 Erinnerung oder Ehren VO  e} Verstorbenen
meı1nt!’. Dıie Inschriuft für den [npercus Marcus Ulpius Maxımus, die 1n das Jh
14 Der Kontakt mıt Gott 1st als wesentliches FElement des Refrigeriums der Interpretation VO

STUIBER,; Refrigerium ınter1m. Die Vorstellungen VO 7Zwischenzustand und die früh-
christliche Grabeskunst (Bonn 1957 105=120 hinzuzufügen. Die Arbeıit Stuibers beruht 1n
Bezug aut die frühchristlichen Inschritten auf SCHNEIDER, Refrigerium Nach lıtera-
rischen Quellen und Inschriften (Freiburg 19—25, Iso auftf eiıner 1e] schmaleren Mate-
rialbasıs.
15 Refrigerium als Handlung, die einem bestimmten Tag stattfand: ICUR

(ın dieser Inschriuft oilt das Refrigerium DPetrus und Paulus). In eiıner 1n das Jahr
S datierten Inschrift ın der Priscilla-Katakombe ICUR wiırd die Formulierung
benutzt: aAd calıcem sumendum DENLIMUS.
16 die Pagancen Beispiele K9DO, 596; 1956 296 C:VI 2160, Cille I 489

1969/70, 338, L GV 2020, C106 X I S22
17 In 1990. 3096 a memoOrLAM Hos(tilı) Flaminıinıi refriger(are); P96, 736
refriger(1)um ıln Jeroum honorfelm / Alurel(i)/ Epaffjro[/diti] Interessant 1st auch GAENAD
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datiert!8 erwähnt eiınen Ort, dem das Reifrigerium stattfindet!?; lediglich der
Hınweıs, dass der uhm des Verstorbenen 1n Ewigkeit ekannt sel, führt über
die Realıität des Todes hinaus. In einer Inschrift AUS Palestrina wırd dıe Errich-
tLung eines Grabbaus erwähnt und die dort 7Z 016 Bestattung Berechtigten autf-
vezäahlt, bevor eın Bezug Z Refrigerium hergestellt wırd?°. 1ne andere m«
schrift AaUuUs ano 1n Umbrien, die vielleicht iın die zweıte Hältfte des 4. Jhsgehört, weIlst ın Bezug auf eın (Spe1se-) Gebäude darauf hın, Aass die Bestattungverboten, das Refrigerium aber erlaubt se1l

Refrigerium hat iın den Pagancn Inschriften keine über die Gedächtnisfeiern
für Tote herausreichende Bedeutung; insgesamt scheint der Begriff häufiger VO  —
Christen als VO Heıden verwendet werden. Die Verwendung iın christlichen
Grabinschriften zeıgt, dass 1ne deutliche Christianisierung des Begriffes t_getunden hat Interessant 1St eıne 1n Rom gefundene Fluchinschrift, die VO  5
christlichen Vorstellungen 1St un: ın der der Verwünschung gC-hört, dass der Aanıma eın refrigerium zute1l wırd??.

Eın Bliıck auf die Fundorte der christlichen Refrigeriums-Inschriften ze1ıgt,dass S1e WI1e€e die bereits besprochenen „Gemeıinschaft mıiıt Gott“-Inschriften fast
ausschließlich AaUuUs Katakomben stammen“. Zu überlegen 1St, ob dies auf dıe
Entstehungszeit der Inschriften oder autf estimmte gesellschaftliche Gruppenzurückzuführen 1St. Das Fehlen VO Funden VO Refrigeriums-Inschriften ın
Kırchen annn natürliıch auch mıt dem Zufall der Überlieferung usammenhän-
CI Da das Refrigeriums-Formular nach dem Jh nıcht mehr vorkommt, 1st
möglıch, dass entsprechende Inschriften 1m Laute der Benutzung der Kırchen
für Bestattungen und durch LEUEC mi1t anderem Formular ETSCHZE WUTr-
den

DP.- FEVRIER, Inscriptions tuneraires de Mauretanıe, 1In: (1964) 153
Nr. 318 1n Our e] Ghosl/lan: Aurelia Kogata lenita olorem C' tiıtulum refrigerationısDOosult dedicavitque. Getränke un: Speisen Grab werden erwähnt 1ın einer Inschriüft 1n Ain
Kebira, @18'l Fevrıer 150 Nr. 299 (299 nC)18 SCHEID/M. (GRANINO CECERE, Les sacerdoces publics equestres, 1N: L’orde equestre.Hıstoire d’une arıstocracıe (IIe sı1ecle J- IIle s1ecle A} Actes du colloqueOrganıse Parl DEMOUGIN, DEVIJVER, M - RAPSAET-CHARLIER (Rom 131
19 CS“V 2160 h)uius locı refrige/raln)s CULUS fama IN (ajeterna OLd est
20 C: XN 53522

GIIE X 6222, 1596, /a IO Vl 126 ıta UT nullı liceat In aeodem(!) aediı/fici0sepultur(a)e mand/are set(/) tantummodo con/vwi(u)m copulantıbus mel re/frigerantıbus Da-Leat. Es sSEe1 hıer eiıne Grabplatte AaUus Aquuleıa erinnert, die Uu. einen triınkenden Soldaten
zeıgt und deswegen mıt dem Refrigerium 1ın Verbindung gebracht wırd, BRUSIN, In-
scrıptiones Aquile1ae 1-I11 (Udinez993), hıer Bd 111 2913
27 1941, 138 Deprecor VDVOS sanıctı angelı /ut/ quomodo (hahec anımda INtEUS in//cl]usa
enelur angustiatur(!) /et/ NO:  > v(e=[I)de(t) Ine/que /!]umine(!) ne/que/ allı]Jquem(!) / Ire-fri/gerium NON h)abet /sıcut alnıma /mentes cor/pos(/) Collecticıu GUEM pepe[rıt] Agne/lla]
Neatur ardfeat/] destabes/catj(!) au /ad] infernum se/mper /dufcıftJe Collecticıium
GUECH eper(ı  E Agnella
23 Za den Refrigeriums-Darstellungen uch kurz BISCONTI, Mestier1 nelle catacombe
LOINANEG. Appuntı ul eclino dell’iconografia de] reale nel Cimıter1 eristianı dı Roma (Cittadel Vatıcano
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Wünsche für Verstorbene gehören ebentalls Z testen un recht häufigen
Repertoire der Grabinschriftften des un Jhs uch VO iıhnen lässt sıch eın
datiertes Beispiel 1mM S] tinden. Dıie Wünsche, be] denen sıch keine Unter-
schiede zwıschen dem un 4. Jh teststellen lassen, beziehen sıch me1st auf
den spırıtus bZzw. das IINEYMA) des Verstorbenen: dieser solle sıch ıIn bono oder
IN Dace befinden. In LECUNMN Inschriften des un Jhs wiırd der shirıtus SANCLUS
des Verstorbenen e1gens erwähnt?*. Seltener 1st die WYXH das Ziel VO  s
Wünschen. Spirıtus bonus un spirıtus SANCLUS finden sıch In PAagancen Inschriftften
nıcht un: können deswegen als Ausdrücke christlicher Epigraphik gelten. Von
den allgemein tormulierten Wuünschen für den Verstorbenen 1sSt MIVAS In DaAaCeE
einıge Male belegt, W as auf den Zustand des Toten 1mM Jenseıts anspıelt”. Eıner
Gaudenti1a wırd gewünscht, S1Ee moge 1n Frieden aufgenommen werden O!
VI 15911). In einer Inschriuft wırd 1ın Dace er ıyene gedoppelt (VII 20358), un 1ın
Z7wWel anderen heift ın Dace et benedictione (VII 19386).

uch Ausdrücke, die sıch auf die Gemeinschaft der Heıligen beziehen, gehö-
LE  3 Z charakteristischen Formular der Grabinschriften des un Jhs Die-
SCH Wunsch zielt 1mM sepulkralen Bereich mi1t ME IA (  Z oder inter
sanctıs (sanctos, santos) bzw. bl Ssanctıs auf die Gemeinschaft der Heılıgen
b7zw aller Christen ach dem 'Tod

Fürbitten VO den Verstorbenen für Lebende, die mMı1t9 pete DYrO nobis
bzw. PTO oder mMI1t VORAa DYO bzw. ıN habere un äÜhnliches eingeleıtet
werden, kommen se1lt der Hälfte des Jhs VO  — Ö1e sınd nıcht sehr häufig. In
dre1 Inschriften des un Jhs werden dıe Toten aufgerufen, für die Sunden-
vergebung der Lebenden bıtten?®. Die äılteste dieser Fürbitten, die der zweıten
Hältte des 3.Jbs zugewlesen wurde, bıttet P YO NOSIYIS DeCcCatıs Dete

Die Anrufung (sottes 1St 1ın Inschriften des W1€e des Jhs selten. Da die
Anrufung (Gottes 1m persönlıchen Gebet un! 1mM Gottesdienst stattifındet, lıegt
die Annahme nahe, dass S1Ee eher eın inschriftrelevantes Thema W Aal.

Formular UuUnN Aussagen über eın Leben nach dem Tod seıt dem Ih
Unter den Il  — erscheinenden Aussagen nımmt die Hoffnung auf b7zw. die

Gewissheıt des ewıgen Lebens ein wiıchtige Rolle ein. Ö1e wiırd 1mM spateren Jh
häufiger erwähnt. Diese Hotffnung annn durch DLVETE, uıa un aeiernum oder
Ühnliches ZUuU Ausdruck gebracht werden. In der Pasahnen Epigraphik werden
die beiden Begriffe nıcht yemeınsam verwendet; WE iın heidnıschen rab-
inschriften das Wort aeternus erscheınt, wırd mıt domus aeternd oder INMEIMMO-

Y1d aeternd 1n Verbindung gebracht, bezieht sıch also auf das Grabdenkmal oder
die —inschrift, die ach dem Wunsche ıhrer Auftraggeber ew12 bestehen leiben

24 16//, 111 ON 2391
25 ICUR { 11 I2 VI oriechisch. VIÄII
26 IOGUR 1283 (2 Hältte I6 (Miıtte der anach), V{ 4. Jh der
späater).
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sollen. Domuaus aeternd un: seltener MemMOT1LA aeterndada werden Aaus der Pagyahecn ın
die christliche Epigraphik übernommen”, auch Wenn diıe uhe 1mM rab für
Christen Jüngsten Tag endet. Domuaus aeilerndad un: seltener MEMOYTLA aeterna
kommen auch iın der Jüdıschen Epigraphik VOIL.

twas seltener wiırd VO Iux gesprochen, manchmal VO Licht Christı oder
dem Licht des Hımmaels, das ew1ge Leben auszudrücken. Die Licht-Meta-
pher lässt sıch jedoch nıcht ohne weıteres VO Pagancen Grabinschriften herlei-
tenN, denn dort sınd Formulierungen mıt Iux selten, W as auch eın Blıck iın das
Vokabelverzeichnis VO GL VI un:! ın die Konkordanzen der Carmına lehrt?®.
Die Vorstellung V Licht 1ın Zusammenhang mıt eiıner Überwindung des Todes
1St aber ohl unspezifisch, S1e 1ın einen bestimmten Kontext einzuordnen.

Sehr eliebt 1sSt die Verwendung VO caelum, ASEYa A VO Begriffen, die eine
lange Vorgeschichte 1N der klassıschen Antıke besitzen??. Selbst Vergıil Aen VII
2101 hat reZ14 caelı, W as Damasus SCIN übernimmt un: auch 1ın caelestia regna”
verwandelt.

Nıcht selten 1st die Verwendung des AUS Pagancn Grabgedichten bekannten
Topos, der den Gegensatz „vergänglıcher Körper unsterbliche Seele“ themati-

Interessanter sınd die nıcht seltenen Formulierungen eiıner Jenseitshoffnung
mıiıt acceptus/receptus ad eum Mıt ad eum drückt Marcus Aurelius
Prosenes, der AL starb, ın einer der trühesten datierten christlichen Inschriften
die Gewissheit eınes Lebens ach dem Tod be1 Gott aus VII 17246). Fuür
diese Formulierung lässt sıch eiıne PAasalıc Parallele @106 06, 02160) NECNNECI, die
ohl die nregung vab In der Inschriuft des M(arcus) Ulpius AXIMUS
Romanyus guı et [upercus CUCUTYVILE und dessen Heıi1dentum somıt eın Zweıtel
bestehen kann), wırd erwähnt, dass se1ın Körper entseelt 1mM rab liegt, während
se1ın SDIYLEUS ınter eOSs est $1C nım merulıt. Die Inschriuft wiırd 1n das
datiert?!.

Das Paradıes als Autenthaltsort der Verstorbenen gyehört den selten be-
NnNutfzten Begritffen un: kommt 1ın fünf Beispielen VOIL, die alle erst 1m spateren
27 Domus aeternda. ICUR 9 , (Sarkophag-eckel), (domus aeternalıs), VI 9 viele weıtere Be1-
spiele, Aeterna EMOYLA: {I11 7761 Cella aeiernd. ZILLIACUS, Sylloge 1N-
scrıptionum christianarum veiferum Museı Vatıcanı, (Helsinki 250
28 (lVI 3476, 3493; ELE Cocco/ ROSss1/ FLORE, Concordantıa 1n
armına Latına Epigraphica [[ (Hıldesheim 594596
29 LUuMPE/H BIETENHARD, Hımmel, In: RAC 15 (4990) 173-211; ORTH, Verstorbene
werden Sternen. Geistesgeschichtlicher Hıntergrund und polıtische Implikationen des
Katasterısmos ın der trühen römischen Kaiserzeıt, 1n: Laverna (1994) 148$—1
30 AazZu HO0OGMA, Der Einflu{fß Vergıils auf die armına Latına Epigraphica. Eıne
Studie mıt besonderer Berücksichtigung der metrisch-technischen Grundsätze der Entleh-
NUunNng (Amsterdam 299
299 Das Wort A wiırd uch 1n anderem Zusammenhang als SA pıorum der N
beata verwendet: ICUR (1im gleichen ext: SNfidelıs), © Drittel Jh.)
VII
31 SCHEID/ (GRANINO ÖCECERE (Anm 18) 131
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oder 1m Jh entstanden‘?. Der Begriff wırd auch 1n jüdischen Grabinschriften
verwendet, W 4as auch für Ausdrücke der Auferstehung S

Resurgere wırd in den erhaltenen christlichen Inschritften 0 ersten Mal 1n
der VOTL oder urz nach 304 abgefassten Inschriuft für die Tochter des Dıakons
Severus benutzt U 10183); alle anderen Beispiele sınd erst 1mM spateren

oder danach entstanden. Die VO Severus für seıne 1m Alter VO  } fast 16
Jahren verstorbene Tochter NSevera verfasste Inschriuft verdient CI 1mM Wortlaut
zıtlert werden:

„Der Dıakon Severus errichtete auf Geheifß selnes Papstes Marcellinus eın
Doppel-Cubiculum mıiıt Arkosolien un: Lichtschacht. Severus errichtete für
sıch un:! die Seinen iıne ruhige Wohnung 1n Frieden, für lange eıt 1m Schlaf
die geliebten Körper für den Schöpfer un Rıichter autbewahrt werden sollen.
Severa, die der Herr 1M Fleisch ın erstaunlicher Weisheıit un Kunsttertigkeıit hat
wachsen lassen wollen, die den Eltern un:! Dienern 1eb WAal, starb 26 Januar
als Jungfrau un: wurde 1mM Herrn yeboren, der befohlen hatte über das Fleisch.
Ihr Körper 1st diesem Ruheplatz 1er begraben, bıs S1e (oder der örper
VO diesem auftersteht, un: der Herr nahm mıt seinem Heılıgen Gelst ıhre —

schuldıge un: keusche un: ımmer unverletzliche Seele Der Herr mOoge S1Ee dıe
Seele) wıeder zurückgeben iın geist1igem Glanz Ö1e lebte Jahre, 11 Monate un!
15 Tage. So 1St S$1e AaUusS$ der eıt hinweggenommen.“

Im Ep1gramm kommt die Vorstellung Z Ausdruck, dass sıch der Körper
NSeveras 1mM rab befindet:; ıhre Seele wurde VO Gott beim Tod VO KöOörper

un: wırd be1 der Aufterstehung 1n diesen zurückkehren?*. Interessant
1St auch die Erwähnung des Schöpfters un Rıchters, die auf das Jüngste Gericht
verweıst (und 1ın den erhaltenen Inschriften 1er Zu ersten Mal begegnet).
Bemerkenswert 1St, dass durch die Inschriüft die Weisungsbefugnis des römiıschen
Biıschofts, der 1ın dieser Inschrift ZzUu ersten Mal als Dapa bezeichnet wiırd, 1n einer
Inschriuft dokumentiert wird. Ferner fällt auf, dass die Inschriüft auf iıne wıeder-
verwendete Iransenne geschrieben iIsSt die vielleicht 1mM Bereich der Katakombe
oder des oberirdischen Friedhofs ZUrFr Verfügung stand.

WEe1 dieser Inschriften, die VO der Auferstehung sprechen eın 1LUFr AaUus

Inschriftensammlungen bekanntes Exemplar für ine Claudıia adelıger Abstam-
mMUnNng (VIL un: die ebentalls 1Ur durch Abschriften überlieferte rab-

52 IGUR I1 4219 (spates 4. Jh.), I1 (GJIULIANI,
TOMMASI, (GIANNITRAPANI,; KICCIARDI, Nuove ındagıne nella catacomba della vıgna
Chiaraviglio, 1N: RıyACir77 (2001) 203—7206 Abb 83 (späates /trühes 5: J60 )as Paradies
wiırd uch 1n der 1n das Jh datierten Inschrift mıiıt eucharıiıstischen Themen 1ın Lorenzo
fuor:ı le INUTa erwähnt, ICUR VII
373 Freundlicher 1NnweIls VO Dr. Andreas Angerstorfer, dem iıch dafür herzlich danke
54 Vgl uch JANSSENS, 1ta del eristi1ano neglı epitaffi dı Roma anterlore al SCC. VII
(Rom
35 BISCONTI, FIOCCHI NICOLAI, MAZZOLENI,;, Roms christliche Katakomben (Re-
gensburg 165 Abb 167
56 CH PIETRI, Prosopographie chretienne du Bas-Empıre Z Italıe-
(Rom 445
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inschrift des Papstes Coelestin, der 43° starb, erwähnen ausdrücklich die Auft-
erstehung des Fleisches (IX 24833). In den außerrömischen Inschriften Italiens
kommt die Auferstehung des Fleisches meı1ınes 1ssens 1Ur 1n der sardıschen
Inschrift des Priesters Sılbius VOIL, die iın das datiert wurde?. Chiliastische
Vorstellungen begegnen 1ın einer in St Paul VOTL den Mauern autfbewahrten In
schrift, die 1m spateren un: 1mM entstanden 1St: aetierna [re/quıesM In
e0---/ In futuro [prJlımae resurrec/tionıs die--- [3

Be1l den Personen, die Aussagen Z Auferstehung machen, 1St bemerkens-
WwEeTrT, dass dıe meısten Q} ıhnen theologisch gebildet sınd oder einem theo-
logisch gebildeten Umifteld entstammen??. Als Kuri:osum se1ıl auf die Inschrift
IC {I11 hingewiesen, die ın das 56 Jh datiert wırd un:! be] der der
Verlust der Auferstehung als Drohung 1n eiıne Fluchformel be] Grabschändung
eingefügt wırd?°.

Innerhalb des 1mM LICU 1n der christlichen Epigraphik auftretenden KOor-
mulars sınd Ausdrücke der Irauer häufıg vertreftfen. S1e kreisen die Begriftfte
infelix/ infelicissımus, ErıStas, dolor 1ın Verbindung mı1t lacrımae, aAcrımae un!
verwandte Begriffe, dolor sine fıne bzw. ın eiernu Besonders oft wiırd dolor oder
dolens ohne nähere Bestimmung der Art un: Dauer benutzt. Seltener 1St [uctus:;
ein1gE€ Male wiırd der Kummer verwalster Ehepartner thematisıiert. Dıie beiıden
frühesten erhaltenen Beıispiele für die TIrauer-Thematik betinden sıch auf Sarko-
phagen des ersten Drittels des Jhs VII 20578): Ausdrücke
der Irauer sınd eın tradıtioneller Bestandteil Pagancr Grabinschriften un: VO
diesen übernommen:; S1Ee kommen auffallend oft 1ın metrischen Grabinschritten
VOT un: scheinen mıt dieser orm gebundener ede CI12 verbunden se1n. Die
metrischen, TIrauer thematisıerenden Grabinschriften sınd ohl ein Ausdruck
der Christianisierung gebildeter Kreıse, diıe das ıhnen 1mM sepulkralen Kontext
bekannte Formular 1n die christliche Epigraphik einbringen. ıne Aufstellung
datierter metrischer Epitaphe“, die iıch anhand des Katalogmaterials IM-
INeE  e habe, ze1ıgt, dass metrische Inschriften se1lt dem Pontiftfikat des Damasus
häufiger werden, W as für ine Datıierung metrischer Exemplare 1n das spatere
4., oder Sal Jh sprechen könnte. Be1l der Mehrzahl der metrischen Inschrif-
Dven wırd I11all deswegen ohl i1ne Datierung 1n das spate Jh oder danach
annehmen.

3/ CORDA, Icie 1SCr1Z10N1 cristi1ane della Sardegna anterliore al Vl secolo (Cıtta de] Vatıcano
Stud1 dı antıchitä cristiana, 55) 1779 (  Z 001 Taf.

35 Die Inschrift wurde 1m 6.—7 Jh. wıederverwendet, Ca DIETRI Zl (Anm 36) 708 n
Eusebius Die Auferstehung wırd be1 Tertullian erwähnt, MERKT, Das Fege-
teuer. Entstehung und Funktion eiıner Idee (Darmstadt
39 CR 947) (punella VIrZO SACY d Alexalndra]), 11 5088 (Decıus, cubicularıus hasılicae Payu-
[i), Dıakon deverus), (Papst Damasus), VII (Erzdiakon Sabı-
nus), VII (Frau eines Klerikers), \Al (adelıge Claudıa, die 1n Lorenzo lebte),

(Papst Coelestin).
40 male DeYTAaL, insepul/tus LACealt, NO  X re/surgat, CU Inda/ partem habeat.

ben Anm
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Der FEinfluss PagahcI Inschritten 1st ohl auch, der die Verdienste des oder
der Verstorbenen Z 0M Ausdruck bringt. Diese Inschritten haben tast alle ine
metrische Orm. Be1 nıcht datierten Inschritten lässt sıch aum ıne Obergrenze
ıhrer zeitlichen Einordnung (SAnbakeshnk Als Begriffe werden verwendet MEYHETC,
merıtus, dıignus un: dıena; die Schilderung indıyvidueller Verdienste un:! die klare
Erwartung himmlischen Lohnes sınd allerdings eher selten?.

Unter den erst 1mM Jh erscheinenden epigraphischen Themen 1sSt das Gericht
ebenso selten w1e die Fürbitten für Verstorbene. Das Gericht erwähnt der bereıts

Severus 1mM trühen ID un! erscheint 1n eıner aufwendigen Sarko-
phaginsghrift“3 des spateren Jhs Die Gewissheıit des Gerichtes kommt och iın
ZWIGN weıteren Inschritten des frühen un des Jhs ZU Ausdruck“* wobe!l
auch 1er Kleriker die Auftraggeber komplexerer theologischer Aussagen sınd.

Das seltene Auftreten VO Fürbitten für Verstorbene könnte damıt —-

menhängen, dass w1e€e die bereıts erwähnten Anrufungen (Csottes das Gebet
für Verstorbene 1mM Rahmen des Gottesdienstes un natürlich auch prıvat It-
tand, dieser Häufigkeıit aum inschriftrelevant war”.

Fuür die weıteren, 1n Kontinuıität mıt dem I5 stehenden Themen ergeben
sıch 1m Jh keine weıteren Aspekte. Lediglich be1 den Begriffen, die sıch auf
die Gemeinschatt der Heılıgen beziehen, trıtt 1mM spateren Jh die Anrufur}g
bestimmter Heılıger hınzue. uch die Bestattung ad SANCLOS wırd 1n Rom Eerst

dieser eıt ın Inschritten thematısıert, obwohl S1e sıch 1n archäologischen Zeug-
nıssen vereinzelt bereıits trüher nachweısen laässt?.

Italien außerhalb VO KRom

Allgemeıne Auswertung
Mıt iınsgesamt D Katalognummern sınd die christlichen Inschritten Italıens

mıiıt Aussagen über eın Leben ach dem 'Tod etwa ein Drittel zahlreich
w1€e die römıschen Exemplare. Um einen UÜberblick ber die einzelnen Aussagen
47 CR 3854/ (6 T5 ‚E1 4971 {{ 4796 (spätes /trühes 1E VII

VII M
4 5 ICUR Be1 dem Sarkophag andelt sıch eınen Bethesda-Sarko-
phag 1n der Praetextat-Katakombe, den Sarkophag der Bassa, auf dem heißt sedula IuU.dicıo
credens venerabiılıs altı! venturumd. deum PMTO cum corde seCuLia
44 CR Vil 3847 20739)
45 7Zum Gebet für Verstorbene MERKT (Anm 38) 5764
46 ICOR 947 VI Petrus und Marcellınus, spates 4. Jh. der anach), 11 5988

(TT]aurınus und Herculan[us]; Jh.), I1 6152 (Adeodatus und Felıx, spates 4 -trühes
165 VII (Laurentius, spates Jh. der später), VII (Laurentıius, spates Jh

der anach), 111 (Petrus, Jh der späater).
47 ICN 11 5522 @ Hältte Jh der spater, AUS St. Paul), 11 6178 (spates A trühes Jh.)
W (990, AUS Basılıka be1 Priscilla-Katakombe). Die Sarkophaginschrift MHCAR

4Uus dem etzten Drittel des J3 ezieht sıch auf eine Bestattung auf eiınem christlichen
Friedhoft, Ferrua, RıyAC 51 1/ Weıtere Beispiele 1n der Übersicht über das
verwendete Formular.
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erleichtern, se1l die tolgende Tabelle eingefügt. S1e beansprucht (wıe auch die
tolgenden Tabellen) keine statistische Geltung, spiegelt 1aber Tendenzen der
stadtrömischen Inschriften wıder.

Abb Datıierbare Grabinschriftften Italiens

Gemeinschaft mıt Gott/Christus

ürbıitten für Lebende
ürbıitten für Verstorbene

Anrufung (sottes
Weıtere üunsche für Verstorbene
Refrigerium
Gericht
Verdienste des /der Verstorbenen
Irauer 1%
ZEsSAML

Die hohe Zahl be1 „Gemeıinschaft der Heıiligen“ 1st durch i Inschriften mıt
diesem Formular 1ın der Katakombe Cristina in Bolsena bedingt, die StErCOLYP
die Formel DAX tbi C SANCTIS wıederholen. Unter den Aussagen ber Irauer
SsStammen Inschritten des Jhs AaUuS Aquıleıa. Be1 den Aussagen Z Un (GGemeın-
schaft mıiıt Gott oder Christus lässt sıch hingegen eın okaler Schwerpunkt fest-
stellen. Wıe 1n Rom 1st 1mM 4. Jh die Gemeinschaft mıiıt Christus das häufigste
Thema 1n den Grabinschriften, W as darauf hinweıst, ASsSSs diese Aussage AaNSC-
siıchts des Todes VO oroßer Bedeutung für die Christen des 4. Jhs WAr. Dıies
verwundert auch nıcht, drückt sS1e doch das aus, W as Christen ach dem 'Tod

Aussagen Z ewıgen Leben sınd 1n der christlichen Epigraphık Italıens häu-
tıger anzutreffen, WenNn auch oft nıcht SCHAUCI datieren. [)as Formular 1St
dabe1 das gleiche W1€ in den stadtrömischen Inschriften. Der Hoffnung auf Auf-
erstehung verleihen die ıtalıschen Inschriften nıcht sehr häufig Ausdruck. Auf
dem 1mM spaten entstandenen Stadttorsarkophag VON Tolentino wiırd S1e 1n
Zusammenhang mıt der Taute der Verstorbenen erwähnt („Catervıus, die MItT dır
verbundene Severına freue sıch: ıhr könnt gemeiınsam auterstehen MIt der Hıiılte
VO Christus zwıischen den Seligen, Ihr, die der Bischof Probianus taufte un:
albte.“), un:! 1n eıner Inschrift des Jhs Aaus Chiusı1ı wırd S$1e W1€ eın Glaubens-
sSat7z Zzu Ausdruck gebracht: hıc ın Dace requıescet Laurentia l((audabılis) emt1-
nda) GUAC credidıt resurrectiıonem Die Formulierung credo VESUTZETE wiırd
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ebentalls ın Inschritten ıIn Kampanıen, 1n Capua für eiınen Presbyter, un: iın
Cimiutile für Z7wel Bischöte verwendet. Fur diese dre1 Inschriftften 1st ohne weıtere
Begründung un möglicherweıse unzutreffend ıne Datierung iın das Jh VOI-

geschlagen worden*®. Im Jh spricht 1n Caglıarı eın Priester VO der Auterste-
hung des Fleisches. Wıe be] den stadtrömiıschen Inschritten sınd be] diesen DPer-

theologische Bıldung bzw. Kontakt mı1t Theologenkreisen offensichtlich
dıe Voraussetzung für die W.ahl dieses Formulars.

Fürbitten für Lebende un:! Verstorbene SOWIl1e dıe Anrufung (sottes spielen
w1e€e bereıts be] den stadtrömischen auch be1 den iıtalıschen Inschritten keıine
Rolle Vielleicht darf die Seltenheıt VO Fürbitten hıer WwW1e€e auch schon 1n den
stadtrömischen Inschriften als Argument für die Vermutung herangezogen W CI -

den, dass dieses Thema nıcht inschriftrelevant WATr.

Wünsche für Verstorbene kommen 1n iıtalıschen Inschriften selten VOT un:
wurden nıcht 1n die Tabelle aufgenommen, da S1e nıcht gENAUCI datıerbar sınd:
We1l gemalte, inzwischen verlorene Inschritften AauUus Sardiınien wI1es Corda
dem Ar Jh Zu Vergleicht iNan dıe stadtrömischen datierbaren Inschriften,
be1 denen Wünsche für Verstorbene vorwiegend 1mM un: rüheren Jh VOI-

kommen, lässt sıch die Seltenheit dieser Wuüunsche VOL dem Hintergrund VeCI-

stehen, 4SS die ıtalıschen Inschritten me1lst erst 1m Jh einsetzen.
Ausdrücke der TIrauer erscheinen in Italıen W1e€e 1n Rom 1mM 4. Jh; 1n Italıen

bleiben s1e 1mM Jh eın beliebtes TIThema
Zwischen dem italischen un dem stadtrömiıschen Formular lassen sıch auch

deutliche Unterschiede feststellen. SO wırd das Refrigerium noch 1mM un:! Jh
erwäahnt®°, aber seltener als 1mM In Ww1€e eın rundes Loch für Irankspenden 1n
eiıner iın das Jh datıerten Refrigeriums-Inschrift in Caglıarı ze1gt, wurde iın
dieser eıt noch Grabe praktizıert. In Aquıileıa wırd TANWOANG nıcht in den
Inschritten erwähnt, aber eıne Ritzdarstellung auf einer Inschriftplatte, die eınen
triınkenden Soldaten zeıgt, oilt als Refrigeriums-Bild.

Aussagen Z Gericht sınd selten; das Gericht wırd 1n der Regel LLUT ann 1ın
Inschriften erwähnt, WECI111 oilt, ine Grabschutzformel besonders eindringlıch
un den möglichen Läter abschreckend gestalten”. Lediglich 1n eiıner Inschrift
iın Mailand, dessen Epigraphik neben der VO Syrakus als die ınteressanteste Ita-
lıens (außerhalb Roms) gélten darf,; kommt in der Grabinschrift für Arsacıus, die

48 Capua: G 4525; Cimuitile: CI P 1380
49 CORDA (Anm. 570
50 Refrigeriums-Inschrift Jh. Ternı,; ICI VI 5l Chıiusı ICI Cn Jh Caglıarı, CORDA
(Anm. 37) Nr. CAR 02 —_Weıtere Refrigeriums-Inschrift: Porto Torres, An datıert:
(C'ORDA 205 Nr. LTUR O10; Ostıa: MARINUCCI, Ostıa. Iser1z10021 eriıstiane inediıte parzı1al-

edıte, 1N! RıyAC 67/ X Nr. (4 Jh.?)
BRUSIN (Anm 210 {11 2913

52 wel Inschritten 1n Albenga, VO  - denen eine 1ın das Jahr 568 datiert 1st I6N 43, 63; eıne
dem Jh. zugewlesene Inschritt 1n Como MONNERET VILLARD, Iser1z1021 erısti1ane
della provincıla dı Como anterliore a} secolo I Rıvısta archeologıca della provincıa antıca
diocesı dı Como 65—55 (1912) 79—81 Nr. 48: 1ne Inschriüft 1n Porto Torres, y Jh datiert:
CORDA (Anm 37) 710 Nr.TUR 018
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dem 5 —6 Jh zugewl1esen wırd, 1mM Zusammenhang der Verdienste des Verstorbe-
1ICHN deren Würdigung durch den gerechten Rıchter AT Sprache®; 1n eiıner In-
schrift aus Nola, die nıcht VOIL der Mıtte des Jhs entstanden se1ın kann, spricht
e1in zölıbatär ebender Mann VO Warten auf den gütıgen Rıchter>*.

Selten sınd ebentalls Außerungen Verdiensten der Verstorbenen, die 11UT 1n
metrischen Inschritten erscheinen un: VO Mitgliedern der Oberschicht oder
VO Klerus gemacht werden: der soeben erwähnte Arsacıus INUSS AUS eiıner
bedeutenden Famiıulie StammMeN, un: 1n Vercell; 1st 1ın der Hältte des Jhs
ein Priester, der seine erıten benennt®. Be1 eiıner Inschriuft 1n Como, dıe wahr-
scheinlich 1n das Jh oder och spater datieren 1St, hat sıch leider der Name
des Verstorbenen nıcht erhalten®. uch 1ın Aquıuleıa 1st die Tochter eınes DLr
Clarissimus, deren Verdienste als Grund für ıhre Bestattung 1n der ähe der
Heıiligen in der Kirche SS Felice Fortunato ZENANNT werden”.

Insgesamt machen die italıschen Inschriften den Eındruck, den Tendenzen der
stadtrömıschen verspatet tolgen: Aussagen Zu ewıgen Leben un: Ausdrük-
ke der Trauer, die ın Rom 1mM eliebt sınd, erleben 1n Italien 1mM Jh ihren
Höhepunkt. Be1 der geringen Zahl datierbarer un: datierter Inschriften wırd
INanl allerdings diese Tendenzen nıcht überbewerten. Ebenftalls $ällt auf, dass
Angehörige des Klerus oder der Oberschicht 1n den Inschritten Italıens recht
zuL vertreftfen sınd. uch 1er wırd 111l be] der Beurteilung vorsichtig Se1IN:
Zum eınen sınd die erhaltenen Katakombeninschriften Italiens spater un: wen1-
CI zahlreich als die römischen, und ZU anderen lässt sıch A4aUS dem Fehlen C
Aussagen über den Stand keinestalls auf eınen soz1al nıedrigen Status des Inha-
bers der Inschriuft schließen.

Betrachtung VO  x Inschriftenkomplexen
Wıe bereıts deutlich wurde, lassen sıch lokale Unterschiede un: Schwerpunk-
be] den iıtalıschen Inschriften teststellen. Um eiIn dıtferenziertes Bıld der Aus-

ZU Leben ach dem Tod 1ın den trühchristlichen Inschritten Italiens
vzewınnen, bietet sıch d (OOrte b7zw. Landschatten mıteinander vergleichen,

denen sıch orößere engen VO Inschriften erhalten haben: Maıiıland (und das
nahegelegene Vercelli) und Aquıuleıa SOWIEe die Insel Sızılien.

53 FORCELLA/ SELETTI, Iser1z102n1 crıstiane ın Mılano anteriore 4] secolo (Codogno
180—183 Nr. 175

54 FERRUA, RıyAC (1977) 128 Abb Gaudentianus hoc sepulcro con/ditur]/ pro-
fessione cael/i/bi SETULLS deı/ DYEACLO temporalıs saecu/li]/ SECLTUYUS almum prestolatus
iudic/em].
55 RODA, Iser1z10n21 latıne dı Vercell: (Turın 1'3) Nr.
56 MONNERET ILLARD (Anm 52) 112 Nr.
5/ BRUSIN (Anm 21) {I11 31
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52 Mailand un:! Vercell:
Abb Aussagen Z Leben nach dem 'Tod 1ın Inschritten Maıiılands un
Vercellis

Maıiıland

Aussagen 7A0 ewıgen Leben
Gemeinschaft mıt Ott

Gericht
Verdienste der Verstorbenen Mailand  10  SE NN
TIrauer

—
In der Metropole Maıiıland haben die meısten der ın den Katalog aufgenom-

Inschriften metrische Form; datierbare Exemplare SsTtammen erst AUS dem
spaten Jh Wenn Fundorte ekannt sind, StammMeEN die Inschriften A4US Maıiılän-
der Kirchen un: Friedhöten. Auffäallıg Ist, dass Aussagen ber das ewıge Leben

GTrSTEN Stelle stehen. Aussagen ZUG Gemeinschaft der Heıliıgen tfinden sıch 1ın
den Inschriften, die für Ambrosıus Geschwister Satyrus un! Marcellina vertasst
wurden un 1n denjenıgen, die sıch auf Mailänder Martyrer beziehen.

Insgesamt sind A4US den Mailänder Grabinschriften des Katalogs recht viele
Personen prosopographisch bekannt; die epigraphischen Zeugnisse können als
Ausdruck der Sepulkralkultur eiıner christi1anısıerten Oberschicht gelten, d1e 1ın
Mailand als eıner der führenden Stidte des Reiches zahlenmäßıg nıcht kleıin
BCWESCI se1ın wiırd. Als charakteristisch für die Oberschicht darf W1€ 1n Rom
der inweIls auf eigene Verdienste gelten. So hebt ein Arsacıus°®, dessen Inschriuft
nıcht gCHNAUCT als 5.—6 Jh datıiert werden kann, seıne Rechtgläubigkeıit un:! seıne
Großzügigkeıit den Armen gegenüber hervor, dann enden: ae

Iaetus yediens yedivivus ın aevum/ praem14 p1‘0 merıtıs capıet sub ındıce IuUStO
1sSt wieder AaUus dem Grabe erstanden un! kehrt troh zurück ın die Ewigkeiıit;

moOge den Lohn für se1ne Verdienste VO dem gerechten Rıchter empfangen.
Als Eıgenart der Mailänder Inschritten dart 1119  - iın Hınblick auf 'Thema

hervorheben, dass sıch ine iın metrischer orm dichtende un! ber ıhr Jenseıt1-
ZCS Schicksal nachdenkende Oberschicht feststellen lässt.

58 DIETRI Z (Anm. 36) 196
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520 Aquıileıia
Abb Aussagen ZzUu Leben ach dem Tod 1ın Inschriften Aquıuleıas

aa ua
Aussagen zu ewıgen Leben
Gemeinschaft mıiıt Ott

Gemeinschaft der Heıliıgen
Gericht
Verdienste der Verstorbenen - S e l | ——
IrauerGericht  Trauer

Aquıleia, eın bedeutendes wirtschaftliches Zentrum un:! eın wichtiger Ver-
kehrsknotenpunkt, sol]l MM mıt Trıer ach Rom die meısten christlichen
Inschriften mehr als 500 besitzen®. In Aquıileia sınd datierbare christliche
Inschriften erst se1it dem bekannt®:; Fundorte sınd auch hıer, WCI11 S$1e über-
haupt ekannt sınd, Kirchen.

Nur wenıge Inschriften außern sıch Tod un: Jenseıts. Die Aussagen ZUuU

ewıgen Leben betonen Jeweıls unterschiedliche Aspekte: Be1 einer 1m Alter VO
35 Jahren verstorbenen Ehefrau wırd darauf hingewiesen, dass S1e das ewı1geLicht erftülle (Cerbontiae CONLUZL dulcissıme/ GUAEC NeC Lantum divıtias frunita/
complevit Iucem aeternam, Brusın Nr. und be] eiınem 16Jährıgen Mädchen
heifßt CD S$1C steı1ge heılig den Gerechten un! Erwählten 1n Frieden autf (sancte
pergens ad IuUStos et electos 11N SIC PaAaCe, Brusın Nr. In Bezug auf das
Schicksal der 1mM Alter VO Jahren verstorbenen Maxıma außern die Eltern die
Gewıissheıt, dass das ınd est ACCeDLA ad shirıta SANCLA, Brusın Nr. 3136 Das Bıld
des Schlates emühen die Eltern 1ın der Inschriuft für eın ınd moOoge mıiıt
denen schlafen, die VQ ıhm 1ın die Ewiıgkeıt abberufen wurden un deren Gelst
VO den Heılıgen aufgenommen worden se1 (/dormis ( 1L/s, guı ante mi/hı
ereptı quiet/em heterna pet(i)be/r(unt) benemerejnt(es), GUOVYUM ıspirıtus/ /ıinter
sanctos/ ESTs Brusın Nr. AD Dıie Formulierung spirıtus ınter
ANCLOS 1st auch 1n römıiıschen Inschriften häufiger; auch die Erwähnung des
Lichtes un: der Aulifstieg den Gerechten 1St OIt bekannt.

In ezug auf dıie Gemeıinschaft mıt Gott wiırd 1ın drei Inschriften der Gewissheit
Ausdruck verliehen, der oder die Verstorbene ruhe 1M Namen (sottes bzw. IN
nOoMINE De:i patrıs et [falız et spirıtus]/ sanctı®!. Dafür o1bt 1ın den stadtrömischen
Inschritten ebentfalls Parallelen®!. Am häufigsten sınd 1n trühchristlicher elıt In-

59 CUSCITO, Cristianesimo antıco ad Aquileıa 1n Istrıa (Irıest Z
60 USCITO (Anm 59) D

BRUSIN (Anm 240) 111 3027, $120, A
62 In nOMINE de: CR VII ın nomMıINe Petrı; 111 Di1e Erwähnung VO
Gottvater, Sohn und Geilst: BRANDENBURG, Kepertoriıum der christ-
lıch-antiken Sarkophage | Wıesbaden Nr. 299 auch ICUR 11 474° (403 ne) Quıin-tilianus OMO dei/ confıirmans trınıtatem/ cCastıtatem/ mundus306  Jutta Dresken-Weiland  5.2.2 Aquileia  Abb. 5: Aussagen zum Leben nach dem Tod in Inschriften Aquileias  [  Aussagen zum ewigen Leben  Gemeinschaft mit Gott  Gemeinschaft der Heiligen  Gericht  Verdienste der Verstorbenen  %  Trauer  |  Aquileia, ein bedeutendes wirtschaftliches Zentrum und ein wichtiger Ver-  kehrsknotenpunkt, soll zusammen mit Trier nach Rom die meisten christlichen  Inschriften — mehr als 500 — besitzen”. In Aquileia sind datierbare christliche  Inschriften erst seit dem 4. Jh. bekannt®; Fundorte sind auch hier, wenn sie über-  haupt bekannt sind, Kirchen.  Nur wenige Inschriften äußern sich zu Tod und Jenseits. Die Aussagen zum  ewigen Leben betonen jeweils unterschiedliche Aspekte: Bei einer im Alter von  35 Jahren verstorbenen Ehefrau wird darauf hingewiesen, dass sie das ewige  Licht erfülle (Cerboniae coniugi dulcissime/ quae nec tantum divitias frunita/  complevit Iucem aeternam, Brusin Nr. 3148), und bei einem 16jährigen Mädchen  heißt es, sie steige heilig zu den Gerechten und Erwählten in Frieden auf (sancte  pergens ad iustos et electos ün [sic] pace, Brusin Nr. 2925). In Bezug auf das  Schicksal der im Alter von 3 Jahren verstorbenen Maxima äußern die Eltern die  Gewissheit, dass das Kind est accepta ad spirita sancta, Brusin Nr. 3136. Das Bild  des Schlafes bemühen die Eltern in der Inschrift für ein totes Kind: es möge mit  denen schlafen, die vor ihm in die Ewigkeit abberufen wurden und deren Geist  von den Heiligen aufgenommen worden sei (/dormis cum üjJs, qui ante mi[hi  erepti quietJem heterna pet(i)be/r(unt) benemerejnt(es), quorum ıspirıtus/ [inter  sanctos] acceptus est, Brusin Nr. 3222. Die Formulierung spiritus acceptus inter  sanctos ist auch in römischen Inschriften häufiger; auch die Erwähnung des  Lichtes und der Aufstieg zu den Gerechten ist dort bekannt.  In Bezug auf die Gemeinschaft mit Gott wird in drei Inschriften der Gewissheit  Ausdruck verliehen, der oder die Verstorbene ruhe im Namen Gottes bzw. ın  nomine Dei patrıs et [filii et spiritus]/ sancti“ . Dafür gibt es in den stadtrömischen  Inschriften ebenfalls Parallelen*. Am häufigsten sind in frühchristlicher Zeit In-  © G. CuscıTo, Cristianesimo antico ad Aquileia e in Istria (Triest 1979) 220.  61  © (@vsemo(Aam 59)228!  Brusın (Anm. 21) III 3027, 3120, 3187.  62  in nomine dei ICUR VII 17503, 19639; in nomine Petri; VIII 23266. Die Erwähnung von  Gottvater, Sohn und Hl. Geist: ICUR V 13443 (= H. BRANDENBURG, Repertorium der christ-  lich-antiken Sarkophage I [Wiesbaden 1967] Nr. 299); s. auch ICUR II 4242 (403 nC): Quin-  tilianus homo dei/ confirmans trinitatem/ amans castitatem/ respuens mundus ...
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schrıften, dıe Irauer ausdrücken me1lst mıt dolens (doliens) un verwandten
Begriffen. Solche Ausdrücke der Irauer kommen 1n den Pasalıclı Inschriftften
Aquıuleı1as eher selten vor W as nıcht verwundert, da diese ber die Mitteilung
VO  e} Name, Alter un! Auftraggebern der Inschriuft hınaus NUur sehr selten welter-
gehende Angaben machen. Die trühchristlichen Inschriften unterscheiden sıch
VO den Pasaneclhl also Z einen durch die verstärkte Verwendung VO Ausdrük-
ken der Irauer, ZU anderen durch die Aufnahme VO  - Begritfen, die für die
christliche Epigraphik charakteristisch sınd (depositus, ın Dace), durch die Ver-
wendung VO christlichen Zeichen (Christogramme, Limmer ete.)), un! durch
die recht häufigen, oft auch sehr detaillierten Rıtzdarstellungen VO Verstorbe-
MC Letztere kommen auf stadtrömischen Inschriften ‚WAaTl auch VOTLlI, sınd aber
viel seltener.

Diese eigentümlıche Mischung einer eher verhaltenen Christianisierung 1m
Formular 1ın Verbindung MIt christlichen Zeichen un!: Symbolen un tıgürlichen
Darstellungen darf als Eıgenart der Inschriftten Aquıileı1as bezeichnet werden.

Dg Sızılıen
Abb Aussagen Z Leben nach dem Tod 1n Inschriften Sizılıens

Aussagen Za ewıgen Leben
Gemeinschatt mıiıt ott
Gemeinschatt der Heılıgen
Anrufung (sottes
unsche für Verstorbene

Refrigerium
Verdienste der Verstorbenen
IrauerAussagen zum ewigen Leben  Gemeinschaft mit Gott  Gemeinschaft der Heiligen  Anrufung Gottes  Wünsche für Verstorbene  Refrigerium  Verdienste der Verstorbenen  TrauerRN LO ll — —n

Auf Siızılıen sınd die meılsten f£rühchristlichen Inschritten 1n yriechischer Spra-
che vertfasst. Ö1e STaAMMECN, WL Fundorte ekannt sınd, tast ımmer A4US Kata-
komben. Dıie Datierungen sind ungeNaU, da die Inschritten A4US den Katakomben
entternt wurden un:! gul Ww1€e keıne näiheren Angaben ıhnen xibt Da die
Katakombe Giovannı och 1mM Jh für Bestattungen benutzt wird® un sıch
auch Beisetzungen VO Mitgliedern der Oberschicht zumiındest 1im spaten Jh
nachweisen lassen®, 1St möglıich, dass eın orößerer 'Teıl dieser Inschritten erst

1mM spateren un 1mM Jh entstanden 1St.

63 BRUSIN (Anm. 21) 782, 801, D 108/; ers { 1 154
64 SGARLATA, L’epigrafia latına ecrıst1ana della Sicılıa, 1In: Annalı della Scuola 1LOT-

male super1i0re dı Pısa, ser1e I 9 quadernı, (Pısa 483497 Inschriftten.
65 7Zu der Identifizıerung des Balerius, der seıne Frau Adeltia 1n einem wıederverwen-
deten Sarkophag bestatten läßt, SGARLATA, G1ilovannı Siracusa Catacombe dı
Roma d’Italıa 8) (Cıtta del Vatıcano
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In den Katakomben G1ilovannı un: Vıgna (Cassıa sınd Anrufungen Gottes
mıt eiınem StereoLypen Formular haufig vertreten®: auch der Hoffnung auf Ge-
meıinschaft mıt Gott verleihen meIlst die Katakombeninschriften Ausdruck.

Von den Inschriften Sızılıens, die auf unterschiedliche Weiıse un: 1ın recht
indiyviduellen Formulierungen VO einem Leben ach dem Tod sprechen, 1St 11UT
iıne lateinische SCHNAUCK datierbar (ın das Jahr 432)°. Als Beıspiel für eiıne In-
schrift mıt iındıviduellen Formulierungen soll die oriechische Inschriuft des OoN1-
fatıos dienen, die veErMauer 1n Catanıa gefunden wurde®?® un: leider verloren 1St.
„Grab des Bonıitatios. Das Ertragen vieler bel] bringt Hoffnung auf das eıl
hervor. Allen VO Uuns, dıe WIr das ewı1ge Leben erlangen wollen, se1l auch das
ben VO  } Geduld anls Herz gelegt, durch die viele das ew1ge Leben erlangen.Daher wünschte auch ıch als Sünder, schnell AUS dem Exil dieses Lebens
tliehen, iıch bat darum un: erhielt nach dem Übergang dieses Lebens 1n die
Gerechtigkeit“. Ungewöhnlich 1St dieser Inschrift, dass der Verstorbene sıch
als Suüunder bezeichnet, W as 1n den frühchristlichen stadtrömischen Inschriften
1Ur sehr selten un: CRSE seIit dem (späteren) vorkommt®. Fuür den Begriff
AIKAIQ>XYNH wüuürde INan 1n den lateinıschen Inschriften Iustıtia W,  9
doch begegnet diese dort L1LUTr selten, un: auch der Gerichtsgedanke wırd 11UT
selten thematisıert. Orıiginell 1St auch die tolgende Inschrift: „Hıer lıegt Markia-
I1 die 1n dieser Welt ehrenhaft un: untadelıg lebte S1e flüchtete sıchZHerrn
mı1t Jahren un verließ das Leben 26 Dezember. Für Gott (um Gottes
Wıllen), Freund, plündere meın rab nıcht AaUS un! lass mich nıcht das Licht
sehen. Wenn du mMIr das Licht zeıgen wolltest, wuürde (Gsott d1r eın teindliches
Licht senden.“ Die Vorstellung, der Tote se1l 1mM Grabe gegenwartıg, eriınnert
heidnisches Gedankengut, das sıch 1ın christlichen Inschriften eıner ungebroche-
HS  e Beliebtheit ertreut”®.

Mehrtach vertreten sınd ferner Ausdrücke der TIrauer. In einer 435 entstande-
NC  Z Inschriuft wırd die betrauerte Apra als Baum, fest verwurzelt 1mM Glauben,
bezeichnet?!. Berühmt 1st die Inschriuft für die 1mM Alter V©® I Onaten VerstiOr-
bene Julia Florentina, 1ın der heißt „Während dıe Eltern ıhren Tod jederStunde beweıinten, erklang die Stimme der Majestät (sottes 1n der Nacht un!:
verbot ihnen, das LOTtTe ınd beklagen. Sein KOrper wurde VOT den Türen des
Heilıgtums der Martyrer VO den Presbytern 1n einem rab beigesetzt.“” Dıie
Inschrift ann SCH der Erwähnung e1lnes Zoilos (Sıcıliae) nıcht spaterals konstantinisch datiert werden?”?. Das durch die yöttlıche Stimme übermuittelte

66 Di1e Wiederholung eines StErcOLypeN Formulars 1ef sıch bereits 1n der Katakombe (r
st1na 1n Bolsena 1ın Latıum beobachten.
6/ ÄGNELLO, Sılloge di 1SCIr1Z10N1 paleocristiane dı Sıicılia (Rom Nr. 104
68 GNELLO (Anm 67) Nr.
69 ICUR VI ECCALOT; amartıa IGUR
70 DUVvAL, Aupres des saınts,i et aıAme. >nhumation ad SAaANCLOS>» dans la chretiente
d’Orient et ’Occıident du {IIle Ile siecle (Parıs 200

GNELLO (Anm 67) Nr. 96
772 GCNELLO (Anm 67) Nr. uch BROWN, Die Heilıgenverehrung (Leipzıg73 Zur Datierung ACL 2’ (1925))
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Verbot der Totenklage spiegelt den 1n verschıedenen Quellen Tod der Monnıca,
der Makrina ete?) Z Ausdruck kommenden AÄnspruch wıder, dass Christen

ıhre Toten ma{(voll trauern sollen”*. Der 1n der Inschriuft Bestat-
lässt sıch leider nıcht identifizıeren; be] den Martyrern, die auch nıcht

ekannt sınd, wırd sıch lokal verehrte handeln.
usammentassend lässt sıch für die trühchristlichen Inschriften Sızıliens fest-

halten, dass S1e 1ın den ZUE Ausdruck kommenden Gedanken recht orıgıinell se1ın
können: ber die Menschen, die S1e verfassten, lassen sıch leider keine weıteren
Aussagen machen, un: auch ıhre Datierung 1St LLUT 1n orofßsen Zeıiıträumen MOg-ıch

Afrıka

Auft das stark standardıisierte Formular der afrıkanıschen Inschritten wurde
bereıts eingangs hingewılesen. Die Vorliebe für ein SterecOLYypeES Formular darf
als Fıgenart der afrıkanıschen Epigraphik un Unterschied ZUr ıtalıschen be-
zeichnet werden. Eın Beispiel stellen dafür die Inschriftten Altavas
(Hadyar Koum, Algerien) dar, die melst mıt MeEeMOY1LA beginnen, das Lebensalter
un:! den Todestag CNn un: mıt eıner Datierung enden. Dıie datierten rab-
inschriften Altavas sSerzen Begınn des Jhs eın  5 un enden 1mM ausgehenden

Jh 76 ohne iın iıhr Formular christliche Begriffe aufzunehmen un! ohne dieses
weıterzuentwickeln.

Abb Datierbare Grabinschriften Afrıkas”

e5: J6
Aussagen Z ewıgen Leben
Aussagen Z Auferstehung
Gemeinschaft mıt Gott/Christus
Gemeinschaft der Heılıgen . Magnl
Anrufung (zottesAnrufung Gottes
Weıtere üunsche für Verstorbene

EFE

/4 MARTINO, Morte planto rıtuale. Da amento unebre antıco l planto d1 Marıa
(Iurın 288—297/; uch ben den Beitrag VO RIESER.
75 MARCILLET-]AUBERT, Les Inscr1pt10ns d’Altava (Aıx-en-Provence 1968 301 Nr. 16—1
In das Jahr 309 datıiert dıe Errichtung eıner Basıilıka, Nr.
/6 MARCILLET-]AUBERT (Anm. 75) 143 Nr. 2724
77 Die als ‚byzantıinisch‘ bezeichneten Inschritten werden 1er dem 6.J6 zugeordnet. Be1
Inschriften, die als „spätvandalısch/frühbyzantinısch“ datiert werden, wırd keine Zuweıisung

eın Jahrhundert VOILSCHOILINCIL
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Dıie Inschrıiften, die für die vorliegende Fragestellung relevante Formulierun-
SCH lıetern, sınd 1n ıhren thematischen Schwerpunkten den italıschen Inschriften
vergleichbar. Man wırd davon ausgehen dürfen, dass auch S1e letztlich den stadt-
römıschen Tendenzen verspatet tolgen. Zugleich zeıgt die Tabelle eıinen wiıchti-
gCNh Unterschied zwıschen den atrıkanıschen un! den italıschen Inschritten: In
Afrika geht die Zahl datierter Inschriften 1mM Unterschied Italien nıcht -
rück, W as mıt der prosperierenden Sıtuation der Stidte un: der wiırtschafttlichen
Lage zusammenhängen kann?8.

Im Jh oilt Ausdrücken der Gemeinschaft mıt Gott besonderes Interesse,
während die Gemeinschaft der b7zw. mıt Heılıgen 1n den katalogisierten rab-
inschriften seltener nachgewiesen 1St. Die 1in Afrıka zahlreich erhaltenen epıgra-phischen Zeugnisse der Märtyrerverehrung, die VO bıs 1n das Jh reichen,
sınd 1n der Regel keine indıividuellen Grabinschriften. Die der Märtyrerver-ehrung gewıdmeten Inschritten zeıgen häufig die Gräber VO Maärtyrern bzw.
den Besıtz VO Reliquien oder sınd Weıheinschriften, die die Errichtung VO

Kapellen oder Kıirchen deren Ehren erwähnen. Das Gebet die Fürbitte
VO  z Märtyrern tand bereıits Lebzeiten deren Gräbern oder ıhnen geweıh-
ten Orten STa  ‘9 die Hoffnung auf ıhre Hılte 1im Jenseıts bringen CIM Stiftungs-inschriften Z Ausdruck”?. Somıiıt WAaTtr 1ın Grabinschriften Raum für andere
Themen.

Das Refrigerium wiırd VO bıs 1ın das 6. Jh 1n Inschriften erwähnt, W as

angesıichts der zahlreichen erhaltenen Anlagen für Totenmähler
war®®. Verdienste un: Ausdrücke der Irauer erscheinen WI1€e 1n Rom un! Italien
Nalı dem I6 1ın meıst metrischen Inschritten un! lassen sıch bıs 1n das spateJh verfolgen. Aussagen Verdiensten sınd 1ın Afrıka eher selten:; anders als 1n
Rom und Italıen lässt sıch be1 diesen Inschritten ber den Kang der Verstorbenen
1Ur wen12 aussagen“. Dafür 1STt be1 ihnen, W as be1 den stadtrömischen un:! 1ta-
ıschen Inschriften dieser eıt lediglich ANSCHOMUIM werden kann, ıhre Anbrin-
SUung meılst iın Kırchenfußböden bekannt?®??. Hıer lässt sıch fIragen, ob eın Zusam-

/5 azZzu PH VO RUMMEL, An Tard [l (2003)
/9 DUVvAL, Loca SAaANcCLOruUumM Africae. I7 e culte des MAartyrs Afrıque du IN Ile s1ıecle
(Kom 1982
0 Vgl z BOUCHENAKI,; Fouyilles de la necropole occıdentale de Tıpasa (1968—-1972)(Algıer 1720 uch eıne Inschriuft 1n Dougga, die die Weıihung VO 1er Speisebetten

Märtyrer erwaähnt: DuvaL (Anm 7/9) 34—39 mıt eıner Datierung 1n das al Jh. Vgl uch
die Libationsröhren 1n eiınem Sarkophag wohl des Jhs 1n Timgad: DRESKEN-WEILAND,
Sarkophagbestattungen des 4.—6. Jhs 1mM Westen des Römischen Reiches Suppl.-BdRQ) (Freiburg 400

Mustelus 1st 1MmM Jh. in Haidra defensor C1vitatıs, DUuvaL, Les INscCr1pt10ns chretiennes.
Recherches archeologiques Haidra (Rom 448 I: 1n Mactar handelt sıch be1 Julıa
O[---| Benenata eıne honesta femina, die sıch 1n einem priıvaten Grabgebäude bestatten
lässt (PREvVOT . Anm. 11 18)
x Lediglich dıe Inschrift PREvOT (Anm 6) {1 18 Stammıt A4US eıner prıvaten Grabanlage; die
Inschrift für Caelestina 4Us eıner Katakombe 1n Sabratha, NESTORI, LıbAnt 0246S
/3) 19
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menhang zwıschen dem Anbringungsort der Inschriuft un! ıhrem Inhalt estand:
Wollte INa  z die Bestattung 1ın der Kırche rechttfertigen?

Im un sınd den datierbaren Inschriften Aussagen Z ewıgenLeben häufigsten VETEHGLEIN. WI1e€e auch be] den ıtalıschen Inschriften der Fall
1St. Interessanterweıise wırd 1n drei Inschriften des 4., un Jhs das weder 1n
Rom och ın Italien ın christlichen Inschriften belegte „Elysıum“ eIWwWeEeN-
det, wotür I1a iın den beiden Inschriften 1ın Mactar ;ohl auf Z7We]l Vergilversezurückgriff®. Vielleicht darf I1la die Verwendung dieses Begriffes als Indız für
1ne eher konservatıve Haltung 1mM Bereich der Ep1igraphik deuten. Bel AussagenW1e€e der Auferstehung un dem Gericht sınd die atrıkanıschen Inschriftften auf-
rallıg zurückhaltend.

Zusammenfassend lässt sıch testhalten, dass die bisher ausgewerteten christli-
chen Inschriftten Afrıkas War insgesamt den 1ın Rom un Italıen beobachteten
Tendenzen tolgen. Leider machen die nordafrikanischen Inschriften wenıger
Aussagen ber Bestattete und Auftraggeber als die ıtalıschen. Das Spektrum
VO gleichzeitigen Möglichkeiten 1St 1n Afrıka breıiter als ın Italien un reicht
VO sorgfältig komponierten metrischen Texten bıs Z StereotLypen fıdelis In
PaAce Interessante Inschriften sınd nıcht vorwıegend 1n der Metropole Karthago,
sondern 1ın den Stidten finden.

Welche Aussagen lassen sıch auf der Grundlage des ausgewerteten Materıals
ber Vorstellungen machen, die Menschen des 3.-6. Jhs 1n KRom, Italien un:
Afrıka hatten?

Die Auferstehung erscheint 1Ur 1n Inschriften VO Klerikern bzw. klerus-
nahen Kreıise. Die Hoffnung autf Auferstehung wiırd dagegen VO  - „normalen“
Christen, hier den Personen, die sıch 1ıne Inschrift anfertigen lassen, nıcht
Z Ausdruck gebracht, sondern für S1e esteht das Jenseıitige Leben iın der
Gemeinschaft mıi1t Gott: Das Gericht un:! die Vergebung der Süunden werden
LL1UTr sehr selten thematisıiert.
Durch dıe Auswertung einer ogrößeren Mater1almenge konnte, ber die bis-
herige Forschung hinausgehend, der Inhalt des Begritfes „Refrigerium“ S

bestimmt werden, un ZW ar als Zustand bzw. Ort, der VO ewıgen
Leben un:! der Auferstehung unterschieden Ist, 1n dem 1aber eın Kontakt mı1t
Gott esteht.

X3 PREVOT (Anm. 6) I1 18, USCITO® (Anm 59) V hıest allerdings Hılıcıi Elysii) 1n
eiıner Inschrift Aqgqulleıas. Das Elysıum wiırd erwähnt 1n einer wohl christlichen Inschrift des

Jhs Aaus Constanta 1n Rumänıen, BARNEA, Les onNnumen: paleochretiens de Roumanıe
(Cıtta del Vatıcano Abb 3) und 1n eıner christlichen Inschrift 1n Narbonne, C {11
5350 Der ald des Elysıums begegnet 1ın eıner Inschriftt 1n Vıenne; DESCOMBES, Recueiıl
des inscr1pt10ns chretiennes de Ia Gaule anterlieures la Renaıissance carolıngienne, Vien-
nOo1se du Nord (Parıs Zu den Vergilversen Aen Z VI 639 HOo0O0GMA
(Anm. 30) 198 uch eine Inschriuftt in Karthago, ENNABLI,; Les INnscr1pt1ons funeraires
chretiennes de la basılique ıte de Saınte-Mon1ique Carthage Rom T Z Nr. 112
(564 nC) „Paradıes“ 1ST dagegen selten, [)UVAL (Anm 79) 356 mıiıt 1nweIls auf He 3451
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Es lassen sıch 1mM spateren Eıinflüsse der Pagancecn Epıgraphik deutlich
machen, die in der vermehrten Verwendung metrischer Inschriften un: dem
1nweI1ls auf Verdienste als Jjenseıtsrelevante Faktoren iıhren Ausdruck tfinden.
Sıe spiegeln gleichzeıtig die steigende Präsenz einer christianısierten ber-
schicht wıder.
In den trühchristlichen Inschriften Roms un:! Italiens sınd Ausdrücke der
Irauer mı1t zahlreichen Beispielen vertreten. Ö1e bringen ‚War die Geftühle
der Lebenden Zzu Ausdruck, stehen aber 1m Gegensatz offiziellen kırch-
lıchen Außerungen, ach denen Irauern iın mäfßiger orm yeschehen sollte.
S1e sınd eın Beispıel für den Gegensatz zwıischen Anspruch un:! Wırklichkeıt,
der nıcht L1Ur den Bereich VO Tod un:! Bestattung, sondern auch das Leben 1n
allen seinen Facetten betriftft



Rezensionen

No£®L DuvaALı — Les eglises de Jordanie leurs MOSa1ques. Actes de Ia Journee d’etudes
Organısee le D} fe&vrier 1989 musee de la Civılisation gallo-romanie de Lyon. Beıirut:
Institut Francaıs du Proche-Orient 2003 Bıbliotheque archeologique historique 168)
Mıt Beıträgen VO BALTY, BLANCHARD-LEMEE, BUJARD, CAILLET, (LANIVET,

CARLIER, DESREUMAUX, DuvaL, HUMBERT, MOoRIN, PICCIKILLO.,
SODINI,; VILLENEUVE, VILLENEUVE.-: Vg 358 Seıten, zahlreiche Abb

Dıi1e bereits 1m Jahr 1989 1n Lyon abgehaltene Tagung vereınt neben der Publikation VO

Ausgrabungsergebnissen eine Reihe VO grundlegenden Autsätzen Architektur (1im
tassenden Sınn) und Liturgie der trühchristlichen Kırchen Jordaniens, da{ß ıhre Ver-
öffentlichung uch nach einem Zeıtraum VO  - mehr als ehn Jahren als ohnend bezeichnet
werden dart. ach Abgabe des Manuskrıptes erschienene Lıiteratur wurde 1ın die jeweiligen
Beıträge eingearbeıtet der nde des Artıkels ZCNANNLT, W as ermöglıcht, die bıblio-
graphische Aktualıtät Jjeweıils erkennen. Im Rahmen dieser Rezension sollen AaUuUs Raum-
sründen L1UTr Anmerkungen einıgen der Beıiträge gemacht werden, die Synthesen VeCOI-

suchen.
In dem Abschniıtt „Archıitecture, lıturgie, materiel“ bietet Noel Duval dem Titel

„Architecture lıturgıe ans la Jordanıie byzantıne“ (S 35—114) eiınen Überblick ber die
Entwicklung des Kırchenbaues und der lıturgıschen Nutzung der Kıiırchen Jordanıiens.
Letztere äflßt sıch gerade hier für das UJh besonders gut verfolgen, da sıch der
zahlreichen Mosaiktu(ßböden VOILSCHOIMNINCI! Einbauten teststellen und häufıg uch datıie-
DE lassen. Schrittliche lıturgische Quellen haben sıch nıcht erhalten, da{fß die Archäologie
die einz1ıge Quelle darstellt. Zu Recht weılst Duval darauft hın, da{fß die Nebenräume der
Dreiapsidenkirchen nıcht mehr als „Pastophorien“, und uch nıcht als „Prothesis und Dıa-
konıkon“, sondern als „Sakrısteien“ bezeichnet werden sollten, ıhre Funktion nıcht
vorschnell estimmen S 44), zumal unterschiedliche Nutzungen dieser Räumlichkeiten
nachgewilesen und diese uch 1 Laufe der eıt umgewandelt worden sınd, ZU Beıspıel,

Reliquien autzunehmen ®) 46) Fur dıe 1n den Seıtenräaumen aufgestellten Tische, für dıe
mehr als Beispiele ekannt sind, sınd mehrere Funktionen gleichzeıt1ig möglıch ®) Ol
108) Eın ftester Altar wiırd 1ın den Kıirchen Jordanıens ETST 1m spateren Jh dıie Regel, und
das letzte Stadıum der Entwicklung, e1in Altarblock A4US Mauerwerk, der annn ein Reliquiar
edeckt, erd erst: 1mM der Jh. erreicht (D Der Zelebrant wandte sıch 1n der
Regel dem Volk S 108) Eınen testen mbo xibt 1n Jordanıen TST Mıtte des
und 1mM Jh und 11UT 1n größeren Gebäuden. Viele Kırchen Jordanıens wurden bıs 720 %

Begınn der Abessiden-Zeıt ZENUTZET; 1n der Regel wurden S1E nıcht gewaltsam zerstort,
sondern erlebten eınen aAllmählichen Niıedergang, der mıt dem Abnehmen der chrıistlichen
Bevölkerung 1n Verbindung gebracht werden kann ( 114) Dıesen umiassenden und
regenden Beıtrag wiırd INa uch in Zukunft SCINM ZUr!r Hand nehmen:; für Einzelbetunde 1St
die sründlıche Arbeıt VO Michel, Les eglises d’Epoque byzantıne eT: umayyade de la
Jordanıe. Etude de typologıe el inventaıre (Turnhout heranzuzıehen, die noch VO

Autor, der diese und betreut hatte, 1n dıie Fußnoten eingearbeıtet werden konnte.
J- Sodinı behandelt AIa sculpture architecturale des eglıes de Jordanıe“ > 123—145)

und vermuiıttelt damıt einen sehr anschaulichen Eindruck der importierten und lokal her-
gestellten Bauplastık; Balty bespricht „La place des MOSAa1qUES de Jordanıe se1ın de la
production orjıentale“ S 153—-188). Balty legt dar, dafß dıe Werkstätten Jordanıens War auf
iıkonographischem Gebiet keıine Innovatıonen hervorbrachten, aber schafften, autf der
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Grundlage des überlieferten Kepertoires f11 \g iıhre Zwecke gee1gnete und passende Motive
auszusuchen und daraus einen eiıgenen und „persönlıchen“ Stil kreieren (D 186)

Eıne wichtige Synthese VO Duval,; „Les representations architecturales SUT les MOSa1-
YUCS chretiennes de Jordanıe“ S z behandelt die Frage nach Bedeutung und Lesungder auf Mosaıken beliıebten Architekturdarstellungen auf breiter Basıs, und ‚.War untersucht

nıcht 11UTr die jordanıschen und die recht bekannten westlichen Beıispıiele, sondern ezieht
uch zahlreiche Darstellungen des 1n karolingischer eıt entstandenen Utrechter Psalters
e1in.

Dıie trühchristlichen Stadtdarstellungen autf östlichen Mosaıken gehören dabe wel Zzelit-
ıch verschıedenen Horıizonten All: Dıie Mosaıken in Madaba, die alteren Pavımente 1n Umm
al-Rasas und Gerasa SOWI1e dıe syrıschen Beispiele Stammen Adus dem Y]6 während die
(jordaniıschen) Fußböden 1ın 5amra, Umm al-Rasas, Ma’ın und Queıismeh dem 7.-8. Jh.
zuzuwelsen sınd S 280) Fur beıde Zeıträume oilt, da{ß den Symbolen der Stadt aufßer
dem Mauerring uch die Portikus, 1ın der Spätantıke VOT allem die Kırche gyehört, die ZU

Symbol der Stadt werden kann, da S1e Jeweıls das wichtigste zeıtgenössıische Gebäude dar-
stellt S 218)

Einleitend stellt der Autor test, da{fß die Darstellungen aufgrund VO verfügbarem Platz
und Ma(f(stab, VO Zeıtstil und Stil des Künstlers, VOTr allem ber VO Zweck 11I1d Zıel des
Biıldes und seinem Anbringungsort her stark varı1ıeren können S 249 und unternımmt
eiıne eingehende Analyse der einzelnen Darstellungen, die tolgenden Gruppen VO Stadt-
darstellungen Zzuwelst: Detaillierte Stadtdarstellungen WI1e auf der Karte VO Madaba, sche-
matıische Gruppen mıt Stadtmauer und weıteren urbanıiıstischen Elementen: auf ıne Stadt-

reduzierte Stidte mıt einer Kıirche: Städte, die auf Gebäude mıiıt Türmen beschränkt
und schliefßlich Stidte der Dörfer, die durch eine einz1ıge Kırche symbolisıert sınd

Nıcht alle Darstellungen lassen sıch entschlüsseln: be] den Bıldern VO  i Kıiırchen 11I1d auf
Türme reduzierten Betfestigungen esteht die Schwierigkeit, zwıischen Kırchen mıiıt (Glok-
ken-)Iürmen, die selten gegeben hat autf einem Mosaık 1m Louvre S 72760 Abb.22) der
iın Bara 1n Syrıen S 268 Abb.26c) und Kırchen, die VO eiıner Befestigung mıt Türmen
umgeben sınd, unterscheıiden. Eıne SCHAUC Analyse der Stellung der Türme iınnerhalb des
Biıldes und ihrer Bekrönung erlaubt CI die meılst zınnenbewehrten Befestigungstürme VO  -
den Kirchtürmen unterscheiden ® 259—273). Be1 der Darstellung der Kırchenbauten
werden oft Schiffe und Giebel verdoppelt und manchmal uch übereinander dargestellt;
S1C meınen meılst ine einzIge Kırche Auf dıie Bedeutung 11I1d Größe der Kıirche, die bıs
füntf Schiffen besessen haben kann, weısen die Abstutung der Dächer und die Anzahl der
Fensterreihen hın. Symmetrische Bauteile mıiıt einem mıiıt einer Kuppel versehenen Element
1n der Mıtte können die Apsıs der Basılıka der uch einen eigenständıgen Bauteil meınen,
der 1n der Achse der Kırche der hınter ihr lıegt, Ww1e ZUuU Beispiel be] der Anastasıs 1ın
Jerusalem der Fall W äal. Charakteristisch 1st uch die Halbierung einer Basılıka 1n Langs-
richtung 1n Wel chıffe, die lınks und rechts der Fassade oder der Apsıs ausgeklappt werden
und eine Vorstellung VO Räumlichkeit vermuıitteln können. Be1 der Darstellung dieser In-
nenansıchten findet sıch häufiger die Schilderung liturgischer Einriıchtungen.

In Bezug auf das Verständnıis der Stadtdarstellungen stellt dieser Beıtrag einen entsche1-
denden Schritt dar, weıl durch die eingehende Analyse der Mosaiken dıe Prinzıpien deutlich
werden, denen die Stadtdarstellungen über reı Jahrhunderte lang gehorchten. Auf metho-
iıscher Ebene verdeutlicht CI} da{f NECUE Ergebnisse IL1UT dann erzıielt werden können, WE
S1Ee VO archäologischen Materı1al selbst ausgehen und dieses mıt Genauigkeıt und Sach-
kenntnis untersucht wırd Dieser Grundsatz sollte beherzigt werden.

Jutta Dresken-Weiland



Fingegangene Bücher 2005

Wuüst, Wolfgang g.); Der Augsburger Religionsfriede 1555 FEın Epochenereignisun: seine regıonale Verankerung. Augsburg: Wıssner-Verlag 2005 Zeıitschrift des
Hıstorischen ereıns für Schwaben, Bd 98) 416 d Abb

Bıanchin, Lucıa; Dove 110  5 arrıva Ia legge. Dottrine della CEMNSLTA nella prıma eta  Sn —
derna. Bologna: mulino, 2005 Annalı dell’Istituto trentino dı cultura). 389

Dassmann, Ernst, Ambrosius VO  - Maıiland. Leben und Werk Stuttgart: Kohlhammer
2004 357 Abb

Emich, Bırgıt, Territoriale Integration 1n der Frühen Neuzeıt. Ferrara un der Kırchen-
Köln Böhlau 2005 (Habil.-Schrift Unıv. Freiburg, 1A8

Frühtormen VO  > Stittskirchen ın Europa. Funktion un:! Wandel relig1öser Gemeınn-
schaften VO bıs ZU Ende des 11 Jahrhunderts. Festgabe für Dieter ertens
Z Geburtstag. Vorträge der wıssenschaftlichen Tagung des Suüdtiroler Kultur-
instıtuts 1m Biıldungshaus Schloss Goldrain/Südtirol, 16. Junı 2002, hg 1mM
Aulftrag des Sudtiroler Kulturinstituts VO  ' Sönke Lorenz Thomas Otz Leintel-
den-Echterdingen: DRW-Verlag 2005 Schritten 72A500 südwestdeutschen Landes-
kunde, 54) Vellil 424

Harrrıl, James Albert, Slaves 1n the New Testament. Literary, socıal and mora| dımen-
S10NS. Miınneapolıs: Fortress Press, 2006 327

Klueting, Edeltraud, Monasterı1a SCINDECF retormanda. Kloster- und Ordensreftormen 1M
Miıttelalter. unster: Lıit Verlag, 2005 Hıstori1a profana eccles1iastica. Geschich-
tfe un Kırchengeschichte zwıschen Miıttelalter und Moderne, Bd 12) Au 140

Heızmann, Berthold (Hg.), Kosmos der Heılıgen. Dıie Ausmalung der Griechisch-Or-
thodoxen Metropolie VO Deutschland 1n Bonn-Beuel. Maınz: Philıpp VO  a Zabern
2005 105 S, zahlr. Abb

Kochanek, Pıotr, Dıie Vorstellung VO Norden und der Eurozentrismus. Eıne Auswer-
Lung der patrıstischen und mıiıttelalterlichen Lateratur. Maınz: Philıpp VO  . Zabern,
2004 Veröffentlichungen des Instıtuts für europäische Geschichte Maınz,
Bd 205 Abteilung für abendländische Religionsgeschichte) (Habil.-Schrift Unıv.
Maınz, 631 S, Abb

Brigıitte Flug Michael Matheus Andreas Rehberg (B Kurıe und Region: est-
schrift für Brigide Schwarz ZU Geburtstag. Stuttgart: Steiner, 2005 Ge-
schichtliche Landeskunde, 59) 455 S Abb

Beate Surmann, Licht-Blick. Paulinus Nolanus, aArl Edition, Übersetzung, Kom-
mentar. Trier: R 2005 IC BAC, Bochumer Altertumswissenschaftliches ©ol-
loquium, 64) 476 S Abb

Müller, Michael, Fürstbischof Heıinrich VO  — Bıbra und dıe katholische Aufklärung 1M
Hochstift Fulda 88) Wandel und Kontinultät des kirchlichen Lebens Fulda:
Parzeller 2005 Quellen und Abhandlungen Zl Geschichte der Abte1 und der
10zese Fulda, 28) Zugl DDıss Unıiırv. Innsbruck, 2004 451 S, Karte

Friedhelm Jürgensmeıer un:! Regına Elisabeth Schwerdtteger, Orden und Klöster 1M
Zeitalter VO  e} Reformation und katholischer Reform AB Bd Münster:
Aschendorff 2005 Katholisches Leben und Kıirchenretorm 1M Zeıtalter der Glau-
bensspaltung, 65) 254

Julia Zunckel, Römische Miıkropolitik Papst Pau! Borghese (1605—1621) ZW1-
schen Spanıen, Neapel, Mailand und Genua. Tübingen: Max Nıemeyer Verlag,
2004 Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instiıtuts 1in ROom, Bd 107) XIV,
790



316 Eıngegangene Bücher 2005

Alkuıin Volker Schachenmayr, Prägende Protessoren 1n der Entwicklung des theologi-schen Lehrbetriebes 1M Cistercıenserstift Heıiligenkreuz VO 18072 bıs 2002 Greven-
broich: Bernardus-Verlag Langwaden, 2004 3309 S Abb
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